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Faksimile-Dokumentation zur Morphologie 
und Geschichte des Nationalsozialismus 


Geleitwort des Verlages 


Über den Nationalsozialismus als Epoche, politische Kraft und Welt- 
anschauung ist in den vergangenen 40 Jahren eine kaum noch über- 
schaubare Zahl an Publikationen erschienen. Diese Flut von Veröf- 
fentlichungen hat ihre Ursache in vitalen Antrieben, die den geistig 
regen Menschen dazu zwingen, einerseits das Gewesene zu verarbeiten 
und zu bewältigen und andererseits das jetzt Seiende zu rechtfertigen. 
Entsprechend besteht die seit 1945 erschienene Literatur zum Natio- 
nalsozialismus, sieht man von einzelnen Mythologisierungsversuchen 
ab, vereinfacht gesagt, aus zwei Gattungen: einer Bewältigungslitera- 
tur und einer Rechtfertigungsliteratur. 


Die erste bemüht sich im historisch-objektiven Sinne, Ursprung und 
Wesen des Nationalsozialismus als geschichtliche Erscheinung zu er- 
gründen und Ursache und Wirkung der Einzelphänomene zu erfor- 
schen. Dazu bedient sie sich, soweit zugänglich, der Zeitzeugnisse und 
sucht dem Leser diese Primärquellen so anschaulich wie möglich vor- 
zuführen, damit er das Ereignis aus dem Geist der damaligen Zeit her- 
aus begreife. 


Die zweite Literaturgattung ist dagegen mehr subjektiv geprägt. Sie 
beurteilt die geschichtliche Erscheinung aus dem Geist der Jetztzeit. 
Sie leidet unter dem methodischen Zwang, die Epoche und ihre Ein- 
zelphänomene zu isolieren, und aus der ideologisch-moralischen Ver- 
neinung des Isolats heraus eine mehr oder weniger tagespolitische 
Mission zu erfüllen. Diese Literatur ist in Gefahr, den Gegenstand ih- 
rer Betrachtung zu dämonisieren, ohne ihn zumindest jenseits der 
sicherlich zahlreichen nur massenpsychologisch erklärbaren Erschei- 
nungsformen einer rationalen Erschließung zugänglich zu machen. 


Jede Isolation historischer Entwicklungen und Erscheinungen — nach 
rückwärts bezogen auf die Ursachen, nach vorwärts bezogen auf die 
Wirkungen - ist mit einem Wirklichkeitsverlust verbunden, dem 
zwangsläufig Orientierungslosigkeit und Versuche der Neuorientie- 
rung folgen. 


Der 1986 in die Öffentlichkeit getragene „Historikerstreit“ angesehe- 
ner Fachwissenschaftler über die Vergleichbarkeit sowjetischer und 


amerikanischer Völkermordverbrechen mit der nationalsozialisti- 
schen Judenpolitik!) zeigt Symptome einer natürlichen Allergie gegen 
den sich krankhaft ausbreitenden historisch-politischen Realitätsver- 
lust. 


Ein Zeichen dieses Realitätsverlustes ist es, wenn in Millionenauflage 
die „Hitler-Tagebücher“ eines kalligraphischen Schwindlers publi- 
ziert werden?), während die Originalschriften Hitlers und führender 
Nationalsozialisten lediglich in den Magazinen weniger Fachbiblio- 
theken „vergraben“ und der Öffentlichkeit praktisch unzugänglich 
sind. Die Vermittlung von „Zeitgeschichte aus erster Hand“, zu der 
beispielsweise das Münchner Institut für Zeitgeschichte und die Zeitge- 
schichtliche Forschungsstelle Ingolstadt seit Jahren Beiträge leisten?), 
gehört zu den selbstverständlichen Aufgaben einer freien Publizistik. 
Wo die Erlebniszeugen als Überlieferungsträger an Zahl stetig abneh- 
men, können sich die Nachkommenden ein eigenes Urteil nur anhand 
von Dokumenten und Buchveröffentlichungen der damaligen Zeit er- 
arbeiten. Als Hilfsquelle bietet sich das Faksimile vermittelnd an. 


Mit der Faksimile-Dokumentation zur Morphologie und Geschichte 
des Nationalsozialismus unternimmt der Faksimile-Verlag den Ver- 
such, einzelne mit dem Nationalsozialismus in Beziehung stehende 
Themen und Fragenkomplexe so zu beleuchten, daß sich der Leser ge- 
wissermaßen das Urteil eines Zeitgenossen bilden kann. Vorgesehen 
ist jeweils die Veröffentlichung mehrerer Faksimiles zu einem The- 
menbereich, um Autoren unterschiedlicher Standorte zu Wort kom- 
men zu lassen. 


Das Historische Faksimile kann natürlich nur für sich selbst reden. Es 
bedarf, wie jedes Dokument, nachdem es den historischen Prozeß 
durchlaufen hat, einer abschließenden Beurteilung. Als Geschichts- 
quelle ist es aber objektiv und steht so stellvertretend für Zeitzeugen 
im Dienste der historischen Ursachenerforschung, die eine Bewälti- 
gung der Vergangenheit überhaupt erst möglich macht. 


Bremen, im April 1988 Wieland Soyka 


» Vgl. „Historiker-Streit“. Die Dokumentation der Kontroverse um die Einzigartigkeit der Natio- 
nalsozialistischen Judenvernichtung. Serie Piper, Band 816. München 1987. 


?) Gemeint ist die Veröffentlichung gefälschter „Hitler-Tagebücher“ in der Illustrierten „stern“ 
April 1983. i 


% Die Anschriften der beiden Institute: Institut für Zeitgeschichte (IFZ), Leonrodstraße 46b 
8000 München 19. ‚Zeitgeschichtliche Forschungsstelle Ingolstadt (ZFI), Schillerstraße 37, 
8070 Ingolstadt. Publikationslisten sind dort anzufordern. 


Zu diesem Buch 


Das „Taschenwörterbuch des Nationalsozialismus“ erschien 1934 im 
Auftrag des Nationalsozialistischen Lehrerbundes (NSLB) in zwei 
Auflagen. Der vorliegenden Veröffentlichung liegt die erste Auflage 
zugrunde. Die zweite, ansonsten unveränderte Auflage trägt den Titel 
„laschenwörterbuch des neuen Staates“!), 


Mit diesem kleinen Werk wurde der erste und im Dritten Reich ein- 
zige Versuch unternommen, das nationalsozialistische Gedankengut 
und Organisationswesen lexikalisch zu erfassen. Der zweite und bis- 
her letzte Versuch dieser Art erfolgte in der Nachkriegszeit mit dem 
wissenschaftlich fundierten Nachschlagewerk- von Cornelia Berning 
„Vom Abstammungsnachweis zum Zuchtwart. Vokabular des Natio- 
nalsozialismus“®, das sich allerdings schwerpunktmäßig auf sprach- 
psychologische Untersuchungen beschränkt. 


Ein systematisches Nachschlagewerk, das die NS-Zeit weltanschau- 
lich, politisch und biographisch dokumentiert, steht noch aus. Es ist 
damit in absehbarer Zeit auch nicht zu rechnen, da die Vorarbeiten 
dazu immens sind. Die vorliegende Dokumentation soll zur Heraus- 
gabe eines solchen Werkes anregen. 


Zur Buchgeschichte ist anzumerken, das das „Taschenwörterbuch des 
Nationalsozialismus“ aus ungeklärten Gründen kurz nach dem Er- 
scheinen verboten und beschlagnahmt wurde?). In der „Liste des 
schädlichen und unerwünschten Schrifttums“, dem von der NS- 
Reichsschrifttumskammer herausgegebenen /ndex, wurde es noch 
1938 geführt). Es gehört deshalb zu den am schwersten beschaffbaren 
NS-Titeln und steht in fast keiner deutschen Bibliothek. 


Der Verlag 


ı) Vgl. „Gesamtverzeichnis des deutschsprachigen Schrifttums (GV) 1911-1965“. Hrsg. v. R. Ober- 
schelp. München 1976 - 1981. 

2) Berlin 1964. Im Buchhandel erhältlich. 

3) Grund für das Verbot dürfte die starke Herausstellung der SA im NS-Organisationswesen sein. 
Dies war nach dem 30. Juni 1934 unerwünscht. 

% Vgl. den dokumentarischen Anhang in diesem Buch. 
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Abrüstung. Auf Grund der Be- 
stimmungen des Versailler Ver- 
trages mußte Deutschland sein 
Kriegsmaterial zerstören und die 
allgemeine Wehrpflicht abschaf- 
fen. Zum Schutz der Ruhe im In- 
nern wurde Deutschland gestat- 
tet, eine Reichswehr mit 100 000 
Mann DBerufssoldaten, ein- 
schließlich Offiziere, aufzustel- 
len. Damit hat Deutschland un- 
ter dem Zwange seiner Gegner 
vollkommen abgerüstet. Es war- 
tet nunmehr auf die Einlösung 
der Abrüstungsverpflichtung sei- 
ner ehemaligen Kriegsgegner, 
die diese im Teil V des Versailler 
Vertrages eingegangen sind. Un- 
ter dem Drucke der deutschen 
Forderungen trat 1932 im Rah- 
men des Völkerbundes eine Ab- 
rüstungskonferenz zusammen. 


Im Oktober 1933 wurde als Er- 
gebnis der Konferenzarbeit ein 
englischer Plan als Grundlage für 
eine allgemeine Abrüstung be- 
kanntgegeben, der Deutschland 
einer erneuten Kontrolle von ei- 
ner Zeitdauer bis zu 8 Jahren un- 
terwirft, ohne den anderen Län- 
dern eine Verpflichtung zur bal- 
digen effektiven Abrüstung auf- 
zuerlegen. Deutschland hat dar- 
aufhin seine Diplomaten von der 
Abrüstungskonferenz zurückge- 
rufen und seinen Austritt aus 
dem Völkerbund erklärt. Die 
Konferenz wurde daraufhin ver- 
tagt. Diplomatische Verhand- 
lungen der Länder haben seit- 
dem nicht zu Ergebnissen ge- 
führt. 

Abzeichen der Partei s. Abbil- 
dung. 


Abzeichen der NSDAP 
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HJAbzeichen NS-Kraftfahrkorps DLV-Ab 


Organisation DeutscheArbeitsfront NS-Hago NS-Volkswohlfahrt 


eichen 


Fortsetzung umseitig 


3 Abzeichen — 


NS-Frauenschaft 


Abzeichen, die zum Dienstanzug 
getragen werden dürfen. Mitglie- 
der der SA, SS und PO dürfen 
zum Dienstanzug folgende Zei- 
chen tragen: 

1. Alle Kriegsauszeichnungen 
der deutschen Armee sowie 
der mit ihr im Kriege ver- 
bündet gewesenen Staaten. 


2. Sämtliche Vorkriegsorden 
deutscher und neutraler 
Staaten. 


Verwundetenabzeichen. 

. Flieger- und Luftschifferab- 
zeichen der deutschen Ar- 
mee. 

5. Tankabzeichen der 
schen Armee. 

6. U-Bootsabzeichen der deut- 
schen Armee. 

7. Rettungsmedaille am Band. 

8. Schlesischer Adler. 

9. Baltenkreuz. 

10. Frontbannabzeichen. 

11. SA-Sportabzeichen. 

12. Deutsches Sportfliegerab- 

zeichen. 

13. Deutsches Reiterabzeichen. 

14. Deutsches Turn- und Sport- 

abzeichen. 

15. Stahlhelm-Wehrsportkreuz. 

16. Schießabzeichen der Reichs- 

wehr. 


> 


deut- 


Abzeichen der NSDAP (Fortsetzung) 


NS-Dt. Studentenbund 


Aktionskomitee 4 


NS-Reichsverband 
dt.Kriegsopfer 


17. Ehren- und Tagungsabzei- 
chen der Partei, Abbildung 
SsıSA, 

Adjutant des Führers Oberleut- 

nant a. D. Wilhelm Brückner. 

geb. am 11. Dezember 1884. Von 

1914-18 Kriegsdienst an der 

Front und zuletzt Kompaniefüh- 

rer des 3. Bayr. Infanterie-Regi- 

ments. Mitglied der Partei seit 

1922. Im Novemberaufstand 

1923 führt er das Regiment Mün- 

chen und wird nach dem Zusam- 

menbruch der Unternehmung zu 

2 Jahren 7 Monaten Festung ver- 

urteilt. Ab 1930 ist Brückner per- 

sönlicher Adjutant des Führers. 

Agrarpolitiischs Amt in der 

obersten Reichsleitung, Sitz Ber- 

lin W 35, Königin-Augusta- 

Straße 43, Leiter: Reichsminister 

und Reichsbauernführer R. Wal- 

ter Darr&; Stabsleiter: van der 

Decken. 

Ahnenforschung s. Rassefor- 

schungsamt und Reichsverein für 

Sippenforschung. 

Akademie für Deutsches Recht 

s.. Recht. 

Aktionskomitee zum Schutze der 

Deutschen Arbeit. Das Komitee 

hatte die Aufgabe, die Überlei- 

tung der alten Gewerkschaften 


5 Alte Garde 


Amt für Beamte 6 


mit ihrem Vermögen und ihren 
Organisationen nach der Revolu- 
tion vorzunehmen. Eine Anord- 
nung des Leiters des Aktionsko- 
mitees, Dr. Ley, vom 4. Mai 1933 
regelte die einzelnen Phasen der 
Überleitung, Neubesetzung und 
Einordnung in die Deutsche Ar- 
beitsfront. 

Alte Garde. Ehrenbezeichnung 
für die alten Kämpfer der na- 
tionalsozialistischen Bewegung. 
Vor allem sind es die Angehöri- 
gen der in der Kampfzeit bewähr- 
ten Formationen der SA und SS. 
Im „Tag der alten Garde” erfah- 
ren die alten Kämpfer besondere 
Beweise der Treue und Dankbar- 
keit durch Führer und Volk. 

Die Regierung läßt es sich beson- 
ders angelegen sein, die alten 
Kämpfer in ihrem Streben um 
eine wirtschaftliche Existenz zu 
fördern. 

Amann, Max, Mitglied der 
Reichsparteileitung, Präsident 
der Reichspressekammer, Ver- 
lagsdirektor des Zentralverlags 
Franz Eher Nchf., GmbH, Mün- 
chen. Geboren am 24. 11. 1891 in 
München, besucht die Volks- 
schule und 3 Jahre Kaufmanns- 
schule. Wird Kaufmann und 
dient von 1912-14 im Kiönigl. 
Bayr. I. Infanterie-Regiment. 
Von 1914 bis 1918 ist Amann an 
der Front, zuletzt als Offizier- 
stellvertreter. 

Wird 1921 Geschäftsführer der 
NSDAP und gründet ein Jahr 
darauf den Zentralverlag der 


Partei. 1923 am Novemberauf- 
stand beteiligt, darauf 4% Mo- 
nate im Untersuchungsgefängnis 
und in Schutzhaft zugebracht. 
Seit 1924 Stadtrat in München. 
Von 1928 - 30 Mitglied des Kreis- 
tages von Oberbayern. Von der 
8. Wahlperiode 1933 Mitglied 
des Reichstages. A. ist der Verle- 
ger der hauptsächlichsten Zei- 
tungen, Zeitschriften und Werke 
der Nationalsozialistischen Be- 
wegung. 

Amt für Agrarpolitik s. Agrarpo- 
litisches Amt. 

Amt für Beamte bei der Reichs- 
leitung der Partei. Sitz München, 
Georgenstraße 7, Berlin W 2, 
Hohenzollernstraße 7. Nachdem 
die NSDAP Staatsträger gewor- 
den ist, sind die nationalsoziali- 
stiischen Beamten mit den Mit- 
gliedern der gleichgeschalteten 
Beamtenverbände im Reichs- 
bund der Deutschen Beamten 
unter nationalsozialistischer 
Führung zusammengeschlossen. 
Das Amt für Beamte ist in 
Stammfachschaften eingeteilt, 
auf denen sich die 14 Fachschaf- 
ten des Reichsbundes der Deut- 
schen Beamten (s. d.) aufbauen. 
Für die Untergliederung des Am- 
tes für Beamte ist der Parteiauf- 
bau maßgebend. Leiter des Am- 
tes ist Hermann Neef, sein Stell- 
vertreter Joseph Reusch. Leiter 
der Fachschaftsabteilung Jenzen, 
Geschäftsführer und Leiter der 
beamtenpolitischen Abteilung 
Gunkel. 


4 Amt für Kommunalpolitik — 


Amt für Kommunalpolitik in der 
obersten Leitung der PO (s. d.) 
führt gleichzeitig den deutschen 
Gemeindetag. 

Amt für Rasseforschung s. Ras- 
seforschungsamt. 

Amt für Ständischen Aufbau s. 
Ständischer Aufbau. 

Amtsleiter s. Reichsleitung. 
Amtsleiter der Presse, München, 
Thierschstraße 11, Leiter: Max 
Amann (s. d., auch Reichslei- 
tung). 

Amtswalter. Ursprünglich die 
Bezeichnung für alle Parteige- 
nossen, die innerhalb der 
NSDAP-Organisationen ein 
Amt bekleideten. Heute ist die 
Bezeichnung A. auf die Amtsin- 
haber in einer Sondergliederung 
der Partei (Hago, DAF usw.) be- 
schränkt. Amtsinhaber der PO 
führen die Bezeichnung „Politi- 
sche Leiter (s.d.). 
Amtswalterschulung s. 
lungswesen der Partei. 
Anarchismus ist die Verneinung 
von Führung und Gesetz inner- 
halb einer Lebensgemeinschaft, 
Ablehnung einer jeden Autorität 
und Ordnung. Anerkannt wird 
nur der freie Wille und die Ge- 
setze des „vernünftigen Han- 
delns”. Das Ziel des Anarchis- 
mus ist volle persönliche Freiheit 
unter Ablehnung jeder gesell- 
schaftlichen Form, soweit sie auf 
rechtlichem Zwang beruht. An- 
archismus ist Individualismus in 
der gesteigertsten Form der blo- 
ßen Freiwilligkeit. Daher Ableh- 


Schu- 


Antisemitismus 8 


nung des Staates als Institut zur 
Bevormundung des freien Men- 
schen. Anarchismus ist im Ver- 
hältnis des Bürgers zum Staate 
mithin das Gegenteil vom Natio- 
nalsozialismus, der in der Ge- 
bundenheit des Individuums an 
das Volk und dessen Unterord- 
nung unter den höheren Gedan- 
ken einer autoritären Staatslei- 
tung den inneren Gehalt des 
staatlichen Lebens erblickt. 
Anerbenbehörden s. Erbhof- 
recht. 

Angestelltenverbände s. Deut- 
sche Arbeitsfront. 

Angriff, Der, ist die nationalso- 
zialistische Tageszeitung der 
Reichshauptstadt. Gründer und 
Herausgeber Reichsminister Dr. 
Goebbels. Als Goebbels 1926 als 
Gauleiter nach Berlin kam, grün- 
dete er ein Jahr später den „An- 
griff” als Wochenschrift. Mit ihm 
schafft er sich das Kampfblatt für 
die Eroberung von Berlin. 1929 
erscheint der A. schon zweimal 
wöchentlich, und 1930 wird der 
A. Tageszeitung. Chefredakteur 
in den Kampfjahren war Dr. Lip- 
pert. 

Anhaltelager. Bezeichnung der 
Konzentrationslager in Öster- 
reich. 

Anschluß s. Deutsch-Österreich. 
ANSt. s. Studentenschaft. 
Antisemitismus. Eine Judengeg- 
nerschaft existiert in Deutsch- 
land schon im frühen Mittelalter, 
seit dem zahlenmäßig stärkeren 
Auftreten der Juden in deutschen 


9 Antisemitismus 10 


Städten. In einer Reihe von Län- 
dern und Städten kommt es -ver- 
ursacht durch Bewucherung und 
wirtschaftliche Übervorteilung 
der Christen durch die Juden - zu 
Ausweisungen. Wer damals von 
den Juden diesem Schicksal ent- 
gehen wollte, griff zu dem Mittel 
der Taufe, von dem die fälschli- 
che Vorstellung herrschte, daß 
damit das „Judesein” ein Ende 
hätte. 

Als im 18. Jahrhundert in wissen- 
schaftlichen Schriften gegen die 
Überhandnahme des Judentums 
Front gemacht wird, treten viele 
Juden zum Protestantismus über. 
(In Berlin allein 20 % der gesam- 
tem Judenschaft). Die gesetzli- 
che Gleichstellung der Juden er- 
folgte in Preußen im Jahre 1812. 
Die nun einsetzende Emanzipa- 
tionsepoche löste schon hier und 
dort eine starke Gegenbewegung 
aus. 1850 erregt Richard Wagner 
mit seiner Schrift über das Juden- 
tum in der Musik großes Aufse- 
hen. Die Gründerjahre mit ihren 
Nebenerscheinungen von Bör- 
sen- und Gründungsschwindel 
geben der antisemitischen Bewe- 
gung in Deutschland neuen An- 
stoß. Sie tritt jetzt in die Sphäre 
der Politik. Der Hofprediger 
Adolf Stöcker gründet 1878 die 
„Christlich-soziale Arbeiterpar- 
tei”. Sie ist die Trägerin des par- 
lamentarischen Antisemitismus 
in Deutschland. In diese Zeit fällt 
auch die Gründung des Deutsch- 
nationalen Handlungsgehilfen- 


Verbandes, der antisemitischen, 
großen Angestelltenorganisation 
in Hamburg. In Österreich ent- 
steht eine Parallele zu der Stök- 
kerschen Gründung in der 
„Christlich-sozialen Partei” un- 
ter der Führung von Dr. Karl 
Lueger in Wien. Trotz allem 
schreitet die Emanzipation der 
Juden unaufhaltsam weiter. Die 
Juden erlangen auf allen Gebie- 
ten des öffentlichen Lebens, der 
Wirtschaft, Kunst und Wissen- 
schaft überragenden Einfluß. 
Wilhelm II. zählt den Juden Rathe- 
nau zu seinen Freunden. Misch- 
ehen mit Angehörigen des hohen 
Adels sind an der Tagesordnung. 
Der A. ist vor dem Kriege im Li- 
beralismus geschwächt. Es be- 
durfte erst der Erfahrungen der 
Kriegs- und Nachkriegsjahre, um 
der Bewegung wieder neuen An- 
trieb zu geben. Das Judentum er- 
reicht in Deutschland die Höhe 
der Macht, aber auch zugleich 
die Schwelle des Abstiegs. Die 
Skandalaffären, die durch die 
Namen Kutisker, Barmat, Skla- 
rek usf. gekennzeichnet sind, 
entfachen einen Sturm gegen das 
Judentum. Der verderbliche Ein- 
fluß der Juden in der Politik tut 
ebenfalls das seinige. 

Die NSDAP wird im Kampfe um 
die Erneuerung des deutschen 
Reiches auch gleichzeitig das 
Sammelbecken für die Kräfte ge- 
gen das Judentum. Mit der 
Machtergreifung Adolf Hitlers 
ist der Judeninvasion Einhalt 


a Arbeit — 


Arbeitertum 12 


geboten und die Vormachtstel- 
lung der Juden zertrümmert. Die 
nationalsozialistischen Forde- 
rungen gegen das Judentum sind 
im Parteiprogramm zusammen- 
gefaßt (s. d.). Sie sind schon im 
ersten Jahre der nationalsozialis- 
tischen Revolution zu einem gro- 
Ben Teil verwirklicht. Das Juden- 
tum ist aus dem öffentlichen Le- 
ben der Nation ausgeschaltet. 
Das nach dem Kriege zugewan- 
derte Ostjudentum kann auf 
Grund besonderer Gesetze wie- 
der abgeschoben werden (s. auch 
Juden, Ghetto, Gesetz zur Wie- 
derherstellung des Berufsbeam- 
tentums). 

Arbeit s. Gesetz zur Ordnung der 
nationalen A. und Feiertag der 
nationalen A. 

Arbeiter. Nach der geltenden 
Auffassung der Soziologie ist A., 
wer seine Arbeitskraft gegen 
Lohn oder Gehalt in fremde 
Dienste stellt. Damit ist gesagt, 
daß nicht nur der Handarbeiter 
zur Arbeiterschaft gehört, viel- 
mehr ist auch der geistig arbei- 
tende, der Kopfarbeiter, unter 
den Begriff des A.s gefaßt, so- 
weit er in einem Lohnverhältnis 
zum Unternehmer steht. Die Ar- 
beiterklasse als gesellschaftliche 
Massenerscheinung ist das Pro- 
dukt des Wirtschaftsliberalismus 
des 19. Jahrhunderts mit seiner 
Trennung von Kapital und Ar- 
beit: Das Kapital als der Reprä- 
sentant des Besitzes, der wirt- 
schaftlichen Macht, der Produk- 


tionsmittel, die Arbeit losgelöst 
vom Persönlichen als bloßer Ko- 
stenfaktor im Produktionspro- 
zeß. Der aus dieser rein materia- 
listischen Auffassung entstande- 
nen Deutung des A.s und dem 
auf dem Boden des Marxismus 
beruhenden Gedanken der 
Klasse und des Klassenkampfes 
(s. d.) steht die nationalsozialisti- 
sche Vorstellung vom A. gegen- 
über. Im Nationalsozialismus ist 
der A. der Diener der Volksge- 
meinschaft, nicht der Sklave der 
feindlichen Klasse des Besitzes. 
An Stelle des Proletariats tritt 
das Arbeitertum mit seinen 
Pflichten und Rechten gegen- 
über der Nation; ihrem Wohl gilt 
sein Schaffen. An Stelle der 
Trennung zwischen Arbeitneh- 
mer und Arbeitgeber tritt die Na- 
tion in organisch gegliederte 
Wirtschafts- und Lebenseinhei- 
ten, in der jeder seinen Lohn er- 
hält, gemessen an seinem Wert 
für die Volksgemeinschaft. 

Arbeitertum. Im Gegensatz zur 
„Arbeiterklasse”, dem marxisti- 
schen Zugehörigkeitsbegriff zum 
Arbeiterstand, bringt A. die Zu- 
gehörigkeit zum Ganzen, zur 
Volksgemeinschaft zum Aus- 
druck. In der nationalsozialisti- 
schen Staatsauffassung ist das A. 
mit der höchste. Träger des 
Staatslebens überhaupt. Ihm 
eine seiner Stellung angemessene 
Einordnung in das Volksganze zu 
gewährleisten, ist besondere 
Aufgabe der Deutschen Arbeits- 
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front (s. d. und Arbeiter). 
Arbeiterverbände s. Deutsche 
Arbeitsfront. 
Arbeitsbeschaffungsprogramm 
vom 1. Juni 1933. Das „Gesetz 
zur Verminderung der Arbeitslo- 
sigkeit” (sog. Reinhardtplan) ist 
der erste große Versuch der na- 
tionalen Regierung zur Überwin- 
dung der Arbeitslosigkeit. Dem 
Gesetz liegt der Gedanke zu- 
grunde, daß durch eine planvolle 
Belebung der Wirtschaft eine Er- 
höhung des Lohneinkommens 
und damit eine Erhöhung des 
Güterumsatzes Platz greifen 
muß. Beides bringt eine wirkli- 
che Vermehrung der Arbeit und 
eine Verminderung der Öffentli- 
chen Lasten. Mittel der Arbeits- 
beschaffung sind: 1. Steuerfrei- 
heit für Ersatzanschaffungen von 
Gegenständen des Gewerbele- 
bens; 2. Freiwillige Spenden zur 
Förderung der nationalen Ar- 
beit. 3. Überführung weiblicher 
Arbeitskräfte in die Hauswirt- 
schaft. 4. Förderung der Ehe- 
schließungen durch Ehedarle- 
hen, aufgebracht durch Ehe- 
standsbeihilfe der Ledigen. Zur 
Förderung öffentlicher Arbeiten 
erhalten Länder und Gemeinden 
z. T. zinslose Darlehen, zum Teil 
Zuschüsse. Die Finanzierung er- 
folgt durch Arbeitsschatzanwei- 
sungen (Ss. d.). 

Arbeitsdienst. Punkt 15 des Par- 
teiprogrammes fordert die Ein- 
führung eines Arbeitspflichtjah- 
res für jeden Deutschen. Seit 


1931 besteht in Deutschland der 
freiwillige A. Am 5. Juli 1931 
wurde durch Erlaß des Reichs- 
präsidenten die Förderung des 
freiwilligen A.s dem Reiche als 
Aufgabe zugewiesen. Durch ihn 
sollen junge Deutsche aller 
Stände für solche Aufgaben her- 
angezogen werden, die von der 
Wirtschaft sonst nicht geleistet 
würden. Es kommen dafür in 
Frage: Meliorationsarbeiten, 
Fiußregulierungen, Straßenbau, 
Vorbereitungsarbeiten für Sied- 
lungsbau u. a. m. Ausgeschlos- 
sen sind solche Arbeiten, deren 
Ausführung durch den A. zu La- 
sten des allgemeinen Arbeits- 
marktes fallen würde. Ein Erlaß 
der Reichsregierung zur Durch- 
führung des Arbeitsdienstes sagt, 
daß die Arbeitsdienstpflicht das 
beste Mittel ist, das deutsche 
Volk zu einer Gemeinschaft zu 
formen, in der deutscher Sozia- 
lismus, d. h. die keinen Kasten- 
geist und keine Eigensucht ken- 
nende Frontkameradschaft, die 
Beziehungen aller Volksteile zu- 
einander bestimmt. 

Die Arbeitsdienstwilligen sind in 
Lagern mit Belegschaften von 50 
bis 250 untergebracht, erhalten 
Kleidung und Verpflegung und 
ein Tagesgeld für persönliche 
Ausgaben. Der „Träger des 
Dienstes” ist die Organisation, 
durch die die Arbeitslager ins Le- 
ben gerufen und erhalten wer- 
den. Bis 1933 waren es eine Reihe 
von Vereinen, die sich die Pflege 
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und die Durchführung des Ar- 
beitsdienstgedankens zur Auf- 
gabe machten. Seit 1933 ist die 
NSDAP alleinige Trägerin des 
Dienstes, und der gesamte A. 
liegt in ihren Händen. „Träger 
der Arbeit” sind die Organisatio- 
nen, zu deren Gunsten die Arbeit 
ausgeführt wird und die Zu- 
schüsse an das Lager zu leisten 
haben. 

Die Reichsführung für den A. 
liegt in den Händen des Oberst 
a. D. Konstantin Hierl, Staatsse- 
kretär für den Arbeitsdienst im 
Reichsarbeitsministerium (s. d.). 
Fachbearbeiter der NSDAP für 
Arbeitsdienstfragen und Organi- 


sation und Leitung des A. im 
Reichsarbeitsministerium ist Dr. 
Hellmut Stellrecht. 
Rangordnung im A.: 
l. Arbeitsdienstwilliger; 
2. Vormann; 
3. Truppführer; 
4. Obertruppführer; 
5. Unterfeldmeister; 
6. Feldmeister; 
7. Oberfeldmeister; 
8. Oberstfeldmeister; 
9. Arbeitsführer; 
10. Gauarbeitsführer; 
11. Arbeitsdienstinspekteur; 
12. Reichsarbeitsführer 

und Staatssekretär. 
Der deutsche A. hat für seine 


Freiwilliger Arbeitsdienst 


Zahı der Beschäftigten a der Arbeit 1933 
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Mitglieder eine ein- 
heitliche Tracht. Sie 
besteht aus melier- 
tem, erdfarbenem 
Tuch. Der Rock hat 
sportlichen Schnitt, 
mit offenem Kra- 
gen, auf dem sich 
zu beiden Seiten 
Spiegel befinden. 
Als Kopfbedeckung 
wird die althoch- 
deutsche Bauern- 


mütze, die +s0g. en 
Spessartmütze ge- 

tragen. 

Rangabzeichen s. = 
Abbildung. Arbeitsfüher 


Das Organ des A. 
ist die „Lagerzei- 
tung für den deut- 
schen A.”. In ihr 
äußert sich Reichs- 
präsident von Hin- 
denburg über den 
A.: „A. ist Pflicht am Volke. Nur 
durch treue Pflichterfüllung ei- 
nes jeden an seiner Stelle können 
wir den Wiederaufstieg des Va- 
terlandes erreichen. Möge jeder 
Angehörige des A.s alles daran 
setzen, daß die Hoffnungen und 
Möglichkeiten. die der A. in sich 
birgt, Wirklichkeit werden!” 

Der Führer am 1. Mai 1933: 

„Es bleibt unser unverrückbarer 
Entschluß, jeden einzelnen 
Deutschen, sei er, wer er sei, ob 
reich, ob arm, ob Sohn von Ge- 
lehrten oder Sohn von Fabrikar- 
beitern, einmal in seinem Leben 


Arbeitsdienstwilliger Vormann 


Schwarz u.rof 


Musikmeister 
schwarz W iter 


Unterfeldmeister 


schwarz, Silber u. Gold 


Arbeitsdienst-Inspekteur 


Schwarzer Spiegei, Streiten weiß u.rat 


Treppführer Obertruppführer 


schwarz u.rot 


Süber urof 


Streifen i in Silber u. 5 


SCHWATZ U. Silber 


Oberfeldmeister 
Oberstfeldmeister 


schwarz u. Silber 


Oberarbeitsführer 
ei Silber u. Gold 


Satssekeär 


zur Handarbeit zu führen, damit 
er sie kennenlernt, damit er auch 
hier einst leichter befehlen kann, 
weil er selbst schon vorher gehor- 
chen lernte.” 

Reichsminister Joseph Goebbels: 
„Der Gedanke des Arbeitsdien- 
stes ist von jeher ein Bestandteil 
nationalsozialistischen Wollens 
gewesen, weil nirgends besser als 
gerade hier die deutsche Jugend 
die soziale Zerklüftung der Ver- 
gangenheit, die letzten Reste von 
Klassenkampf und Standesdün- 
kel überwinden lernt. Ich sehe im 
Arbeitsdienst ein wichtiges Werk- 
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zeug zur Gestaltung unserer völ- 
kischen Gemeinschaft und eine 
Stätte der Pflege echter deut- 
scher Kameradschaft.” 
Arbeitsfront s. Deutsche Ar- 
beitsfront. 

Arbeitsgemeinschaft _katholi- 
scher Deutscher. Die A. ist eine 
Gründung des Vizekanzlers 
Franz von Papen, die zu dem 
Zwecke erfolgte, die nationalbe- 
wußten deutschen Katholiken in 
einer besonderen Gemeinschaft 
für die Gestaltung einer national- 
sozialistischen, völkischen Ein- 
heit, trotz der konfessionellen 
Trennungen, zusammenzuschlie- 
Ben, um „insbesondere für ein 
klares Verhältnis zwischen Kir- 
che, Staat und NSDAP zu sor- 
Ben? 

Der Führer der A. Franz von Pa- 
pen: 

„Der katholische Volksteil, politisch in 
Einheit mit den Volksgenossen der 
evangelischen Konfession, soll immer 
mehr zu einer unerschütterlichen Basis 
in dem Gesamtfundament des Dritten 
Reiches werden. Dafür zu sorgen und 
zu kämpfen ist eine verantwortungs- 
volle und große Aufgabe. Dafür, daß 
Kirche und Staat ihren unerhört wich- 
tigen Funktionen in geregelter Zusam- 
menarbeit dienen können, daß nicht 
durch irrige Übergriffe in der Kompe- 
tenz oder durch Einflußnahme de- 
struktiver Elemente Reibungen oder 
Konflikte zum Schaden von Staatsau- 
torität, Volksgemeinschaft und unse- 
rem katholischen Glauben entstehen, 
soll die Arbeitsgemeinschaft katholi- 
scher Deutscher alle Kräfte einsetzen. 
Zur Mitarbeit sind nur solche Männer 
willkommen, die sich in aktiver Arbeit 
an diesen Arbeiten beteiligen wollen 


und können; denn der deutsche Katho- 
lizismus soll aus einer durch seine Ver- 
flechtung mit liberalistischen Partei- 
formen entstandenen Passivität zum 
aktiven und offensiven Kampf um die 
Neugestaltung von Volk und Reich er- 
zogen werden!” 
Arbeitsgemeinschaft nationalso- 
zialistischer Studentinnen (ANSt) 
s. Studentenschaft. 
Arbeitskonvent (großer, kleiner) 
s. Deutsche Arbeitsfront. 
Arbeitslager s. Arbeitsdienst. 
Arbeitslosigkeit als internationa- 
les Problem besteht seit Beendi- 
gung des Krieges. Die Weltwirt- 
schaftskrise, hervorgerufen und 
gesteigert durch die politischen 
Verträge, hat den normalen Wa- 
ren- und Wertaustausch der Völ- 
ker untereinander zerstört. Eine 
Weltarbeitslosigkeit bis zu 25 
Millionen war die Folge der Dau- 
erkrisis. Ein im Völkerbund ein- 
gesetzter Ausschuß zur Bekämp- 
fung der Arbeitslosigkeit brachte 
keine Ergebnisse. Am stärksten 
litt Deutschland unter dem Fluch 
der Arbeitslosigkeit. Nach den 
Jahren der Inflation und des 
Schiebertums wuchs die Zahl der 
Arbeitslosen schnell an: 1928: 
1,55 1929: 7221990734: 
1931: 4,57; 1932: 5,575; Februar 
1933: 6,047 Millionen. Mit der 
Machtübernahme der national- 
sozialistischen Regierung sank 
die Zahl der Arbeitslosen in 
schnellem Tempo. Unter der 
Parole „Arbeitsschlacht in allen 
deutschen Gauen” wurde an 
Hand besonderer Arbeitsbe- 
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schaffungspläne gegen die Ar- 
beitslosigkeit gekämpft. Das Ge- 
setz zur Verminderung der Ar- 
beitslosigkeit vom 1. 6. 1933 
stellte eine Milliarde RM zur 
Verfügung und brachte eine 
Reihe praktischer Maßnahmen 
zur Belebung des Arbeitsmark- 
tes. Das zweite Gesetz zur Ver- 
minderung der Arbeitslosigkeit 
vom 27.9. 1933 (Generalplan für 
die Winterschlacht) bezweckte 
durch Instandsetzung von Ge- 
bäuden und Ergänzungsarbeiten 
(500 Millionen RM Zuschüsse 
des Reiches an den Grundbe- 
sitz), durch Senkung der land- 
wirtschaftlichen Grundsteuer, 
Senkung der Umsatzsteuer für 
die Landwirtschaft, Steuerfrei- 
heit für neu errichtete Kleinwoh- 
nungen und Eigenheime, Sen- 
kung der Grundsteuer für Neu- 
hausbesitz usf. die konjunktur- 
mäßige Winterzunahme der Ar- 
beitslosigkeit aufzufangen und 
die Zahl der Arbeitslosen weiter 
zu verringern. Ein großes 
Reichsstraßenbauprojekt wird in 
Angriff genommen, Förderung 
von Neubauten, Siedlungen und 
Landgewinnung am Meere er- 
weitern die Arbeitsbeschaffungs- 
maßnahmen der nationalen Re- 
gierung. Der Erfolg bleibt nicht 
aus. Am Ende des Jahres 1933 
hat Deutschland 2 Millionen Ar- 
beitslose weniger. Ihre Zahl ist 
auf 3,71 Millionen gesunken (s. 
auch Arbeitsbeschaffungspro- 
gramm). 


Arbeitsrecht s. Gesetz zur Ord- 
nung der nationalen Arbeit. 
Arbeitsschatzanweisungen sind 
Wechsel, die Lieferanten für 
übernommene öffentliche Auf- 
träge erhalten. In Verbindung 
mit dem Gesetz zur Verminde- 
rung der Arbeitslosigkeit vom 
1. 6. 1933 erhalten Länder und 
Gemeinden von der Gesellschaft 
für öffentliche Arbeiten in Berlin 
Darlehen zur Finanzierung von 
Arbeitsbeschaffungsmaßnahmen. 
Die Darlehen bewilligt das Ar- 
beitsministerium. An Hand eines 
Bewilligungsscheins des Arbeits- 
ministerrums werden Wechsel 
von der Gesellschaft für öffentli- 
che Arbeiten ausgestellt, die der 
Lieferant erhält, und die bei der 
Bank diskontiert werden kön- 
nen. Die Reichsbank übernimmt 
den Rediskont. Insgesamt sollen 
A. bis zur Höhe von 1 Milliarde 
ausgegeben werden. 
„Arbeitsschlacht.” Schlagwort 
für die organisatorischen Maß- 
nahmen der nationalsozialisti- 
schen Regierung zur Überwin- 
dung der Arbeitslosigkeit (s. d.). 
Arbeitsschutz. Unter A. versteht 
man privat-rechtliche Bestim- 
mungen und öffentlich-rechtli- 
che Vorschriften, mittels derer 
das Arbeitsverhältnis von Arbei- 
ter und Angestellten zum Arbeit- 
geber im Sinne des sozialen 
Schutzes geregelt werden. Zum 
A. gehören die Vorschriften der 
Gewerbeordnung, die Bestim- 
mungen des Kinderschutzgeset- 
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zes und des Arbeitsvertragsrech- 
tes wie: Achtstundentag, Ar- 
beitszeit, Tariflohn, ferner Han- 
dels- und Gewerbeaufsicht, La- 
denschluß, Sonntagsruhe u. a. m. 
Arier. Adolf Hitler zur Frage: 
„Arier als Kulturbegründer” 
(Mein Kampf S. 317): 

„Es ist ein müßiges Beginnen, 
darüber zu streiten, welche 
Rasse oder Rassen die ursprüng- 
lichen Träger der menschlichen 
Kultur waren und damit die wirk- 
lichen Begründer dessen, was wir 
mit dem Wort Menschheit alles 
umfassen. Einfacher ist es, sich 
diese Frage für die Gegenwart zu 
stellen, und hier ergibt sich auch 
die Antwort leicht und deutlich. 
Was wir heute an menschlicher 
Kultur, an Ergebnissen von 
Kunst, Wissenschaft und Tech- 
nik vor uns sehen, ist nahezu aus- 
schließlich schöpferisches Pro- 
dukt des Ariers. Gerade diese 
Tatsache aber läßt den nicht un- 
begründeten Rückschluß zu, daß 
er allein der Begründer höheren 
Menschentums überhaupt war, 
mithin den Urtyp dessen dar- 
stellt, was wir unter dem Worte 
‚Mensch‘ verstehen. Er ist der 
Prometheus der Menschheit, aus 
dessen lichter Stirne der göttliche 
Funke des Genies zu allen Zeiten 
hervorsprang, immer von neuem 
jenes Feuer entzündend, das als 
Erkenntnis die Nacht der schwei- 
genden Geheimnisse aufhellte 
und den Menschen so den Weg 
zum Beherrscher der anderen 


Wesen dieser Erde emporsteigen 
ließ” (s. auch Rasse, Arierpara- 
graph). 

Arierparagraph. Durch Gesetz 
ist die Versetzung in den Ruhe- 
stand nichtarischer Beamter ge- 
regelt. Laut $ 8 des Gesetzes zur 
Wiederherstellung des Berufsbe- 
amtentums vom 7. April 1933 
sind Beamte, die nichtarischer 
Abkunft sind, in den Ruhestand 
zu versetzen; soweit es sich um 
Ehrenbeamte handelt, sind sie 
aus dem Amtsverhältnis zu ent- 
lassen. Wer unter den Arierpara- 
graphen fällt, regeln die Ausfüh- 
rungsverordnungen des Geset- 
zes. Danach gilt derjenige als 
Arier, der den Nachweis erbrin- 
gen kann, daß seine Eltern und 
Großeltern nicht der jüdischen 
Religion angehört haben, und 
daß auch sein Gatte arisch ist. 
Zur Durchführung des Gesetzes 
sind von allen Beamten Fragebo- 
gen ausgefüllt worden. Ausge- 
nommen von der Maßnahme 
sind Beamte nichtarischer Ab- 
kunft, die bereits am 1. August 
1914 planmäßige Beamte gewe- 
sen sind oder die im Weltkrieg als 
Frontkämpfer bei der fechtenden 
Truppe an einem Gefecht, einem 
Stellungskampf oder einer Bela- 
gerung teilgenommen haben 
oder deren Väter oder Söhne im 
Weltkrieg gefallen sind. 


Armbinden s. Abbildung zu SA. 
Ärztebund s. NS-Ärztebund. 
„Aufbau“, amtliches Organ der 
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NS-Hago und der Handwerker, 
Kaufleute und Gewerbetreiben- 
den in der deutschen Arbeits- 
front. Herausgeber: Dr. Th. A. 
v. Renteln, Präsident des Reichs- 
standes des deutschen Handels. 


Aufbau der Stände s. Ständischer 
Aufbau. 


Aufklärungsamt für Bevölke- 
rungspolitik und Rassenpflege, 
Sitz Berlin. Führer: Dr. med 
Walter Groß. Das Amt, das im 
Rahmen des NS-Ärztebundes 
und der „Deutschen Ärzte- 
schaft” arbeitet, will auf Grund 
der besonderen Sachkenntnis 
Aufklärungsarbeit auf rasse- und 
bevölkerungspolitischem Gebiet 
für das deutsche Volk leisten und 
durch besondere Rassepropa- 
ganda Verständnis für rassenhy- 
gienische Aufgaben wecken (8. 
auch Bevölkerungspolitik). 


Auslandsdeutschtum. Die Frage 
des A.s hat nach dem Weltkriege 
für das deutsche Mutterland er- 
höhte Bedeutung gewonnen. 
Zum A. gehörig rechnet man die 
Deutschen in außerdeutschen 
Ländern, die durch Abstam- 
mung, Rasse, Sprache und Kul- 
tur dem deutschen Volkstum zu- 
gerechnet werden müssen. Die 
Zahl der Auslandsdeutschen be- 
trägt rund 30 Millionen, die sich 
auf folgende Länder verteilen: 


(OlszeruaSte 6.000 000 
Tschechoslowakei ...... 3700000 
SCHWEIZER ee 2 300 000 
Frankreich (Elsaß-L.) . . . . 1600000 
ein 32 are 1300000 
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Rußlande . sc. 2200... 1800 000 
KRUTTAINENE een 900.000 
Südslawiene. 2 2...2.0.. 1000 000 
Wnearaer ne ae 500 000 
teilen Sg 280 000 
Euxembüurg .........- 260 000 
Danzer 350 000 
Belgien. ne 12 000 
Dänemarks: 50 000 
andere Länder Europas 200 000 
Kalada nenne 300 000 
WISAT ee 8000 000 
Mittel- u. Südamerika .... 1000000 
andere Erdtellegen ne. ... 280 000 


Die Pflege des Deutschtums im 
Ausland erstreckt sich in erster 
Linie auf die Errichtung von Kul- 
turautonomien, auf die Erhal- 
tung eigener Schulen, Theater, 
auf die Pflege der Muttersprache 
und die lebendige Verbindung 
zur Heimat. In der Heimat wir- 
ken für den gleichen Zweck eine 
Reihe von Vereinigungen: 1. 
Verein für das Deutschtum im 
Ausland, Berlin, mit seiner star- 
ken Arbeit in Ortsgruppen und 
Schulen. 2. Das Deutsche Aus- 
landsinstitut in Stuttgart (wissen- 
schaftliches Archiv für das ge- 
samte Auslandsdeutschtum). 3. 
Der Deutsche Schutzbund Ber- 
lin, bestehend aus einer Reihe 
von Heimatschutzvereinen. 4. 
Die Deutsche Akademie in Mün- 
chen, mit ihrer Aufgabe, das 
Auslandsdeutschtum wissen- 
schaftlich zu erforschen. Dane- 
ben bestehen noch kirchliche 
Vereinigungen, die die Pflege 
des A.s zur Aufgabe haben. 

Außenpolitik. Die außenpoliti- 
schen Ziele der NSDAP ergeben 
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sich aus der Lage Deutschlands — 
gekennzeichnet durch den Ver- 
sailler Vertrag — und aus der na- 
tionalsozialistischen Staatsauf- 
fassung. Adolf Hitler faßt das 
Wesen einer völkischen und da- 
mit der deutschen Außenpolitik 
zum folgenden Satz zusammen: 
„Die Außenpolitik des völki- 
schen Staates hat die Existenz 
der durch den Staat zusammen- 
gefaßten Rasse auf diesem Plane- 
ten sicherzustellen, indem sie 
zwischen der Zahl und dem 
Wachstum des Volkes einerseits 
und der Größe und Güte des 
Grund und Bodens andererseits 
ein gesundes, lebensfähiges, na- 
türliches Verhältnis schafft!” 
Daraus folgt, „daß nur ein genü- 
gend großer Raum auf dieser 
Erde einem Volke die Freiheit 
des Daseins liefert”. Aus diesen 
allgemeinen Grundsätzen er- 
wachsen für das nationalsoziali- 
stische Deutschland bestimmte 
Forderungen und Aufgaben. Sie 
finden ihren Ausgangspunkt in 
der Gesamtlage, in der sich das 
deutsche Vaterland auf Grund 
des Versailler Vertrages befin- 
det. Es aus dieser Lage zu be- 
freien, ist Sinn aller außenpoliti- 
schen Lebensregungen der Na- 
tion. Sie richten sich gegen die 
uns versagte Gleichberechtigung 
unter den Kulturvölkern. Von ei- 
ner Lage ausgehend, die uns der 
Alleinschuld am Kriege bezich- 
tigt, nahm man uns Land, Wehr- 
macht und Volksvermögen. Das 


gilt es wiederzugewinnen. Nicht 
mit dem Ziel einer formalen An- 
gleichung an die Vorkriegsver- 
hälnisse, vielmehr im Sinne einer 
völkisch-organischen Staatsge- 
staltung. Daher nicht der Ruf 
nach den alten Grenzen, sondern 
Schaffung eines großdeutschen 
Lebensraumes durch Erfassung 
der deutschen Lebensgebiete 
Europas, die auf Grund von 
Rasse und Kultur der deutschen 
Volksgemeinschaft gehören. 
Diesen deutschen Lebensraum 
sieht der Nationalsozialismus 
vorwiegend im Osten (s. Politi- 
sches Testament); alle übrigen 
außenpolitischen Fragen erstrek- 
ken sich auf die weitere Bereini- 
gung des Versailler Vertrages. 
Wir fordern tatsächliche und un- 
begrenzte Gleichberechtigung in 
der Wehrpolitik, Revision der 
Östgrenzen, bedingungslose 
Räumung des Saargebietes. 
Diese Forderungen bedingen 
eine Auseinandersetzung mit 
Frankreich. Wir wünschen, daß 
sie friedlicher Natur sein mag. 
Adolf Hitler hat diesen Wunsch 
wiederholt bekräftigt. Ist man 
bereit, das Verhältnis von Sieger 
und Besiegtem zu liquidieren zu- 
gunsten einer Gleichwertung, so 
ist damit die wesentliche Voraus- 
setzung der politischen Gesun- 
dung Europas und damit eine 
Garantie für den Frieden gege- 
ben. 

Außenpolitisches Amt, Sitz: 
Berlin W 8, Wilhelmstraße 70a; 
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Leiter: Alfred Rosenberg (s. d., 
u Reichsleitung, Außenpoli- 
tik). 

Austromarxisten. Mit A. be- 
zeichnet man die Mitglieder der 
marxistischen Parteien, Sozial- 
demokraten und Kommunisten 
in Deutsch-Österreich. Während 


die Kommunisten auf Grund ih- ' 


rer verhältnismäßig geringen An- 
hängerschaft nur eine unbedeu- 
tende Rolle in der österreichi- 
schen Politik spielen, hat die so- 
zialdemokratische Partei Öster- 
reichs vom Kriegsschluß bis in 
die letzte Vergangenheit den we- 
sentlichsten Einfluß in der Politik 
des Landes besessen. Seit Beginn 
des Jahres 1934 sind die marxisti- 
schen Parteien in Österreich ver- 
boten und ihre Vermögen einge- 
zogen (s. Deutsch-Osterreich). 
Auswärtiges Amt, Berlin W 8, 
Wilhelmstr. 74, 75, 76. 
Reichsminister des Auswärtigen: 
Frhr. v. Neurath. 

Staatssekretär: Dr. von Bülow. 
Ministerial-Bürodirektor: 
Schönhertz HR. 

Protokoll (Diplomatisches Korps 
in Berlin, die ausländischen Kon- 
sulen im Deutschen Reich, Zere- 
moniell): Graf v. Blasewitz, Ge- 
sandter, Vortr. LR. Wirtschafts- 
verhandlungen: Dr. Ritter, 
Min.-Direktor. Kommissar für 
internatl. Verhandlungen in 
Schiffahrtsangelegenheiten und 
Delegierter in den Stromkom- 
missionen: Dr. Seeliger, Gesand- 
ter, Vortr. LR. Abteilung I: Per- 


sonalien und Verwaltung des 
auswärtigen Dienstes: Leiter Dr. 
Frhr. v. Grünau, Min.-Direktor, 
Vertr. Dr. Poensgen, Vortr. LR. 
Abteilung II: West- und Südeu- 
ropäische Ländergruppe, Völ- 
kerbund, Abrüstung: Dr: 
Köpke, Min.-Direktor. Abtei- 
lung III: Bestimmte Länder- 
gruppe und Schiffahrtswesen: 
Dr. Dieckhoff, Min.-Direktor, 
Dr. Prüfer Vortr. LR., Brück- 
ner, Min.-Dirigent. Abteilung 
IV: Osteuropäische Länder- 
gruppe mit Skandinavien und 
Ostasien, Dr. Meyer, Min.-Di- 
rektor, Hey, Vortr. LR., Dr. Mi- 
chelsen, Vortr. LR. Abteilung 
V: Rechtsangelegenheiten insbe- 
sondere Versailler Vertrag: Dr. 
Gaus, Min.-Direktor, Dr. Bar- 
andon, Vortr. LR. Abteilung VI: 
Kulturpolitik, insbesondere 
Deutschtum im Ausland: Dr. 
Stiewe, Vortr. LR. Abteilung P.: 
Presse: Aschmann, Vortr. LR. 

Dem Ministerium unterstellt: 1. 
Zentralstelle für Außenhandel: 
Berlin W 9, Potsdamer Str. 10-11, 
2. Archäolog. Institut des Deut- 


schen Reiches: Berlin W 8, Wil- 


helmstr. 93; 3. Römisch-Germa- 
nische Kommission in Frankfurt 
a. Main, Palmengartenstr. 10-12. 
Autarkie herrscht in einem 
Lande, das infolge seiner Lage, 
seiner Bodenbeschaffenheit, der 
Arbeitsleistung seines Volkes al- 
les das zu produzieren vermag, 
was es zu seinem Erhalt braucht. 
A. verschafft die wirtschaftliche 
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Unabhängigkeit eines Staates 
von anderen Ländern. Bei dem 
Lebensstandard und der wirt- 
schaftlichen Verfassung der zivi- 
lisierten Länder werden autarki- 
sche Bestrebungen sich immer 
auf bestimmte Wirtschaftspro- 
dukte erstrecken. Wirtschaftli- 
che und politische Krisen fördern 
das Bestreben der Staaten, sich 
wirtschaftlich einzukapseln. 
Deutschland mit seinen besonde- 
ren Schwierigkeiten versucht, 
das Maximum wirtschaftlicher 
Unabhängigkeit herbeizuführen 
durch Verminderung ausländi- 
scher Zufuhr, insbesondere von 
Lebens-- und Genußmitteln. 
Trotzdem wird es, mit Rücksicht 
auf seine Überbevölkerung, im- 
mer auf einen Außenhandel an- 


B 


Bann der HJ s. Hitlerjugend. 
Bauerntum. Die Lebenskraft des 
deutschen Volkes liegt auf dem 
Lande; daher fordert der Natio- 
nalsozialismus ein gesundes Bau- 
erntum. Es ist die stete Kraft- 
quelle, aus der die Nation sich 
immer wieder verjüngt und ihre 
Stärke erhält. Der deutsche 
Bauer ist der Träger echter deut- 
scher Volkskultur; aus seiner Fa- 
milie entspringt der gesunde, bo- 
denständige Nachwuchs, dessen 
die Nation bedarf. 

Das B. zu fördern, ist daher erste 
Aufgabe des nationalsozialisti- 
schen Reiches. Erfüllt wird sie in 


gewiesen sein. 

Autoritärer Staat. Die Autorität 
im nationalsozialistischen Staate 
beruht auf der Anerkennung des 
überlegenen Führertums und auf 
dem ihm entgegengebrachten 
Vertrauen. Wo zwischen Führer 
und Gefolgschaft das bindende 
Vertrauen fehlt, da gibt es für die 
Dauer auch keine Autorität. 
Dieses Vertrauensverhältnis erst 
hat die stillschweigende Aner- 
kennung autoritärer Maßnah- 
men zur Folge, im Gegensatz zur 
Demokratie, wo die auf Mehr- 
heitsbeschluß beruhende Staats- 
führung immer im Gegensatz zu 
einem beträchtlichen Teile des 
Volkes steht (s. Führer und Ge- 
folgschaft, Parlamentarismus). 


organisatorischer Hinsicht durch 
die Zusammenfassung aller deut- 
schen Bauern in der „Deutschen 
Bauernschaft” unter Führung 
des Reichsbauernführers und 
Reichsministers für Ernährung 
und Landwirtschaft R. Walter 
Darre. Ihre ständische: Einglie- 
derung erfuhr die deutsche Bau- 
ernschaft durch die Schaffung 
des „Reichsnährstandes”. Durch 
das Reichserbhofgesetz (s. Erb- 
hofrecht) wird eine Überschul- 
dung und Zersplitterung im Erb- 
gang des deutschen Bauernhofes 
verhütet. Eine gesetzliche Bau- 
ernerbfolge sichert den bäuer- 
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lichen Besitzstand, Anerben- 
und Erbhofgerichte unterstützen 
die sich aus dem Gesetz ergeben- 
den Forderungen. Das Gesetz 
über den vorläufigen Aufbau des 
Reichsnährstandes (s. d.) schafft 
Handhaben zur Regelung der Er- 
zeugung, des Absatzes und der 
Preise landwirtschaftlicher Er- 
zeugnisse, zur Sicherung der bäu- 
erlichen Existenz unter Würdi- 
gung der Belange der Gesamt- 
wirtschaft. 

Bayerische Volkspartei s. 
teien. 

BdM s. Bund deutscher Mädel. 
Beamtenrecht, Neuordnung. 
Das deutsche Berufsbeamten- 
tum bedurfte mit der Machtüber- 
nahme Adolf Hitlers einer 
gründlichen Erneuerung im na- 
tionalsozialistischen Geiste. Sie 
wurde eingeleitet durch das Ge- 
setz zur Wiederherstellung des 
Berufsbeamtentums vom 7. April 
1933 wie durch das Gesetz zur 
Änderung von Vorschriften auf 
dem Gebiete des allgemeinen 
B.s, des Besoldungs- und Versor- 
gungsrechtes vom 30. Juni 1933 
(RGB. I, S. 433). Während das 
Gesetz vom 7. April 1933 die 
Aufgabe hat, den vorhandenen 
Beamtenkörper von Fremdteilen 
und Schädlingen zu befreien, 
nimmt das Gesetz vom 30. Juni 
die nationalen Grundsätze mit 
auf, vertieft sie und beschäftigt 
sich zugleich mit anderen Fragen 
des allgemeinen B.s. Es regelt 
neu die Frage des Beamtenver- 


Par- 


hältnisses, schafft gemeinsame 
Normen für die Beamten von 
Reich und Ländern, Gemeinden 
und öffentlichen Körperschaften 
im Sinne einer Vereinheitlichung 
und Angleichung der Bezüge 
(s. Arierparagraph, Reichsbund 
der deutschen Beamten, Amt für 
Beamte). 


Beamtentum. Die NSDAP steht 
auf dem Standpunkt des Berufs- 
beamtentums. Zur parteimäßi- 
gen Regelung der Beamtenfra- 
gen ist in der Reichsleitung ein 
besonderes Amt für Beamte vor- 
handen (s. d.). Organisatorisch 
ist die deutsche Beamtenschaft 
im Reichsbund der Deutschen 
Beamten zusammengefaßt (s.d.). 
Beauftragter des Reichskanzlers 
für Wirtschaftsfragen: Wilhelm 
Keppler (s. d.), Berlin W 8, Wil- 
helmstr. 78. 
Bedarfsdeckungsscheine (als 
Lohn). Im Rahmen des Arbeits- 
beschaffungsprogramms (s. d.) 
werden Sachleistungen an Hilfs- 
bedürftige durch Hingabe von 
Bedarfsdeckungsscheinen an Be- 
zirksfürsorgeverbände erfüllt. 
Sie berechtigen zum Erwerb von 
Haushaltungsgegenständen, 
Kleidung und Wäsche in dafür 
bestimmten Verkaufsstellen. 
Berufsorganisationen s. Deut- 
sche Arbeitsfront. 

Betrieb s. Deutsche Arbeits- 
front. 

Betriebszelle. Die B. bildet die 
organisatorische Zusammenfas- 
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sung aller Parteigenossen der Be- 
legschaft eines gewerblichen 
oder kaufmännischen Betriebes. 
Die Entwicklung der Betriebs- 
zelle ging von Berlin aus, wo un- 
ter seinem Gauleiter Goebbels 
die Eroberung der Betriebe zu- 
erst in Angriff genommen wurde. 
Es galt, den unter marxistischem 
Arbeiterterror stehenden und oft 
unter großer Unduldsamkeit der 
Unternehmer leidenden Arbei- 
ter an der Stätte seines Wirkens 
durch Werbung und Aufklärung 
für den Gedanken des National- 
sozialismus zu gewinnen. Aus 
den Einzelbetriebszellen entwik- 
kelte sich die NSBO (s. d.). Lei- 
ter der Zelle ist der Betriebszel- 
lenobmann, der die Verbindung 
zur NSBO aufrecht erhält und 
dem durch die Verbindung von 
NSBO und der Arbeitsfront eine 
Reihe partei- und sozialpoliti- 
scher Aufgaben entstehen (s. 
auch Gesetz zur Ordnung der na- 
tionalen Arbeit). 

Bevölkerungspolitik ist Einfluß- 
nahme des Staates auf Zahl und 
Beschaffenheit der Bevölkerung. 
In Deutschland wurden im Jahre 
1901 bei einer Einwohnerzahl 
von 57 Millionen 2030000 Kin- 
der geboren, dagegen 1931 bei ei- 
ner Einwohnerzahl von 65 Mil- 
lionen nur noch 1032 000 Kinder. 
Eine weitere Statistik besagt, daß 
auf 1000 Einwohner im Jahre 
1840 = 36, 1870 = 40, 1900 = 35, 
1933 dagegen nur noch 14,3 Le- 
bendgeborene kamen. Die natio- 


nalsozialistische B. richtet sich 
daher in erster Linie gegen den 
Geburtenrückgang. Während 
wir im Osten Deutschlands von 
hervorragend fruchtbaren Völ- 
kern benachbart sind, ist in 
Deutschland die Familie zum 
Ein- oder Keinkindersystem 
übergegangen. Eine Anderung 
dieser Verhältnisse wird sich 
nach der quantitativen wie nach 
der qualitativen Seite hin bewe- 
gen müssen: Erhöhung der Ge- 
burtenzahl und Verbesserung 
des Nachwuchses. Das soll er- 
reicht werden durch eine gün- 
stige Beinflussung der wirtschaft- 
lichen Verhältnisse: Arbeitsbe- 
schaffungsprogramm mit Staats- 
aufträgen, Förderung der Unter- 
nehmerinitiative, Umschichtung 
auf dem Arbeitsmarkt. Ferner 
durch Förderung der Eheschlie- 
Rungen: Ehestandsdarlehen, Le- 
digensteuer, Steuerermäßigung 
für kinderreiche Familien, För- 
derung des Wohn- und Sied- 
lungswesens (Stadtrandsiedlun- 
gen und Bauernsiedlungen). Die 
Verwendung der gewonnenen 
Kenntnisse auf Grund von 
Rasse- und erbbiologischen For- 
schungen soll eine bessere Aus- 
lese im Sinne nordisch-germani- 
scher Rassenzüchtung gewährlei- 
sten (s. auch Rasse, Familie, Ste- 
rilisierung). 

Bewährungszeit für neue Partei- 
mitglieder. Eine Verfügung der 
Reichsleitung der NSDAP be- 
sagt, daß Parteimitglieder, die 
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nach dem 30. Januar 1933 ihren 
Beitritt erklärt haben, einer 
zweijährigen Bewährungszeit 
unterworfen werden. Erst nach 
Ablauf dieser Zeit wird das Mit- 
gliedsbuch ausgehändigt, womit 
die Berechtigung zum Tragen des 
Braunhemdes erworben ist. Die 
Verfügung soll keine Degradie- 
rung der neuen Mitglieder be- 
deuten, sondern die Bewegung 
vor Provokateuren und Kon- 
junkturrittern schützen. 
Bezirksleiter der Deutschen Ar- 
beitsfront s. Deutsche Arbeits- 
front. 

Bildung der nationalen Regie- 
rung. Am 30. Januar 1933 er- 
nannte Reichspräsident von Hin- 
denburg den Führer der Natio- 
nalsozialistischen Deutschen Ar- 
beiter-Partei, Adolf Hitler, zum 
Reichskanzler. Auf Vorschlag 
des Reichskanzlers ernannte der 
Herr Reichspräsident den 
Reichskanzler a. D. Franz von 
Papen zum Stellvertreter des 
Reichskanzlers und zum Reichs- 
kommissar für das Land Preu- 
Ben, 

Freiherrn von Neurath zum 
Reichsminister des Auswärtigen, 
das Mitglied des Reichstages, 
Staatsminister a. D. Dr. Frick 
zum Reichsminister des Innern, 
Generalleutnant Werner von 
Blomberg zum Reichswehrmini- 
ster, 

Graf Schwerin von Krosigk zum 
Reichsminister der Finanzen, 
das Mitglied des Reichstages, den 


Geheimen Finanzrat Dr. Alfred 
Hugenberg zum Reichswirt- 
schaftsminister und zum Reichs- 
minister für Ernährung und 
Landwirtschaft, 

den ersten Bundesführer des 
Stahlhelms Franz Seldte zum 
Reichsarbeitsminister, 
Freiherrn von Eltz-Rübenach 
zum Reichspostminister und 
Reichsverkehrsminister, 

den Präsidenten des Reichstages 
Hermann Göring zum Reichsmi- 
nister ohne Geschäftsbereich 
und gleichzeitig zum Reichskom- 
missar für den Luftverkehr. 
Reichsminister Göring wurde 
mit der Wahrnehmung der Ge- 
schäfte des preußischen Innen- 
ministers betraut. 

Der bisherige Reichsminister der 
Justiz Dr. Gürtner wurde am 
1. Februar 1933 in seinem Amt 
bestätigt (s. auch Reichsregie- 
rung). 

Bischöfe s. Evangelische Kirche. 
Block. Der Block ist die kleinste 
Einheit der politischen Organisa- 
tion. Er umfaßt gewöhnlich die 
Parteigenossen eines geschlosse- 
nen Häuserblocks, die von dem 
Blockwart betraut werden. Der 
Blockwart als Amtshelfer des 
Zellenwarts hat die letzte unmit- 
telbare Fühlungnahme zum Ein- 
zelmitglied der Partei. Neben 
dem Beitragseinzug sorgt er für 
die Teilnahme und Mitarbeit sei- 
ner Blockmitglieder an den Auf- 
gaben der Partei. 

Blomberg, Werner von, General 
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der Infanterie und Reichswehr- 
minister. Geboren am 22. Septem- 
ber 1878 in Stargard in Pom- 
mern, evang., wird 1897 Leut- 
nant im Füselierregiment 73 
Hannover und kommt 1907 zur 
Kriegsakademie, 1911 Haupt- 
mann im Generalstab, 1914 
Kompaniechef im Infanterieregi- 
ment 130, rückt 1914 als General- 
stabsoffizier der 19. Reservedivi- 
sion ins Feld, 1916 zum Major be- 
fördert, 1917 erster Generalstabs- 
offizier beim Armee-Oberkom- 
mando 7 (Ritter des Ordens Pour 
le m£rite). Nach Beendigung des 
Krieges wird B. ins Reichswehr- 
ministerium berufen, wo er 1920 
als Chef des Generalstabes der 
Lehrbrigade Döberitz als 
Oberstleutnant zugewiesen wird. 
1921 Chef des Stabes der 5. Divi- 
sion in Stuttgart, 1925 Oberst 
und Leiter der Heeresausbil- 
dungsabteilung im Reichswehr- 
ministerium, 1927 Generalmajor 
und Chef des Truppenamtes im 
Reichswehrministerium, 1929 
Generalleutnant und Befehlsha- 
ber im Wehrkreis I, 1930 erhält 
B. ein Kommando zur Armee 
der Vereinigten Staaten Nord- 
amerikas, 1932 Leiter der Mili- 
tärdelegation in Genf. Am 30. 
Januar 1933 zum Reichswehrmi- 
nister und General der Infanterie 
ernannt. 

„Blut und Boden”. Diese zwei 
Worte schließen das gesamte na- 
tionalsozialistische Programm in 
sich ein; denn in nichts anderem, 


als in der Zurückführung des 
deutschen Volkes zum Natürli- 
chen, zum Volkhaft-Naturgege- 
benen, liegt das Hauptziel des 
Nationalsozialismus. In der blut- 
und bodenmäßigen Gebunden- 
heit des deutschen Volkes sollen 
die Kräfte neu erstehen, welche 
die Epoche der „Ungebunden- 
heit” — des Liberalismus — ver- 
kümmern ließ. Aus dieser Forde- 
rung ergeben sich die hohen Auf- 
gaben zur Wiedergewinnung ei- 
nes klaren Rassenstandpunktes 
in der Nation und die Maßnah- 
men der Regierung, die das deut- 
sche Bauerntum wieder auf ge- 
sunde wirtschaftliche Grundla- 
gen stellt und die in ihm ruhen- 
den ideellen und kulturellen 
Werte fördert und pflegt. 

„Nur das Volk wird ewig beste- 
hen, das sein Blut rein erhält und 
die Verbindung mit der Heimat- 
scholle nicht verliert” (Reichsmi- 
nister Frick) (s. auch Bauerntum, 
Rasse). 

Blutfahne. Unter B. versteht 
man die Fahne, welche bei dem 
Zug zur Feldherrnhalle am 9. 
November 1923 den Freiheits- 
kämpfern vorangetragen wurde. 
16 Kameraden fielen. Mit der B. 
werden alle Standarten geweiht 
(s. Feldherrnhalle, Opfer des 9. 
November 1923, Geschichte der 
Partei). 

BNSDJ s. Bund nationalsoziali- 
stischer deutscher Juristen e. V. 
Bodenreform s. Siedlungswesen. 
Bolschewismus ist das in Rußland 
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verwirklichte Ziel des Kommu- 
nismus (s. KPD). 

Bonze. Mit B. bezeichnet man in 
Deutschland den sozialdemokra- 
tischen Funktionär, den Gewerk- 
schafts- und Parteisekretär, so- 
wie die Führer und leitenden An- 
gestellten der marxistischen Or- 
ganisationen überhaupt. Mit 
Bonzentum verknüpft sich in 
Deutschland die Vorstellung von 
Parasitentum, das auf Kosten der 
organisierten Massen im Zeital- 
ter des Systems seinen egoisti- 
schen Trieben lebte. Arm in Arm 
mit dem jüdischen Schiebertum 
mißbrauchte es Stellung und 
Verbindung, bis es in den großen 
Korruptionsskandalen seine ge- 
bührende Kennzeichnung fand. 
Bouhler, Philipp, Reichsge- 
schäftsführer der Partei, geboren 
am 11. September 1899 in Mün- 
chen, wird Kadett und zieht 1916 
als Fahnenjunker ins Feld. 1917 
schwer verwundet. Nach dem 
Kriege studiert er einige Seme- 
ster Philologie, kommt früh zur 
Partei und geht 1921 in den Ver- 
lag des Völkischen Beobachters, 
später in die Geschäftsführung 
der Partei und wird zweiter Ge- 
schäftsführer. Während des Ver- 
botes der Partei leitet er die Ge- 
schäfte der Großdeutschen 
Volksgemeinschaft und wird 
nach Wiedergründung der 
NSDAP ihr Reichsgeschäftsfüh- 
rer. B. betreut den gesamten 
Verwaltungsapparat mit Aus- 
nahme der Finanzen. 


Boykott. Die nach der Macht- 
übernahme Hitlers einsetzende 
Boykottbewegung gegen deut- 
sche Waren war in erster Linie 
das Werk der politischen Flücht- 
linge und der internationalen jü- 
dischen Organisationen. Die 
durch die beiden Gruppen in 
Szene gesetzte Greuelhetze schuf 
im Ausland eine starke feindliche 
Atmosphäre gegen Deutschland. 
Ein Boykott deutscher Waren 
fiel daher zuerst auf fruchtbaren 
Boden. Der Versuch, einen in- 
ternationalen Boykott unter ein- 
heitlicher Leitung der jüdischen 
Weltorganisationen herbeizu- 
führen, scheiterte an der Unei- 
nigkeit und dem Egoismus der 
einzelnen jüdischen Gruppen. 
Auch der Versuch, die marxisti- 
schen Arbeitergruppen der frem- 
den Länder in die Boykottbewe- 
gung einzuspannen, mißlang. 
Eine wirkungsvolle Gegenpro- 
paganda konnte der Bewegung 
bald Einhalt tun. Sie festigte die 
Erkenntnis, daß ein B. nicht im 
Interesse der wirtschaftlichen 
Beziehungen der Länder liegen 
kann (s. Greuelhetze). 

Braune Messe. Bezeichnung für 
Märkte und Messeveranstaltun- 
gen seit dem Bestehen der natio- 
nalsozialistischen Regierung. 
Mit ihnen soll der wieder erwa- 
chende deutsche Lebenswille 
auch auf wirtschaftlichem Gebiet 
einen besonderen Ausdruck fin- 
den. 

Braunes Haus. Die schnelle Ent- 
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wicklung der Partei machte es 
bald notwendig, daß zur Lösung 
der politischen und der Organisa- 
tionsaufgaben eigene Parteihäu- 
ser zur Verfügung standen. In 
den großen Städten Deutsch- 
lands und in Wien wurden solche 
Pflegstätten des Nationalsozialis- 
mus geschaffen. Unter der Be- 
zeichnung „Braunes Haus” bil- 
den sie den Mittelpunkt des örtli- 
chen Parteilebens. Nach der 
Machtergreifung sind sie darüber 
hinaus als Sitz der Parteibehörde 
für das gesamte Leben der Na- 
tion von bestimmendem Einfluß. 
In den Kampfjahren waren sie als 
Ausfalltore der nationalsoziali- 
stischen Angriffe den Gegnern 
besonders unbequem und sind 
daher von ihnen oft geschlossen 
worden. 

Eine besondere Bedeutung hat 
das Braune Haus in München, 
Briennerstr. 45. Es ist die Zen- 
tralstelle der Partei und beher- 
. bergt die Hauptabteilungen der 
Reichsleitung (s. d.). Das Haus, 
ehemals Barlowsches Palais, ist 
nach Angaben und Ideen Adolf 
Hitlers von Professor Troost in 
München umgebaut worden und 
war im Januar 1931 fertiggestellt. 
In Deutschösterreich ist am 12. 
Juni 1933 das Braune Haus in 
Wien besetzt und geschlossen 
worden. Gleichzeitig wurden 
sämtliche DBezirksheime der 
NSDAP polizeilich besetzt und 
geschlossen. 

Braunhemd. Das B. ist das Eh- 


renkleid des Nationalsozialisten. 
Es wird von den politischen Lei- 
tern, den Amtswaltern, von der 
SA und der HJ getragen. Das 
Parteimitglied trägt es nach einer 
zweijährigen Zugehörigkeit zur 
Partei. Zum braunen Hemd tra- 
gen die SA und die politischen 
Führer einen braunen Binder, 
die Amtswalter einen schwarzen. 
Am linken Arm wird eine Ha- 
kenkreuzbinde getragen. Am 
Kragen des Braunhemdes befin- 
den sich 2 Spiegel, die die Rang- 
abzeichen und bei der SA auch 
die Zeichen der Formation ent- 
halten. 

Adolf Hitler trägt das Braun- 
hemd ohne jedes Abzeichen (s. 
auch SA, Politische Leiter, 
Amtswalter). 

Brigade s. SA. 

Brückner, Wilhelm, s. Adjutant 
des Führers. 

Buch, Walter, Major a. D., 
MAR, Vorsitzender des Untersu- 
chungs- und Schlichtungsaus- 
schusses (Uschla, ab Januar 1934 
offizieller Name: „Oberstes Par- 
teigericht”, s. Parteigericht), ge- 
boren am 24. Oktober 1883 zu 
Bruchsal, wird aktiver Offizier, 
im Kriege Regimentsadjutant 
und Kommandant einer Maschi- 
nengewehrscharfschützenabtei- 
lung, 1918 Kommandant des Of- 
fiziers-Aspiranten-Bataillons in 
Döberitz. Nach Beendigung des 
Krieges nimmt B. seinen Ab- 
schied und kommt bald zur Par- 
tei. 1923 ist er der SA-Führer in 
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Nürnberg, 1925 übernimmt er 
den Vorsitz des Untersuchungs- 
und Schlichtungsausschusses (8. 
Parteigericht). 

Bückeberg. Tagungsort des er- 
sten nationalsozialistischen 
Reichsbauerntages. 

Bühne, Deutsche s. Kampfbund. 
Bund deutscher Mädel (BdM) ist 
ein Teil der Hitlerjugend. Der 
Bund umfaßt die „Deutschen 
Jungmädel” (Mädchen im Alter 
von 10 bis 14 Jahren) und den 
„Bund deutscher Mädel” (Mäd- 
chen im Alter von 14 — 18 Jah- 
ren). (Uber Aufbau und Organi- 
sation s. Hitlerjugend). 

Bund nationalsozialistischer 
deutscher Juristen e. V. BNSDJ 
umschließt Juristen, Verwal- 
tungsbeamte und Volkswirte, 
Sitz München, Reichsgeschäfts- 
stelle Berlin, Tiergartenstr. 20. 
Führer: Reichsjustizkommissar 
und bayerischer Staatsminister 
Dr. Frank, Geschäftsführer: Dr. 
Heuber, Stellvertreter: Rechts- 
anwalt Gonnella. Der BNSDJ 
hat die Aufgabe, „das unter sei- 
ner Führung zusammengefaßte 
Juristentum in den zukünftigen 
ständischen Aufbau überzufüh- 
ren und durch sachliche Arbeit 
seiner fachlich vorgebildeten 
Mitglieder die Neugestaltung des 
deutschen Rechtes im Geiste der 
nationalsozialistischen Ideenwelt 
zu sichern”. Der BNSDJ ist seit 
April 1934 der Rechtsabteilung 
der Reichsleitung der NSDAP 
(s. d.) eingegliedert. 


Die organisatorische Zusam- 
menfassung der Mitglieder er- 
folgt in Gauen, die sich an die 
Oberlandesgerichtsbezirke an- 
lehnen. 

Die unteren Einheiten liegen in 
den Händen von Bezirks- und 
Ortsgruppenobmännern. Ein 
Führerstab bei der Reichs- und 
Gauleitung setzt sich aus Vertre- 
tern von Richtern, Staatsanwäl- 
ten, Rechtsanwälten, Notaren, 
Justizbeamten, Verwaltungsbe- 
amten, Hochschullehrern, Wirt- 
schaftsrechtlern, Rechtspflegern 
zusammen. 

Bündnispolitik setzt Bündnisfä- 
higkeit voraus. Es ist der höchste 
Ausdruck staatlicher Souveräni- 
tät, mit anderen Völkern Bünd- 
nisse einzugehen. Hierzu ist die 
freie Willens- und Wehrbetäti- 
gung beider Partner erforderlich. 
Fehlen diese auf der einen Seite, 
so fehlt die Bündnisfähigkeit 
überhaupt. Bündnisse der Völ- 
ker dienen der Kräftebildung in- 
nerhalb der Völkergruppen. 
Kraft in diesem Sinne ist die 
Wehrstärke der Länder. Ist sie 
nicht vorhanden, so schwindet 
das Interesse an diesem Lande 
als Bündnissubjekt und es wird 
Objekt der übrigen bündnisfähi- 
gen Länder. In der so bezeichne- 
ten Lage befindet sich Deutsch- 
land. Die Frage der deutschen B. 
ist somit die Frage seiner Gleich- 
berechtigung (s. d.); ist diese er- 
reicht, so ergeben sich auch für 
uns die Möglichkeiten für außen- 
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politische Bindungen. 

Ihr Zielliegt in der Befreiung von 
der westeuropäischen Hegemo- 
nie. Daraus ergibt sich die Weg- 
richtung. Sie kann nach dem We- 
sten weisen und wird es, sobald 
Verständigungswille im Westen 
zu finden ist. Adolf Hitler hat ei- 
nen außenpolitischen Weg ge- 
wiesen. Er ergibt sich aus der Si- 
tuation der übrigen Völker Euro- 
pas und aus deren Interesse an 
Frankreich. Es ist eine Annähe- 
rung Deutschlands an Italien und 
England. Die italienisch-franzö- 
sischen und die englisch-französi- 
schen Gegensätze bringen uns 
aus eigener Gegensätzlichkeit zu 
Frankreich in die gleiche Linie. 
Ein Dreibund in der so gezeich- 
neten Form wäre ein ausreichen- 
des Gegengewicht gegenüber 
Frankreich und seinen Vasallen. 
Buttmann, Rudolf, Dr. rer. pol., 


Ministerialdirektor und Leiter 
der Abteilung III (Wissenschaft, 
Unterricht und körperliche Er- 
ziehung) im Reichsministerium 
des Innern. Geboren 4. Juli 1885 
zu Marktbreit a. M., evang., be- 
suchte das humanistische Gym- 
nasium in Zweibrücken, dann die 
Universitätsstädte München, 
Berlin und Freiburg i. Br., 1907 
erste, 1910 zweite juristische 
Staatsprüfung in München. Von 
1914-1918 im Felde, Frontsoldat, 
Leutnant d. R., Mitkämpfer bei 
der nationalen Erhebung in Mün- 
chen. Ist mit Hitler auf der Fe- 
stung Landsberg. Seit 1925 Frak- 
tionsführer der Partei im Bayeri- 
schen Landtag, ab 1. Sept. 1932 
Leiter der Hauptabteilung für 
Volksbildung, ab Dezember 1932 
Leiter der Unterabteilung I der 
politischen Zentralkommission. 
1933 ım Ministerium des Innern. 


€ 


Christen s. Deutsche Christen. | 


Coburg, Deutscher Tag s. Ge- 
schichte der Partei. 


D 


DA = Deutsche Angestellten- 
schaft s. Deutsche Arbeitsfront. 
DAF s. Deutsche Arbeitsfront. 

Darre, R. Walter, Reichsmini- 
ster für Ernährung und Land- 
wirtschaft und Landwirtschafts- 
minister in Preußen, geboren am 
14. Juli 1895 in Belgrano (Argen- 
tinien). Kommt mit 10 Jahren 


nach Deutschland und besucht 
die Kolonialschule in Witzenhau- 
sen, rückt 1914 als Kriegsfreiwil- 
liger zur Feldartillerie und wird 
Reserveoffizier. Nach Beendi- 
gung des Krieges geht D. wieder 
an die Kolonialschule und be- 
steht die Prüfung als Dipl.-Kolo- 
nialwirt. Darauf folgt Auslands- 
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dienst in Finnland im Auftrage 
des Reichsernährungsministe- 
rıums. Landwirtschaftlicher Sach- 
verständiger bei den Gesandt- 
schaften in Kowno, Reval und 
Riga. Seit 1927 in Fühlung mit 
der Partei, wird er von Hitler 
1930 zur Leitung der agrarpoliti- 
schen Abteilung berufen. 1932 in 
den Reichstag gewählt. April 
1933 Führer der deutschen Bau- 
ernschaft. Am 29. Juni 1933 zum 
Reichsminister für Ernährung 
und Landwirtschaft und zum 
preußischen Landwirtschaftsmi- 
nister ernannt. Als Reichsbau- 
ernführer Führer des Reichs- 
nährstandes. 

Herausgegebene Bücher: „Das 
Bauerntum als Lebensquell der 
nordischen Rasse”, „Neuadel 
aus Blut und Boden”, „Landvolk 
in Not”. 

Dawesplan diente zur Regelung 
der deutschen Reparationszah- 
lungen. Von der NSDAP von 
Anfang an bekämpft, erwies er 
sich wenige Jahre nach seinem 
Inkrafttreten (1924) als undurch- 
führbar und wurde 1929 durch 
den Youngplan (s. d.) ersetzt. 
Demokratie. Unter D. versteht 
man eine Regierungsform, bei 
der die oberste Gewalt im Staate 
von seinen Staatsbürgern aus- 
geht. Jeder mündige Staatsbür- 
ger nimmt Anteil an der Staats- 
gestaltung. In der entwickeltsten 
Form der Demokratie findet 
diese Beteiligung auf indirektem 
Wege durch gewählte Vertreter 


statt. Die Demokratie ist daher 
immer eng verknüpft mit dem 
Parlamentarismus, dessen cha- 
rakteristischa Handlung der 
Wahlgang ist. Die Stimmenzahl 
entscheidet über die Wahl der 
Volksvertretung. Innerhalb der 
Parlamente werden die Entschei- 
dungen durch Mehrheitsbe- 
schlüsse herbeigeführt. Die D. 
nimmt gern für sich in Anspruch, 
die hochwertigste Form der mo- 
dernen Staatsführung zu sein und 
begründet diesen Vorzug mit der 
den Bürgern gewährleisteten po- 
litischen Freiheit und Gleichbe- 
rechtigung. In Deutschland hat 
die D. ihre Mission nicht erfüllen 
können. Es entwickelte sich in 
der Nachkriegszeit in Deutsch- 
land eine Staatsführung, deren 
Wert gezeichnet war durch eine 
starke Unsicherheit nach außen 
und durch Schwäche, Inaktivität 
und Korruption nach innen. 
Demokratische Partei s. 
teien. 

Deutsche Angestelltenschaft (DA) 
s. Deutsche Arbeitsfront. 
Deutsche Arbeitsfront. Die DAF 
ist die Organisation für die Masse 
der Angehörigen der früheren 
Gewerkschaften und der sonst im 
Arbeitsprozeß Stehenden, die 
nicht der NSBO als Mitglied an- 
gehören. Die NSBO hat die Füh- 
rung der DAF, ihr obliegt die 
Schulung und die Stellung von 
Führermaterial für die Arbeits- 
front. Die DAF ist somit ein 
selbständiges Gebilde neben der 


Par- 
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NSBO unter Führung der letzte- 
ren. Sie ist, übereinstimmend mit 
der Organisation der PO in 
Gaue, Kreise und Ortsgruppen 
aufgegliedert. Die Untergliede- 
rung erfolgt nach Betriebsgrup- 
pen (z. B. Textil, Bekleidung, 
Bau, Holz, Handel usf.). Die Be- 
triebsgruppen dienen der fachli- 
chen Schulung und der sozialen 
Betreuung ihrer Betriebsgrup- 
penangehörigen. Die politische 
Schulung liegt in den Händen der 
NSBO. Sie verwaltet in Personal- 
union die Ortsgruppen, Kreise 
und Gaue der DAF. 

Organisatorischer Aufbau der 
DAF. Die Grundlage der DAF 
bildet der Betrieb. Er besteht aus 
der NS-Betriebszelle und der NS- 
Betriebsgemeinschaft. Die Be- 
triebszelle umfaßt die Parteigen- 
ossen, die der NSBO angehören 
müssen. Der Unternehmer und 
alle Belegschaftsmitglieder bil- 
den die Betriebsgemeinschaft 
und gehören zur DAF. Die NS- 
Betriebsgemeinschaft umfaßt so- 
mit Arbeiter, Angestellte und 
Unternehmer. Mehrere Be- 
triebsgemeinschaften bilden die 
Ortsbetriebsgruppe. Die weitere 
organisatorische Zusammenfas- 
sung ergibt: Kreisbetriebs- 
gruppe, Gaubetriebsgruppe, Be- 
zirksbetriebsgruppe und Reichs- 


betriebsgruppe (s. Abb.). 

Zur DAF gehören: 

l. Gesamtverband der Arbeiter (s. u. 
„die 14 Arbeiterverbände und ihre 
Feten). 


2. Deutsche Angestelltenschaft (s. u. | Schatzmeister 


„die 9 Angestelltenverbände und 
ihre Leiter”). 

3. Die deutschen Unternehmer. 

4. NS-Hago. Handel, Handwerk, Ge- 
werbe, 

5. Reichskulturkammern. 


Gesamtleitung der DAF. 
Schirmherr: Adolf Hitler. 

1. Führer: Staatsrat Dr. Ley, 
Berlin, Stellvertreter R. 
Schmeer. 

a) Führer des Gesamtverbandes 
der Arbeiter. b) Führer der 
Deutschen Angestelltenschaft. 
c) Vertreter der deutschen Un- 
ternehmer. d) Vertreter von 
Handel, Handwerk und Ge- 
werbe. e) Volkswirtschaftliche 
Mitarbeiter. f) Leiter der Amter 
der DAF. g) Leiter des Gesamt- 
verbandes deutscher Arbeitsop- 
fer inder DAF. 

2. Kleiner Arbeitskonvent. 
Führer des Gesamtverbandes der Ar- 
beiter: Staatsrat Schumann. 

Führer der deutschen Angestellten- 
schaft: Staatsrat Forster. 

Vertreter des Unternehmertums: Dr. 
Küttgen, Berlin-Siemensstadt; Dr. 
Roland Brauweiler, Berlin; Dr. Erd- 
mann, Berlin. 

Vertreter des Gesamtverbandes des 
deutschen Handwerks und Gewerbe: 
Dr. v. Renteln, Berlin. 

Leiter des Führeramtes: Schmeer. 
Leiter des Organisationsamtes: z. Zt. 
unbesetzt. 

Leiter des Amtes für berufsständi- 
schen Aufbau: Dr. Frauendorfer, Ber- 
hın. i 

Leiter des Presseamts: Biallas. 

Leiter des Propagandaamts: Graf Rei- 
schach, Berlin. 

Reichsschulungsleiter der NSDAP und 
der Deutschen Arbeitsfront: Gohdes. 
und Verwalter der 
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Kasse des Gesamtverbandes der Ar- 
beiter: Brinckmann. 

Leiter der Wirtschaftsbetriebe des Ge- 
samtverbandes der Arbeiter und An- 
gestellten: Müller. 

Leiter des Jugendamtes: Langer. 
Leiter des Amts für Sozialpolitik: 
Peppler. 

Leiter des NSBO-Stabes bei der OL 
der PO, Personalien: Klapper. 

Leiter des Gesamtverbandes deutscher 
Arbeitsopfer: Fr. Ebening. 
Volkswirtschaftlicher Mitarbeiter: Dr. 
Albrecht. 


3. 14 Arbeiterverbände. 9 Ange- 
stelltenverbände. 13 Bezirkslei- 
ter der DAF. Unternehmerver- 
bände. 


Einzelpersönlichkeiten. 

Verbände der deutschen Arbeiter und 
ihre Leiter: 1. Dtsch. Arbeiterverband 
des Baugewerbes, Ullmann. 

2. Dtsch. Arbeiterverband des Berg- 
baues, Stein. 

3. Dtsch. Arbeiterverband des graphi- 
schen Gewerbes, Coler. 

4. Dtsch. Fabrikarbeiterverband, Kar- 
wahne. 

SH Dtsch. 
Harpe. 

6. Dtsch. Landarbeiterverband, Gutz- 
miedel. 

7. Dtsch. Metallarbeiterverband. Jä- 
zosch. 

8. Dtsch. Textilarbeiterverband, Bel- 
ding. 

9. Dtsch. 
Dieckelmann. 
ı Dtsch. Steinarbeiterverband, Pion- 
teK. 

11. Dtsch. Arbeiterverband der öffent- 
lichen Betriebe, Körner. 

12. Dtsch. Lederarbeiterverband, 
Wohlleben. 

13. Dtsch. Arbeiterverband des Nah- 
rungsmittelgewerbes, Wolkersdörfer. 
14. Dtsch. Heimarbeiter und Hausge- 
hilfenverband, Prochow. 
Angestelltenverbände, die in der Deut- 


Holzarbeiterverband, 


Tabakarbeiterverband, 


schen Angestelltenschaft aufgegangen 
sind: 

1. DHB Dtsch. Handlungsgehilfenverb. 
2. Dtsch. Technikerverb. 

3. Dtsch. Werkmeisterverb. 

4. Dtsch. Büro- u. Behördenangestell- 
tenverb. 

5. Verb. dtsch. Forst- u. Landwirtsch.- 
Angest. \ 

6. Verb. Angestellter Arzte u. Apothe- 
ken 

7. Verb. seemännischer Angest. 

8. Verb. d. dtsch. Theater-Angest. u. 
ähnl. Berufe. 

9. Verb. d. weibl. Angestellten. 
Einzelpersönlichkeiten. Berufen sind: 
Göring, Ministerpräsident, Berlin. 
Johlitz, Gaubetriebszellenleiter, Es- 
sen. 

Busch, Hauptschriftleiter, Berlin. 
Terboven, Gauleiter, Essen. 
Bezirksleiter der Deutschen Arbeits- 
front. 

1. Bayern: Frey, München, Karlstr. 8. 
2. Brandenburg: Johannes Engel, Ber- 
lin. 

3. Hessen: Becker, Frankfurt a. M., 
Kluberstraße 12. 

4. Mitteldeutschland: Triebel, Wei- 
mar, Brenner Straße 18. 

5. Niedersachsen: Karwahne, Hanno- 
ver, Nikolaistraße 7. 

6. Nordmark: Stamer, Altona, Lo- 
buschstraße 18. 

7. Ostpreußen: Duschön, Königsberg 
i. P., Vorder-Roßgarten 61. 

8. Pommern: Tietböhl, Stettin, Breite 
Straße 4. 

9, Rheinland: Börger, Köln, Unter- 
sachsenhausen 4. 

10. Sachsen: Stiehler, Chemnitz, Gar- 
tenstraße 6. 

11. Schlesien: Kulisch, Breslau, Ta- 
schenstraße 22. l 

12. Südwestdeutschland: 
Karlsruhe, Lammerstraße 15. 
13. Westfalen: Nagel, Münster i. W., 
Königstraße 3. 

Unternehmerverbände. 

Ihre Aufstellung ist zur Zeit noch nicht 
beschlossen. 


Plattner, 
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4. Großer Arbeitskonvent. 

Der große Arbeitskonvent be- 
steht aus: 1. dem kleinen Ar- 
beitskonvent, 2. den Leitern der 
14 Arbeiterverbände, 3. den Lei- 
tern der 9 Angestelltenverbände, 
4. den 13 Bezirksleitern der 
DAF, 5. den Leitern der Unter- 
nehmerverbände, 6. besonders 
berufenen Einzelpersönlichkei- 
ten. 

Deutsche Ärzteschaft ist die Be- 
rufsorganisation der deutschen 
Arzte. Sie setzt sich aus dem Ver- 
band der Ärzte Deutschlands, 
Leipzig, und aus dem deutschen 
Arztevereins-Bund, Potsdam, 
zusammen. Führer: Dr. G. Wag- 
ner. München (s. auch NS-Arzte- 
bund). 

Deutsche Bühne s. Kampfbund. 
Deutsche Christen. Die Bewe- 
gung „Deutsche Christen” hat 
ihre Vorläuferin in der „Christ- 
lich deutschen Bewegung”. Aus 
ihr entstanden 1930 die „Deut- 
schen Christen”. 

Die führenden Männer der Be- 
wegung sind Bischof Hossenfel- 
der und Reichsbischof Müller. 
Ersterer war bis zu Beginn des 
Jahres 1934 ihr Reichsleiter. Jet- 
ziger Reichsleiter ist Dr. jur. 
Kinder. 

Die Deutschen Christen erstre- 
ben eine Neuordnung der Kirche 
und ihren Einbau in den natio- 
nalsozialistischen Staat. An den 
Grundlagen von Bibel und Be- 
kenntnis soll jedoch nicht gerührt 
werden. 
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Über das Verhältnis von Kirche 
und Staat schreibt der Reichslei- 
ter Dr. Kinder: 


„Die Deutsche Evangelische Kirche 
steht im Staat. Sie kann nicht neben 
dem Staat ein Winkeldasein führen, 
wie das christentumsfeindliche Strö- 
mungen wollen. Sie kann nicht in neu- 
traler Haltung gegenüber dem Staat 
verharren, wie das die Kreise wollen, 
die dem nationalsozialistischen Staat 
mit Mißtrauen begegnen. Sie kann 
nicht Kirche über dem Staat sein, wie 
es katholischer Haltung entspricht. Sie 
kann auch nicht Kirche unter dem 
Staat sein, wie es im alten Staatskir- 
chentum war. Nur als Kirche im Staat 
ist sie Volkskirche. So werden Luthers 
ursprüngliche Gedanken über Staat 
und Kirche Wirklichkeit. 

Die lutherische Kirche kann um ih- 
rer Volksverbundenheit willen dem 
nationalsozialistischen Staat gegen- 
über keine Konkordatshaltung einneh- 
men. Als Volkskirche steht sie im Ver- 
trauen zu diesem Staate. Kirchenfüh- 
rer kann nur sein, wer das Vertrauen 
der Staatsführung besitzt. Der Staat 
gewährt der Kirche Förderung und 
freie Betätigung; denn Staat und Kır- 
che gehören als die beiden großen Ord- 
nungskräfte eines Volkes zusammen. 
Ihr Verhältnis ist das des Vertrauens 
und nicht des Vertrages. Die Volkskir- 
che bekennt sich zu Blut und Rasse, 
weil das Volk eine Bluts- und Wesens- 
gemeinschaft ist. Mitglied der Volks- 
kirche kann daher nur sein, wer nach 
dem Rechte des Staats Volksgenosse 
1st. 

Amtsträger der Volkskirche kann nur 
sein, wer nach dem Rechte des Staates 
Beamter sein kann (sogenannter 
Arierparagraph). 

Volkskirche bedeutet nicht Ausschluß 
von Christen anderer Rasse von Wort 
und Sakrament und von der großen 
christlichen Glaubensgemeinschaft. 
Der Christ anderer Rasse ist nicht ein 
Christ minderen Ranges, sondern ein 
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Christ anderer Art. So macht die 
Volkskirche Ernst damit, daß die 
christliche Kirche noch nicht in der 
Vollendung göttlicher Ewigkeit lebt, 
sondern an die Ordnung gebunden ist, 
die Gott diesem Leben gegeben hat. 
Weil die deutsche Volkskirche die 
Rasse als Schöpfung Gottes achtet, er- 
kennt sie die Forderung, die Rasse rein 
und gesund zu halten, als Gottes Ge- 
bot. Sie empfindet die Ehe zwischen 
Angehörigen verschiedener Rassen als 
Verstoß gegen Gottes Willen.” 


Deutsche Front. Im Kampf um 
die Rückgliederung in das Deut- 
sche Reich haben sich im Saarge- 
biet die politischen Parteien mit 
Ausnahme der Sozialdemokra- 
ten und Kommunisten zur Deut- 
schen Front zusammengeschlos- 


sen. Führer ist Pg. Staatsrat Spa- 
niol. Mit dieser so geschlossenen 
Einheitsfront ist ein Block zwi- 
schen der deutschen Bevölke- 
rung der Saar und den französi- 
schen Annektionisten mit ihrem 
marxistischen und separatisti- 
schen Anhang geschaffen wor- 
den. 

„Deutsche Jugend”. Zur Orga- 
nisation der „Deutschen Jugend” 
gehören: 1. Hitlerjugend (Hitler- 
jugend, Deutsches Jungvolk, 
Bund deutscher Mädel, Bund 
deutscher Jungmädel). 2. Natio- 
nalsozialistischer deutscher Stu- 
dentenbund und Reichsfach- 
schaft der deutschen Studieren- 


Aufbau der Deutschen Jugend 


Organisation) —___ 


Reichsjugendfüh 


Personal 
Fürsorge, 
Arbeitsdienst 
Ausrüsfung 


Schulung, 
Pres R 


Jugend 


-A:S- 


andsarbeit 


Hitler-Jugend 
[Deutsches Jungvolk,kitler-Ju- 
gend, Bund Deutscher Mädel, 
| As-Jugendbetriedszeilen) 


Deutsche 
Jugendverbände 
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den an Hoch- und Fachschulen, 
Studentische Verbände. 3. Deut- 
sche Jugendverbände. Zu den 
Jugendverbänden gehören die 
evangelische Gruppe, die Sport- 
gruppe und die bündische 
Gruppe, die ständische Gruppe, 
die Wehrverbandsgruppe, die 
katholische Gruppe. Sie sind ins- 
gesamt im Jugendführerring zu- 
sammengeschlossen und haben 
ihre Vertretung zum Jugendfüh- 
rer des Deutschen Reiches durch 
einen besonderen Beauftragten 
für Jugendverbände. Zur Durch- 
führung der Arbeit im Sinne des 
Reichsjugendführers sind Län- 
derbeauftragte, Kreisbeauf- 
tragte und Ortsbeauftragte be- 
stimmt, die in unmittelbarer Ver- 
bindung zur Reichsjugendfüh- 
rung stehen. Das Reichsministe- 
rium des Innern erhält als Ver- 
bindungsmann zum Reichsju- 
gendführer einen besonderen Ju- 
gendreferenten (s. auch Ein- 
heitsorganisation der Jugend). 
Skizze auf der vorigen Seite. 
Deutsche Kinderschar heißt die 
Kindergruppe der NS-Frauen- 
schaft (s. d.), die Kinder im Alter 
von 6-10 J. betreut. Sie ist eine 
Parteiorganisation mit gleichem 
Aufbau wie die NS-Frauen- 
schaft. 

Deutsche Rechtsfront s. Deut- 
scher Rechtsstand. 

Deutsche Revolution s. Revolu- 
tion. 

Deutscher Luftsportverband. Der 
DL umfaßt, als die alleinige 


deutsche Fliegerorganisation, in 
den Sparten Motorflug, Ballon- 
flug, Segelflug und Modellflug- 
zeugbau sämtliche Arten des 
Flugsports. Sein Hauptpro- 
gramm ist die Förderung der 
deutschen Luftfahrt auf jedem 
Gebiete. Die Mitgliederzahl be- 
trägt z. Zt. etwa 500000. Orts- 
gruppen sind in nahezu allen grö- 
ßeren Städten. Die Bekleidung 
der Fliegerstürme ist stahlblau 
mit lichtblauen Spiegeln. 
Deutscher Rechtsstand. Der 
deutsche R. umfaßt alle am 
Recht beteiligten, „deren cha- 
rakteristische Funktionen in der 
Betreuung und Durchsetzung 
des deutschen Rechts in allen Le- 
bensbereichen des Deutschen 
Volkes liegt”. Aufgaben: Ein- 
gliederung des einzelnen Volks- 
genossen in den Staat, die Bezie- 
hungen der deutschen Volksge- 
nossen untereinander sowie die 
Verbindung der Lebens- und Ar- 
beitsorganismen des nationalso- 
zialistischen Lebenskörpers auf 
den Boden des Rechts zu stellen 
und zu bewahren. Schaffung ei- 
ner neuen Rechts- und Wirt- 
schaftsordnung. Der Bund natio- 
nalsozialistischer deutscher Juri- 
sten und die deutsche Rechts- 
front als Träger des d. R.s umfas- 
sen alle auf dem Gebiete des 
Rechts schaffenden arischen 
deutschen Volksgenossen: Juri- 
sten, Volkswirte, Wirtschafts- 
treuhänder. 

Führer: Reichsjustizkommissar 
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Deutsch-Österreich 


und bayrischer Staatsminister 
Dr. Hans Frank. München. 
Reichsgeschäftsführer: Dr. Wil- 
helm Häuber, Berlin; Ob.-Reg.- 
Rat Rudolf Schraut, Berlin. 
Stellvertretender Reichsge- 
schäftsführer: Rechtsanwalt Ro- 
bert Gonnella, Berlin. 


Führerstab bei der Reichsführung des 
BNSDJ].: 
1. Beauftragte zur besonderen Verwen- 
dung. 
2. Reichsfachgruppenleiter: 
a) Fachgruppe Richter und Staats- 
anwälte: Amtsg.-Rat Kyser, 


Berlin. 

b) Rechtsanwälte: RA. Dr. W. Rae- 
ke, Hamburg. 

c) Notare: Notar Wolpers, Rem- 
scheidt-Lennep. 

d) Hochschullehrer: Staatsrat Pro- 


fessor Dr. Carl Schmitt, Berlin. 
e) Verwaltungsbeamte: Ministeri- 
aldirektor Dr. Nicolai. Berlin. 
f) Wirtschaftsrechtler: Dr. 
Mönkmeier. Berlin. 
g) Rechtspfleger: Justizobersekre- 
tär Singer, München. 
h) Gruppe Referendare: Referendar 
Gerd Rühle, Berlin-Lichterfelde. 


O. 


Deutsches Frauenwerk hat glei- 
che Aufgaben und gleiche Lei- 
tung wie die NS-Frauenschaft (s. 
de). 

Deutsches Recht s. Recht. 
Deutsche Studentenschaft s. Stu- 
dentenschaft. 

Deutsche Volkspartei s. 
teien. 

Deutschnationale Volkspartei s. 


Par- 


Parteien. | 

Deutsch-Österreich mit dem offi- 
ziellen Namen Republik Öster- 
reich ist der verbleibende Teil 
der zerfallenen Öösterreich-unga- 
rischen Doppelmonarchie, der 
sich aus den deutschen Kronlän- 
dern Österreichs gebildet hatte. 
Die Bezeichnung Deutsch- 
Österreich wurde im Vertrag von 
Saint-Germain von den Gegnern 
der Mittelmächte nicht aner- 
kannt, vielmehr spricht der Ver- 
trag lediglich von Österreich. 
Nach Beendigung des Krieges 
setzte in D.-O. eine starke An- 
schlußbewegung mit dem Ziele 
der Vereinigung Österreichs mit 
dem Reiche ein. Die Konstitu- 
ierende Nationalversammlung 
erklärte D.-O. als Bestandteil 
der Deutschen Republik. Im 
Vertrag von Saint-Germain 
wurde der Anschluß durch den 
Artikel 88 verhindert und die 
Unabhängigkeit Österreichs als 
unabänderlich erklärt, „es sei 
denn, daß der Rat des Völker- 
bundes einer Abänderung zu- 
stimmt . .. ., daher übernimmt 
Österreich die Verpflichtung, 
sich, außer mit Zustimmung des 
gedachten Rates, jeder Hand- 
lung zu enthalten, die mittelbar 
oder unmittelbar oder auf ir- 
gendwelchem Wege, im Wege 
der Teilnahme an den Angele- 
genheiten einer anderen Macht 
seine Unabhängigkeit gefährden 
könnte”. Diese Bestimmungen 
enthalten zwar kein direktes Ver- 
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bot eines Anschlusses an 
Deutschland, haben aber die 
gleiche Wirkung in ihrer Form 
der erzwungenen Selbständig- 
keit. In D.-O. haben in den ein- 
zelnen Ländern nach dem Kriege 
interne Abstimmungen stattge- 
funden, die eine überwältigende 
Mehrheit für den Anschluß an 
das Deutsche Reich ergaben. 

Das ganze Deutsche Reich steht 
einmütig hinter dem Gedanken 
der Vereinigung der beiden Bru- 
derländer. Der Versuch einer 
stärkeren wirtschaftlichen Ver- 
knüpfung auf dem Wege über 
eine Zollunion im Jahre 1931 
scheiterte an dem unbeugsamen 
Widerstand der meisten übrigen 
europäischen Länder. Seit der 
nationalsozialistischen Revolu- 
tion hat sich das Verhältnis der 


beiden Länder zueinander 
grundlegend geändert. Das libe- 
ralistische und marxistische 


österreichische Regime rückte 
im Frühjahr 1933 vom Anschluß- 
gedanken ab. Unter dem Bun- 
deskanzler Dollfuß ist aus den 
Kräften der Heimwehr und der 
Christlich-Sozialen ein neuer 
proösterreichischer Block ent- 
standen, mit dem Ziele des Er- 
halts der österreichischen Selb- 
ständigkeit. Er erfreut sich des 
Wohlwollens aller am Anschluß 
desinteressierten Staaten und hat 
als Nebenwirkung die öster- 
reichischen Legitimisten in eine 
erneute Aktivität gebracht. Die 
Nationalsozialistische Partei in 


Österreich kämpft trotz Verfol- 
gung und Terror mutig für das 
Ziel einer Vereinigung dieser 
beiden Länder zu einem Natio- 
nalsozialistischen Großdeutsch- 
land. 

Deutschvölkische Freiheitspartei 
s. Völkische Bewegung. 
Dietrich, Otto, Dr., Reichspres- 
sechef der Partei, geboren am31. 
Aug. 1897 zu Essen a. d. Ruhr, 
geht 1914 als Kriegsfreiwilliger 
ins Feld und wird Offizier, nach- 
dem er vorher in Gent das Abi- 
turium nachgemacht hat. EK. I. 
Klasse. Nach Kriegsschluß stu- 
diert D. Philosophie und Staats- 
wissenschaften in München, 
Frankfurt und Freiburg, wo er 
1921 zum Dr. rer. pol. promo- 
viert. Wird wissenschaftlicher 
Hilfsarbeiter bei der Handels- 
kammer in Essen und arbeitet 
sich zum Industriesyndikus her- 
auf. Später Handelsredakteur 
der „Essener Allgemeinen Zei- 
tung” und 1928 Chef der Han- 
delsredaktion der „München- 
Augsburgischen Zeitung“. Da- 
neben vertritt er den „Hannover- 
schen Kurier”, die „Rheinisch- 
Westfälische Zeitung”. Tritt am 
1. Februar 1931 als stellvertre- 
tender Chefredakteur in den 
Dienst der Partei, geht aber 
schon am 1. August des gleichen 
Jahres nach München, um dort 
die Pressestelle der Zentrale zu 
übernehmen. Als Reichspresse- 
chef der Partei wird er im Mai 
1933 zum Vorsitzenden des 
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Reichsverbandes der „Deut- 
schen Presse“ gewählt. Am 20. 
Januar 1934 zum SS-Brigadefüh- 
rer ernannt. 

Diktatfrieden s. Versailler Ver- 
trag. 

Diktatur bedeutet die Ausübung 
der Staatsgewalt durch eine Per- 
son oder Personengruppe, unter 
Ausschaltung der verfassungs- 
mäßigen Bindungen. D. kann 
auch unter bestimmten Zwangs- 
umständen von demokratischen 
Staaten ausgeübt werden (Brü- 
ning). In solchem Falle wird die 
Demokratie zur Rettung der De- 
mokratie ausgesetzt. Das Dritte 
Reich in seiner Staatsführung als 
D. anzuschen wäre falsch. Es be- 
steht vielmehr das Verhältnis von 
Führer und Gefolgschaft. Das 
Bindeglied zwischen den beiden 
Faktoren ist das gegenseitige 
starke Vertrauen. 

Dopolavoro, italienisch „Nach 
der Arbeit” bedeutet eine faschi- 
stische Feierabendorganisation, 
ähnlich der deutschen „Kraft 
durch Freude” (s. d.). Durch ein 
Zentralamt für D. sind Einrich- 
tungen getroffen worden, mittels 
derer gemeinschaftlich Sport- 
und Kunstpflege getrieben wird, 
die den italienischen Arbeiter für 
die Idee seines Vaterlandes ge- 
winnen und ıhn in seiner körper- 
lichen, geistigen und moralischen 
Fähigkeit steigern soll. 
Doppelverdiener. Die Not der 
Arbeitslosigkeit hat die Öffent- 
lichkeit veranlaßt, darüber zu 


wachen, daß nicht verschiedene 
Arbeits- und Verdienststellen 
von einer Person besetzt gehal- 
ten werden. In solch einem Falle 
sprechen wir in Deutschland von 
Doppelverdienertum. Eine 
Reihe von Vorschriften des 
Reichsarbeitsministeriums be- 
schäftigen sich mit der Frage des 
Doppelverdienens. D. sind nicht 
Ruhegehaltsempfänger mit ge- 
kürzten Bezügen, wenn sie noch 
eine Nebenbeschäftigung aus- 
üben, das gleiche trifft zu bei 
Kriegsbeschädigten und den An- 
gehörigen der alten Wehrmacht. 
Durch die wirtschaftspolitischen 
Organisationen des neuen Rei- 
ches — Arbeitsfront und NS-Be- 
triebszellen — ist dafür Sorge ge- 
tragen, daß in der freien Wirt- 
schaft ein Doppelverdienertum 
nicht aufkommen kann. 
Dreibund s. Völkerbund, Bünd- 
nispolitik. 
Dreßler-Andreß, Horst, Mini- 
sterialrat im Reichsministerium 
für Propaganda und Volksauf- 
klärung. Geboren am 8. April 
1899 in Zeis, kommt als Hand- 
werker über die Musik zur Bühne 
und wirkt als Schauspieler und 
Regisseur. Gründet gegen den 
Rundfunk des alten Regimes den 
„Reichsverband Deutscher 
Rundfunkteilnehmer” und baut 
die rundfunk-politische Arbeit 
der Partei auf. In enger Zusam- 
menarbeit mit Dr. Goebbels lei- 
tet er die Kulturarbeit des Gaues 
Groß-Berlin und organisiert den 
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Zusammenfluß der nationalen 
Künstler und geistigen Arbeiter. 
1932 wird er Leiter der Hauptab- 
teilung Rundfunk bei der Reichs- 
leitung der Partei und 1933 Leiter 
der Abteilg. Rundfunk im Reichs- 
ministerium für Propaganda und 
Volksaufklärung. Präsident der 
Reichsrundfunkkammer. 

Drittes Reich. Das mittelalterli- 
che Römische Reich Deutscher 
Nation ist durch die Schwäche 
seiner Kaiser und durch die 
Zwietracht und die Eigensucht 
der deutschen Fürsten zertrüm- 
mert worden. Das staatsgestal- 
tende Genie Bismarcks schuf aus 
den Trümmern der deutschen 
Länder auf dem Boden des 
Preußentums das Kaiserreich der 
Hohenzollern. Als es in den No- 
vembertagen 1918 durch den 
Verrat der Sozialdemokratie zu- 
grunde ging, schien die Ge- 
schichte des Deutschen Reiches 
abgeschnitten. Aus der Zeit der 
Ohnmacht entstand jedoch der 
nationalsozialistische Gedanke 
Adolf Hitlers. Aus ihm entwik- 
kelte sich die Forderung nach 
dem Dritten Reich als der Hei- 
mat aller Deutschen in Mitteleu- 
ropa. So wurde der Kampf des 
Nationalsozialismus um die 
Macht in Deutschland zugleich 
ein Kampf um die Schaffung ei- 
nes neuen Reiches, des Dritten 
Reiches. Nach dem Siege der Be- 
wegung ist das Dritte Reich 
Wirklichkeit geworden. Es aus- 
zubauen und zu festigen, ist die 


Aufgabe des Führers und seiner 
Getreuen. 

Der Schaffung einer starken 
Zentralgewalt des Reiches, wie 
sie im Programm (s. d.) Punkt 25 
gefordert wird, dient das Gleich- 
schaltungsgesetz vom 31. März 
1933 und das Statthaltergesetz 
vom 7. April 1933. Das Gleich- 
schaltungsgesetz erwirkt die poli- 
tische Gleichschaltung der 
Volksvertretungen der Länder, 
vereinfacht die Landesgesetzge- 
bung und regelt die Neubildung 
der Volksvertreter der Länder 
und der gemeindlichen Selbst- 
verwaltungskörper. Die Maß- 
nahmen sollen eine Gleichmä- 
Bigkeit der politischen Intentio- 
nen im Reich und in den Ländern 
gewährleisten. Diese Absicht 
wird wesentlich unterstützt durch 
das Reichsstatthaltergesetz_ (s. 
d.). Die Befugnisse der Reichs- 
statthalter als Vertreter des Rei- 
ches gewährleisten die Durch- 
führung einer einheitlichen 
Reichsleitung und Reichspolitik. 
Das Gesetz über den Neubau des 
Reiches vom 30. Januar 1934 
geht auf dem Wege der Verreich- 
lichung noch einen weiteren 
Schritt vorwärts. Es bestimmt die 
Aufhebung der Volksvertretun- 
gen der Länder und die Überlei- 
tung der Hoheitsrechte der Län- 
der auf das Reich. Die Landesre- 
gierungen unterstehen nunmehr 
der Reichsregierung und die 
Reichsstatthalter der Dienstauf- 
sicht des Reichsministeriums des 
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Innern. Die Reichsregierung 
kann neues Verfassungsrecht set- 
zen. Mit diesem Gesetz werden 
die Landesparlamente beseitigt 
und die Fäden des Reiches liegen 
noch fester in der Hand des 
Reichsinnenministeriums (s. 


Eher Nachf., Franz, GmbH. s. 
Völkischer Beobachter. 
Ehestandsdarlehen s. Arbeitsbe- 


schaffungsprogramm. 
Ehrenzeichen s. Abzeichen, 
Abb. zuSA. 


Eigentum. Das Verhältnis des 
Nationalsozialismus zur Frage 
des Eigentums ist eindeutig klar- 
gelegt. Der Nationalsozialismus 
steht auf dem Boden des Privat- 
eigentums. Einige Punkte des 
Parteiprogramms haben zu Miß- 
deutungen Anlaß gegeben. So 
fordert der Punkt 17 ein Gesetz 
zur unentgeltlichen Enteignung 
von Boden für gemeinnützige 
Zwecke. Der Parteiprogramm- 
punkt läßt jedoch erkennen, daß 
es sich bei Enteignungen nur um 
Fälle handeln soll, wo durch Bo- 
denspekulation und Zinswucher 
von unlauteren Elementen ein 
gemeingefährliches Spiel mit 
dem Nationalbesitz getrieben 
wird. Es wendet sich daher nur 
an Wirtschaftselemente, die die 
guten Sitten und die Geschäfts- 
moral außer acht lassen. 
Einbürgerung s. Staatsbürger. 
Einheitsorganisation der Jugend. 


auch Reichsreform, Unitaris- 
mus, Ermächtigungsgesetz, 
Statthalter). 

„Das Dritte Reich” Titel des be- 
kannten Buches von Moeller van 
den Bruck (s. d.). 


In einer Anordnung des Reichs- 
jugendführers Baldur von Schi- 
rach wurde mit dem 20. Juni 1933 
ein Deutscher Jugendführerrat 
berufen (als beratendes Organ). 
Er setzt sich zusammen aus je ei- 
nem Vertreter: a) der evangeli- 
schen Jugend, b) der katholi- 
schen Jugend, c) der Wehrver- 
bandsjugend, d) der bündischen 
Jugend, e) der Sportjugend, f) 
der berufsständischen Jugend. 
Zum Erweiterten Deutschen Ju- 
gendführerrat gehören außer- 
dem Dr. Usadel, Ministerium 
des Innern; Ministerialrat Dr. 
Wende, Reichsarbeitsministe- 
rium; Reichspropagandaministe- 
rium ; Vortragender Leg.-Rat 
Traugott Böhme, Ministerium 
des Auswärtigen; Dr. Walter 
Kayser, Reichswehrministerium; 
Dr. Stuckart, Kultusministe- 
rium; Dr. Länder. Für Verbän- 
defragen ist Karl Nabersterz als 
Leiter der Abteilung „Ver- 
bände” bestellt. Die Führung in 
den Ländern übernehmen Län- 
derbeauftragte, Bezirksbeauf- 
tragte und Kreisbeauftragte (s. 
auch Deutsche Jugend). 
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Einheitspreisgeschäfte sind von 
großen Konzernen eingerichtete 
Ladengeschäfte, die billige Ge- 
brauchsgegenstände zu Einheits- 
preisen feilbieten. Der gewerbli- 
che Mittelstand erblickt indenE. 
eine drückende Konkurrenz, die 
es ihm sehr erschwert, für seine 
Qualitätswaren den ausreichen- 
den Markt zu finden. Zum 
Schutze des gew. Mittelstandes 
ist von der nationalsozialisti- 
schen Regierung ein Sperrgesetz 
erlassen, das die Gründung 
neuer E. unterbindet (s. Mittel- 
stand). 

Emigranten (Auswanderer). Mit 
E. bezeichnet man heute die ge- 
flüchteten Gegner des National- 
sozialismus (s. Greuelhetze). 
Endkampf der nationalsozialisti- 
schen Bewegung. Unter E. der 
Partei versteht man die politi- 
schen Ereignisse und Geschehen 
nach der Auflösung des Juli- 
reichstages im Jahre 1932 bis zur 
Machtübernahme durch Adolf 
Hitler am 30. Januar 1933 (s. Ge- 
schichte der Partei). 

Engel, Johannes. Geboren am 
15. Mai 1894 in Ernsthausen, 
Kreis Frankenberg, besuchte 
dort die Schule, arbeitete im vä- 
terlichen Betriebe und später im 
Bergbau. Wird als Kriegsteilneh- 
mer viermal verwundet. Kommt 
bald zur Partei, wo er in Berlin 
die Betriebszellenorganisation 
aufzieht. E. wird 1929 Stadtver- 
ordneter in Berlin und 1932 
Landtagsabgeordneter. Mit der 
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politischen Neubildung der Ber- 
liner Verwaltung, April 1933, 
wird er Staatskommissar für das 
gesamte Berliner Verkehrswe- 
sen. 

Entwicklung der NSDAP-Stim- 
men bei den Reichstagswahlen 
1924 bis 1933. 

Wahltermin Stimmen (i. Taus.) 


4-Ma 19247 ....... 19183 
I DS 2 907,3 
ZU Ma DS Ne 810,1 
Sep 190 ne: 6409,6 
Sale: 13 745,8 
BENovl0I2 2.20. 117370 
SeMıIZAlBS.....;. 72702 
122009219330... 2.2 39 639,0 


Epp, Franz Ritter von, Reichs- 
statthalter in Bayern. Am 3. Ok- 
tober 1868 in München geboren, 
absolviert er das humanistische 
Gymnasium und tritt 1884 als Of- 
fiziersaspirant in das Königl. 
Bayr. Infanterieregiment Nr. 9 
ein. Erhält 1886 das Offizierspa- 
tent, besucht die Kriegsakade- 
mie. 1901 Boxeraufstand, 1904 
und 1905 Hereroaufstand in den 
Kolonien. 1904 Hauptmann und 
Kompagniechef, 1906 im Infan- 
terie-Leibregiment, 1908 Adju- 
tant der III. Bayr. Infanteriedivi- 
sion, 1909 Major. E. rückt bei 
Kriegsausbruch als Batallions- 
kommandeur des Leibregiments 
ins Feld, aus dem er mit dem Or- 
den Pour le m£rite als Oberst 
heimkehrt. Befreit München von 
der Räterepublik und führt 1921 
eine bayerische Brigade in das 
Aufstandsgebiet an der Ruhr. 
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Am 31. Dezember 193 Ab- 
schied von der Armee als Gene- 
ral. Mitglied der Reichstagsfrak- 
tion der NSDAP seit Mai 1928. 
Am 9. März 1933 von Hitler zum 
Reichskommissar in Bayern er- 
nannt und ab 12. April 1933 
Reichsstatthalter in Bayern. Lei- 
ter des wehrpolitischen Amtes in 
der Partei. 

Erbgesundheit s. Sterilisierung. 
Erbhofgerichte s. Erbhofrecht. 
Erbhofrecht. Das Reichserbhof- 
gesetz vom 29. Sept. 1933 
(RGBI. IS. 685) stellt das deut- 
sche Bauerntum auf neue 
Rechtsgrundlagen in Bezug auf 
Besitz und Besitzübertragungen. 
„Die Reichsregierung will unter 
Sicherung aller deutschen Erbsit- 
ten das Bauerntum als Blutquelle 
des deutschen Volkes erhalten. 
Die Bauernhöfe sollen vor Über- 
schuldung und Zersplitterung im 
Erbgang geschützt werden, da- 
mit sie dauernd als Erbe der 
Sippe in der Hand freier Bauern 
verbleiben.” 

„Es soll auf eine gesunde Vertei- 
lung der landwirtschaftlichen Be- 
sitzgrößen hingewirkt werden, 
da eine große Anzahl lebensfähi- 
ger kleiner und mittlerer Bauern- 
höfe, möglichst regelmäßig über 
das Land verteilt, die beste Ge- 
währ für die Gesunderhaltung 
von Volk und Staat bilden. Die 
Grundlagen des Gesetzes sind: 
Land- und forstwirtschaftlicher 
Besitz in der Größe von minde- 
stens einer Ackernahrung und 
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von höchsten 125 Hektar ist Erb- 
hof, wenn er einer bauernfähigen 
Person gehört. Der Eigentümer 
des Erbhofes heißt Bauer. 

Bauer kann nur der sein, wer 
deutscher Staatsbürger, deut- 
schen oder stammesgleichen Blu- 
tes und ehrbar ist. 

Der Erbhof geht ungeteilt auf 
den Anerben über. Die Rechte 
der Miterben beschränken sich 
auf das übrige Vermögen des 
Bauern. Nicht als Anerben beru- 
fene Abkömmnlinge erhalten eine 
den Kräften des Hofes entspre- 
chende Berufsausbildungu. Aus- 
stattung; geraten sie unverschul- 
det in Not, so wird ihnen die Hei- 
matzuflucht gewährt. 

Das Anerbenrecht kann durch 
Verfügung von Todeswegen 
nicht ausgeschlossen oder be- 
schränkt werden. Der Erbhof ist 
grundsätzlich unveräußerlich 
und unbelastbar.” (Vorwort zum 
Gesetz.) Das Gesetz bringt in 7 
Abschnitten ausführliche Be- 
stimmungen über den Erbhof, 
den Bauern, erläutert die Erb- 
folge kraft Anerbenrecht, trifft 
Bestimmungen über Beschrän- 
kungen der Veräußerungen und 
Belastungen (Zwangsversteige- 
rungen) und bestimmt zur 
Durchführung der besonderen 
Aufgaben des Gesetzes Aner- 
benbehörden: Anerbengerichte, 
Erbhofgerichte und das Reichs- 
erbhofgericht. Anerbengerichte 
haben ihren Sitz bei den Amtsge- 
richten. Für jedes Land wird 
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durch die Landesjustizverwal- 
tung bei einem Oberlandesge- 
richt ein Erbhofgericht gebildet. 
Für Preußen ist ein Landeserb- 
hofgericht in Celle errichtet wor- 
den, das als einziges preußisches 
Rechtsmittelgericht in Erbhofan- 
gelegenheiten über die Be- 
schwerden gegen die Entschei- 
dungen der rund 950 preußischen 
Anerbengerichte zu entscheiden 
hat. Sitz, Einrichtung und Ver- 
fahren des Reichserbhofgerichts 
regelt der Reichsminister der Ju- 
stiz in Verbindung mit dem 
Reichsminister für Ernährung 
und Landwirtschaft. 
Ermächtigungsgesetz s. Gesetz 
zur Behebung der Not von Volk 
und Reich vom 24. März 1933 
(RGBI. 1, S. 141). 

Eröffnung des Reichstages der 
Nationalen Revolution. Der am 
5. März 1933 gewählte Reichstag 
der nationalen Revolution be- 
stand aus 647 Abgeordneten. 
Nach der Parteizugehörigkeit ergab 


die Zusammensetzung des Reichstages ' 


folgendes Bild: NSDAP 288; SPD 120; 
Zentrum 73; Bayrische Volkspartei 19; 
Kampffront Schwarz-Weiß-Rot 52; 
Deutsche Volkspartei 2; Christliche 
soziale Volkspartei 4; Deutsche Staats- 
partei 5; Bauernpartei 2, württem- 
bergische Bauernpartei 1; die Gesamt- 
zahl der Sitze betrug somit nach Fort- 
fall der 81 Mitglieder der kommunisti- 
schen Partei 566. 


Die Eröffnung des neugewählten 
Reichstages wurde am Dienstag, 
dem 21. März 1933, in der Garni- 
sonkirche zu Potsdam durch ei- 
nen feierlichen Staatsakt einge 


leitet (s. Tag von Potsdam). 

Am Nachmittag des gleichen Ta- 

ges trat der neue Reichstag zu 

seiner Konstituierung im Ge- 
bäude der Kroll-Oper zusam- 
men. Einziger Punkt der Tages- 
ordnung war die Wahl des 

Reichstagspräsidenten. Auf Vor- 

schlag des Abgeordneten Pg.Dr. 

Frick wurde durch Zuruf der bis- 

herige Reichstagspräsident Gö- 

ring wiedergewählt. Nach der 

Bildung des Büros folgte eine 

Ansprache des Reichstagspräsi- 

denten Hermann Göring. Mit 

Zustimmung des Hauses wurde 

die nächste Reichstagssitzung auf 

den 23. März 1933 festgesetzt. 

Auf der Tagesordnung dieser Sit- 

zung stand: 

1. Anderung der Geschäftsord- 
nung für den Reichstag. 

2. Entgegennahme einer Erklä- 
rung der Reichsregierung in 
Verbindung mit der ersten 
und zweiten Beratung des von 
den Abgeordneten Dr. Frick, 
Dr. Oberfohren und Genos- 
sen eingebrachten Entwurfes 
eines Gesetzes zur Behebung 
der Not von Volk und Reich. 

Nachdem die ersten Punkte der 

Tagesordnung ihre Erledigung 

gefunden hatten, gab in Verbin- 

dung mit der Beratung des Er- 
mächtigungsgesetzes Reichs- 
kanzler Adolf Hitler seine pro- 
grammatische Erklärung für die 

Reichsregierung ab. In dieser 

denkwürdigen Rede begründet 

Adolf Hitler die Notwendigkeit 
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des Ermächtigungsgesetzes. 
Nach der mit Begeisterung auf- 
genommenen Rede wird die Sit- 
zung in Anbetracht der Bedeu- 
tung auf drei Stunden vertagt. 
Nach den nunmehr erfolgten Er- 
klärungen der Fraktionen ergab 
die Abstimmung über das Gesetz 
441 dafür gegen 94 Stimmen der 
sozialdemokratischen Fraktion. 

Esser, Hermann, Bayerischer 
Staatsminister, geboren am 29. 
Juli 1900 zu Röhrmoos, Bezirks- 
amt Dachau. Humanistisches 
Gymnasium in Kempten im All- 
gäu. Nach Ablegung der Not- 
schlußprüfung 1917 Eintritt als 
Freiwilliger in das 9. Bayr. Feld- 
artillerieregiment. Nach dem 
Kriege kurze Zeit in der Presse 
der SPD tätig, kommt er schon 
Oktober 1919 zur Deutschen Ar- 
beiterpartei, 1921 in.d. Schriftlei- 
tung des Völkischen Beobach- 
ters. Wegen Beteiligung am Auf- 
stand muß er 1923 nach Öster- 
reich, führt nach seiner Rück- 
kehr mit Julius Streicher die 
Großdeutsche Volksgemein- 
schaft und übernimmt 1925 die 
Propagandaabteilung der neuge- 
gründeten Partei. Ab 1926 
Hauptschriftleiter des Illustrier- 
ten Beobachters, 1928 Mitglied 
des Kreistages von Oberbayern. 
Von 1929-1933 Mitglied im Mün- 
chener Stadtrat und Fraktions- 
führer der NSDAP. Am 24. 
April 1932 in den Bayerischen 
Landtag und am 5. März 1933 in 
den Reichstag gewählt. Ab 9. 


März 1933 Staatskommissar z. b. 
V., 17. März 1933 Staatssekretär 
im Arbeitsministerium und am 
12. April 1933 Ernennung zum 
bayerischen Staatsminister. 
Eugenik s. Rasse und Sterilisie- 
rung. 

Evangelische Kirche. Der Wille 
zur Vereinigung schuf mit dem 
15. Juli 1933 aus dem Deutschen 
Evangelischen Kirchenbund die 
Deutsche Evangelische Kirche. 
Sie „vereinigt die aus der Refor- 
mation erwachsenen gleichbe- 
rechtigt nebeneinanderstehen- 
den Bekenntnisse in einem feier- 
lichen Bunde” (Verfassung vom 
11. Juli 1933; Reichsgesetz vom 
14. Juli 1933, RGBl. S. 471). An 
der Spitze der Deutschen Evan- 
gelischen Kirche steht der 
Reichsbischof (seit 27. Sept. 1933 
Ludwig Müller (s. d.), zugleich 
Landesbischof der altpreußi- 
schen Union). An seiner Seite 
steht das geistliche Ministerium. 
Als drittes Organ besteht die 
deutsche evangelische National- 
synode. Sie zählt 60 Mitglieder, 
von denen zwei Drittel von den 
deutschen evangelischen Lan- 
deskirchen, aus den Synoden und 
Kirchenleitungen entstammen, 
und ein Drittel von der Deut- 
schen Evangelischen Kirche aus 
Persönlichkeiten berufen wurde, 
die sich im kirchlichen Dienst 
hervorragend bewährt haben. 
Die Deutsche Evangelische Kir- 
chenkanzlei ist die Verwaltungs- 
behörde der Kirchen. Sitz: Berlin- 
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Charlottenburg 2, Marchstr. 2. 
Die 28 Landeskirchen der Deut- 
schen Evangelischen Kirche: 


1. Evangelische Kirche der altpreu- 
ßischen Union, Berlin-Charlot- 
tenburg, 

2. Evangelisch-lutherische Landes- 
kirche des Freistaates Sachsen, 
Dresden, 

3. Evangelisch-lutherische Landes- 
kirche, Hannover, 

4. Evangelische Landeskirche in 
Württemberg, Stuttgart, 

5. Evangelisch-lutherische Landes- 
kirche in Bayern, rechts des 
Rheins, München, 

6. Evangelisch-lutherische Landes- 
kirche Schleswig-Holstein, Kiel, 

7. Thüringer evangelische Kirche, 
Eisenach, 

8. Evangelisch-lutherische Kirche 
im Hamburgischen Staat, Ham- 
burg, 

9. Evangelische Landeskirche in 
Hessen, Darmstadt, 

10. Vereinigte evangelisch-protestan- 
tische Landeskirche Baden, Karls- 
ruhe, 

11. Evangelische 
Hessen, Kassel, 

12. Evangelisch-lutherische Kirche 
von Mecklenburg-Schwerin, 

13. Vereinigte protestantisch-evange- 
lisch-christliche Kirche der Pfalz 
(Pfälzische Landeskirche), Speyer, 

14. Braunschweigische evangelisch- 
lutherische Landeskirche, 

15. Evangelische Landeskirche in 
Nassau. Kassel, 

16. Evangelische Landeskirche An- 


Landeskirche in 


Fachgruppe. Die Fachgruppe ist 
die der Betriebszelle übergeord- 
nete Organisationsform der 
NSBO. Sie bedeutet die verwal- 
tungsmäßige Zusammenfassung 


halts, Dessau, 

17. Evangelisch-lutherische 
des Landesteils Oldenburg, 

18. Bremische evangelische Kirche, 

19. Evangelische Landeskirche 
Frankfurta.M., 

20. Evangelisch-reformierte Landes- 
kirche d. Provinz Hannover, 

21. Lippische Landeskirche, 

22. Evangelisch-lutherische Landes- 
kirche des Landesteils Lübeck im 
Freistaat Oldenburg, 

23. Evangelisch-lutherische Landes- 
kirche von Mecklenburg-Strelitz, 

24. Evangelisch-lutherische Kirche in 
Reuß älterer Linie, 

25. Evangelische Landeskirche in 
Waldeck und Pyrmont, 

26. Evangelisch-lutherische Landes- 
kirche von Schaumburg-Lippe, 

27. Evangelisch-lutherische Kirche im 
Lübeckschen Staate, 

28. Evangelische Kirche im Landesteil 
Birkenfeld. 


An der Spitze einer jeden Lan- 
deskirche steht ein Landesbi- 
schof. Die Bistümer zerfallen 
wieder in Probsteien, an deren 
Spitze jeweils ein Probst steht. 
Die Bestimmungen über die 
Rechtsverhältnisse der Geistli- 
chen und Kirchenbeamten sehen 
unter anderem den Arierpara- 
graphen vor. Von den 64 Millio- 
nen Einwohnern in Deutschland 
bekennen sich 40 Millionen zur 
evangelischen Kirche. 


Kirche 


der Betriebszellen eines beson- 
deren Wirtschaftszweiges. So 
gibt es Fachgruppen für Textil-, 
Lederindustrie, Werkzeugferti- 
gung usw. Ihre Aufgabe besteht 
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in der Zuweisung von Arbeits- 
richtlinien an die Betriebszellen 
(s. NSBO). 

Fachschaften sind Organisations- 
einheiten der Partei, die vorwie- 
gend nach Berufsgruppen orien- 
tiert sind. Die Reichsleitung der 
Partei kennt Reichsfachschafts- 
leiter für die hauptsächlichen Be- 


amtengruppen (s. Reichslei- 
tung). 
Fachschulschaft s. Studenten- 
schaft. 


FADs. Arbeitsdienst. 

Fahne s. Hitlerfahne. 

Fähnlein s. Hitlerjugend. 
Familie. Die Pflege der Familie, 
als die Keimzelle des Volkes, ist 
mit die höchste Aufgabe des 
neuen Deutschlands. Die auf Ge- 
nuß, Bequemlichkeit und Man- 
gel an Verantwortung beruhende 
Lebensauffassung der liberalen 
Epoche führte zur Vernachlässi- 
gung der Familie und in hohem 
Maße zur Zerstörung des Fami- 
lienlebens. 

Der Nationalsozialismus stellt 
dagegen die Familie unter seinen 
besonderen Schutz und läßt ihr 
durch seine Gesetzgebung die 
größte Förderung zuteil werden. 
Familienfördernde Maßnahmen 
sind in erster Linie Förderung 
der Eheschließungen durch 
Rückgliederung der Frauen aus 
Männerberufen, Arbeitsbeschaf- 
fung, Ehestandsdarlehen zur 
Hausstandgründung, Bekämp- 
fung des Doppelverdienertums, 
Pflege des Wohn- und Siedlungs- 


wesens, Förderung kinderreicher 
Familien usf. Familienforschun- 
gen unter dem Gesichtspunkt na- 
tionalsozialistischer Rasseprinzi- 
pien tragen weiter dazu bei, eine 
Belebung deutscher Familien- 
kultur herbeizuführen (s. auch 
Bevölkerungspolitik). 
Familienforschung s. Reichsver- 
ein für Sippenforschung. 
Faschistisches Regime (Faschis- 
mus von Fascio = Bündel, 
Gruppe, Verband). Die faschisti- 
sche Bewegung, mit dem Ziele 
der Erneuerung Italiens, ist nach 
dem Weltkriege entstanden. Mit 
dem Zug nach Rom am 29. Okt. 
1922 und mit der Übertragung 
der Regierungsgewalt auf Mus- 
solini ist der F. der Beherrscher 
des politischen, wirtschaftlichen 
und kulturellen Lebens der italie- 
nischen Nation. Wie in der deut- 
schen nationalen Revolution galt 
es auch hier, die Demokratie und 
die in ihr sich immer mehr entfal- 
tende kommunistische Gefahr zu 
überwinden. Der Duce Musso- 
lini, vom König zum Ministerprä- 
sidenten ernannt und gleichzeitig 
Inhaber mehrerer Ministerien, 
baut neue staatstragende Säulen: 
die faschistische Miliz (300000 
Mann), die faschistische Partei 
mit den großen Jugendorganisa- 
tionen Ballila und Avanguardia 
und die Korporative, eine neue 
Wirtschaftsorganisation mit be- 
rufsständischem Charakter. Die 
Korporativen bilden staatliche 
Organe mit dem Korporations- 
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ministerium an der Spitze. Die 
höchste faschistische Körper- 
schaft ist der Große Rat, der mit 
den Ministerien fest in der Hand 
des Duce liegt. 

Feder, Gottfried, Dipl.-Ing., 
Staatssekretär im Reichswirt- 
schafsministerium. Geboren am 
27. Januar 1883 zu Würzburg, be- 
sucht das evangelische Gymna- 
sium und geht nach Ablegung der 
Reifeprüfung an die Technische 
Hochschule München, von da 
aus nach Charlottenburg und Zü- 
rich. Besteht 1905 sein Diplom- 
Examen als Bauingenieur in 
München. Ist bis 1908 als Kon- 
struktionsingenieur tätig, um 
sich dann selbständig zu machen. 
Umfassende Unternehmertätig- 
keit, die ihn auch in das Ausland 
bringt. Beschäftigt sich seit dem 
Kriege mit finanz- und wirt- 
schaftspolitischen Studien und 
gründet den Deutschen Kampf- 
bund zur Brechung der Zins- 
knechtschaft. Rege Vortragstä- 
tigkeit bringt ihn 1918 mit Hitler 
zusammen. Er schließt sich der 
Bewegung an und wird ihr Fi- 
nanz- und Wirtschaftssachver- 
ständiger. 1927 Beginn der Her- 
ausgabe der Nationalsozialisti- 
schen Bibliothek. Mitglied des 
Reichstages seit 1924, April 1933 
1. Vorsitzender des Reichsbun- 
des der Deutschen Technik. Am 
29. Juni 1933 zum Staatssekretär 
im Reichswirtschaftsministerium 
ernannt. F. ist der Programmati- 
ker der NSDAP. Sein grund- 


legendes Werk: „Der deutsche 
Staat auf nationaler und sozialer 
Grundlage” nennt Adolf Hitler 
den Katechismus der Partei (s. 
auch Kommentar z. Parteipro- 
gramm). 

Feierabendwerk s. Kraft durch 
Freude und Dopolavoro. 
Feiertag der nationalen Arbeit. 
Der 1. Mai, einst Demonstra- 
tionstag für das internationale 
Proletariat, ist von Adolf Hitler 
zum Tag der nationalen Arbeit 
bestimmt. Aus dem Tag des 
Klassenkampfes ist ein Tag der 
Volksgemeinschaft geworden. 
Am 1. Mai 1933 sammelten sich 
zum erstenmal alle schaffenden 
deutschen Volksgenossen in al- 
len Gauen des deutsches Reiches 
zur machtvollen Kundgebung. 
Durch das Gesetz über die Ein- 
führung eines Feiertages der na- 
tionalen Arbeit vom 10. April 
1933 (RGBI.I, S. 191) ist dieser 
Feiertag staatsrechtlich veran- 
kert worden. 

Feldherrnhalle in München. Am 
Odeonsplatz vor der Feldherrn- 
halle brach unter den Kugeln der 
Regierungstruppen am 9. No- 
vember 1923 der Erhebungsver- 
such Adolf Hitlers zusammen (s. 
auch Nationale Erhebung, Opfer 
des 9. November 1923). 
Festanzug. Im Zusammenhang 
mit der Feierabendorganisation 
„Kraft durch Freude” (s. d.) ist 
für die Mitglieder der Deutschen 
Arbeitsfront (s. d.) ein Feier- 
abend- oder Festanzug geschaf- 
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fen worden. Er ist aus blauem 
Tuch gefertigt und ähnelt in sei- 
nem Schnitt einem Zivilanzug. 
Dazu wird als Kopfbedeckung 
eine blaue Schirmmütze getra- 
gen. Durch diese Einheitsklei- 
dung soll die Zusammengehörig- 
keit der Volksgenossen in der 
DAF auch äußerlich zum Aus- 
druck kommen. 

Film s. Reichskulturkammer. 
Filmprüfstelle s. Reichsministe- 
rıum für Volksaufklärung und 
Propaganda. 

Flagge s. Hitlerfahne. 
Fliegersturm s. SA. 
Föderalismus. Unter F. versteht 
man in Deutschland das Streben 
nach Selbständigkeit und Erhalt 
der einzelnen Staaten innerhalb 
des deutschen Staatenbundes ge- 
genüber der Reichsgewalt. 
Kennzeichnend für die föderali- 
stischen Bestrebungen ist die 
Tendenz, die deutschen Länder 
in die lockere Bindung eines 
Bundesstaates zu bringen: 
höchstmögliche rechtliche und 
administrative Selbständigkeit 
gegenüber dem Reiche. Dieser 
zur Selbständigkeit drängenden 
Bewegung steht die Einheit 
schaffende Idee des Unitarismus 
gegenüber. In der Entwicklung 
der deutschen Geschichte sind 
die vereinigenden Kräfte immer 
die stärkeren geblieben (s. Uni- 
tarismus, Reichsreform, Reichs- 


statthaltergesetz). 
Frank II, Hans, Dr., Reichsju- 
stizkommissar, Bayerischer 


Staatsminister. Geboren am 23. 
Mai 1900 in Karlsruhe, 1918 
Abitur und Einzug in den Hee- 
resdienst, ohne noch an die Front 
zu kommen, 1919 Freikorps Epp 
und Reiterregiment „Siegfried”. 
Von 1919-1923 Studium der 
Rechtswissenschaften und Natio- 
nalökonomie in Kiel und Mün- 
chen, Referendar, 1924 Dr. jur. 
in Kiel. Parteizugehörigkeit: F. 
tritt 1919 zur Völkischen Frei- 
heitsbewegung, kommt bald in 
die damalige Deutsche Arbeiter- 
partei und wird SA.-Mann. Be- 
teiligt sich am Putsch und muß ins 
Ausland. Nach Einstellung des 
Verfahrens kommt er nach Mün- 
chen zurück und läßt sich 1927 als 
Rechtsanwalt nieder. Daneben 
wissenschaftlich-juristische Tä- 
tigkeit am juristischen Seminar 
der Technischen Hochschule in 
München. Juristischer Beirat für 
die Partei. Ab Okt. 1930 Mitglied 
des Reichstages. Führer des Bun- 
des nationalsozialistischer Deut- 
scher Juristen sowie der Deut- 
schen Rechtsfront (s. d.). 
Frankreich ist nach dem Welt- 
kriege durch den Versailler Ver- 
trag zur stärksten wirtschaftli- 
chen und politischen Macht des 
europäischen Festlandes gewor- 
den. Diese Macht zu erhalten, ist 
der Sinn der französischen Poli- 
tik. 

Mittel dazu sind erstens militäri- 
scher Art: Die Entwaffnung 
Deutschlands laut Versailler 
Vertrag, die entmilitarisierte 
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Zone im Westen Deutschlands, 
Militärkonventionen mit den Al- 
liierten des Weltkrieges, Sonder- 
abkommen mit Belgien (Heeres- 
stärke), Luxemburg (Eisenbah- 
nen), schließlich die eigenen 
Großrüstungen unter starker 
Heranziehung der Kolonialtrup- 
pen. 

Dazu kommt zweitens das Mittel 
der Bündnispolitik. Hier greift F. 
zu der alten Taktik der Einkrei- 
sung Deutschlands. Polen, die 
kleine Entente, Rußland sollen 
nach den französischen Wün- 
schen in eine Einheitsfront gegen 
Deutschland gebracht werden. 
Es ist F. nicht in allem geglückt, 
diese Politik durchzusetzen, viel- 
mehr haben seine imperialisti- 
schen Bestrebungen bei seinen 
Hauptverbündeten im Welt- 
krieg, England und Italien, kräf- 
tige Gegenbewegungen ausge- 
löst. Das deutsche Sonderab- 
kommen mit Polen (s. d.) vom 
Jahre 1934 hat in F. eine weitere 
Hoffnung zerstört. So gerät F. 
selbst in eine immer stärkere Iso- 
lierung, in der es mit echt franzö- 
sischem Pathos nach Sicherheit 
ruft. Hitler hat F. diese Sicher- 
heit angeboten. Er sieht sie in der 
Liquidierung des Verhältnisses 
zwischen Sieger und Besiegten 
und in der Möglichkeit für 
Deutschland, für seine eigene 
Sicherheit eine ausreichende 
Wehrorganisation aufzustellen. 
Nur in der Gleichberechtigung 
der beiden größten und bedeu- 


tendsten Festlandsmächte Euro- 
pas liegt die Garantie für einen 
dauernden Frieden Europas und 
damit der Welt begründet (s. Au- 
Benpolitik, Bündnispolitik, Ver- 
sailler Vertrag, Hegemonie). 
Frau im Dritten Reich. Eine 
Frauenfrage im eigentlichen 
Sinne kennt die NSDAP nicht. 
Daher besagt das Programm der 
Partei außer dem Satz: „Der 
Staat muß für die Hebung der 
Volksgesundheit durch den 
Schutz der Mutter und des Kin- 
des sorgen,” nichts zu der Frage 
der Frau. Es offenbart insofern 
die Grundeinstellung zur Frau in 
diesem Satz, als sie hier als Mut- 
ter und Trägerin von Blut und 
Rasse gekennzeichnet ist. 

Aus der Grundeinstellung der 
Partei ist klar herausgekehrt, daß 
die politische Frau ausgeschaltet 
ist. Der Nationalsozialismus will 
die Frau von der Politik fernhal- 
ten, und wenn die Emanzipation 
der Frau ihr Ziel in der „Politike- 
rin” sah, so darf diese Entwick- 
lung durch den Nationalsozialis- 
mus als abgeschlossen betrachtet 
werden. Der nationalsozialisti- 
sche Reichstag vom 12. Novem- 
ber hat nur männliche Abgeord- 
nete. Die Frau im Berufsleben 
findet ihre Anerkennung durch 
die Partei da, wo sie nicht durch 
Überlastung des Arbeitsmarktes 
männliche Arbeitskräfte brach- 
legt und somit nicht die natürli- 
chen Lebensverhältnisse zer- 
stört. Der Mann gehört in den 
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Beruf, die Frau an den Herd und 
zu ihren Kindern. 

Die überwiegende Mehrzahl der 
deutschen Frauen hat auch in der 
Systemzeit aus ihrem gesunden, 
natürlichen Empfinden heraus 
eine besondere Rechtsstellung 
stets abgelehnt. Sich als politi- 
sche Interessengruppe gegen den 
Mann zu fühlen, gelang ihr nicht. 
Mit welch geringem Erfolg mar- 
xistische Parteien im Verein mit 
den Demokraten mit frauen- 
rechtlerischen Parolen auf den 
Stimmenfang gingen, haben die 
Erfolge der NSDAP bei den 
Wahlen der Kampfjahre bewie- 
sen. Noch schneller als der oft in 
parteipolitischen Ideologien ge- 
fangene Mann fand die Masse 
der deutschen Frauen den Weg 
zu Adolf Hitler. 

Der Nationalsozialismus hat der 
deutschen Frau die höchste Auf- 
gabe als Hüterin des deutschen 
Volkstums zugewiesen. 

Dieser Aufgabe dient auch die im 
Jahre 1931 gegründete Gemein- 
schaft der nationalsozialistischen 
Frauen in der NS-Frauenschaft 
(s.d.). 

Frauenarbeit s. Frau im Dritten 
Reich. 

Frauendorfer, Max, Dr., Leiter 
des Amtes für ständischen Auf- 
bau, geboren am 14. Juni 1909 in 
München, Gymnasium, 1928 
Abitur, studiert in München, Er- 
langen und Berlin Recht und 
Volkswirtschaft. Juristisches 
Staatsexamen. Im Jahre 1932 


zum Dr. jur. promoviert. F. kam 
am 1. Mai 1928 zur Partei, wird 
Mitglied der SS und des NSDStB. 
Februar 1932 Trupp- und Motor- 
sturmführer bei der SS-Standarte 
34, April 1932 SS-Sturmführer 
im Stabe der SS-Reichsführung. 
Seit der Gründung der volkspoli- 
tischen Abteilung der Reichslei- 
tung ist er Mitarbeiter. Referat 
für ständischen Aufbau. Nach 
Gründung der Deutschen Ar- 
beitsfront am 6. Mai 1933 zum 
Leiter des Amtes für ständischen 
Aufbau ernannt und am 1. Juni 
1933 mit der gleichen Aufgabe in 
der Parteileitung betraut. 
Frauenfeld, A. E., Gauleiter des 
Gaues Wien, Reichsredner. 
Geb. am 18. Mai 1898 in Wien. 
Im Weltkrieg 18 Monate Front- 
dienst im österreichischen Heer, 
Kompaniekommandant und 
Sturmpatrouillenführer beim k. 
u. k. Feldjägerbataillon Nr. 21, 
dann Leutnant bei der k. u. k. 
Fliegerkompanie Nr. 48. F. ist 
seit 1929 Bezirksführer in der 
Partei, seit 1930 Leiter des Gaues 
Wien, hat dort die Wochenschrift 
„Der Kampfruf” gegründet und 
herausgegeben und ist Mitarbei- 
ter des Völkischen Beobachters. 
Unter dem Dollfuß-Terror oft 
verfolgt, in Haft genommen und 
zeitweise ins Konzentrationsla- 
gergebracht. 

Frauenschaft s. NS-Frauenschaft. 
Freiheitsbund s. Opferring. 
Freimaurer. Die Freimaurerei 
hat ihren Ursprung in den Ver- 
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einigungen englischer Handwer- 
ker (Compagnies of Masons, 
Freemasons). Sie entstanden im 
16. und 17. Jahrhundert, nahmen 
im 18. Jahrhundert ihre heutige 
Logenform an und verbreiteten 
sich bald über alle Kulturvölker 
der Welt. 

England: Vereinigte Seren 
von England. 

Frankreich: Grand Orient de 
France. 

Deutschland hat 2 Logengrup- 
pen: Die altpreußischen Großlo- 
gen und die humanitären Logen. 
Trotzdem die deutschen Logen 
und besonders die altpreußi- 
schen wiederholt gegen die Be- 
hauptung, Geheimgesellschaften 
darzustellen, Stellung genom- 
men haben, auf ihren unpeoliti- 
schen Charakter und die Verbin- 
dungslosigkeit zu den romani- 
schen Freimaurerlogen hinge- 
wiesen haben, werden sie vom 
Nationalsozialismus verneint 
und ihre Betätigung unterbun- 
den. Der Nationalsozialismus 
kann es nicht dulden, daß bei sei- 
nem Totalitätsanspruch in der 
Staatsgestaltung und Führung 
Kräftegruppen am Werke sind, 
deren Wirken sich nicht kontrol- 
lieren läßt. Die Logen bilden ei- 
nen weltanschaulichen Gegen- 
satz zum Nationalsozialismus. 
Ihre internationale Verbunden- 
heit, die Ablehnung des Rassen- 
prinzips, der starke jüdische Ein- 
fluß in den Logen und nicht zu- 
letzt ihr nachgewiesener Einfluß 


auf politische Geschehen in der 
Welt, machen sie im höchsten 
Maße ungeeignet, innerhalb des 
Dritten Reiches eine Existenzbe- 
rechtigung zu fordern. 
Mitglieder von Logen oder 
Logenartigen Gebilden können 
nicht Mitglied der NSDAP wer- 
den. Ehemalige Logenbrüder 
sollen innerhalb der Partei kein 
Amt bekleiden. Bei der Vereini- 
gung des Berufsbeamtentums hat 
die Frage nach der Logenzugehö- 
rigkeit eine wesentliche Rolle ge- 
spielt. 

Frick, Wilhelm, Dr., Reichsmi- 
nister des Innern, Führer der 
Reichstagsfraktion. Geboren am 
12. März 1877 zu Kaiserslautern 
in der Pfalz als Sohn eines Leh- 
rers. Er besucht das Gymnasium, 
besteht 1896 das Abitur und stu- 
diert Philosophie und Rechtswis- 
senschaften in München, Göttin- 
gen und Berlin. 1900 Staatsprü- 
fung in München, 1901 zum Dr. 
jur. in Heidelberg promoviert, 
Referendarzeit in Kaiserslau- 
tern. 1903 Assessorat in Speyer, 
dann Regierungsassessor in 
Oberbayern, später Amtsanwalt. 
1907 Bezirksamtmann in Pirma- 
sens. F. wird 1917,nach München 
an die Polizeidirektion versetzt. 
1923 als Leiter der Kriminalpoli- 
zei fördert er am 9. Nov. die Er- 
hebung Hitlers und wird nach 
dem Zusammenbruch der Ak- 
tion zu 1Y4 Jahr Festung verur- 
teilt, erhält jedoch Bewährungs- 
frist. 1924 MdR in der Deutsch- 
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völkischen Freiheitspartei. 1928 
einer der 12 nationalsozialisti- 
schen Reichstagsabgeordneten. 
Jan. 1930-1931 Minister in Thü- 
ringen. Jan. 1932 Regierungsrat 
in Bayern. Am 30. Jan. 1933 zum 
Reichsminister des Innern er- 
nannt. 

Fritsch, Theodor, geboren am 
28. Oktober 1851, Sohn eines 
Bauern, war eine der führenden 
Persönlichkeiten im Kampfe ge- 
gen das Judentum. Im Jahre 1902 
brachte er die Halbmonatsschrift 
„Hammer” heraus, sammelte mit 
ihr die aktiven Judengegner 
Deutschlands und gründete mit 
ihnen den Hammerbund. Mit 
dieser Gemeinschaft führte er 
drei Jahrzehnte lang einen uner- 
bittlichen Kampf gegen alles Jü- 
dische. Mehr als ein halbes dut- 
zendmal muß er wegen seiner 
Gesinnung ins Gefängnis. Er ist 
der Herausgeber vieler antise- 
mitischer Schriften: „Bodenwu- 
cher und Börse”, „Beweismate- 
rial gegen Jahwe”, „Die Sünden 
der Großfinanz”. Sein bekannte- 
stes Werk ist das „Handbuch der 
Judenfrage”. F.s unerschrocke- 
ner Kampf hat wesentlich dazu 
beigetragen, die deutschen 
Volksgenossen über den wahren 
Charakter des Judentums aufzu- 
klären. Er starb am 8. Sept. 1933 
in Gautzsch bei Leipzig, 81 Jahre 
alt, als ein mutiger Vorkämpfer 
des Dritten Reiches. 

Frontbann, vom jetzigen Stabs- 
leiter der SA Röhm während der 


Verbotszeit gebildete Kampf- 
gruppe der NSDAP, welche spä- 
ter bei der Neugründung der Par- 
tei mit den neugegründeten SA- 
Formationen verschmolzen 
wurde. 

Führer und Gefolgschaft. Adolf 
Hitler zur Frage des Führerprin- 
zips, Stimmen aus „Mein 
Kampf”: 

„Eine Bewegung, die in einer Zeit der 
Herrschaft der Majorität in allem und 
jedem sich selbst grundsätzlich auf das 
Prinzip des Führergedankens und der 
daraus bedingten Verantwortlichkeit 
einstellt, wird eines Tages mit mathe- 
matischer Sicherheit den bisherigen 
Zustand überwinden und als Siegerin 
hervorgehen” (S. 661). 

„Eine Weltanschauung, die sich be- 
strebt, unter Ablehnung des demokra- 
tischen Massengedankens, dem besten 
Volke, also den höchsten Menschen, 
diese Erde zu geben, muß logischer- 
weise auch innerhalb dieses Volkes 
wieder dem gleichen aristokratischen 
Prinzip gehorchen und den besten 
Köpfen die Führung und den höchsten 
Einfluß im betreffenden Volke si- 
chern. Damit baut sie nicht auf dem 
Gedanken der Majorität, sondern auf 
dem der Persönlichkeit auf” (S. 493). 
„Der Staat muß in seiner Organisation, 
bei der kleinsten Zelle der Gemeinde 
angefangen bis zur obersten Leitung 
des gesamten Reiches, das Persönlich- 
keitsprinzip verankert haben. Es gibt 
keine Majoritätsentscheidungen, son- 
dern nur verantwortliche Personen, 
und das Wort ‚Rat‘ wird wieder zu- 
rückgeführt auf seine ursprüngliche 
Bedeutung. Jedem Manne stehen wohl 
Berater zur Seite, allein die Entschei- 
dung trifft ein Mann. Der Grundsatz, 
der das preußische Heer seinerzeit zum 
wundervollsten Instrument des deut- 
schen Volkes machte, hat in übertrage- 
nem Sinne dereinst der Grundsatz des 
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Aufbaues unserer ganzen Staatsauffas- 
sung zu sein: Autorität jedes Führers 
nach unten und Verantwortung nach 
oben” (S. 501). 

„Dieser Grundsatz unbedingter Ver- 
bindung von absoluter Verantwortlich- 
keit mit absoluter Autorität wird all- 
mählich eine Führerauslese heran- 
züchten, wie dies heute im Zeitalter 
des verantwortungslosen Parlamenta- 
rismus gar nicht denkbar ist” (S. 502). 


Führerschulung s. Schulungswe- 
sen der Partei. 

Funk, Walter, Staatssekretär, 
geboren am 18. August 1890 in 
Trakehnen, Ostpr., besucht das 
Gymnasium in Insterburg, stu- 
diert Rechts- und Staatswissen- 


schaft in Leipzig und Berlin, wird 
Journalist und Chefredakteur 
der Berliner Börsenzeitung. 1931 
Eintritt in die Partei. Wird Hit- 
lers Berater in wirtschaftspoliti- 
schen Fragen und Vorsitzender 
des Wirtschaftsrates der Reichs- 
leitung der NSDAP und Haupt- 
abteilungsleiter.  Schriftstelle- 
risch hervorragend auf finanzpo- 
litischem Gebiet (Währungsfra- 
gen). MdR seit 1932, seit 30. Jan. 
1933 Pressechef der Reichsregie- 
rung und Staatssekretär im 
Reichsministerium für Volksauf- 
klärung und Propaganda. 


G 


Gasschutz s. Luftschutz. 

Gau. Das Deutsche Reich mit 
Deutsch-Österreich und Frei- 
staat Danzig ist seit der Umorga- 
nisation der Parteien im Jahre 
1928 in 33 Gaue eingeteilt. Sie 
bilden das starre Organisations- 
netz, innerhalb dessen sich die 
Zahl der Ortsgruppen nach dem 
Wachsen der Partei erweitern 
kann. An der Spitze des Gaues, 
der allgemein einem Wahlkreis 
entspricht, steht der Gauleiter. 
Er wird vom Führer eingesetzt 
und abberufen. Er wiederum er- 
nennt die Kreisleiter und die Po- 
litischen Leiter der Gauleitung. 
In der Gauorganisation spiegelt 
sich die Vielheit der Parteiaufga- 
ben. Die Arbeitsgebiete im ein- 


zelnen s. Gauorganisation. 
Verzeichnis der Gaue, Gauleiter und 


Geschäftsstellen (Karte s. nächste 
Seite): 
1. Baden: Robert Wagner, MdR, 
Karlsruhe. 
Bayr. Ostmark: Hans Schemm, 
MAR, Bayreuth. 
. Groß-Berlin: Dr. Joseph Goeb- 
bels, MdR, Berlin. 
. Danzig: Albert Forster, MdR, 
Fürth in Bayern. 
. Düsseldorf: Friedrich Karl Flo- 
rian, MdR, Düsseldorf. 
. Essen: Josef Terboven, MdR, Es- 
sen. 
. Halle-Merseburg: Rudolf Jordan, 
Halle .a.d.S. 
. Hamburg: Karl Kaufmann, MdR, 
Hamburg. 
. Hannover-Ost: Otto Telschow, 
MdR, Buchholz (Kreis Harburg). 
. Hannover-Süd: Bernhard Rust, 
MdR, Hannover. 
. Hessen-Nassau: Jakob Sprenger, 
MdR, Frankfurt a. M.-Niederrad. 
. Koblenz-Trier: Gustav Simon, 
MdR, Koblenz. 
. Köln-Aachen: Josef Groh£, Köln. 
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‚Sitze der Geschäftsstellen sind 
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14. Kurhessen: Karl Weinrich, Kassel. 

15. Kurmark: Wilhelm Kube, Berlin. 

16. Magdeburg-Anhalt: Friedrich 
Loeper, MdR, Dessau-Ziebigk. 

17. Mecklenburg-Lübeck: Friedr. Hil- 
debrandt, MdR, Rabensteinfeld 
bei Schwerin. 


18. Mittelfranken: Julius Streicher, 
Nürnberg. 
19. München-Oberbayern: Adolf 


Wagner, München. 

20. Ostpreußen: Erich Koch, MdR, 
Königsberg. 

21. Pommern: Wilh. 
MAR, Stettin. 

22. Rheinpfalz: Josef Bürckel, MdR, 
Haardt b. Neustadt (Haardt). 

23. Sachsen: Martin Mutschmann, 
MdR, Dresden. 

24. Schlesien: Helmuth Brückner, 
MdR, Zobten (Breslau). 

Oberschlesien: Joseph Adamc- 
zyk, Oppeln. 
Mittelschlesien: Dr. Horst Fried- 
rich, Breslau. 
Niederschlesien: Walter Gott- 
schalk, Liegnitz. 

25. Schleswig-Holstein: 
Lohse, Altona. 

26. Schwaben: Karl Wahl, Augsburg. 

27. Thüringen: Fritz Sauckel, Wei- 
mar. 

28. Unterfranken: Dr. Otto Hellmuth, 
Marktbreit a. M. 

29. Weser-Ems: Karl Röver, Stell- 
vertr. Gauleiter: Georg Joel, Ol- 
denburg. 

30. Westfalen-Nord: Dr. 
Meyer, MdR, Münster. 

31. Westfalen-Süd: Josef Wagner, 
MdR, Bochum. 

32. Württemberg: 
Stuttgart. 

33. Landesleitung Österreich: Theo 
Habicht, MdR, München. 


Gau s. auch Hitlerjugend. 
Gauführerschulen s. Schulungs- 
wesen der Partei. 


Karpenstein, 


Hinrich 


Alfred 


Wilhelm Murr, 


Gau-Organisationsaufbau 
(Beisp. Gau Groß-Berlin): 


Gauleiter 
Stellvertretender Gauleiter 
Adjutant des Gauleiters 
Stabswalter 
Gaugeschäftsführer 
Gauschatzmeister 
Stellvertretender Gauschatzmeister 
Abteilungen: 
Kartei 
Gau-Gericht 
Inspektion I 
Inspektion Il 
Organisation 
Personalamt 
Gaupropaganda-Abteilung: 
Gau-Propagandaleiter 
Gau-Schulungsleiter 
Gau-Kulturamtswalter 
Abteilung für Veranstaltungen und 
Propaganda 
Gau-Bildungswart 
Rednervermittlung 
Abteilung Rundfunk 
Kolonialreferent 
Revisionsabteilung 
Rechtsabteilung (nur für politische 
Angelegenheiten), sonstige Rechts- 
auskünfte nur bei den Kreisen 
Gaupresse-Amt 
we V (Agrarpolitische 
ie 
Hauptabteilung VIII (Frauenschaft) 
NSOG (Nationalsozialistische Opfer- 
gemeinschaft) 
Amt für Kommunalpolitik 
Amt für Beamte 


Gefolgschaft s. Führer und Ge- 
folgschaft, s. auch Hitlerjugend. 
Gebiet der HJ s. Hitlerjugend. 
Geheime Staatspolizei ist nach 
der Machtübernahme zu dem 
Zwecke gegründet worden, Sabo- 
tageakte politischer Gegner zu un- 
terbinden. Die Leitung der G. St. 
liegt in den Händen des preußi- 
schen Ministerpräsidenten Göring. 
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„Gemeinnutz geht vor Eigen- 
nutz.” Über die Kardinalforde- 
rung des Nationalsozialismus 
schreibt Staatssekretär Gottfried 
Feder: 


„Gemeinnutz vor Eigennutz” ist zu- 

nächst eine sittliche Forderung. Sie 
gibt aber zugleich in ausgezeichneter 
sprachlicher Klarheit die Rangord- 
nung an zwischen dem Wohl der Ge- 
samtheit und dem berechtigten Stre- 
ben des Einzelnen nach persönlichem 
Erwerb und Besitz... 
Der Nationalsozialismus weiß, daß 
persönlicher Besitz und freies Verfü- 
gungsrecht über das Erworbene die 
Grundlage jeder Wirtschaft und dar- 
über hinausgehend jeder höheren Kul- 
tur sind; aber ebensosehr hat der Na- 
tionalsozialismus erkannt, daß es für 
die Anerkennung des Privateigentums 
ganz bestimmte Grenzen zu ziehen 
gilt, nämlich da, wo Besitz zum bloßen 
Machtinstrument wird und sich in aus- 
beuterischer Weise gegen das Wohl 
der Gesamtheit wendet... .. Das Wirt- 
schaftsideal des Nationalsozialismus 
fordert im schroffen Gegensatz zu den 
Wirtschaftsextremen des marxisti- 
schen Sozialismus und des hochkapita- 
listischen Mammonismus die Verwirk- 
lichung des Grundsatzes „Jedem das 
Seine” (Der deutsche Staat auf natio- 
naler und sozialer Grundlage). 


Generalinspektor für das deut- 
sche Straßenwesen: Dr. Ing. 
Todt; Bauräte: Schulze, Schönle- 
ben. Berlin W 9, Voßstr. 1 (s. 
auch Reichsautobahnen). 

Generalrat der Wirtschaft ist ein 
Gremium von Wirtschaftlern 
und Wirtschaftsführern, das vom 
Reichskanzler zu dem Zwecke 
ernannt worden ist, die Erfah- 
rungen der praktischen Wirt- 
schaft den Arbeiten der Reichs- 


regierung zunutze zu machen. 
Die Mitglieder des G. haben die 
Aufgabe, der Reichsregierung 
zur Beratung in allen wirtschaftli- 
chen Fragen zur Verfügung zu 
stehen. Sie werden auf beson- 
dere Einladung hin jeweils zu Be- 
ratungen herangezogen. Die 
vom Reichskanzler ernannten 
Mitglieder des G.s setzen sich aus 
führenden Persönlichkeiten der 
Hauptwirtschaftsgruppen zu- 
sammen. Die deutsche Arbeits- 
front ist durch ihren Führer, 
Staatsrat Dr. Ley, vertreten. Bis- 
her sind folgende Persönlichkei- 


ten ernannt: 
Herbert PBacke, 
Berlin; 

Prof Dr. Carl Bosch, Heidelberg; 
Geh. Landesbaurat Dipl.-Ing. Eugen 
Böhringer, Direktor der Maximilian- 
Hütte, Rosenberg (Oberpfalz); 
Generaldirektor August Diehm, Deut- 
sches Kalisyndikat, Berlin; 

Bankier August von Fink, München; 
Dr. Otto Chr. Fischer, Präsident des 
Zentralverbandes des Deutschen 
Bank- und Bankiergewerbes, Berlin; 
Dr. Dr. Albert Hackelsberger, Fabrik- 
besitzer, Oeflingen-Baden; 
Regierender Bürgermeister V. Krog- 
mann, Hamburg; 

Dr. G. Krupp von Bohlen und Halb- 
ach, Essen; 

Preußischer Staatsrat Dr. Robert Ley, 
Führer der Deutschen Arbeitsfront, 
Berlin; 

Dr. Carl Luer, Handelskammerpräsi- 
dent, Treuhänder der Arbeit, Frank- 
furta.M.; 

Preußischer Staatsrat Friedrich Rein- 
hart, Bankdirektor, Berlin; 

Dr. Hermann Reischle, Führer des 
Landhandels und der Landwirtschatftli- 
chen Genossenschaften, Berlin; 

Kurt Freiherr von Schröder, Handels- 


Domänenpächter, 
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kammerpräsident, Köln a. Rh.; 

Karl Friedrich von Siemens, Berlin; 
Preißischer Staatsrat Dr. Fritz Thys- 
sen, Mülheim a.d. Ruhr; 
Generaldirektor Dr. Albert Fögler, 
Dortmund. 


Genf, Sitz des Völkerbundes (s. 
Völkerbund). 

Geschichte der Partei. Die ge- 
schichtliche Entwicklung der 
NSDAP beginnt mit dem Eintritt 
Hitlers in den kleinen Kreis na- 
tionaler Männer Münchens, die 
sich im Jahre 1919 zur „Deut- 
schen Arbeiterpartei” zusam- 
mengeschlossen hatten. Hitler 
erkennt die Grundlagen der Par- 
tei als richtig an und wird im Sep- 
tember 1919 bei einer Versamm- 
lung im Sterneckerbräu das 7. 
Mitglied. Seitdem ist Hitler die 
Partei. Er ist ihr geistiges Haupt, 
ihr Redner, ihr Organisator, die 
treibende Kraft der Bewegung. 
Hier ist ihr Weg: 

1920: Am 24. Febr. findet die er- 
ste Massenversammlung statt, in 
der das Programm der Partei vor 
rund 2000 Besuchern verkündet 
wird. Ende dieses Jahres zählt 
die Partei schon 3000 einge- 
schriebene Mitglieder. Es be- 
ginnt ihr Aufbau außerhalb Mün- 
chens. Geschulte Redner werben 
in den bayrischen Städten. Die 
ersten Ortsgruppen in Rosen- 
heim und Landshut entstehen. 
1921: Organisation der ersten 
SA.-Formationen. Massenver- 
sammlungen mit 5000 Besu- 
chern. Hitler wird am 29. Juni 1. 
Vorsitzender der Partei. 


1922 beginnt der organisatori- 
sche Ausbau in Bayern. Erhöh- 
ter Kampf mit den Systempar- 
teien setzt ein, Schikane durch 
polizeiliche Maßnahmen ist die 
Folge. Beteiligung am „Deut- 
schen Tag” in Coburg. 

1923 bringt schnelles Anwachsen 
der Bewegung. Ruhrbesetzung 
und Inflation steigern die wirt- 
schaftliche Not und Verzweif- 
lung der Massen. Die Partei ver- 
breitet sich über ganz Deutsch- 
land. Erster Parteitag in Nürn- 
berg. Am 8. und 9. November 
wagt Hitler eine nationale Erhe- 
bung. Das Unternehmen wird 
verraten und bricht vor der Feld- 
herrnhalle in München zusam- 
men. Ein Sondergericht verur- 
teilt Hitler mit seinen Kamera- 
den zu Festungshaft. 

1924: Während der Haftzeit ent- 
steht Hitlers „Mein Kampf”. Am 
1. April ziehen 32 Abgeordnete 
der nationalsozialistischen Frei- 
heitsbewegung in den Reichstag. 
Am 7. Dezember nach Auflö- 
sung des Reichstages und Neu- 
wahlen sind es 14 Abgeordnete, 
darunter Feder, Frick, Strasser 
und Dietrich als Vertreter der 
NSDAP. 

1925: Die Partei wird nach der 
Haftentlassung Adolf Hitlers am 
27. Febr. 1925 neu gegründet. 
Seit 26. Febr. 1925 erscheint der 
V.B. wieder. 

Die Partei zählt 27000 Mitglie- 
der. Die 4 Reichstagsabgeordne- 
ten der NSDAP trennen sich von 
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der Freiheitsbewegung, bilden 
aber im Juni mit den völkischen 
Gruppen und einem Hospitanten 
eine Fraktion. 

1926: Am 4. Juli zweiter Reichs- 
parteitag in Weimar. Das Jahr 
schließt mit 49 000 eingeschriebe- 
nen Parteimitgliedern. 

1927: Im März treten die Natio- 
nalsozialisten aus der Fraktion 
und bilden mit 7 Mitgliedern eine 
selbständige Gruppe. August 3. 
Reichsparteitag in Nürnberg. 
Mitgliederbestand 72000. 

1928: Kampf gegen den Dawes- 
plan. Die ersten Rednerverbote 
erfolgen. Die Reichstagswahlen 
bringen 12 nationalsozialistische 
Mandate und das Jahr schließt 
mit einem Mitgliederbestand von 
168 000. 

1929 bringt weiteren Ausbau der 
Organisationen. SA und SS er- 
halten straffe militärische Glie- 
derung. Im August findet der 4. 
Reichsparteitag in Nürnberg 
statt, am Jahresende stehen 
178000 Parteigenossen unter 
Hitlers Fahne. 

1930: Das Jahr steht im Zeichen 
des Kampfes gegen den Young- 
plan. Am 23. Febr. 1930 stirbt 
Horst Wessel, von Kommunisten 
in Berlin heimtückisch überfal- 
len. Die Reichstagswahl vom 14. 
September bringt der Bewegung 
6% Millionen Stimmen und 107 
Abgeordnete. Hitler proklamiert 
die Legalität der Bewegung. Mit- 
gliederbestand 389 000. 

1931: Es beginnt der Kampf um 


den Endsieg und damit gegen 
den Systemdiktator Brüning. 
Notverordnungswellen, Arbeits- 
losigkeit und Elend sind die Zei- 
chen des Jahres, das die Partei 
mit 800000 Mitgliedern be- 
schließt. Im Januar konnte Hitler 
das Braune Haus in München er- 
öffnen. Im Oktober SA-Auf- 
marsch in Braunschweig. 

1932: Die Reichspräsidenten- 
wahl vom 10. April zählt für die 
NSDAP 13% Millionen Stim- 
men. Die erste Reichstagswahl 
des Jahres bringt 14 Millionen 
Stimmen und 230 Abgeordnete. 
Die NSDAP ist die stärkste Par- 
teiin Deutschland geworden. Sie 
vereinigt 40 % aller Wahlberech- 
tigten und über 70 % der deut- 
schen Jugend unter ihrem Zei- 
chen. Eine nationalsozialistische 
Regierung kommt nicht zu- 
stande, da Hitler das Kanzleramt 
vorenthalten wird. Hindenburg 
greift zur ersten Zwischenlösung 
mit dem Kabinett Papen. Papen 
löst den Reichstag am 6. Novem- 
ber auf. Die Neuwahlen vermin- 
dern die nationalsozialistischen 
Reichstagsmandate um 30. Pa- 
pen scheitert am Widerstand fast 
aller Parteien. Zweite Zwischen- 
lösung: General Schleicher als 
Reichskanzler. Er versucht es 
mit einer parlamentarischen Ver- 
trauensbasis und erstrebt eine 
Querverbindung zwischen Wehr- 
organisationen und Gewerk- 
schaften. Aber auch Schleicher 
scheitert. Die deutsche Krise ist 
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auf dem Höhepunkt. 

1933: Am 30. Januar wird Adolf 
Hitler zum Reichskanzler er- 
nannt und mit der Bildung der 
Regierung beauftragt. Die Re- 
gierung wird gemeinsam mit Per- 
sönlichkeiten der Deutschnatio- 
nalen Volkspartei gebildet. Die 
Bestätigungswahlen am 5. März 
bringen der NSDAP 17 Millio- 
nen Stimmen. Das sind 44 % al- 
ler Wahlberechtigten. Der 1. Mai 
wird zum Tag der nationalen Ar- 
beit erklärt und von der ganzen 
Nation gefeiert. Vom 30. 8. bis3. 
9. 1933 Reichsparteitag in Nürn- 
berg. Die Entwicklung auf der 
Abrüstungskonferenz in Genf 
zwingt Deutschland, sich am 14. 
Oktober von der Konferenz zu- 
rückzuziehen und seinen Austritt 
aus dem Völkerbund zu erklä- 
ren. Hitler ruft das deutsche 
Volk zur Reichstagswahl und 
Volksabstimmung über seine 
Außenpolitik auf. Das Wahler- 
gebnis am 12. November zeigt 
42995718 abgegebene Stimmen 
gleich 95,2 % der Wahlberechtig- 
ten. Davon erhält die NSDAP als 
einzige Partei 39 646 273, das sind 
92,2 % der abgegebenen Stim- 
men, neben 3349445 ungültigen 
Stimmen. An der Volksabstim- 
mung beteiligten sich 43 460 529 
Stimmberechtigte, das sind 96,3 
%, davon mit ja 40609243, 


gleich 95,1 %, mit nein 2 101 004 - 


Stimmen, gleich 4,9 %, bei 
750298 ungültigen Stimmen. 
Zwecks Sicherung der Einheit 


von Partei und Staat wird die 
NSDAP am 1. Dezember zur 
Körperschaft des öffentlichen 
Rechts erklärt. = 
Gesellschaftslehre s. Individua- 
lısmus und Universalismus. 
Gesetzgebung im ersten Jahre 
der nationalsozialistischen Re- 
gierung. _ 

Nach der Übernahme der Macht 
durch Adolf Hitler galt es, das 
nationalsozialistische Ideengut in 
den Staat einzubauen. Die wich- 
tigsten Gesetze des Jahres 1933 
vermitteln ein Bild von Richtung 
und Gehalt der volksgestalten- 
den Arbeit: 

2. 2. 1933: Verordnung über den 
Reichskommissar für die Luftfahrt. 
4.2. 1933: Verordnung des Reichsprä- 
sidenten zum Schutz des deutschen 
Volkes. 

28. 2. 1933: Verordnung des Reichs- 
präsidenten zum Schutze von Volk und 
Staat. Verordnung des Reichspräsi- 
denten gegen Verrat am deutschen 
Volke und hochverräterische Um- 
triebe. 

13. 3. 1933: Erlaß über die Errichtung 
des Reichsministeriums für Volksauf- 
klärung und Propaganda. 

Verordnung des Reichspräsidenten 
über Maßnahmen auf dem Gebiete der 
Finanzen, der Wirtschaft und der 
Rechtspflege. i 

14. 3. 1933: Verordnung über die Ho- 
heitszeichen der deutschen Wehr- 
macht. 

1. 4. 1933: Vorläufiges Gesetz zur 
Gleichschaltung der Länder mit dem 
Reich. 

7. 4. 1933: 2. Gesetz zur Gleichschal- 
tung der Länder mit dem Reich 
(Reichsstatthaltergesetz). 

Gesetz zur Wiederherstellung des Be- 
rufsbeamtentums. 
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10. 4. 1933: Gesetz über die Einfüh- 
rung eines Feiertages der nationalen 
Arbeit. 

25. 4. 1933: Gesetz gegen die Überfül- 
lung der Schulen und Hochschulen. 
12. 5. 1933: Gesetz zur Wiedereinfüh- 
rung der Militärgerichtsbarkeit. 

19. 5. 1933: Gesetz über Treuhänder 
der Arbeit. 

1. 6. 1933: Gesetz zur Verminderung 


der Arbeitslosigkeit. 

3. 6. 1933: Gesetz zur Regelung der 
landwirtschaftlichen Schuldverhält- 
nisse. 


14. 7. 1933: Gesetz gegen die Neubil- 
dung der Parteien. 

Gesetz über den Widerruf von Einbür- 
gerungen und die Aberkennung der 
deutschen Staatsangehörigkeit. 

Gesetz über Neubildung deutschen 
Bauerntums. 

Gesetz zur Verhütung erbkranken 
Nachwuchses. 

12. 8. 1933: Gesetz über die Errichtung 
eines Unternehmens (Reichsautobah- 
nen). 

12. 9. 1933: Gesetz über Wirtschafts- 
werbung (Reichswerberat). 

21. 9. 1933: 2. Gesetz zur Verminde- 
rung der Arbeitslosigkeit. 

22.9. 1933: Gesetz über die Aufschlie- 
Bung von Wohnsiedlungsgebieten. 
Reichskulturkammergesetz. 

29.9. 1933: Reichserbhofgesetz. 

4. 10. 1933: Schriftleitergesetz. 

23. 11. 1933: Gesetz gegen Mißbräuche 
bei der Eheschließung und bei der An- 
nahme an Kindesstatt. 

24. 11. 1933: Tierschutzgesetz. 

Gesetz gegen gefährliche Gewohn- 
heitsverbrecher und über Maßnahmen 
der Sicherung und Besserung. 

29. 11. 1933: Gesetz über den vorläufi- 
gen Aufbau des deutschen Hand- 
werks. 

1. 12. 1933: Gesetz zur Sicherung der 
Einheit von Partei und Staat. 


Gesetz über den Neubau des Rei- 
ches vom 30. Januar 1934. Am 
ersten Jahrestage der national- 


sozialistischen Revolution nahm 
der Reichstag zur weiteren Ver- 
ankerung der Reichseinheit fol- 
gendes Gesetz an: 

Die Volksabstimmung und die 
Reichstagswahl vom 12. Novem- 
ber 1933 haben bewiesen, daß 
das deutsche Volk über alle in- 
nerpolitischen Grenzen und Ge- 
gensätze hinweg zu einer unlösli- 
chen inneren Einheit verschmol- 
zen ist. 

Der Reichstag hat daher einstim- 
mig das folgende Gesetz be- 
schlossen, das mit einmütiger 
Zustimmung des Reichsrats hier- 
mit verkündet wird, nachdem 
festgestellt ist, daß die erforderli- 
chen Bedingungen für verfas- 
sungsändernde Gesetzgebung er- 
füllt sind: 


Art. 1. Die Volksvertretungen der 
Länder werden aufgehoben. 

Art. 2. (1) Die Hoheitsrechte der Län- 
der gehen auf das Reich über. 

(2) Die Landesregierungen unterste- 
hen der Reichsregierung. 

Art. 3. Die Reichsstatthalter unterste- 
hen der Dienstaufsicht des Reichsmini- 
steriums des Innern. 

Art. 4. Die Reichsregierung kann 
neues Verfassungsrecht setzen. 

Art. 5. Der Reichsminister des Innern 
erläßt die zur Durchführung des Geset- 
zes erforderlichen Rechtsverordnun- 
gen und Verwaltungsvorschriften. 
Art. 6. Dieses Gesetz tritt mit dem 
Tage der Verkündung in Kraft. 


(s. Reichsreform). 

Gesetz zur Behebung der Not 
von Volk und Reich vom 24. 
März 1933 (RGBI. IS. 141). Die 
Bedeutung dieses Gesetzes liegt 
sowohl in der inhaltlichen als in 
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der formalen Seite. Mit ihm wird 
das erstemal die neue Gesetzes- 
praxis beschritten, die neben 
dem gewöhnlichen Gesetzge- 
bungswege in der bloßen Ver- 
kündung durch die Reichsregie- 
rung liegt. Sanktioniert dazu ist 
die Reichsregierung worden 
durch den klaren Mehrheitsbe- 
schluß des ersten Reichstages der 
nationalen Revolution am 23. 
März 1933 (s. Eröffnung des 
Reichstages). Die inhaltliche Be- 
deutung des Gesetzes geht aus 


nachfolgendem Text hervor: 

Art. 1. Reichsgesetze können außer in 
dem in der Reichsverfassung vorgese- 
henen Verfahren auch durch die 
Reichsregierung beschlossen werden. 
Dies gilt auch für die in den Artikeln 
85, Abs. 2 und 87 der Reichsverfassung 
bezeichneten Gesetze. 

Art. 2. Die von der Reichsregierung 
beschlossenen Reichsgesetze können 
von der Reichsverfassung abweichen, 
soweit sie nicht die Einrichtung des 
Reichstages und des Reichsrates als 
solche zum Gegenstand haben. Die 
Rechte des Reichspräsidenten bleiben 
unberührt. 

Art. 3. Die von der Reichsregierung 
beschlossenen Reichsgesetze werden 
vom Reichskanzler ausgefertigt und im 
Reichsgesetzblatt verkündet. Sie tre- 
ten, soweit sie nichts anderes bestim- 
men, mit dem auf die Verkündung fol- 
genden Tage in Kraft. Die Artikel 68 
und 77 der Reichsverfassung finden auf 
die von der Reichsregierung beschlos- 
senen Gesetze keine Anwendung. 

Art. 4. Verträge des Reiches mit frem- 
den Staaten, die sich auf Gegenstände 
der Reichsgesetzgebung beziehen, be- 
dürfen nicht der Zustimmung der an 
der Gesetzgebung beteiligten Körper- 
schaft. Die Reichsregierung erläßt die 
zur Durchführung dieser Verträge 


erforderlichen Vorschriften. 

Art. 5. Dieses Gesetz tritt mit dem 
Tage seiner Verkündung in Kraft. Es 
tritt mit dem 1. April 1937 außer Kraft; 
es tritt ferner außer Kraft, wenn die ge- 
genwärtige Reichsregierung durch 
eine andere abgelöst wird. 

Gesetz zur Ordnung der nationa- 
len Arbeit vom 20. Januar 1934, 
RGBI.1I S. 45. 

Das Gesetz regelt das Verhältnis 
der Betriebsmitglieder (Wirt- 
schafts- und Verwaltungsbe- 
triebe) zueinander im Sinne von 
Führung und Gefolgschaft. Der 
Unternehmer ist Führer, Ange- 
stellte und Arbeiter bilden die 
Gefolgschaft. Aus ihrer Mitte 
treten Vertrauensmänner dem 
Führer beratend zur Seite. Füh- 
rer und Vertrauensmänner bil- 
den den Vertrauensrat. Seine 
Mitglieder legen vor der Gefolg- 
schaft am Tage der nationalen 
Arbeit (s. d.) das feierliche Ge- 
löbnis ab, „in ihrer Amtsführung 
nur dem Wohle des Betriebes 
und der Gemeinschaft aller 
Volksgenossen unter Zurückstel- 
lung eigennütziger Interessen zu 
dienen und in ihrer Lebensfüh- 
rung und Diensterfüllung den 
Betriebsangehörigen Vorbild zu 
sen 

Das Gesetz regelt ferner die Auf- 
gaben der Treuhänder der Ar- 
beit, die zu deren Erfüllung einen 
Sachverständigenbeirat aus den 
verschiedenen Wirtschaftszwei- 
gen ihres Gebietes bilden. 

Jeder Betrieb hat eine Betriebs- 
und Tarifordnung, welche die 
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Arbeits- und Lohnverhältnisse 
regelt. Außerdem ist ein weit- 
gehender Kündigungsschutz 
vorgesehen. 

Zum Schutze der Ehre der Ar- 
beit ist eine soziale Ehrenge- 
richtsbarkeit ins Leben geru- 


‚Treuhänder der Arbeit! 
Beauftragte 


Wirtfchaftsgebiete 
[Ostpreussen [ Schiesien | 
| Nordmark_|Niedersacsen| 
| Westfalen | Rheiniand | 


Mitteldrschid. 
| _sochsen | Bayern | 
Südwestdeutschland 


AUFGABEN: , 
Beratung der Treuhß 


ZUSAMMENSETZUNG 


Y,der Richtlinnen für den In- 


halt von Betriebs » 
Ordnungen 


fen. Sie soll die Betriebsmit- 
glieder vor Verstößen gegen 
den Gemeinschaftssinn und 
vor Ehrverletzungen schützen 
(s. Abbildung und Treuhänder 
| der Arbeit). 


IREICHSARBEITS) REICHSWIRTSCHAFS 
\ MINISTERIUM || MINISTERIUM 


Sondertreuhänd.d. Arbeit‘ 


Betriebe 


Betriebagemeinschaft Betriebsgemeinschaft 
Führer | Führer 
Erl. einer Betriebsordng. Erl.einer Betriebsordng. 
ührer ührer 
= » 
Vertrauensmänner Vertrausnamänner 
“.... nun» 
Stellvertreter Stellvertreter 
.... vo... 
haft 


Befolgse: erolgsc 
o..u.u......u.u.© 0909000090009 


Kündigungsschutz 
Arbeitsgericht 


Londesarbeitsgericht 


Fortsetzung nächste Seite 


Skizze zum Gesetz zur Ordnung der Nationalen Arbeit 
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Skizze zum Gesetz zur Ordnung 
der Nationalen Arbeit (Forts.) 


Soziole Ehrengerichtsbarkeit 


Reichsehrengerichtshof/Bin. 


= 
Vorsitzender (richterl, Beamter) 
® Beisitz ® 


tzer 
Richt. Beamter Vertrauensmann 


) 
Führer e.Betr. V.d.Reichsreg z.b. Pers. 


7 
Rechtsmittel 
Berufung durch 


Ehrengericht 


| 
Vorsitzender (richterl, Beamter) 


U] Beisitzer 
Führer 8. Betr. Vortrauensmann 


Gesetz zur Sicherung der Einheit 
von Partei und Staat vom 1. De- 
zember 1933 (RGBl. I, S. 1016) 
s. Partei und Staat. 


Gesetz zur Verhütung erbkran- 
ken Nachwuchses s. Sterilisie- 
rung. 


Gesetz zur Wiederherstellung 
des Berufsbeamtentums vom 7. 
April 1933 (RGBlI.1,S. 175). Der 
Zweck des Gesetzes liegt einmal 
in der Wiederherstellung des Be- 


amtentums und zum andern in 
dem Streben nach Vereinfa- 
chung der Verwaltung. Das erste 
soll erreicht werden durch Ent- 
fernung des Parteibuchbeamten- 
tums, nicht arischer und politisch 
unzuverlässiger Beamten. Das 
zweite durch Außerkraftsetzung 
bisheriger Bestimmungen des 
Beamtenrechts. Das Gesetz gilt 
für alle mittel- und unmittelbaren 
Beamten des Reiches, der Län- 
der, Gemeinden und Gemeinde- 
verbände, alle Körperschaften 
des öffentlichen Rechtes. Es gilt 
ferner für Beamtenanwärter, 
Wartestandsbeamte, sowie 
Wahl- und Ehrenbeamte. Neben 
Entlassung und Ruhesetzung 
kann nach dem Gesetz auch auf 
Versetzung in ein Amt von ge- 
ringerem Rang und Dienstein- 
kommen erkannt werden. 


Gewerkschaften. Unter Gewerk- 
schaften versteht man den Zu- 
sammenschluß von Arbeitneh- 
mern (Arbeiter und Ange- 
stellte). Ihr Zweck ist die Herbei- 
führung von geregelten Arbeits- 
und Lohnverhältnissen und der 


‚Schutz des Arbeitnehmertums in 


allen sozialpolitischen Fragen. 
Die deutsche G.-Bewegung exi- 
stiert seit der Mitte des vergange- 
nen Jahrhunderts. Sie bildete 
sich bald, abweichend von ihren 
eigentlichen Aufgaben, zu welt- 
anschaulichen Gruppen, die im 
Laufe der Zeit immer stärker un- 
ter den Einfluß politischer Par- 
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teien gerieten. Den Höhepunkt 
erlebte die deutsche G.-Bewe- 
gung von Beendigung des Krie- 
ges bis zum Anbruch der nationa- 
len Revolution. Die ihnen durch 
die Reichsverfassung ausgespro- 
chene Anerkennung als Ver- 
handlungs- und Vertragspartner 
gegenüber Staat und Wirtschaft 
sicherte ihnen einen starken Ein- 
fluß zu, der jedoch, sowohl von 
der einen wie von der anderen 
Richtung, über die parteipoliti- 
schen Bindungen hinweg stark 
mißbraucht wurde. Drei Säulen 
bildeten bis zum Jahre 1933 die 
Träger der Deutschen Arbeit- 
nehmerschaft: 1. Allgemeiner 
Deutscher Gewerkschaftsbund, 
auch Freie Gewerkschaften ge- 
nannt. Der ADGB bildete die 
größte marxistische Gewerk- 
schaftsbewegung, die völlig unter 
dem Einfluß der Sozialdemokra- 
tie stand. 2. Der Gewerkschafts- 
ring oder die Hirsch-Dunker- 
schen Gewerkschaften standen 
den politischen Mittelgruppen 
nahe und nannten sich freiheit- 
lich-national. 3. Der Deutsche 
Gewerkschaftsbund mit starken 
Bindungen nach dem Zentrum 
hin. Stärke der G.: ADGB rund 
8% Millionen Mitglieder, Ge- 
werkschaftsring Y Million Mit- 
glieder, DGB 1% Millionen Mit- 
glieder. 

Die Existenz der G. als Arbeit- 
nehmervertretungen ist vom Na- 
tionalsozialismus stets anerkannt 
worden. Wenn die deutschen G. 


dennoch im Frühjahr 1933 durch 
die Nationalsozialisten aufgelöst 
wurden, dann nur wegen ihrer in- 
ternationalen marxistischen oder 
sonst parteipolitischen Bindun- 
gen und Betätigungen. Es ist da- 
her nichts zertrümmert worden. 
Das Vermögen wie die gesamte 
Apparatur der G. (Krankenkas- 
sen, Unterstützungs- und Förde- 
rungseinrichtungen) sind von der 
Deutschen Arbeitsfront über- 
nommen und damit dem deut- 
schen Arbeiter erhalten worden 
(s. auch Aktionskomitee zum 
Schutz der deutschen Arbeit). 

Ghetto. Unter G. versteht man 
die abgesonderten Judenviertel 
in den deutschen Städten des 
Mittelalters. Fritsch schreibt dar- 


über: i 

„Das Ghetto war etwas Ähnliches wie 
heute die Fremdenviertel in den Städ- 
ten Chinas... Im frühen Mittelalter 
hat nirgends ein Ghettozwang bestan- 
den; vielmehr führten die religiöse Ge- 
meinschaft und die Berufsgenossen- 
schaft die Juden zusammen. Das erste 
ummauerte G. in Deutschland, das Ju- 
denviertel in Speyer (1084), war eine 
Vergünstigung. Erst gegen Ende des 
Mittelalters erwuchs aus der freiwilli- 
gen Absonderung ein Ghettozwang. 
Und auch dann war die Absperrung 
keine strenge; zahlreiche Ausnahmen 
sind bekannt, z. B. für Hofjuden und 
Arzte.” 


In dem nun abgeschlossenen 
Zeitalter der Emanzipation 
diente der Begriff Ghetto den Ju- 
den in Deutschland als nützliches 
Mittel bei der Propagierung ihrer 
Machtansprüche. Der Ghetto- 
jude wurde gern als in unwürdi- 
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gen Verhältnissen lebend, der 
Willkür der Christen ausgelie- 
fert, dargestellt. 

Der Nationalsozialismus hat die 
Judenfrage durch seine rassepoli- 
tische Gesetzgebung in ein- 
schneidender und grundsätz- 
licherer Form zu lösen in Angriff 
genommen. 
Gleichberechtigung. Der Ver- 
sailler Vertrag nahm Deutsch- 
land die Souveränität. Am fühl- 
barsten drückte sich die politi- 
sche Abhängigkeit auf dem Ge- 
biete der Wehrpolitik aus. Die 
uns auf Grund des Vertrages zu- 
gestandene Zahl von nur 100 000 
Mann Reichswehr verdammt uns 
zur politischen Ohnmacht und 
setzt uns gegenüber den gerüste- 
ten Nachbarstaaten in den Zu- 
stand völliger Unsicherheit. Um 
diesem Zustand ein Ende zu be- 
reiten, fordert Deutschland die 
Berechtigung, gleich den ande- 
ren Staaten eine zur Sicherung 
der Nation ausreichende Wehr- 
organisation zu unterhalten, so- 
fern die übrigen Staaten nicht auf 
den Stand der deutschen Reichs- 
wehr abrüsten wollen. Der Na- 
tionalsozialismus fordert die 
Umwandlung des deutschen Be- 
rufsheeres in die Form der allge- 
meinen Wehrpflicht. Er stellt 
diese Forderungen neben rein 
militärischen Gesichtspunkten 
aus nationalerzieherischen Grün- 
den heraus. Er erblickt in dem 
gemeinsamen Dienen für das Va- 
terland eines der. wertvollsten 
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Mittel zur Heranbildung der deut- 
schen Volksgemeinschaft (s. auch 
Bündnispolitik, Abrüstung, Au- 
ßenpolitik und Kanzlerrede). 
Gleichschaltung. Hat ihren Ur- 
sprung in dem „vorläufigen Ge- 
setz zur Gleichschaltung der Län- 
der mit dem Reich” (s. Reichsre- 
form). Das gesamte politische, 
wirtschaftliche und private Le- 
ben der Nation mit seinen Kör- 
perschaften, Verbänden, Verei- 
nen stellte sich in den Revolu- 
tionswochen auf die neuen politi- 
schen Verhältnisse um, „schal- 
tete gleich”. Die Umschaltung 
bestand vorerst darin, daß die 
Vereinigungen usw. in ihrer in- 
neren Verwaltung von der parla- 
mentarischen Form abwichen 
und zum Führerprinzip übergin- 
gen, wobei nicht gesagt werden 
soll, daß in jedem Falle auch eine 
innere Umstellung auf den Na- 
tionalsozialismus erfolgte: 
Goebbels, Joseph, Dr., Reichs- 
minister für Propaganda und 
Volksaufklärung, Reichspropa- 
gandaleiter der NSDAP und Lei- 
ter des Gaues Berlin. G. wurde 
am 20. Oktober 1897 zu Rheydt 
geboren, besuchte die. katholi- 
sche Volksschule, dann das 
Gymnasium und studierte Ge- 


schichte, Literatur, Kunstge- 
schichte und Philosophie in 
Bonn, Freiburg, Würzburg, 


München, Heidelberg, Köln und 
Berlin, promoviert 1920 zum Dr. 
phil. in Heidelberg. In einer Hit- 
lerversammlung im Jahre 1922 
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kommt er zur Bewegung und 
wirkt zuerst in der Studenten- 
schaft. Im Ruhrkampf beteiligt 
er sich an der Bildung von Partei- 
zellen und wird 1924 ausgewie- 
sen. Er übernimmt in Elberfeld 
die Schriftleitung der „Völki- 
schen Freiheit”, bringt 1925 mit 
Gregor Strasser die Nationalso- 
zialistischen Briefe heraus und 
wird Geschäftsführer des Gaues 
Rhein-Ruhr, 1926 beruft ıhn Hit- 
ler nach Berlin. G.s energischer 
Kampf führt zur Eroberung der 
Reichshauptstadt. 1927 erscheint 
der „Angriff”. 1928 wird G. MdR. 
G. gründet die Betriebszellenor- 
ganisation, wird Reichspropag- 
andaleiter der Partei, daneben 
schriftstellerische Tätigkeit. 
Seine Bücher: „Der unbekannte 
SA-Mann”, „Michael”, „Das 
Buch Isidor”, „Knorke, ein zwei- 
tes Buch Isidor”, „Kampf um 
Berlin”, „Das erwachende Ber- 
lin”. Schriften: „Die zweite Re- 
volution”, „Die verfluchten Ha- 
kenkreuzler”, „Der Nazi-Sozi”, 
„Das kleine ABC”, „Signal zum 
Aufbruch”, „Lenin oder Hitler”, 
„Wege ins Dritte Reich”. Im 
April 1933 wird G. das Ministe- 
rium für Propaganda und Volks- 
aufklärung übertragen. 

Gohdes, Otto, Reichsschulungs- 
leiter der Partei und der deut- 
schen Arbeitsfront. Geboren 17. 
Dezember 1896 in Falkenburg i. 
Pommern, ev. Bürgerschule, 
nach Abschluß ein Jahr als Zie- 
gelarbeiter tätig. April 1911 auf 
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die Unteroffizierschule in Grei- 
fenberg. 1914 als Unteroffizier 
ins Feld, dann Vizefeldwebel, 
4mal verwundet, 1918 schwer- 
verwundet in französische Ge- 
fangenschaft. Nach seiner Rück- 
kehr 1920 Mitglied verschiedener 
nationaler Kampfverbände. 1922 
Anstellung im staatlichen Forst- 
betrieb. 1923 Eintritt in die Par- 
tei, Führer des Jungsturms im 
Kreise Dramburg. Ortsgruppen- 
leiter in Falkenburg, dann Leiter 
des Kreises Dramburg. Entlas- 
sung aus dem Staatsdienst. 
Gauorganisationsleiter und Lei- 
ter des Personalamtes in Stettin. 
1933 zum Reichsschulungsleiter 
der Partei und der Deutschen Ar- 
beitsfront ernannt. Mitglied des 
Kleinen Arbeitskonvents der 
Deutschen Arbeitsfront. März 
1933 in den Reichstag und den 
Preußischen Landtag gewählt. 
Arbeitsbereich Reichsführer- 
schule in Bernau, 5 Landesfüh- 
rerschulen, 36 Gauführerschu- 
len, 5 NSBO-Schulen, 2 staatli- 
che Schulen für Wirtschaft und 
Arbeit und die Akademie der 
Arbeit in Frankfurt a. M., He- 
rausg. der Schulungsbriefe (s. 
Schulungswesen der Partei). 
Göring, Hermann, Hauptmann 
a. D., geboren 12. Januar 1893 in 
Rosenheim in Bayern, evang. 
Gymnasium in Fürth und Ans- 
bach, Kadettenkorps in Karls- 
ruhe und Lichterfelde. 1912 
Leutnant im Infanterieregiment 
110 Mühlhausen. Als Bataillons- 
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adjutant ins Feld, Oktober 1914 
Flugzeugbeobachter, Mai 1915 
Flugzeugführer, März 1916 Jagd- 
flieger, Mai 1917 Führer einer 
Jagdstaffel, 1918 Kommandant 
des Jagdgeschwaders „Freiherr 
v. Richthofen”. Kommt als 
Hauptmann in die Heimat. 1919 
Flieger und Flugberater in Däne- 
mark und 1920-1921 in Stock- 
holm. 

1922 studiert G. auf der Universi- 
tät in München Geschichte und 
Nationalökonomie, kommt zu 
Hitler und wird oberster Führer 
der SA. Im Novemberaufstand 
1923 wird G. schwer verwundet 
und muß ins Ausland fliehen. 
1927 Rückkehr, 1928 MdR, Au- 
gust 1932 Reichstagspräsident, 
1933 Reichsminister für Luft- 
fahrt und preußischer Innenmini- 
ster. Aprıl 1933 preußischer Mi- 
nisterpräsident. Schöpfer des 
neuen Preußischen Staatsrates. 
Grenzlanddeutschtum s. Aus- 
landdeutschtum, Verlorene Ge- 
biete. 

Greuelhetze. Nach der Macht- 
übernahme durch den National- 
sozialismus und besonders nach 
dem Reichstagsbrand floh ein 
großer Teil der politischen Geg- 
ner und mit ihnen der Schwarm 
jüdischer Drahtzieher, die dem 
korrupten Regime der Novem- 
bermänner das Gepräge gegeben 
hatten. 

Im sicheren Ausland begannen 
sie ihre Hetzmethoden aufs neue 
gegen Deutschland spielen zu 
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lassen. In Anlehnung an die 
Kriegsgreuelmärchen unserer 
Feinde erfanden sie Greuelge- 
schichten, die von der SA began- 
gen sein sollten. Den Höhepunkt 
ihrer Hetzunternehmungen bil- 
dete der sogenannte Reichstags- 
brandprozeß in London, in dem 
Juden und Marxisten beweisen 
wollten, daß der Reichstag in 
Wirklichkeit von den Nationalso- 
zialisten selbst angesteckt wor- 
den sei. Zur Unterstützung die- 
ser Lügenhetze wurde unter Pro- 
tektorat des Juden Einstein ein 
„Braunbuch” herausgebracht. 
Es bezweckte eine erbärmliche 
Verunglimpfung des Nationalso- 
zialismus und seiner Ideen und 
die Beweislieferung, daß 
Deutschland mit Hitler wieder in 
die Barbarei zurückgesunken sei. 
Deutschland antwortete auf die 
Greuelhetze mit einem Boykott 
jüdischer Geschäfte. Der Boy- 
kott, der nur einen Tag dauerte, 
tat seine Wirkung. Die Gesamt- 
haltung und die Erfolge des Na- 
tionalsozialismus zwangen das 
Ausland, von der jüdischen 
Greuelhetze abzurücken. Der 
Lügenabwehr dient Abt. VII des 
Reichsministeriums für Volks- 
aufklärung und Propaganda und 
die Zentralstelle bei der Reichs- 
leitung der NSDAP. 


Großdeutschland. Punkt 1 des 
Parteiprogramms fordert den 
Zusammenschluß aller Deut- 
schen auf Grund des Selbstbe- 
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stimmungsrechtes der Völker zu 
einem G. (s. auch Deutsch-Öster- 
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reich, Auslandsdeutschtum). 
Gruppe s. SA. 


H 


Habicht, Theo, Landesinspek- 
teur der NSDAP für Österreich 
von Juli 1931 bis zu seiner Aus- 
weisung durch die Österreichi- 
sche Regierung Dollfuß am 14. 
Juni 1933. Geboren am 4. April 
1898 in Wiesbaden, Kriegsfrei- 
williger, von 1915 bis 1919 an der 
französischen und italienischen 
Front, E. K. II. Klasse, kämpfte 
1919 bis 1920 in Berlin gegen die 
Spartakisten. Seit 1926 in der 
Partei, ab 1931 MdR. 

Hago s. NS.-Hago. 

Hakenkreuz. Das Hakenkreuz 
ist das Symbol des Nationalsozia- 
lismus. Im Zeichen des H. trat 
die junge Bewegung ihren 
Kampf an und in diesem Zeichen 
eroberte sie das Deutsche Reich. 
Bereits in den Jahren vor dem 
Kriege hatten sich in Deutsch- 
land völkische Gruppen das H. 
zum Zeichen erkoren. Es bedeu- 
tete ihnen Kampf gegen alles 
Volksverderbliche, Undeutsche, 
gegen die UÜberhandnahme des 
zersetzenden jüdischen Einflus- 
ses. So wurde dasH. im besonde- 
ren antisemitisches Zeichen. 
Zum anderen wurde mit dem H. 
an alte germanische Sonnenkulte 
angeknüpft. Das H. symbolisiert 
den am Himmel kreisenden Son- 
nenball, den Spender von Licht, 
Wärme und allen Lebens. Der 


Wille zum Kampf, die Reinerhal- 
tung des deutschen Volkes, die 
Aufgabe, Rassenstolz und Ras- 
senbewußtsein zu wecken, schuf 
auch hier eine Deutung für das 
alte arische Zeichen. 

Wenn Adolf Hitler im H. „die 
Sendung des Kampfes für den 
Sieg des nordischen Menschen” 
erblickt, so ist manches von der 
Sinndeutung der alten völkischen 
Gruppen in die nationalsozialisti- 
sche Auffassung mit hinüberge- 
nommen. 

Das H. selbst ist uralt. Funde ha- 
ben bewiesen, daß es schon in 
den ältesten Menschheitsepo- 
chen vorhanden war. Es diente 
den Urvölkern als Ornament auf 
Waffen, Haus- und Schmuckge- 
räten, sowohl in Europa als auch 
in Asıen und Afrika. Ja, selbst 
bei den alten Indianerstämmen 
Amerikas haben Reste alter Kul- 
turgüter sein Vorhandensein be- 
wiesen. In Indien ist das H. noch 
heute unter der Bezeichnung 
Swastika ein glückbringendes 
Amulett. 

Handwerk. Das alte deutsche 
Sprichwort: „Handwerk hat ei- 
nen goldenen Boden”, war durch 
die mittelstandsfeindliche Wirt- 
schaftspolitik der SPD in den 
Städten in das Gegenteil verwan- 
delt. Warenhäuser und Konsum- 
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vereine schmälerten die Existenz 
des deutschen Handwerks von 
Jahr zu Jahr. 

Zur Wiederaufrichtung und zum 
Erhalt der in Deutschland noch 
bestehenden 1% Millionen 
Handwerksbetriebe, mit 2% Mil- 
lionen Gesellen und Lehrlingen, 
fordert das Programm der 
NSDAP „die Schaffung eines ge- 
sunden Mittelstandes und seine 
Erhaltung, sofortige Kommuna- 
lisierung der Großwarenhäuser 
und ihre Vermietung zu billigen 
Preisen an kleine Gewerbetrei- 
bende, schärfste Berücksichti- 
gung aller kleinen Gewerbetrei- 
benden bei Lieferungen an den 
Staat, die Länder oder Gemein- 
den”. 

Die Wirtschaftsgesetzgebung des 
nationalsozialistischen Deutsch- 
lands hat Sperren für die Neu- 
gründung von Einzelgeschäften 
und Einheitspreisfilialgeschäften 
erlassen und ebenso das das 
Handwerk schädigende Rabatt- 
unwesen unterbunden. Ebenso 
wird an die Lösung der Waren- 
haus- und Konsumvereinsfrage 
geschritten. 

Der „Reichsstand des deutschen 
Handwerks” ist die neue berufs- 
ständische Vertretung des deut- 
schen H.s im Rahmen der ständi- 
schen Gliederung. Die national- 
sozialistischen Handwerker sind 
in der NS-Hago (Handwerk, 
Handel und Gewerbe) zusam- 
mengefaßt. 

Das Gesetz über den vorläufigen 
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Aufbau des deutschen H.s vom 
29. November 1933 (RGBI. 1, S. 
1015) schafft allgemeine Pflicht- 
Innungen auf der Grundlage des 
Führerprinzips. Ein beim Reichs- 
wirtschaftsministerium gebilde- 
ter Handwerksbeirat ist zusam- 
mengesetzt aus führenden Perso- 
nen des Handwerks: Meister und 
Gesellen. Er stellt das geeignete 
Gremium für die Beratung des 
Ministeriums in allen Fragen des 
H.s. 

Haus der Arbeit s. Kraft durch 
Freude. 

Heeresstärke des Deutschen 
Reiches. Laut Versailler Vertrag 
ist dem Deutschen Reich eine 
Heeresstärke von 100000 Mann 
zugebilligt. Diese Armee setzt 
sich wie folgt zusammen: 21 In- 
fanterieregimenter, 18 Reiterre- 
gimenter, 7 Artillerieregimenter, 
7 Pionierbataillone, 7 Nachrich- 
tenabteilungen, 7 Kraftfahrab- 
teilungen, 7 Fahrabteilungen, 7 
Sanitätsabteilungen. Der organi- 
satorische Aufbau des deutschen 
Landheeres weist 2 Gruppen- 
kommandos und 7 Wehrkreis- 
kommandos nach. Jedes Wehr- 
kreiskommando hat die Stärke 
einer Division. Die deutsche Ar- 
mee unterhält 4 Waffenschulen: 
Dresden, Infanterieschule; Han- 
nover, Kavallerieschule; Jüter- 
bog, Artillerieschule; München, 
Pionierschule. 

Kriegsschiffe und Kriegshilfs- 
fahrzeuge der Reichsmarine: 48 
Kriegsschiffe, bestehend aus 8 Li- 
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nienschiffen, 8 Kreuzern und 32 
Torpedobooten. 104 Kriegshilfs- 
fahrzeuge, bestehend aus 2 Ver- 
messungsschiffen, 1 Segelschul- 
schiff, 12 Tendern, Schul- und 
Versuchsbooten, 2 Fischerei- 
schutzbooten, 38 Minensuchboo- 
ten, 4 Vermessungsbooten, 18 
Bewachungsfahrzeugen und 27 
Sperrübungsfahrzeugen. 
Hegemonie bedeutet Vorherr- 
schaft. Im politischen Sinne ist 
H. die Bevormundung von Staa- 
ten durch einen einzelnen Staat 
oder eine Staatengruppe. Die po- 
litische Lage Europas ist gekenn- 
zeichnet durch die Hegemonie- 
bestrebungen Frankreichs auf 
dem Kontinent. Gestützt auf 
eine erstklassige militärische Rü- 
stung und auf die Sicherheitsver- 
träge und Bündnisse mit anderen 
Ländern, versucht Frankreich 
seine europäische Vorherrschaft, 
die es durch den Versailler Ver- 
trag erlangt hat, zu verewigen. 
Heß, Rudolf, Stellvertreter des 
Führers, Reichsminister, Leiter 
der politischen Zentralkommis- 
sion der Partei. H. wurde am 26. 
April 1896 zu Alexandrien in 
Ägypten geboren. Bis zu seinem 
14. Lebensjahr ist er im elterli- 
chen Hause und besucht die 
deutsche Schule, dann Pädago- 
gium in Godesberg a. Rh., be- 
steht das Einjährigenexamen 
und geht in die kaufmännische 
Lehre. 1914 als Kriegsfreiwilliger 
ins Feld, wird Offizier und 1918 
Flieger, 5mal verwundet. Nach 


Kriegsende studiert er Ge- 
schichte und Volkswirtschaft, 
wird 1921 Parteimitglied und SA- 
Mann, beteiligt sich an der Erhe- 
bung am 9. November, erhält 
1’% Jahre Festung, wovon er 7 1% 
Monate gemeinsam mit Hitler 
auf der Festung Landsberg ver- 
bringt. 1925 Privatsekretär und 
Adjutant des Führers. Gruppen- 
führer der SS. Seit Dezember 
1932 Vorsitzender der politi- 
schen Zentralkommission der 
Partei. Am 1. Dezember 1933 
zum Reichsminister ernannt. 
Hierl, Konstantin, Oberst a. D., 
Reichsarbeitsführer, Staatsse- 
kretär, geboren am 24. Februar 
1875, wird Fahnenjunker im 11. 
Bayr. Infanterieregiment, steigt 
als Offizier bis zum Generalstabs- 
offizier und zum Lehrer an der 
Kriegsakademie. Im Kriege ist er 
zuletzt Generalstabschef des 1. 
Bayr. Reservekorps. Stellt nach 
dem Kriege in Augsburg ein Frei- 
korps auf, geht zur Reichswehr 
und kommt ins Ministerium. 
1924 aus politischen Gründen als 
Oberst entlassen, nimmt er mil 
der 1925 neu gegründeten 
NSDAP Fühlung, wird 1929 offi- 
zielles Mitglied, errichtet die Or- 
ganisationsabteilung II. Hitler 
beruft ihn zum Staatssekretär für 
den Freiwilligen Arbeitsdienst in 
das Reichsarbeitsministerium (s. 
Arbeitsdienst). 

Hilfskasse der Nationalsozialisti- 
schen Deutschen Arbeiterpartei 
(Briefanschrift: München 43, 
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Postschließfach 80, Briennerstr. 
45). Leiter: Hauptabteilungslei- 
ter bei der Reichsleitung Fried- 
rich Geißelbrecht. „Die Hilfs- 
kasse der NSDAP ist eine partei- 
eigene Einrichtung; sie ist keine 
Unfallversicherung. Sie ist die 
Verwundeten- und Verletzten- 
hilfe der NSDAP und umfaßt alle 
Parteimitglieder, die durch ihre 
monatlichen Beitragszahlungen 
die Unterstützungen an die Ver- 


letzten ermöglichen helfen. 
Diese Unterstützungen sind 
keine Versicherungsbeträge, 


sondern freiwillige Leistungen 
der Partei. Die Hilfskasse ge- 
währt Unterstützungen bei Ge- 
sundheitsschädigungen durch 
Unfälle, die ein Mitglied im eh- 
renamtlichen Parteidienst, in 
Versammlungen, auf Märschen 
und Ubungen und durch An- 
griffe, Überfälle und Racheakte 
politischer Gegner erleidet. Fer- 
ner wird Unterstützung gewährt 
bei Unfällen, die ein Mitglied 
nachweislich in der Zeit vom 
Verlassen der Wohnung, um an 
Veranstaltungen der Partei teil- 
zunehmen, bis zur Rückkehr auf 
direktem Heimwege von diesen 
in die Wohnung erleidet. Unter- 
stützung erhalten jedoch nur die- 
jenigen Parteimitglieder, die ge- 
mäß der Anordnung Adolf Hit- 
lers regelmäßig allmonatlich den 
Beitrag zur Hilfskasse bezah- 
len.” Der Beitrag zur Hilfskasse 
beträgt für sämtliche Parteimit- 
glieder (Parteigenossen und 


Parteigenossinnen) 30 Pfg. je 
Monat. Er wird im Anfang jeden 
Monats für den kommenden Mo- 
nat an die Ortsgruppenleitung 
gezahlt. Das Mitglied erhält als 
Ausweis für die gezahlten Bei- 
träge Marken, die in eine Quit- 
tungskarte einzukleben sind. Das 
Mitglied ist verpflichtet, jeden 
Unfall unverzüglich unter An- 
gabe des behandelnden Arztes 
anzuzeigen. Bei Todesfällen ist 
sofort eine Drahtnachricht an die 
Hilfskasse in München zu sen- 
den. Unterstützungen zahlt die 
Hilfskasse bis zu 2000 RM bei 
Todesfall an die erbberechtigten 
Hinterbliebenen und bis zu 5000 
RM bei hundertprozentiger In- 
validität. Bei geringerer Invalidi- 
tät richtet sich die Unterstützung 
nach dem Invaliditätsgrade. Ta- 
gesgeldunterstützung bei gänzli- 
cher Arbeitsunfähigkeit 3 RM. 
Bei 50 % halbe Unterstützung, 
bei geringerer keine. 

Himmler, Heinrich, Reichsfüh- 
rer der SS, Polizeikommandeur 
der meisten Länder, geboren am 
27. Oktober 1900 in München, 
tritt Dezember 1917 als Fahnen- 
junker ins 11. Bayr. Infanteriere- 
giment. Dezember 1918 als 
Fähnrich entlassen. Kämpft 1919 
im Korps Landshut gegen die Rä- 
terepublik, 1920 beim Alarmba- 
taillon, 1923 steht er im Novem- 
beraufstand in vorderster Linie, 
1925 Gau-SA- und SS-Führer in 
Niederbayern-Oberpfalz, von 
1926 - 1930 stellvertretender 
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Reichspropagandaleiter, von 
1927-1929 stellvertretender 
Reichsführer, darauf MdR und 
oberster SS-Führer. 

Hindenburg, Paul von Benek- 
kendorff und von H., General- 
feldmarschall, Reichspräsident. 
H. ist am 2. Oktober 1847 in Po- 
sen geboren. Die Eltern werden 
nach Köln, Graudenz, Pinne- 
berg, Glogau und Kottbus ver- 
setzt. Das Geschlecht der Benek- 
kendorff ist urkundlich seit 1280 
in der Altmark ansässig und hat 
sich später durch Landerwerb im 
Osten festgesetzt. 1789 ist der 
Name H. durch Heirat hinzuge- 
kommen. Unter Friedrich Wil- 
helm II. Vereinigung der beiden 
Namen anläßlich einer Erbüber- 
tragung der Güter Neudeck und 
Limbsee. 1863 beziehen die EI- 
tern H. das Stammhaus Neu- 
deck. Er selbst tritt als 11jähriger 
im Jahre 1859 in das Kadetten- 
haus zu Wahlstatt in Schlesien. 
1863 kommt H. in das Kadetten- 
haus zu Berlin, das er 1866 ver- 
läßt. Im gleichen Jahre zum Se- 
kondeleutnant befördert. Nimmt 
im 3. Garderegiment zu Fuß am 
Feldzug gegen Österreich teil 
und ist darauf in Garnison in 
Hannover. Zieht 1870 als Batail- 
lonsadjutant seines Regiments 
nach Frankreich und wird ein 
Jahr darauf als Vertreter seines 
Regiments zur Kaiserproklama- 
tion nach Versailles bestimmt. 
Nach dem Feldzug Vorbereitung 
zur Kriegsakademie und Auf- 


nahme 1873. 1877 zum Großen 
Generalstab kommandiert. 1878 
Versetzung in den Generalstab 
und Beförderung zum Haupt- 
mann, alsdann zum General- 
kommando des II. Armeekorps 
Stettin kommandiert. In Stettin 
Heirat mit der Tochter des Gene- 
rals von Sperling. 1881 Verset- 
zung zur I. Division nach Königs- 
berg, davon 1%4 Jahre Kompani- 
echef in Fraustadt i. P. Infante- 
rieregiment 58. 1885 wieder beim 
großen Generalstab und Major, 
Lehrer an der Kriegsakademie, 
1886 Verwendung zum Kriegsmi- 
nisterium, 1893 Kommandeur 
des Infanterieregiments 91 in Ol- 
denburg. 1900 Kommandeur der 
28. Division in Karlsruhe. 1903 
kommandierender General des 
IV. Armeekorps. 1911 Ab- 
schied. 

Ab 23. August 1914 wieder 
Dienst als Oberbefehlshaber der 
8. Armee (Befreiung Ostpreu- 
Bens, Sieg bei Tannenberg, Ma- 
surenschlacht).Seit August 1916 
Chef des Generalstabes des Feld- 
heeres. Nach dem Zusammen- 
bruch 1918 führt H. das Heer in 
die Heimat zurück. 1919 Ab- 
schied und lebt in Hannover. Am 
26. April 1925 zum Reichspräsi- 
denten gewählt, 1932 Wieder- 
wahl. Am 30. Januar 1933 Hitlers 
Ernennung zum Reichskanzler. 
Hinkel, Hans, Staatskommissar 
im preußischen Ministerium für 
Wissenschaft, Kunst und Volks- 
bildung, geboren am 29. Juni 
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1901 in Worms a. Rh., ev.-luth., 
besucht die Oberrealschule und 
studiert 1919 bis 1922 Philoso- 
phie und Staatswissenschaften in 
Bonn und München, tritt am 4. 
Oktober 1921 in die Partei ein, 
1923 aus dem besetzten Rhein- 
land ausgewiesen und von der 
französischen Besatzung in con- 
tumaciam verurteilt. H. geht zur 
Presse, wird 1924 Hauptschrift- 
leiter der „Oberbayrischen Ta- 
geszeitung”, seit 1928 Schriftlei- 
ter an Parteiorganen. Ab 1. Ok- 
tober 1929 Mitglied der Berliner 
Schriftleitung des „Völkischen 
Beobachters”, MdR seit 14. Sep- 
tember 1930. Kurze Zeit Leiter 
des Angriffs-Verlages, wird er 
Presseleiter des Gaues Groß- 
Berlin, 1931 Führer des Kampf- 
bundes für Deutsche Kultur, 
Gruppe Berlin, seit 1933 preußi- 
scher Landesleiter und Reichsor- 
ganisationsleiter. Von Kultusmi- 
nister Rust zum Staatskommissar 
ernannt. 

Hitler, Adolf, Reichskanzler, 
Führer der NSDAP, Führer des 
deutschen Volkes. H. wurde am 
20. April 1889 als Sohn des öster- 
reichischen Zollbeamten Alois 
H. in Braunau am Inn geboren. 
Der Vater übersiedelt nach sei- 
ner Pensionierung auf eine er- 
worbene Bauernwirtschaft nach 
Lambach in Oberösterreich. H. 
besucht hier die Realschule und 
soll auf Wunsch des Vaters Be- 
amter werden. Er spürt jedoch 
Neigung zum Kunstmalerberuf. 


1902 stirbt der Vater, 2 Jahre dar- 
auf die Mutter, die den Waisen 
fast mittellos zurückläßt. H. geht 
nach Wien, findet aber in der 
Kunstakademie keine Auf- 
nahme, desgleichen nicht in der 
Architektenschule, da ihm das 
Reifezeugnis fehlt. Bittere Not- 
jahre folgen, wo H. als Hilfsar- 
beiter und als Maler sein Leben 
unter harten Entbehrungen fri- 
stet. Er lernt die sozialen Ver- 
hältnisse der Arbeiterschaft aus 
nächster Umgebung kennen, ge- 
winnt Einblick in die politischen 
Verhältnisse und Zusammen- 
hänge, studiert Sozialdemokratie 
und Judentum im besonderen 
und schafft sich ein klares Bild 
von den wirtschaftlichen, sozia- 
len und politischen Mißverhält- 
nissen des alten Österreichs. Er 
übersiedelt 1912 nach München 
und tritt bei Kriegsausbruch nach 
Genehmigung eines Gesuches 
durch den König in das Bayr. Re- 
giment List ein. Bis zur Beendi- 
gung des Krieges ist H. an der 
Westfront. Er wird 1916 in Flan- 
dern schwer verwundet und ver- 
liert 1918 durch Gasgranaten fast 
das Augenlicht. Im Lazarett zu 
Pasewalk erlebt er die Revolu- 
tion. Nach seiner Wiedergene- 
sung kehrt er nach München zu- 
rück mit dem festen Vorsatz, Po- 
litiker zu werden. Er ist erst als 
Unterrichtsoffizier tätig und be- 
sucht in dieser Eigenschaft auch 
die kleine Versammlung eines 
deutschen. Arbeitervereins. Er 
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wird Mitglied Nr. 7, 1 ” 
bald Führer dieses Formations Flaggen 


politischen Kampf- 
ringes, der die Zelle 
der deutschen Frei- 
heitsbewegung wer- 
den soll. Die weite- 
re Geschichte H.s 
ist die Geschichte 
der NSDAP (Ss. d.). 
Am 30. Januar 1933 
ernennt der Reichs- 
präsident von Hin- 


denburg H. zum 
Reichskanzler. 

= N Vera ] dd 
Hitlerfahne. Die I/ 
Hakenkreuzflagge 
ist seit Beginn EZ 
der Bewegung das 09 
Wahrzeichen der 
NSDAP. In der STANDARTE 
Farbenzusammen- 


stellung: Schwarzes 
Hakenkreuz in wei- 
Bem Feld auf rotem 
Grund knüpft es an 
die Farben des al- 
ten Reiches an. 
Ihre besondere 
Deutung erhält die 
Fahne durch Hitler selbst: „Im 
Rot sehen wir den sozialen Ge- 
danken der Bewegung, im Weiß 
den nationalistischen, im Haken- 
kreuz die Sendung des Kampfes 
für den Sieg-.des nordischen Men- 
schen und zugleich mit ihm auch 
den Sieg des Gedankens der 
schaffenden Arbeit, die selbst 
ewig unjüdisch war und sein 
wird.” Nach dem Siege der natio- 
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nalen Revolution wurde die H. 
gemeinsam mit der alten Reichs- 
flagge Schwarz-Weiß-Rot zur 
Landesflagge erklärt. Am 12. 
März 1933 erließ Reichspräsi- 
dent von Hindenburg folgenden 
Erlaß: „Am heutigen Tage, an 
dem in ganz Deutschland die al- 
ten schwarz-weiß-roten Fahnen 
zu Ehren unserer Gefallenen auf 
Halbmast wehen, bestimme ich, 
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daß vom morgigen Tage ab bis 
zur endgültigen Regelung der 
Reichsfahnen die schwarz-weiß- 
rote Fahne und die Hakenkreuz- 
fahne gemeinsam zu hissen sind. 
Diese Flaggen verbinden die 
ruhmvolle Vergangenheit des 
Deutschen Reiches und die kraft- 
volle Wiedergeburt der deut- 
schen Nation. Vereint sollen sie 
die Macht des Staates und die in- 
nere Verbundenheit aller natio- 
nalen Kreise des deutschen Vol- 
kes verkörpern.” Diese nationa- 
len Symbole sind mit Gesetz vom 
19. Mai 1933 unter besonderen 
Schutz gestellt. Danach ist es ver- 
boten, die Symbole der deut- 
schen Geschichte, des deutschen 
Staates und der nationalen Erhe- 
bung in Deutschland öffentlich in 
einer Weise zu verwenden, die 
geeignet ist, das Empfinden von 
der Würde der Symbole zu ver- 
letzen. 

Hitlerfahnen u. Formationsflag- 
gen: s. Abb. vorige Seite. Hier 
sind die Formationsflaggen der 
Sturmabteilung (s. SA) zusammen- 
gestellt. (Vgl. auch Blutfahne). 
Hitlerjugend. HJ. Die HJ ist die 
Gesamtorganisation der natio- 
nalsozialistischen Jugend in 
Deutschland. Sie gliedert sich in 
Deutsches Jungvolk in der HJ 
(Jungen von 10 bis 14 Jahren), 
HJ Jungen von 14 bis 18 Jahren), 
Jungmädel im Bund deutscher 
Mädel (Mädchen von 10 bis 14 
Jahren), und Bund deutscher 
Mädel in der HJ (Mädchen von 


14 bis 18 Jahren). In die HJ ge- 

hört ferner der Nationalsoziali- 

stische Deutsche Studentenbund 

(s. d. und Deutsche Jugend). 

Gebietsaufteilung der HJ.: 

Die HJ ist in 5 Obergebiete auf- 

gegliedert, die dem Reichsju- 

gendführer unmittelbar unterste- 

hen. Die Obergebiete sind wie- 

der in Gebiete eingeteilt: 

Obergebiet I Ost: 

Gebiet 1: Ostland, Sitz der Gebiets- 
führung in Königsberg; 

Gebiet 2: Kurmark, Sitz der Gebiets- 
führung in Berlin; 

Gebiet 3: Berlin, Sitz der Gebiets- 
führung Berlin; 

Gebiet 4: Schlesien, Sitz der Gebiets- 
führung in Breslau; 

Obergebiet II Nord: 

Gebiet 5: Ostsee, Sitz der Gebietsfüh- 
rung in Stettin; 

Gebiet 6: Nordmark, Sitz der Gebiets- 
führung in Kiel; 

Gebiet 7: Nordsee, Sitz der Gebiets- 
führung in Oldenburg; 

Gebiet 8: Niedersachsen, Sitz der Ge- 
bietsführung in Braunschweig. 

Obergebiet III West: 

Gebiet 9: Westfalen, Sitz der Gebiets- 
führung in Arnsberg; 

Gebiet 10: Ruhr-Niederrhein, Sitz der 
Gebietsführung in Düsseldorf; 

Gebiet 11: Köln-Aachen, Sitz der Ge- 
bietsführung in Köln; 

Gebiet 12: Koblenz-Trier, Sitz der Ge- 
bietsführung in Koblenz; 

Gebiet 13: Hessen-Nassau, Sitz der 

Gebietsführung in Frankfurt a. M.; 

Gebiet 14: Kurhessen, Sitz der Ge- 
bietsführung in Kassel. 

Obergebiet IV Mitte: 

Gebiet 15: Mitte, Sitz der Gebietsfüh- 
rung in Halle; 

Gebiet 16: Sachsen, Sitz der Gebiets- 
führung in Dresden; 

Gebiet 17: Thüringen, Sitz der Ge- 
bietsführung in Weimar. 
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Der Aufbauplan der Hitler-Jugend 


Reichs-Jugend-Führung 
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Obergebiet V Süd: 

Gebiet 18: Franken, Sitz der Gebiets- 
führung in Nürnberg; 

Gebiet 19: Hochland, Sitz der Gebiets- 
führung in München; 

Gebiet 20: Württemberg, Sitz der Ge- 
bietsführung in Stuttgart; 

Gebiet 21: Baden, Sitz der Gebiets- 
führung in Karlsruhe; 


Untergliederungen der Hitlerjugend: 
Unter dem Gebiet steht der Oberbann. 
Die Oberbanne werden in einem Ge- 
biet durchlaufend von 1 bis 6 nume- 
riert. Sie tragen zur Kenntlichmachung 
besondere Farben: Oberbann 1 rot, 
Oberbann 2 gelb, Oberbann 3 grün, 
Oberbann 4 blau, Oberbann 5 
schwarz, Oberbann 6 weiß. Diese Far- 
ben sind für alle Gebiete dieselben. 
Der Oberbann gliedert sich (s. Abbil- 
dung): Bei der HJ in: 

Banne, die im Reich laufend von 1 — 
280 numerieren (anders Bayern, 
Österreich), Unterbanne von Ibis V, 
Gefoigschaften von 1 bis 4, 

Scharen von 1bis3, 

Kameradschaften von 1 bis 3. 
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Bei dem Deutschen Jungvolk in: 
Jungbann — Stamm — Fähnlein — Jung- 
zug - Jungenschaft. 

Von den Einheiten des Deutschen 
Jungvolks tragen nur die Jungbanne 
Nummern. Da im Bereich eines HJ- 
Bannes oft mehrere Jungbanne einge- 
teilt sind, werden die Jungbanne fol- 
gendermaßen numeriert: Jungbann 
1/1, Jungbann 2/1, Jungbann 3/1 usw. 
Der Bund Deutscher Mädel gliedert 
sich entsprechend den Obergebieten 
bei der HJ in 5 Gauverbände, die in 21 
Obergaue aufgeteilt sind. Untereinhei- 
ten der Obergaue sind: 

Bei dem Bund Deutscher Mädel: 

Gau - Untergau — Mädelring - Mädel- 
gruppe - Mädelschar - Mädelschaft. 
Bei den Deutschen Jungmädeln: 
Jungmädeluntergau - Jungmädelring — 
Jungmädelgruppe - Jungmädelschar — 
Jungmädelschaft. 

Führung der Hitlerjugend: 
Reichsjugendführer Baldur v. Schirach 
s. d. Stellvertreter und Führer des Sta- 
bes: Walter Kaul. 
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Die 13 Abteilungen der Reichsführung 

und ihre Leiter: 

Abteilung I Organisation, Willi-Botho 
Bicker. 

Abteilung II, Personalamt, Heinz Hugo 
John. 

Abteilung III, Fürsorge, Arbeitsdienst, 
Artur Axmann. 

Abteilung IV, Ausrüstung, Alfred 
Loose. 

Abteilung V, Sanitätswesen, Karl W. 
Kondeyne. 

Abteilung SP, Schulung, Propaganda, 
Willi Koerber. 

Abteilung AR, Auslandsarbeit, 
Rechtsfragen, Karl Nabersberg. 

Abteilung FMR, Flug- 
ertüchtigung, Reit- 
wesen, Benedikt 
Schmalschläger. 

Abteilung FS, Führer- 
schulen, Georg 
Usadel. 

Abteilung JB, Jugend- 
betriebszellen, Lan- 


ger. 

Abteilung St, Studen- 
tenangelegenheiten 
Oskar Staebel. 

Abteilung JV, Jugend- 
verbände, Karl Na- 
bersberg. 

Abteilung H, Jugend- 
herbergen, Johann 
Rodatz. 

Angegliedert sind: 

Deutscher Jugendver- 

lag, Reichsfliegervor- 

schule, Reichsführer- 
schule der HJ, Jugend- 
amt der Deutschen 

Arbeitsfront, Reich- 

schaft der deutschen 

Studierenden an Hoch- 

und Fachschulen. 

Zum Stab der Reichs- 

jugendführung gehören 

außerdem: Obergebiets- 

führer Ritter v. 

Schleich, Gebiets- 

führer Bun Geißler, 
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Gebietsführer Ottokar Lorenz. 
HJ-Uniform. Anzug der Hitlerjugend: 
braunes Hemd, schwarzes Halstuch, 
braune Schirmmütze, HJ-Armbinde, 
Achselklappen, Schulterriemen, Kop- 
pel mit Fahrtenmesser, dazu im Som- 
mer eine braune kniefreie Hose, ım 
Winter Breecheshose. Die Fußbeklei- 
dung besteht aus kräftigem Schuhwerk 
mit Stutzen oder Bärenstiefel. 

Anzug des Jungvolks: 

Braunhemd ohne Achselklappen, 
schwarzes Halstuch, das vorn durch ei- 
nen Lederknoten zusammengefaßt 
wird, schwarze Kappe, Schulterrie- 
men, Koppel mit Fahrtenmesser. 
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Schwarze kniefreie Hose, Stutzen und 
kräftiges Schuhwerk. Im Winter trägt 
das Jungvolk über dem Hemd eine 
schwarze Bluse (vgl. Abbildung). 
Anzug des BDM und der Deutschen 
Jungmädel: 

Dunkler Rock, weiße Bluse, schwarzes 
Halstuch, schwarze Kappe. 
HJ-Rangabzeichen (vgl. Abbildung): 
Hitler-Junge: Achselklappe mit Unter- 
bannummer. 

Kameradschaftsführer: Führerschnur 
in Gaufarbe, Achselklappen mit in der 
Gaufarbe eingestickter Nummer; dar- 
unter ein Stern. 

Scharführer: Achselklappen mit in der 
Gaufarbe eingestickter Nummer, dar- 
unter zwei Sterne. Grüne Führer- 
schnur. 

Gefolgschaftsführer: Achselklappen 
mit der römischen Nummer ihrer Ge- 
folgschaft in der Gaufarbe eingestickt, 
darunter 3 silberne Sterne. Weißgrüne 


Führerschnur. 

Adjutant des Unterbannführers: sil- 
berne Wolfsangel auf beiden Achsel- 
klappen, keine Führerschnur. 
Unterbannführer: Achselklappe mit 
vier silbernen Sternen, weiße Führer- 
schnur. 

Adjutant des Bannführers: Achsel- 
klappen mit silberner Wolfsangel auf 
karmesinrotem Grund. 

Stab der Bannführung: Achselklappe 
mit Rangabzeichen auf karmesinrotem 
Grund. Führerschnur nach Rang. 
Bannführer: Achselklappen mit silber- 
nem Eichenlaub, in Gaufarbe unter- 
legt, rote Führerschnur. 

Adjutant des Gebietsführers: Achsel- 
klappen mit silberner Wolfsangel auf 
karmesinrotem Grund, keine Führer- 
schnur. 

Stab der Gebietsführung: Achselklap- 
pen mit Rangabzeichen auf karmesin- 
rotem Grund, Führerschnur nach Rang. 
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Gebietsführer: Achselklappen mit sil- 
bernem Eichenlaub auf hochrotem 
Grund. schwarzrote Führerschnur. 
Mitglied des Stabes: Achseliklappen 
mit Rangabzeichen auf karmesinrotem 
Grund, keine Führerschnur. 
Stabsleiter der HJ: Achselklappen mit 
goldenem Eichenlaub auf karmesinro- 
tem Grund. schwarzsilberne Führer- 
schnur, goldenes Eichenlaub auf den 
Rockaufschlägen. Reichsjugendfüh- 
rer: Trägt eine einfache HJ-Uniform 
ohne Rangabzeichen. 


Hochschule der Arbeit s. Schu- 
lungswesen der Partei. 

Horst Wessel (Lied) s. Wessel. 
Hossenfelder, Joachim, Pfarrer, 
Bischof von Brandenburg. H. 
wurde am 19. April 1899 in Kott- 
bus geboren, entstammt einem 
alten schlesischen Bauernge- 
schlecht, studierte nach Able- 
gung der Reifeprüfung in Kiel 
und Breslau Theologie. Zog 1917 
ins Feld, erhält hohe Kriegsaus- 
zeichnungen und nimmt 1919 an 
den Grenzschutzkämpfen in Po- 
sen teilund 1921 an den Kämpfen 
in Oberschlesien. Als alter 
Kämpfer der deutsch-völkischen 
Freiheitsbewegung tritt er am 1. 
April 1929 in die NSDAP ein. 
Hier wird er Schöpfer und 
Reichsleiter der „Deutschen 
Christen”, später Kirchenfach- 
bearbeiter bei der Reichsleitung 
in München und wirkt als Redner 
in ganz Deutschland. Kultusmi- 
nister Rust ruft ihn nach der 
Machtübernahme der Partei als 
Referent ins preußische Kultus- 
ministerium, wo er bei der Ge- 
staltung der evangelischen Kir- 


che entscheidenden Einfluß aus- 
übt. Im Juni 1933 wird H. kom- 
missarisch zum geistlichen Vize- 
präsidenten des evangelischen 
Oberkirchenrates ernannt. Im 
September des gleichen Jahres 
folgt er dem Rufe als Bischof von 
Brandenburg mit der Beauftra- 
gung als ständiger Vertreter des 
Landesbischofs (s. Deutsche 
Christen). 

Hugenberg, Alfred, Dr., Reichs- 
minister a. D. geboren am 19. 
Juni 1865 in Hannover, studiert 
in Göttingen, Heidelberg und 
Berlin Rechtswissenschaften, 
1886 bis 1888 in Straßburg Volks- 
wirtschaft. 1894 bis 1899 als Re- 
gierungsassessor bei der Ansied- 
lungskommission in Posen, dann 
beim Oberpräsidium in Kassel. 
1900 bis 1904 vom Staatsdienst 
beurlaubt, wird Verbandsdirek- 


tor der Raiffeisengenossen- 
schaft, später Direktor der Po- 
senschen Landesgenossen- 


schaftsbank und der deutschen 
Lagerhausgesellschaft in Posen. 
1904 Eintritt ins Finanzministe- 
rum, baldige Ernennung zum 
Geheimen Finanzrat und Vortra- 
genden Rat. 1907 Austritt aus 
dem Staatsdienst, wird Direktor 
der Berg- und Metallbank, 
Frankfurt a. M. Von dort wirdH. 
an die Spitze der Friedrich Krupp 
A. G., Essen, berufen, wo er bis 
1919 bleibt. Nach dem Kriege 


‚ widmet sich H. der Politik, wird 


Führer der Deutschnationalen 
Volkspartei, gründet einen natio- 
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nalen Zeitungskonzern und 
schafft in der „Ufa” eine Produk- 
tionsstätte für national aufklä- 
rende Filme. Führt einen harten 
Kampf gegen den Marxismus 
und gegen die Sozialisierungsbe- 
strebungen der SPD. Als absolu- 
ter Wirtschaftsindividualist setzt 
er sich zuerst auch gegen die auf- 
kommende NSDAP in Kampf- 
stellung, um dann aber doch nach 
dem 30. Januar mit Adolf Hitler 
in die nationale Regierung zutre- 
ten, der er bis Juni 1933 als 
Reichswirtschaftsminister ange- 


I 


Imperialismus bedeutet, in An- 
lehnung an das Imperium Ro- 
manum - das Weltreich des alten 
Rom, - das Bestreben von Groß- 
mächten, fremde Länder und 
Völker unter ihren Machtbereich 
zu bekommen und sie zu einem 
Weltreich unter einheitlicher 
zentraler Leitung zusammenzu- 
schließen. Hitler lehnt den Impe- 
rialismus mit den Worten ab: 
„Der Nationalsozialismus kennt 
keine Politik der Grenzverände- 
rung auf Kosten anderer Völker. 
Er will keinen Krieg nur zu dem 
Zweck, um Deutschland die 
Menschen wiederzubringen, die 
gar nicht deutsch sein wollen und 
nicht sein können.” Rundfun- 
krede, Königsberg, am 27. Mai 
1933. 

Individualismus ist die Lehre von 
der unbeschränkten Freiheit der 


hört. 

H. ist der Prototyp des Nationali- 
sten der Wilhelminischen Zeit — 
im besten Sinne. Sein politisches 
Streben und Schaffen galt immer 
dem Glück und der Größe 
Deutschlands. Hier liegen seine 
Verdienste um das Vaterland. 
Das Deutschland der Nach- 
kriegszeit ist neue Wege gegan- 
gen. Soweit aus dem Bürgertum 
aktive Kräfte an der Neugestal- 
tung mitwirkten, war esin hohem 
Maße mit sein Verdienst. 


Einzelperson. Er hat seinen Ur- 
sprung in den Grundsätzen der 
französischen Revolution von 
1789. Das Individuum ist alles, 
der Staat nur die Organisation 
zum Schutz des einzelnen. Politi- 
sches, wirtschaftliches und ge- 
sellschaftliches Leben betätigt 
sich nach dem I. schrankenlos. 
Eine Beeinflussung von seiten 
des Staates hat nicht zu erfolgen. 
Der Staat ist mithin nur die 
Summe seiner Mitglieder, ohne 
daß ihm eine Besonderheit oder 
Wesentlichkeit zuerkannt wird. 

Intellektualismus — von Intellekt 
= Verstand, Denkvermögen - 
erheischt die Auffassung der 
Dinge und Geschehen in der 
Welt vom Standpunkt des rein 
Verstandesgemäßen, unter Hint- 
anstellung des Gefühles und des 
Gemütsmäßigen. Zu Intellektu- 
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ellen rechnet man die Inhaber 
geistiger Berufe. Der Begriff hat 
insofern eine trübe Färbung er- 
halten, als sich in der vergange- 
nen Epoche gern das Judentum 
durch ihn repräsentiert fühlte. 
Internationale. Unter I. versteht 
man die internationalen Organi- 
sationen des Marxismus aller 
Richtungen. Sie bezwecken die 
Bildung der Gemeinschaft aller 
Proletarier der Welt zur Grün- 
dung einer klassenlosen Gesell- 
schaftsordnung, die in der Verge- 
meinschaftung der Produktion 
und der Konsumtion ihr letztes 
Ziel sieht. Man unterscheidet 3 
Arten der roten I. Die erste 1. 
(Internationale Arbeiterassozia- 
tion auch TAA genannt) wurde 
1864 von Karl Marx in London 
ins Leben gerufen, aber schon 
1876 auf Grund praktischer Un- 
durchführbarkeit des Program- 
mes wieder aufgelöst. Sie wurde 
jedoch der Wegbereiter für 
spätere dauerhaftere internatio- 
nale Organisationen. Die zweite 
I. hat die Vereinigung der soziali- 
stischen Arbeiterverbände der 
einzelnen Länder zur Grundlage. 
Sie wurde auf dem Internationa- 
len Sozialistenkongreß im Jahre 
1889 in Paris ins Leben gerufen 
und unterhält ab 1900 das Inter- 
nationale Sozialistische Büro und 
den Bundesrat in Brüssel. Im 
Krieg fiel die I. auseinander, und 
die Arbeiter standen an den ver- 
schiedenen Fronten zur Verteidi- 
gung ihrer Länder. Erst 1920 


wurde sie in Genf mit den alten 
Parteien (Deutsche Sozialdemo- 
kratische Partei) wieder errich- 
tet. Die SPD ist diesem interna- 
tionalen Gebilde bis zu ihrer Zer- 
schlagung durch die NSDAP treu 
geblieben. 

Die 3. I. entstand 1919 in Mos- 
kau, sie ist eine Schöpfung der 
kommunistischen Partei Ruß- 
lands „zur Organisierung von ge- 
meinsamen Aktionen der Prole- 
tarier der verschiedenen Länder, 
die das eine Ziel anstreben: Sturz 
des Kapitalismus, Errichtung der 
Diktatur des Proletariats und sei- 
ner internationalen Sowjetrepu- 
blik zur vollen Beseitigung der 
Klasse und zur Verwirklichung 
des Sozialismus, dieser ersten 
Stufe der kommunistischen Ge- 
sellschaft”. Die höchste Instanz 
der 3. I. bildet der Kommunisti- 
sche Weltkongreß, der einmal im 
Jahre zusammentritt. 
Internationalismus. Unter I. im 
allgemeinen versteht man das 
Streben gleich gearteter Interes- 
sen- und Gesinnungsgruppen 
verschiedener Länder zur Her- 
beiführung gemeinsamer Lösun- 
gen. So gibt es auf kulturellem, 
wirtschaftlichem und rechtli- 
chem Gebiet internationale Ver- 
bindungen der verschiedensten 
Art. Unter politischem I. ver- 
steht man jene geistige Richtung, 
die im bewußten Ablehnen der 
Förderung nationaler Eigenart 
und Eigengestaltung das Heil der 
Menschheit in der Auflösung der 
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Staaten in eine internationale 
Menschengemeinschaft sieht. 
Vertreter dieses I. sind Ideolo- 
gen sowie Geschäftemacher. In 
der roten Internationale findet 
die Ideologie des Internationalis- 
mus ihren stärksten Ausdruck (s. 
Internationale). Neben diesem I. 
als Weltanschauung existiert 
noch die Internationale des 
Großkapitals. Ihre Vertreter er- 
streben eine Weltherrschaft mit 


Jahrestag der deutschen Revolu- 
tion. Der 30. Januar 1934, als 
Jahrestag der Gründung des na- 
tionalsozialistischen Reiches, 
war Gegenstand einer ernsten 
Feier. Durch drei Geschehen er- 
hielt der Tag sein besonderes Ge- 
präge: 1. Zusammentritt des 
Reichstages. Adolf Hitler hielt 
vor dem Reichstag eine program- 
matische Rede über Deutsch- 
lands innen- und außenpolitische 
Ziele. 2. Annahme des Gesetzes 
über den Neubau des Reiches (s. 
d.), welches die Länder in eine 
stärkere Bindung zum Reiche 
bringt. 3. Durch Sondergaben 
des Winterhilfswerkes an die Be- 
dürftigen des Volkes wurde an 
diesem denkwürdigen Tag der 
Verbundenheit aller Volksge- 
nossen besonderer Ausdruck 
verliehen. 

Juden. Der Kampf des National- 
sozialismus gegen das Judentum 
erklärt sich aus dem Verhältnis 


dem Ziele der rücksichtslosen 
Beherrschung des Weltkapitals, 
durchgeführt über die Organisa- 
tionen der Börsen und Großban- 
ken. 

Irredenta, italienisch = unerlöst. 
Man bezeichnet damit die unter 
fremder Herrschaft lebenden 
Volksgenossen und das Bestre- 
ben nach Wiedervereinigung mit 
dem Mutterlande. 


J 


der J. zu ihrer Umwelt. Die Hoff- 
nung des Liberialismus auf völ- 
lige Assimilation der deutschen 
J. mit ihrer Umwelt hat getrogen. 
Die Emanzipation brachte zwar 
eine starke wirtschaftliche Auf- 
wärtsbewegung des Judentums, 
jedoch unter völliger Aufrechter- 
haltung der Eigenart der jüdi- 
schen Rassegemeinschaft. Sie 
blieb ein Fremdkörper, der sich 
in seiner erstaunlichen Vitalität 
gegen die seelische und völkische 
Geschlossenheit des deutschen 
Volkes richtete. Die Judenheit in 
Deutschland organisierte sich 
und schloß sich in 3 verschiede- 
nen Gruppen zusammen: 

1. Die Zionisten. Der Zionismus 
ist eine Schöpfung des Wiener J. 
Herzl. Er bezweckt eine Bele- 
bung des Judentums auf der 
Grundlage alter jüdischer Über- 
lieferung und die Schaffung eines 
jüdischen Nationalheims in Palä- 
stina. 2. Zahlenmäßig stärker 
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und größer an Bedeutung ist die 
Gruppe der liberalen J., die sich 
um die Jahrhundertwende im 
Zentralverein deutscher Staats- 
bürger jüdischen Glaubens zu- 
sammengetan hatten. Mit der 
Fassung dieses Namens sollte die 
Vorstellung geweckt werden, 
daß es sich im Judentum um eine 
bloße Religionsgemeinschaft 
handelt. 

Diese Täuschung gegenüber dem 
deutschen Volke ist den J. jahr- 
zehntelang geglückt. Auf dieser 
Täuschung beruht die Entwick- 
lung der J. in der Nachkriegszeit 
mit ihrer erschütternden Wir- 
kung für Deutschland. Unter der 
Förderung der Sozialdemokratie 
begann der große Einbruch in 
das öffentliche Leben, Beamten- 
tum, Kunst, Literatur, Presse, 
Politik waren bis zu 70 % mit J. 
an den Hebelstellungen besetzt. 

Die kleine Gruppe der national- 
deutschen J. bildet den politi- 
schen rechten Flügel des deut- 
schen Judentums. Der Verein 
unter Leitung des Berliner 
Rechtsanwaltes Naumann be- 
wegte sich auf der politischen Li- 
nie der alten bürgerlichen Rechts- 
parteien. Er hat zum Unter- 
schied von den zwei erstgenann- 
ten Gruppen den Nationalsozia- 
lismus und seine politische Mis- 
sion für Deutschland zu begrei- 
fen versucht (s. Antisemitismus). 
Judenpresse. Darunter verste- 
hen wir das in jüdischem Besitz 
befindliche oder das durch das 


Judentum finanzierte und durch 
seine Journalisten beeinflußte 
Zeitungs- und Nachrichtenwesen 
der ganzen Welt. Neben den rein 
jüdischen Blättern in Deutsch- 
land, wie C. V. Zeitung, Organ 
des Zentralvereins deutscher 
Staatsbürger jüdischen Glau- 
bens, Jüdische Rundschau, 
Hamburgisch-Israelitisches Fa- 
milienblatt, Der Israelit, Jüdi- 
sches Echo in Deutschland, geht 
es den Juden hauptsächlich um 
die Beherrschung der großen po- 
litischen Tagespresse. „Solange 
wir nicht die Zeitungen der gan- 
zen Welt in den Händen haben, 
um die Völker zu täuschen und 
zu betäuben, bleibt unsere Herr- 
schaft ein Hirngespinst,” äußerte 
sich der englische Jude Moses 
Montefirie auf dem internationa- 
len jüdischen Oberrat 1840 in 
Krakau. 

Getreu dieser Weisung beginnt 
im vergangenen Jahrhundert, er- 
mutigt durch die 48er Revolu- 
tion, die Ausbreitung des Juden- 
tums in der Presse. Ein beliebtes 
Mittel der Tarnung ist der Na- 
menswechsel jüdischer Journali- 
sten . So wurde aus Ruben Moses 
Rudolf Mosse, Mandelbaum 
wurde zu Elbau, Laib Bornstein 
zu Leo Trotzki, Jacob Gold- 
schmidt zu Jean Gobiski, Morres 
Cohn zu Georg Brandes usw. Ein 
Produkt der 48er Jahre ist die 
durch den Frankfurter Bankier 
H. B. Rosental gegründete 
Frankfurter Zeitung. Über den 
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politischen Redakteur des Blat- 
tes äußerte sich 1873 Bismarck, 
„Sonnemann zu antworten, ist 
unter meiner Würde, ich bin 
überzeugt, er ist geradezu ein be- 
zahlter französischer Agent”. 
Den 9. November 1918 begrüßte 
die Frankfurter Zeitung als einen 
Freudentag des Deutschen Vol- 
kes. 1871 wird in Berlin das Berli- 
ner Tageblatt gegründet. Haupt- 
mitarbeiter des Hauses Mosse 
(Moses) war der Jude Theodor 
Wolff. Er hat durch seine 
deutschfeindliche, aber franzo- 
senfreundliche Politik dem deut- 
schen Volke unersetzlichen 
Schaden zugefügt. Die dritte jü- 
dische Pressegroßmacht wurde 
durch Verlag Ullstein repräsen- 
tiert. Hauptblätter sind Vossi- 
sche Zeitung und Berliner Mor- 
genpost. Mit 16 weiteren Zeitun- 
gen und Zeitschriften erreichte 
Ullstein 1930 eine Auflagenhöhe 
von 5900000. Chefredakteur bis 
1928 'Georg Bernhard; er war 


gleichzeitg Vorsitzender des in- 
ternationalen Presseverbandes. 
Sein Einfluß auf die Weltpresse 
war ungeheuer. Sein krankhafter 
Ehrgeiz hatte ein Zerwürfnis mit 
dem Hause Ullstein zur Folge. 
Nach seinem Austritt aus dem 
Verlag hetzte er in Berliner Win- 
kelblättern weiter gegen das na- 
tionale Deutschland. In den Re- 
volutionstagen flieht er mit sei- 
nen Zunft- und Rassegenossen 
nach Frankreich, um hier eine er- 
neute Hetze gegen Deutschland 
und die Regierung Hitler in 
Szene zu setzen. 

Jugendführer s. Schirach, Baldur 
von, und Hitlerjugend. 
Jugendführerrat, Deutscher, s. 
Einheitsorganisation. 
Jungbann, -mädel, -volk, -zug, 
Jungenschaft s. Hitlerjugend. 
Junge Generation nennt der Na- 
tionalsozialismus die jungen poli- 
tischen Kräfte der Nachkriegs- 
zeit. Idealtyp Horst Wessel. 


K 


Kameradschaft s. Hitlerjugend. 

Kammern. Unter K. versteht 
man im rechtlichen Sinne Kör- 
perschaften des öffentlichen 
Rechts, die vom Staate mit be- 
sonderen öffentlichen Aufgaben 
betraut werden. So kennen wir 
Industrie- und Handelskam- 
mern, Handwerkskammern, 
Ärztekammern usf. Der berufs- 
ständische Neuaufbau des Deut- 


schen Reiches weist den K. er- 
weiterte Bedeutung zu. Das Pro- 
gramm der NSDAP fordert die 
Bildung von Stände- und Berufs- 
kammern. In den bereits gebilde- 
ten Reichsständen (s. d.) ist die 
gruppenmäßige Einordnung in 
den ständischen Aufbau bereits 
vollzogen. Neben dem Aufbau 
der Wirtschaftskammern ist ein 
solcher auf kulturellem Gebiete 


163 Kampfbund 


herbeigeführt. In den Kultur- 
kammern, unter Leitung des 
Reichsministeriums für Propa- 
ganda und Volksaufklärung, sind 
die Angehörigen aller künstleri- 
schen Berufe und geistigen Be- 
rufe in Sonderkammern zusam- 
mengefaßt (s. auch Ständischer 
Aufbau, Reichskulturkam- 
mern). 

Kampfbund für deutsche Kultur. 
Der KfdK wurde im Jahre 1928 
durch Alfred Rosenberg in Mün- 
chen gegründet. Sein Kampf 
richtete sich gegen die kulturzer- 
setzenden Bestrebungen des Li- 
beralismus und gegen die kultur- 
vernichtenden Einflüsse des 
Marxismus. Dagegen wurden auf 
allen Gebieten der Kunst und der 
Wissenschaft die im Deutschtum 
verwurzelten Kräfte durch den 
Kampfbund in einen festen Ring 
zusammengeschlossen, um durch 
Aufklärung und Propaganda die 
deutschen Volksgenossen für 
eine wahre, bodenständige deut- 
sche Kunst wiederzugewinnen. 
Der Bund wurde im Mai 1933 als 
die Kulturorganisation der 
NSDAP anerkannt. Ihr Reichs- 
organisationsleiter ist Hans Hin- 
kel, MdR, Staatskommissar im 
preußischen Ministerium für 
Wissenschaft, Kunst und Volks- 
bildung und Referent im preußi- 
schen Staatsministerium. Sitz des 
Bundes ist das Berliner Schloß. 
Das Reichsgebiet ist in Landes- 
leitungen und Ortsgruppen auf- 
geteilt. Landesleiter für Berlin 
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ist Erich Kochanowski, gleichzei- 
tig untersteht ihm die Landeslei- 
tung von Berlin-Brandenburg- 
Grenzmark. 

Adjutant von Kommissar Hinkel 
ist Walter Owend. 

Für die einzelnen Gebiete von 
Kunst und Wissenschaft sind 
Fachgruppen eingerichtet: Mu- 
sik, Theater, Wissenschaft, 
Schrifttum, Kleinkunst, bildende 
Künste, Körperbildung und Tanz 
usw. Aus ihm hervorgegangen ist 
der Reichsverband der Deut- 
schen Bühne e. V., ebenfalls die 
Kampfbundbühne und die Pro- 
pagandaabteilung, die im beson- 
deren Dienste der NSDAP steht 
und der Partei Vorschläge über 
künstlerische Veranstaltungen, 
Vortragsfolgen und über Aus- 
wahl von Künstlern macht. Der 
Kampfbund unterhält ein eige- 
nes Kampfbundorchester und ei- 
nen Kampfbundchor. Getreu sei- 
ner Aufgabe fördert er bedeu- 
tende Künstler und bringt deren 
Werke der Allgemeinheit näher. 
Kampfbund für den deutschen 
Mittelstand s. Mittelstand. 
Kanzlerrede vom 17. Mai 1933. 
Außenpolitiisches Bekenntnis 
Adolf Hitlers im Augenblick ei- 
ner starken Krisis im Verhältnis 
der Nachbarländer zu Deutsch- 
land: 

„Es ist der tiefernste Wunsch der na- 
tionalen Regierung des Deutschen 
Reiches, eine unfriedliche Entwick- 
lung der europäischen Politik durch 


ihre eifrige und tätige Mitarbeit zu ver- 
hindern. 
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Es ist auch der innere Sinn der in 
Deutschland vollzogenen Umwälzung. 
Die drei Gesichtspunkte, die unsere 
Revolution beherrschen, widerspre- 
chen in keiner Weise der übrigen Welt 
. . Verhinderung des kommunisti- 
schen Umsturzes.. . Lösung des sozia- 
len Problems durch die Zurückführung 
der Millionenarmee Arbeitsloser in die 
Produktion, Wiederherstellung einer 
stabilen und autoritären Staatsfüh- 
rung, getragen vom Willen und Ver- 
trauen der Nation, die dieses Volk end- 
lich wieder der Welt gegenüber ver- 
tragsfähig macht. 
Gerade uns Nationalsozialisten beseelt 
das tiefste Verständnis für die gleichen 
Gefühle und Gesinnungen sowie für 
die begründeten Lebensansprüche der 
anderen Völker. 
Indem wir in grenzenloser Liebe und 
Treue an unserem eigenen Volkstum 
hängen, respektieren wir die nationa- 
len Rechte auch der anderen Völker 
aus dieser selben Gesinnung heraus 
und möchten aus tiefstem Herzen in 
Frieden und Freundschaft leben. 
Wir kennen nicht den Begriff des Ger- 
manisierens. Die geistige Mentalität 
des vergangenen Jahrhunderts, aus der 
heraus man glaubte, aus Polen und 
Franzosen Deutsche machen zu kön- 
nen, ist uns genau so fremd, wie wir uns 
leidenschaftlich gegen jeden umge- 
kehrten Versuch wenden... . Es wäre 
ein Glück für die Welt gewesen, wenn 
im Vertrag von Versailles diese Reali- 
tät auch in bezug auf Deutschland ge- 
würdigt worden wäre... Eine überle- 
gene Behandlung der europäischen 
Probleme hätte im Osten ohne weite- 
res eine Lösung finden können, die den 
verständlichen Ansprüchen Polens ge- 
nau so wie den natürlichen Rechten 
Deutschlands entgegengekommen 
wäre. Der Vertrag von Versailles hat 
diese Lösung nicht gefunden. Dennoch 
wird keine deutsche Regierung von 
sich aus den Bruch einer Vereinbarung 
durchführen, die nicht beseitigt wer- 
den kann, ohne durch eine bessere 


ersetzt zu werden. 

Aber nicht nur der Sieger hat den An- 
spruch auf die im Vertrag festgesetzten 
Rechte, sondern auch der Besiegte. 
Das Recht der Revision liegt im Ver- 
trag selbst begründet. Als Motiv für die 
Revision dienen die Resultate der bis- 
herigen Erfahrungen, das Elend der 
Völker. Die tiefste Wurzel des Elends 
liegt in der Zerreißung der Welt in Be- 
siegte und Sieger als die beabsichtigte 
Grundlage jeder kommenden Ord- 
nung... Die schlimmste Auswirkung 
findet diese Ordnung in der erzwunge- 
nen Wehrlosigkeit der einen Nation 
gegenüber den übersteigerten Rüstun- 
gen der anderen. Deutschland fordert 
seit Jahren unentwegt die Abrüstung 
aller. Wenn Deutschland heute die 
Forderung nach einer tatsächlichen 
Gleichberechtigung im Sinne der Ab- 
rüstung der anderen Nationen erhebt, 
hat es dazu ein moralisches Recht 
durch die Erfüllung der Verträge. Wer 
heute versucht, gegenüber der nicht 
abzuleugnenden Tatsache, daß 
Deutschland unter schärfster interna- 
tionaler Kontrolle abgerüstet hat, mit 
wahrhaft armseligen Ausreden und 
Ausflüchten aufzutreten und zu be- 
haupten, Deutschland hätte die Ver- 
träge nicht erfüllt oder hätte gar aufge- 
rüstet, dessen Auffassung muß ich als 
ebenso unwahr wie unfair zurückwei- 
sen. 

Deutschland hat einen vollständig be- 
rechtigten moralischen Anspruch dar- 
auf, daß die anderen Mächte ihrerseits 
Verpflichtungen, die sich aus dem Ver- 
trag von Versailles ergeben, erfüllen. 
Die Deutschland im Dezember zuge- 
standene Gleichberechtigung ist nicht 
verwirklicht. Wenn seitens Frankreich 
immer wieder die These aufgestellt 
wird, daß neben der Gleichberechti- 
gung Deutschlands die Sicherheit 
Frankreichs stehen müsse, so ist zu fra- 
gen: welche konkreten Sicherungen 
soll Deutschland nach Unterzeichnung 
des Vertrages von Versailles, des Kel- 
logpaktes, der Schiedsgerichtsverträge, 
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des Noforcepaktes usw. noch auf sich 
nehmen und welche Sicherheiten hat 
dagegen Deutschland. Dennoch ist 
Deutschland bereit, weitere Sicher- 
heitsverpflichtungen internationaler 
Art auf sich zu nehmen, wenn alle Na- 
tionen das tun und das Deutschland zu- 
gute kommt. Wenn aber diese anderen 
Nationen nicht gewillt sind, die im 
Friedensvertrag von Versailles auch sie 
verpflichtenden Abrüstungsverpflich- 
tungen durchzuführen, dann muß 
Deutschland zumindest auf der Forde- 
rung seiner Gleichberechtigung beste- 
hen... Die deutsche Regierung und 
das deutsche Volk werden sich unter 
keinen Umständen zu einer Unter- 
schrift nötigen lassen, die eine Verewi- 
gung der Disqualifizierung Deutsch- 
lands bedeuten würde. Der Versuch, 
dabei durch Drohungen auf Regierung 
und Volk einzuwirken, wird keinen 
Eindruck zu machen vermögen. Es ist 
denkbar, daß man Deutschland gegen 
jedes Recht und gegen jede Moral ver- 
gewaltigt, es ist undenkbar und ausge- 
schlossen, daß ein solcher Akt von uns 
selbst durch eine Unterschrift Rechts- 
gültigkeit erhalten könnte. 


Auch jeder Versuch einer Vergewalti- 
gung Deutschlands auf dem Wege ei- 
ner einfachen Majorisierung gegen den 
klaren Sinn der Verträge könnte nur 
durch die Absicht diktiert sein, uns von 
den Konkurrenzen zu entfernen. Als 
dauernd diffamiertes Volk würde es 
uns auch schwer fallen, auch weiterhin 
dem Völkerbund anzugehören. Mögen 
endlich die anderen Nationen den un- 
erschütterlichen Willen Deutschlands 
verstehen, eine Periode menschlicher 
Irrungen endlich abzuschließen, um 
den Weg zu finden zu einer endlichen 
Verständigung auf dem Boden gleicher 
Rechieh 


Kapitalismus. Der Begriff ent- 
stammt ursprünglich der soziali- 


stischen Wirtschafts- und Gesell- 
schaftslehre und hat besonders 


durch die Theorie von Karl Marx 
Verbreitung gefunden. K. als 
wirtschaftliche Tatsache existiert 
in den verschiedensten Entwick- 
lungsstufen bereits seit grauer 
Zeit. Seine Voraussetzung ist die 
Bejahung des Privateigentums, 
das es dem Menschen ermög- 
licht, seine wirtschaftliche Exi- 
stenz zu heben. Die ihm zu die- 
sem Zwecke zur Verfügung ste- 
henden Mittel zur Erzeugung 
wirtschaftlicher Güter aus den 
Stoffen und Kräften der Erde, 
seine Produktionsmittel, sind 
Kapital. In welchem Verhältnis 
der Mensch mit seiner Arbeit zu 
diesem Kapital steht, ist für den 
Begriff des Kapitalismus aus- 
schlaggebend. In der geschlosse- 
nen Hauswirtschaft fallen Pro- 
duktionsmittel und Arbeit eigen- 
tumsmäßig zusammen, ebenso 
finden wir in der Stadtwirtschaft, 
in den Handwerks- und Handels- 
betrieben des Mittelalters, daß 
der Arbeitende über die Arbeits- 
mittel, die Arbeit und somit auch 
über das Arbeitsergebnis ver- 
fügt. Erst in der vorgeschrittenen 
Volkswirtschaft, unterstützt 
durch die Entwicklung der Tech- 
nik, und durch die Entwicklung 
zu Großbetrieben wird Kapital 
und Arbeit von der Einzelperson 
getrennt. Der einzelne ist nicht 
mehr in der Lage, auf eigene 
Rechnung zu produzieren. Die 
Unternehmungen liegen in den 
Händen derjenigen, die über die 
Mittel verfügen, um Produktions- 
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betriebe zu errichten und zu er- 
halten — den Kapitalisten. Der 
Kapitalist beherrscht und kon- 
trolliert die Produktion und be- 
ansprucht den Ertrag in Form 
von Unternehmergewinn, Kapi- 
talrente, Risikoprämien usf., 
während der Arbeiter durch den 
Lohn abgefunden wird. Der Zu- 
sammenschluß von Unterneh- 
mergruppen zu Konzernen, Tru- 
sten usf., deren Beziehungen zu 
Unternehmungen anderer Län- 
der hat einen internationalen K. 
erstehen lassen, der zum Herr- 
scher über Arbeit geworden ist 
und den Arbeiter enteignet hat. 
Ein so gesteigerter internationa- 
ler K. mißbraucht die Wirtschaft 
zum Zwecke des Profits ohne 
Rücksicht auf seine eigentliche 
Aufgabe einer wirtschaftlichen 
Bedarfsdeckung für die Allge- 
meinheit. 

Katechismus der NSDAP s. Fe- 
der, Gottfried. 

Katholische Kirche. Seit dem 
Reichskonkordat vom 30. Juli 
1933 (RGBi. II S. 679) ist die 
Rechtsstellung der katholischen 
Kirche in Deutschland geregelt. 
Die katholische Kirche ist in Erz- 
bistümer und Bistümer aufge- 
teilt. Die Erzbischöfe und Bi- 
schöfe des Reichsgebietes, außer 
Bayern, sind in der Fuldaer Bi- 
schofskonferenz vereinigt (Prä- 
ses: Kardinal Dr. Bertram, Erz- 
bischof von Breslau). Die Erzbi- 
schöfe und Bischöfe von Bayern 
sind vereinigt in der Freisinger 
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Bischofskonferenz (Präses: Kar- 
dinal Dr. von Faulhaber, Erzbi- 
schof von München-Freising). 
Zur Fuldaer Bischofskonferenz 
gehören die Erzbistümer von 
Breslau, Köln, Freiburg und Pa- 
derborn und die Bistümer von 
Breslau, Ermland, Fulda, Hil- 
desheim, Limburg, Mainz, Mei- 
ßen, Münster, Osnabrück, Ro- 
thenburg, Trier. 

Zur Freisinger Bischofskonfe- 
renz gehören: Die Erzbistümer 
von München-Freising, Bamberg 
und die Bistümer von Augsburg, 
Eichstädt, Passau, Regensburg, 
Speyer und Würzburg. 

Kerrl, Hanns, Preußischer Ju- 
stizminister, geboren am 11. 
Dez. 1887 zu Fallersleben, wird 
Verwaltungsbeamter, Justiz- 
oberrentmeister beim Amtsge- 
richt Peine. Nimmt am Weltkrieg 
bis zu seiner Beendigung teil, 
wird Leutnant der Reserve und 
zuletzt Bataillonsführer. K. tritt 
bald in die Partei, wird Kreislei- 
ter in Peine und 1918 Mitglied 
des Preuß. Landtages, 1932 des- 
sen Präsident. Am 21. April 1933 
zum Preuß. Justizminister er- 
nannt. 

Killinger, Manfred Freiherr von, 
Ministerpräsident in Sachsen, 
Kapitänleutnant a. D., geboren 
am 14. Juli 1886 in Lindigt bei 
Nossen, Gymnasium in Meißen 
und Freiberg i. Sa., Kadetten- 
korps in Dresden. 1904 Seeka- 
dett, bald Seeoffizier, im Kriege 
Torpedobootkommandant. Nach 
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dem Kriege im Freikorps Ehr- 
hardt Sturmbataillonsführer und 
Abteilungsleiter der Geheimor- 
ganisation OC (Organisation 
Consul, Ehrhardtverband), betei- 
ligt sich führend am oberschlesi- 
schen Aufstand, wird wegen des 
Erzberger-Attentats zu Gefäng- 
nisstrafe verurteilt 1921-1922. 
Später Führer des Wikingbundes 
Sachsen. 1927 Eintritt in die Par- 
tei, 1928 Mitglied des Sächsi- 
schen Landtags, 1932 MdR. 1933 
Leiter der SA-Obergruppe I], 
SA-Inspekteur Ost. 

Kirche und NSDAP. Die Stel- 
lung der Partei zur christlichen 
Kirche war lange Zeit Gegen- 
stand politischer Auseinander- 
setzungen, obgleich es die Partei 
seit ihrem Bestehen strikt ab- 
lehnt, als kirchlich gebunden be- 
trachtet zu werden. Konfessio- 
nelle Fragen liegen völlig außer- 
halb ihrer Aufgaben und Ziele. 
Ihre Stellung ist daher gegenüber 
den beiden christlichen Kirchen 
in Deutschland völlig neutral. 
Punkt 24 des Parteiprogramms 


Des 
„Wir fordern die Freiheit aller religiö- 
sen Bekenntnisse im Staate, soweit sie 
nicht dessen Bestand gefährden oder 
egen das Sittlichkeits- oder Moralge- 
ühl der germanischen Rasse versto- 
ßen. Die Partei als solche vertritt den 
Standpunkt eines positiven Christen- 
tums, ohne sich konfessionell an ein 
bestimmtes Bekenntnis zu binden... .” 


Trotz dieser eindeutigen Stel- 
lungnahme ist die Frage „Natio- 
nalsozialismus und Kirche” im- 
mer wieder aufgeworfen worden; 
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am stärksten geschah dies durch 
die Zentrumspartei. Diese politi- 
sche Partei der katholischen Kir- 
che sah in der aufsteigenden na- 
tionalsozialistischen Bewegung 
eine Gefahr für ihren Bestand. 
Um dieser Gefahr zu begegnen, 
wurde die NSDAP lange Zeit in 
ihrer Stellung zur Kirche und 
zum Katholismus verdächtigt. 
Man verbreitete die Auffassung, 
die Hitlerbewegung predige die 
Wiederbelebung eines altgerma- 
nischen Götterkultes, den Ras- 
senforderungen wurde eine sinn- 
widersprechende Deutung gege- 
ben,, ebenso bot Rosenbergs 
„Mythos des 20. Jahrhunderts” 
der Zentrumsgeistlichkeit eine 
willkommene  Angriffsfläche. 
Auch durch unmittelbare Ein- 
wirkung auf das katholische 
Christenvolk in Form von bi- 
schöflichen Hirtenbriefen und 
Kanzelreden wurde versucht, 
Gewissenszwang auszuüben, um 
den Nationalsozialismus als kir- 
chengegnerisch hinzustellen. 
Schließlich wurde der National- 
sozialismus von der obersten ka- 
tholischen Kirchenbehörde in die 
Acht erklärt. Erst nach dem 30. 
Januar 1933 ist diese Erklärung 
von der katholischen Kirche zu- 
rückgenommen worden. Das 
Reichskonkordat vom Juni 1933 
(s. d.) schloß die Epoche des öf- 
fentlichen Kampfes der katholi- 
schen Kirche gegen den Natio- 
nalsozialismus ab. 

Das Verhältnis der evangelischen 


173 Kitsch — 


Klagges 174 


Kirche zum Nationalsozialismus 
hat einen ähnlichen Charakter. 
Die evangelischen Kirchenväter 
standen stets in der Tradition der 
Vorkriegszeiten. Nach Überwin- 
dung des Marxismus sollte nach 
ihrer Meinung diese Vorkriegs- 
zeit wieder zum neuen Leben er- 
weckt werden. In der Wieder- 
kehr der staatlichen Verhältnisse 
von 1914 sah man hier ein erstre- 
benswertes Ziel. Der Kampf des 
Nationalsozialismus wurde daher 
nur insoweit von der evangeli- 
schen Kirche bejaht, als er der 
Zerschlagung des kirchenfeindli- 
chen Marxismus diente. Was da- 
gegen in der nationalsozialisti- 
schen Bewegung durch revolu- 
tionäre Kraft an neuen geistigen 
Gütern geschaffen werden sollte, 
fand auch in der evangelischen 
Kirche Verständnislosigkeit und 
Ablehnung. Es blieb einigen jun- 
gen aktiven Kräften in der evan- 
gelischen Geistlichkeit vorbehal- 
ten, dem deutschen Protestantis- 
mus den Weg zum Nationalsozia- 
lismus zu ebnen. In der Bewe- 
gung der Deutschen Christen 
fanden diese jungen Kräfte ihre 
Kampforganisation (s. Deutsche 
Christen, Evang. K. und Kathol. 
De). 

Kitsch, nationaler. Das Gesetz 
zum Schutz der nationalen Sym- 
bole vom 19. Mai 1933 bestimmt, 
daß Gegenstände entschädi- 
gungslos eingezogen werden 
können, die die Symbole der 
deutschen Geschichte, des deut- 


schen Staates und der nationalen 
Erhebung öffentlich in einer 
Weise verwenden, die geeignet 
ist, das Empfinden von der 
Würde dieser Symbole zu verlet- 
zen. Das Gesetz richtet sich in er- 
ster Linie gegen alle die Ge- 
schmacklosigkeiten, welche ge- 
schäftstüchtige Unternehmer in 
Zeiten politischer Hochkonjunk- 
turen einem kritiklosem Publi- 
kum feilbieten. Eine Prüfstelle 
im Ministerium für Propaganda 
und Volksaufklärung hat die 
Aufgabe, den deutschen Markt 
daraufhin zu überwachen. 

Klagges, Dietrich, Ministerpräsi- 
dent. Geboren 1891 im Forsthaus 
Ostheide, Kreis Soest, Westfa- 
len. Besucht das Lehrerseminar 
und ist von 1911-1914 Volks- 
schullehrer in Harpen bei Bo- 
chum. Während des Weltkrieges 
als Infanterist im Felde, wird 
schwer verwundet. Von 1919 bis 
1926 Mittelschullehrer in Wilster 
in Holstein, 1926-1930 Mittel- 
schulkonrekter in Bennekenstein 
im Harz. Wegen Zugehörigkeit 
zur NSDAP vom Preuß. Diszipli- 
nargericht ohne Pension aus dem 
Dienst entlassen. K. trat 1925 in 
die Partei ein, wird Ortsgruppen-, 
später Bezirksleiter und ist als 
Reichsredner für die Partei tätig. 
Januar 1931 in der ersten natio- 
nalsozialistischen Regierung in 
Braunschweig zum Regierungs- 
rat und Referenten im Volksbil- 
dungsministerium ernannt. Er- 
nennung zum Staatsminister. 
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Aus der literarischen Tätigkeit 
sei genannt: „Das Urevangelium 
Jesu”, „Der deutsche Glaube”, 
„Kampf den Marxisten”, „Welt- 
wirtschaftskrise”, „Reichtum 
und soziale Gerechtigkeit”. 

Klassenkampf. Der Klassen- 
kampfgedanke geht von dem 
Vorhandensein von Klassen aus. 
Nach der Theorie von Karl Marx 
ist unter Klasse eine durch ihr 
gleiches wirtschaftliches Schick- 
sal zusammengehörige Men- 
schengruppe zu verstehen. Marx 
unterscheidet dabei die Gruppe 
der Besitzenden und die Gruppe 
der Besitzlosen und spricht im er- 
sten Falle von den Repräsentan- 
ten des Kapitals und im zweiten 
von den Trägern der Arbeit. Der 
ökonomische Unterschied 
schafft zwischen beiden Gruppen 
eine trennende Scheidemauer. 
Der Nationalsozialismus will 
statt der Schranken, die Klassen- 
haß und Standesdünkel aufrich- 
ten, den Aufbau der deutschen 
Volksgemeinschaft. Nicht eine 
summarische Zusammenfassung 
internationaler Massen, sondern 
die sinnvolle Erfassung der durch 
ihre Aufgaben zueinandergehö- 
rigen Stände ist die Aufgabe. 
Nach Adolf Hitler besteht die 
Nation nicht durch die Arbeit ei- 
ner Regierung, durch die Arbeit 
einer bestimmten Klasse, durch 
die Arbeit ihrer Intelligenz, son- 
dern durch die Arbeit aller. 

Kleine Entente ist ein im Jahre 
1920 gebildeter Zusammenschluß 


der durch die Friedensdiktate 
neu entstandenen oder erweiter- 
ten Staaten: Tschechoslowakei, 
Rumänien und Jugoslawien. 
Zweckbestimmung ist die Auf- 
rechterhaltung der Friedensver- 
träge und der sich aus ihnen erge- 
benden politischen Zustände im 
Donauraum. Die führende Per- 
sönlichkeit der Kl. E. ist der 
tschechische Staatsminister Be- 
nesch, der in seiner Politik in 
Frankreich eine starke Stütze fin- 
det. Ihre Revisionsfeindlichkeit 
macht die Kl. E. zu einem be- 
achtlichen Gegenstand der frei- 
heitsstrebenden deutschen Au- 
Benpolitik. 

Koburg, s. Coburg. 

Kolonien. Mit der Behauptung 
der kolonialen Unfähigkeit 
Deutschlands sind uns durch den 
Versailler Vertrag unsere Kolo- 
nien geraubt worden. Sie wurden 
unter die Siegermächte verteilt, 
die sie als „Mandatsgebiete des 
Völkerbundes” zugesprochen er- 
hielten. Die Verteilung wurde 
wie folgt vorgenommen: 
Frankreich erhielt zwei Drittel 
Togos und fast ganz Kamerun 
(800 000 qkm und 4-5 Millionen 
Einwohner); Großbritannien er- 
hielt ein Drittel Togos, Nord- 
westkamerun, ganz Südwest- 
afrıka, Ostafrika (hiervon kamen 
einige Gebietsteile an Belgien), 
Deutsch-Neuguinea, Bismarck- 
archipel, Salomon-Inseln und Sa- 
moa (zusammen 2000000 qkm 
mit rund 8 Millionen Einwohnern). 
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Japan erhielt die Marianen-Palai- 
Inseln, Karolinen- und Marschall- 
Inseln (20000 - 25000 Einwoh- 
ner). Das Pachtgebiet Tsingtau 
(Kiautschou) ging an Japan, von 
dort später wieder an China zu- 
rück. 

Punkt 3 des Parteiprogrammes: 
„Wir fordern Land und Boden 
(Kolonien) zur Ernährung unse- 
res Volkes und Ansiedlung unse- 
res Bevölkerungsüberschusses.‘“ 
(S. auch Politisches Testament). 
Kommentar zum _Parteipro- 
gramm. Gottfried Feder hat im 
Auftrage von Adolf Hitler dem 
Partei-Programm (s. Programm) 
seine Auslegung gegeben und die 
einzelnen Forderungen nach ein- 
heitlichen Gesichtspunkten in 
Grundsätzen zusammengefaßt: 
Unser Ziel ist: Deutschlands 
Wiedergeburt in deutschem 
Geist zu deutscher Freiheit. 


Der Weg zu diesem Hochziel ist: 

I. Staatspolitischer Grundsatz: Das 
Deutsche Reich ist die Heimat der 
Deutschen. 

a) Außenpolitisch: 

1. Die Aufrichtung eines geschlosse- 
nen Nationalstaates, der alle deut- 
schen Stämme umfaßt. 

2. Die kraftvolle Vertretung der deut- 
schen Interessen im Ausland. 

b) Rassenpolitisch: 

3. Die Ausscheidung der Juden und al- 
ler Nichtdeutschen aus allen verant- 
wortlichen Stellen des öffentlichen Le- 
bens. 

4. Unterbindung der Zuwanderung 
von Ostjuden und von anderen parasi- 
tären Ausländern. Lästige Ausländer 
und Juden können abgeschoben wer- 
den. 

c) Staatsbürgerlich: 


5. Nur der Deutsche, der sich zur deut- 
schen Kultur- und Schicksalsgemein- 
schaft bekennt, kann staatsbürgerliche 
Rechte ausüben. 

6. Wer nicht Deutscher ist, kann nur 
als Gast im deutschen Staat leben und 
steht unter Fremdenrecht. 

7. Die Rechte und Interessen der 
Deutschen gehen vor denen der Ange- 
hörigen fremder Völker. 

II. Wirtschaftspolitischer Grundsatz: 
Die Aufgabe der Volkswirtschaft ist 
die Bedarfsdeckung und nicht eine 
möglichst hohe Rentabilität für das 
Leihkapital. 

8. Der Nationalsozialismus erkennt 
das Privateigentum grundsätzlich an 
und stellt es unter staatlichen Schutz. 
9. Das Wohl des Volkes zieht aber der 
maßlosen Reichtumsanhäufung in den 
Händen einzelner eine Grenze. 

10. Alle Deutschen bilden eine Werk- 
gemeinschaft zur Förderung der allge- 
meinen Wohlfahrt und Kultur. 

11. Im Rahmen dieser allgemeinen Ar- 
beitspflicht jedes Deutschen und unter 
grundsätzlicher Anerkennung des Pri- 
vateigentums, steht jedem Deutschen 
freie Erwerbsmöglichkeit und freie 
Verfügung über seinen Arbeitsvertrag 
zu. 

12. Die gesunde Mischung von Klein-, 
Mittel- und Großbetrieben auf allen 
Gebieten des wirtschaftlichen Lebens, 
also auch in der Landwirtschaft, bleibt 
aufrecht erhalten. 

13. Riesenbetriebe (Konzerne, Syndi- 
kate und Trusts) werden bekämpft. 

14. Wucher und Schiebertum, sowie 
die rücksichtslose Bereicherung auf 
Kosten und zum Schaden des Volkes 
wird mit dem Tode bestraft. 

15. Einführung eines Arbeitspflicht- 
jahres für jeden Deutschen. 

III. Finanzpolitischer Grundsatz: 

Das Geldwesen steht im Dienste des 
Staates, die Geldgewaltigen dürfen 
keinen Staat im Staate bilden; daher 
unser Ziel: Brechung der Zinsknecht- 
schaft durch: 

16. Befreiung des Staates und damit 
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des Volkes aus seiner zinspflichtigen 
Verschuldung gegenüber dem Groß- 
leıhkapital. 

17. Verstaatlichung der Reichs- 

bank AG und der Notenbanken. 

18. Finanzierung aller großen öffentli- 
chen Aufgaben (Ausbau der Wasser- 
kräfte, Verkehrswege usw.) unter Ver- 
meidung des Anleiheweges durch die 
Ausgabe zinsloser Staatskassengut- 
scheine bzw. auf bargeldlosem Wege. 
19. Einführung einer stabilen Währung 
auf gedeckter Grundlage. 

20. Schaffung einer gemeinnützigen 
Bau- und Wirtschaftsbank (Währungs- 
reform) zur Gewährung zinsloser Dar- 
lehen. 

21. Durchgreifende Umgestaltung des 
Steuerwesens nach sozialen, volkswirt- 
schaftlichen Grundsätzen, Befreiung 
des Konsums von der Last der indirek- 
ten Steuern sowie der Produktion von 
einengenden Steuern (Steuerreform 
und Steuerbefreiung). 

IV. Sozialpolitischer Grundsatz: Das 
allgemeine Wohl ist oberstes Gesetz: 
22. Großzügiger Ausbau der Alters- 
versicherung durch Verstaatlichung 
des Leibrentenwesens. Jedem bedürf- 
tigen deutschen Volksgenossen wird 
von einem bestimmten Lebensalter an 
oder bei vorzeitigem Eintritt dauern- 
der Erwerbsunfähigkeit eine aus- 
kömmliche Rente sichergestellt. 

23. Beteiligung aller an produktiven 
Unternehmungen Beschäftigten je 
nach Leistung und Alter an den Erträg- 
nissen des Werkes unter gleichzeitiger 
Mitverantwortlichkeit für die Erfül- 
lung der volkswirtschaftlichen Aufga- 
ben des Werkes. 

24. Einziehung aller nicht auf ehrlicher 
Arbeit beruhenden Kriegs- und Revo- 
lutionsgewinne sowie von Hamster- 
und Wuchergut und deren Verwen- 
dung für den Ausbau der sozialen Für- 
sorge. 

25. Behebung der Wohnungsnot durch 
umfangreiche Wohnungsneubauten im 
ganze Reiche mit den Mitteln der nach 
Ziffer 20 neu zu schaffenden gemein- 


nützigen Bau- und Wirtschaftsbank. 
V. Kulturpolitisch: 

Eine Blüte aller Wissenschaften und 
Schönen Künste auf der Grundlage ei- 
nes politisch freien, wirtschaftlich ge- 
sunden Staates ist unser kulturelles 
Hochziel. 

Dies soll erreicht werden durch: 

26. Erziehung der Jugend zu körper- 
lich gesunden und geistig freien Men- 
schen nach den großen Überlieferun- 
gen des deutschen Geisteslebens. 

27. Volle Gewissens- und Religions- 
freiheit. 

28. Besonderen Schutz der christlichen 
Glaubensbekenntnisse. 

29. Unterdrückung und Fernhaltung 
von Glaubenslehren, die dem deut- 
schen Sittlichkeitsgefühl zuwiderlau- 
fen und deren Inhalt staats- und volks- 
zerstörenden Charakter tragen. 

30. Unterdrückung aller schädigenden 
Einflüsse in Schrifttum und Presse, 
Bühne, Kunst und Lichtspiel. 

31. Freiheit der Lehre auf den deut- 
schen Hochschulen, Heranbildung ei- 
ner Führerschicht von charaktervollen 
Männern. 

VI. Militärisch: 

32. Wehrhaftmachung der Nation 
durch Einführung des Wehrrechtes für 
jeden freien Deutschen. 

33. Aufhebung der Söldnertruppe. 

34. Schaffung eines Volksheeres zur 
Verteidigung der Heimat unter einem 
in strenger Standeszucht aufzubauen- 
den Berufsoffizierskorps. 

VII. Sonstige Reformen: 

35. Reform des Pressewesens. Unter- 
drückung aller Presseerzeugnisse, die 
gegen die Belange des deutschen Vol- 
kes verstoßen. Strengste Verantwort- 
lichkeit für alle falschen oder tenden- 
ziös entstellten Nachrichten. 

36. Reform des Wahlrechtes unter 
Ausschaltung der jetzt so korrumpie- 
renden Formen des Wahlkampfes, der 
Unverantwortlichkeit der Gewählten 
(Immunität). 

37. Bildung von berufsständischen 
Kammern. 
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38. Justizreform auf dem Gebiete des 
Bodenrechtes — (grundsätzliche Aner- 
kennung des Eigentumsrechtes am Bo- 
den, Unbeleihbarkeit des Bodens von 
seiten des Privatkapitals, Vorkaufs- 
recht des Staates und Heimfall von 
Grund und Boden an den Staat im 
Falle liederlicher Bewirtschaftung) 
und des 

Zivilrechtes — (weit strengerer Schutz 
der persönlichen Ehre, der Gesundheit 
gegenüber dem heute vorherrschen- 
den einseitigen Rechtsschutz des Ei- 
gentums). 

39. Staatsrechtliche Reformen. 
Staatsreform: Die dem deutschen We- 
sen entsprechende Staatsform ist die in 
einer obersten Spitze vereinigte sou- 
veräne Staatsführung. - Ob diese ober- 
ste Spitze durch einen vom Volk zu 
wählenden Monarchen besetzt wird 
oder durch zwei oder drei verantwortli- 
che höchste Reichsbeamte, muß späte- 
rer Volksabstimmung überlassen blei- 
ben. 

Bundesstaatlicher Charakter des Rei- 
ches: Die Zusammenfassung des deut- 
schen Volkes aus verschiedenen, durch 
Stammesart und Geschichte innerlich 
enger verbundenen Ländern bedingt 
die weitestgehende Selbständigkeit der 
einzelnen Bundesstaaten im Hinblick 
auf ihre inneren Angelegenheiten. 
Reichsangelegenheit ist die Vertretung 
des deutschen Volkes nach außen, 
Paßwesen und Zölle, ferner Heer und 
Flotte. 


Kommune. Nationalsozialisti- 
scher Spitzname für die Kommu- 
nistische Partei Deutschlands (s. 
KPD). 

Konkordat s. Reichskonkordat. 
Konsumvereine. Die deutsche 
Konsumvereinsbewegung, her- 
vorgerufen durch die Schulze- 
Delitzsch, ist bis auf die 60er 
Jahre des vorigen Jahrhunderts 
zurückzuführen. Zu Beginn des 
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20. Jahrhunderts schlossen sich 
die Einzelvereine in zwei großen 
Verbänden zusammen. 1903 ent- 
stand der Zentralverband Deut- 
scher Konsumvereine in Ham- 
burg, der 1925 1163 Einzelver- 
eine, eine Großeinkaufsgesell- 
schaft, eine Verlagsgesellschaft 
und 19 Arbeits- und andere Ge- 
nossenschaften in sich einschloß. 
Der Verband stand unter sozial- 
demokratischem Einfluß. 1908 
entstand in Westdeutschland aus 
der christlichen Arbeiterbewe- 
gung heraus der Reichsverband 
Deutscher Konsumvereine in 
Köln a. Rh., der im Jahre 1925 
390 Konsumvereine und eine 
Großeinkaufszentrale (GEZ) 
zählte. 

Zwecks Eingliederung der Kon- 
sumvereine in das nationalsozia- 
listische Wirtschaftsgebilde 
wurde im Juli 1933 ım Rahmen 
der Deutschen Arbeitsfront ein 
Wirtschaftsausschuß zur Rege- 
lung der Konsumgenossen- 
schaftsfrage gebildet. 
Konzentrationslager dient der 
zwangsweisen Internierung poli- 
tischer Schädlinge und Verbre- 
cher. Die nationalsozialistische 
Regierung machte von dem Mit- 
tel des K. Gebrauch. Nach dem 
Reichstagsbrand wurden die 
kommunistischen Führer und 
Funktionäre als die Urheber der 
Untat in Haft genommen und 
den K. zugeführt. Diese zwangs- 
weise Ausschaltung der kommu- 
nistischen Agitatoren und der 
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sonstigen Schädlinge des Deut- 
schen Reiches hatte sich für die 
Aufbauarbeit als notwendig er- 
wiesen. Der Aufenthalt indenK. 
soll die Häftlinge in ihrer politi- 
schen Haltung korrigieren und 
sie dem Nationalsozialismus nä- 
her bringen. Diese erzieherische 
Maßnahme hat in vielen Fällen 
zu Erfolg geführt. Der weitaus 
größte Teil der inK. Inhaftierten 
ist auf Grund von Gnadenerlas- 
sen zum Weihnachtsfest 1933 
entlassen worden. 

Korridor s. Polen. 

Korruption (Bestechlichkeit) ist 
ein mit der Novemberdemokra- 
tie eng verbundener Begriff. Das 
Zusammenspiel der Demokrati- 
schen Partei mit der SPD brachte 
jenes „segensreiche System” zu- 
stande, auf Grund dessen im 
fröhlichen Nehmen und Geben 
auf beiden Seiten politischer Ein- 
fluß zu wirtschaftlichen Vortei- 
len ausgenutzt wurde. Angehö- 
rige der SPD in hohen Staatsstel- 
lungen, schon längst dem Arbei- 
termilieu entronnen und in ihrer 
Lebensform zu wohlhabenden 
Bürgern geworden, scheuten sich 
nicht, mit dem übelsten” jüdi- 
schen Schiebertum gemeine Sa- 
che zu machen. Allzu strebsame 
hohe Verwaltungsbeamte ließen 
sich ihre Garderobe durch unbe- 
zahlte Pelz- und Anzugslieferun- 
gen von den Gebr. Sklarek er- 
gänzen. Es ist das hervorragend- 
ste Verdienst des Nationalsozia- 
lismus, diesem Sumpf durch Auf- 


klärung und mutigen Kampf ein 
Ende bereitet zu haben. 

KPD. Die Kommunistische Par- 
tei Deutschlands ist im Revolu- 
tionsjahr 1918 aus dem „Sparta- 
kus” von Karl Liebknecht und 
der Jüdin Rosa Luxemburg gebil- 
det worden. Ihr Programm be- 
ruht auf dem kommunistischen 
Manifest von Marx, dessen Ziel 
die Diktatur des Proletariats ist. 
Zu deren Verwirklichung fordert 
sie die Beseitigung der bestehen- 
den Gesellschafts- und Wirt- 
schaftsordnung und die Herbei- 
führung der Weltrevolution. Die 
innerpolitische Struktur des 
Kampfes ist der Klassenkampf, 
der auf Gewalt und Terror be- 
ruht. Durch die Überführung der 
Produktionsmittel in die Hände 
der herrschenden Arbeiterklasse 
und durch Aufhebung des Priva- 
teigentums will sie die wirtschaft- 
liche Frage gelöst wissen. Sie ver- 
neint alle Nationalkulturen und 
erstrebt eine internationale 
„Weltkultur”. „Religion ist 
Opium für das Volk.” Daher Ab- 
schaffung der Kirche. In dem 
herbeigeführten klassenlosen 
Staat geht die ausübende Gewalt 
von Räten aus. Die KPD erhielt 
ihre Direktiven aus Sowjet-Ruß- 
land, das in den leitenden Stellen 
zu 80% von Juden besetzt ist 
(Ford). Das erklärt die Sympat- 
hien „führender Intellektueller” 
in Deutschland (Einstein). Die 
von den Nationalstaaten befreite 
Welt soll in die Hände der Juden 
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kommen. Der Nationalsozialis- 
mus ist der größte Feind der 
KPD. Der Kampf gegen ihn stei- 
gerte sich bis zum individuellen 
Terror. Die NSDAP. beklagt 
über 350 Tote und viele Tau- 
sende Verwundete durch den or- 
ganisierten politischen Mord der 
KPD. - Führer: Thälmann und 
Juden. Nebenorganisationen: 
Rotfrontkämpfer, Antifa, Jung- 
kommunisten. 

Mit der Machtübernahme durch 
Adolf Hitler wurde die KPD ver- 
nichtet. Der Reichstagsbrand, 
die letzte Freveltat, war der Aus- 
gangspunkt einer rücksichtslosen 
Brechung des kommunistischen 
Terrors. 

„Kraft durch Freude” ist die 
Feierabendorganisation der 
Deutschen Arbeitsfront. Mit ihr 
ist geplant, dem deutschen Ar- 
beiter Stätten der Lebensfreude, 
der Bildung und Erholung zu 
schaffen. Sie ist die Verkörpe- 
rung einer neuen Gemeinschafts- 
idee, die ihr Vorbild nehmen soll 
in dem Kameradschaftsgeist der 
SA. Die Pflege dieser Tugenden, 
verbunden mit dem Bewußtsein, 
daß Aufstieg nur durch Pflichter- 
füllung möglich ist, soll den Geist 
dieser neuen Gemeinschaftsstät- 
ten bestimmen. Es ist geplant, 
„Häuser der Arbeit” zu schaffen, 
zum Zwecke gemeinsamer Erho- 
lung und künstlerischen Genus- 
ses. Sie dienen gemeinsamen Fei- 
ern und Festakten und sollen da- 
durch die Kulturstätten neuen, 


deutschen Arbeitsgeistes bilden. 
Die Organisation liegt in der 
Hand der Deutschen Arbeits- 
front. Bisher sind folgende Leiter 
der Organisation „Kraft durch 
Freude” für Sonderaufgaben be- 


stimmt: 

Sportamt: Reichssportführer, Grup- 
penführer von Tschammer und Osten. 
Amt für Selbsthilfe und Siedlung: 
Bankdirektor Karl Müller. 

Schatzamt: Paul Bringmann. 

Amt für Reise, Wandern und Urlaub: 
Dr. Gerhard Erdmann. 

Amt für Presse und Propaganda: Karl 
Busch. 

Organisationswart: Claus Selzner. 
Kulturwart: Hans Weidemann. 

Amt für Ausbildung: Reichsschulungs- 
leiter Otto Gohdes. 


Kreis: Die organisierte Zusam- 
menfassung mehrere Ortsgrup- 
pen führt zu einem Kreis. Er ent- 
spricht in seinem geographischen 
Ausmaß im allgemeinen den un- 
tersten staatlichen Verwaltungs- 
bezirken, das ist in Preußen der 
Landkreis, in Bayern der Bezirk, 
in Württemberg das Oberamt, in 
Sachsen die Amtshauptmann- 
schaft. Im Kreis ist die Organisa- 
tionsaufteilung vollständig 
durchgeführt mit der gleichen 
Amterzahl der vorgeordneten 
Verwaltungsstellen von Gau- 
und Reichsleitung. Der Kreislei- 
ter hat das Vorschlagsrecht bei 
Einsetzung und Abberufung von 
Ortsleitern gegenüber dem Gau- 
leiter. Er überwacht die Parteiar- 
beit seines Gebietes und ist Vor- 
gesetzter sämtlicher Ämter. 
Kreisbetriebszellenleiter s. DAF 
und NSBO. 
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Kriegsschuldlüge s. Außenpolitik 
(Versailler Vertrag). 

Krise s. Arbeitslosigkeit. 

Kube, Wilhelm, Oberpräsident 
von Grenzmark — Posen — West- 
preußen und Brandenburg. Gau- 
leiter des Gaues Kurmark. Ge- 
boren am 13. November 1887 in 
Glogau. K. gründet 1910 den 
Deutschen Studentenbund, wird 
1912 Schriftleiter der „Deutsch- 
konservativen Schlesischen Zei- 
tung”, von 1914-1916 Haupt- 
schriftleiter in Wismar, im Felde 
Soldat beim Infanterie-Regiment 
Nr. 51, dann bis Oktober 1920 
Generalsekretär der Deutsch- 
konservativen Partei, später Ge- 
neralsekretär des Landesverban- 
des der Deutschkonservativen 
Volkspartei in Berlin, gründet 
den Bismarckbund und wird des- 
sen Führer. K. tritt nach dem Kü- 
striner Putsch in die Partei ein 
und wird 1928 Gauleiter des 
Gaues Ostmark. Mitglied des 
Preußischen Landtags, Frak- 


Lammers, Hans-Heinrich, Dr., 
Staatssekretär in der Reichs- 
kanzlei. Geboren am 27. Mai 
1879 in Lublinitz i. Oberschl., 
ev., besucht die Fürstenschule in 
Pleß i. Oberschl. und geht an die 
Breslauer Universität, studiert 
Jura. 1901 Referendar, 1906 As- 
sessor, 1912 Landrichter in Beut- 
hen i. Oberschl. Nimmt am 
Kriege teil und wird Hauptmann 


L 


tionsführer, von 1924 — 1928 Mit- 
glied des Reichstags. Herausge- 
ber d. Wochenschrift: „Der mär- 
kische Adler”, Kampfschriften: 
„Verdummung des deutschen 
Volkes durch die Sozialdemokra- 
tie”, „Die Versklavung des deut- 
schen Volkes durch die Repara- 
tionen”, Verfasser des Trauer- 
spiels „Totila”. 
Kultur-Bolschewismus. Unter 
Kultur-Bolschewismus versteht 
man die Propagierung des Bol- 
schewismus mit den Mitteln des 
politischen Theaters (Piskator), 
der Literatur in all ihren Erschei- 
nungsformen. Vor allem kam es 
den Bolschwisten darauf an, 
durch Verächtlichmachung na- 
tionaler, religiöser und allgemein 
seelischer Werte die moralische, 
heroische und seelische Haltung 
der Nation zu untergraben, um 
sich ihrer leichter zu bemächti- 
gen. 

Kulturkammer s. Reichskultur- 
kammer. 


der Reserve, EK. I. und 1. 
Klasse. 1921 Oberregierungsrat 
im Reichsministerrum des In- 
nern, Referent für Staatsrecht, 
1933 wird L. zum Staatssekretär 
ernannt. ’ 
Landesführerschule 
lungswesen der Partei. 
Landesinspektion. Mit dem bei- 
spiellos schnellen Anwachsen der 
Partei im Jahre 1932 wurde es 
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notwendig, die Gaue in ihrer Or- 
ganisationsarbeit zu entlasten. 
Der organisatorische Einbau der 
Mitgliedermassen belastete die 
Gaue über Gebühr. Zu ihrer Er- 
leichterung und zum Erhalt der 
politischen Schlagkraft wurden 
als Verbindungsglieder zwischen 
Gaue und Reichsleitung Lande- 
sinspektionen eingerichtet. 4-5 
Gaue unterstehen einem Landes- 
inspekteur, der an Stelle des 
obersten Führers sein Gebiet in 
der Reichsleitung zu betreuen 
hat. Seine besondere Aufgabe 
liegt in der Herbeiführung einer 
einheitlichen Politik in den offi- 
ziellen Verwaltungsstellen und 
politischen Organisationen des 
Gebietes. Das gesamte Deutsche 
Reich mit Danzig ist in 9 Lande- 
sinspektionen eingeteilt, dazu 
kommt die besondere Landesin- 
spektion Österreich. 

Landsberg, bayerische Bezirks- 
amtsstadt am Lech, Kreis Ober- 
bayern, 7728 Einwohner (1925). 
Auf der Festung inL. verbrachte 
Adolf Hitler vom April bis De- 
zember 1924 seine Festungshaft, 
zu der ihn das Sondergericht 
nach dem Erhebungsversuch am 
8. und 9. November 1923 in Mün- 
chen verurteilt hatte. 

Während der Haftzeit schrieb 
Hitler sein Buch „Mein Kampf”. 
Landvolk s. Bauerntum. 
Landwirtschaft s. Bauerntum. 
Laubinger, Otto, Ministerialrat 
im Reichsministerium für Volks- 
aufklärung und Propaganda, Lei- 


ter der Abteilung für Kunst und 
Theater. Geb. 11. März 1892 in 
Eichenrod, Kr. Lauterbach, 
Oberrealschule in Worms, Ab- 
itur, philosophisches Studium an 
der Münchner Universität und 
gleichzeitig Besuch der dortigen 
Schauspielakademie. Nach Ab- 
schluß der Ausbildung gingL. an 
das Stadttheater in Innsbruck 
und wirkt in der Folge an den ver- 
schiedensten deutschen Bühnen 
als Schauspieler und Regisseur. 
Während des Krieges zeitweise 
Militärdienst, 1921 erneutes Stu- 
dium an der Universität in Berlin 
und Tätigkeit an Berliner Büh- 
nen. Im September 1932 Über- 
nahme der Leitung der Fach- 
gruppe Theater und Film im 
Kampfbund für Deutsche Kul- 
tur. Leiter der Organisation der 
Deutschen Bühnenkünstler. 
1933 von Dr. Goebbels in das Mi- 
nisterium für Volksaufklärung 
und Propaganda berufen. 

Legalität der NSDAP. Am 25. 
September 1930 hat Adolf Hitler 
als Zeuge im Prozeß gegen die 
Reichswehroffiziere vor dem 
Reichsgericht in Leipzig unter 
Eid erklärt, daß er und seine Be- 
wegung die Macht im Staat nur 
auf legalem Wege erstrebt. Ge- 
treu diesem Legalitätseid hat der 
Nationalsozialismus sich den 
Staat durch den Stimmzettel er- 
obert. Er forderte nur, daß der 
Staat die aus dem legalen Kampf 
sich ergebenden Rechtsfolgen 
anerkannt. Die am 30. Januar 
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durch Reichspräsidenten Hin- 
denburg ernannte nationalsozia- 
listische Regierung unter Füh- 
rung Adolf Hitlers erhielt durch 
die Wahlen am 5. März 1933 die 
parlamentarische Mehrheit. 
Lehrerbund s. NS-Lehrerbund. 
Lehrsturm s. SA. 

Leibstandarte s. SA. 

Ley, Robert, Dr., Preuß. Staats- 
rat, Führer der Deutschen Ar- 
beitsfront. Geboren am 15. Fe- 
bruar 1890 in Niederbreitenbach, 
besucht die Volksschule, Ober- 
realschule und studiert Chemie. 
1914 als Kriegsfreiwilliger ins 
Feld, kommt zur Fliegertruppe, 
wird schwer verwundet und 
kommt in französische Gefan- 
genschaft. Nach seiner Rückkehr 
ist er als Chemiker bei der I. G. 
Farben tätig. Ab 1924 Gauleiter 
der nationalsozialistischen Frei- 
heitsbewegung im Rheinland. 
1925 kommt er zur NSDAP, 
scheidet 1928 vorübergehend aus 
der Parteiarbeit aus und wird im 
Sommer des gleichen Jahres Mit- 
glied des Preuß. Landtages, 
MdäR seit 1930, seit 1931 Reichs- 
inspektor der politischen Organi- 
sation, ab Juni 1932 stellvertre- 
tender Reichsorganisationsleiter 
in München, Leiter der Reichsin- 
spektion 2 West- und Süd- 
deutschland. Dezember 1932 
Reichsorganisationsleiter, März 
1933 Pr. Staatsratspräsident, Mai 
1933 zum Führer der Deutschen 
Arbeitsfront bestimmt, seit Juli 
1933 Mitglied des Generalrats 


der Wirtschaft. 

Liberalismus als politische Bewe- 
gung umfaßt ursprünglich die 
Freiheitsbestrebungen des Bür- 
gertums gegen den Absolutismus 
des 18. Jahrhunderts. (Französi- 
sche Revolution: Freiheit, 
Gleichheit, Brüderlichkeit.) Spä- 
ter entwickelte sich der L. als 
Weltanschauung mit der Forde- 
rung nach dem Höchstmaß per- 
sönlicher Freiheit und der 
schrankenlosen Entfaltung indi- 
vidueller Lebensgestaltung. Als 
Ideal erschien dem L. ein Ver- 
hältnis des Bürgers zum Staate, 
bei dem der einzelne den Staat 
nur als Ordnungsinstrument be- 
trachtet, dessen Aufgabe einzig 
und allein darin bestehen darf, 
die bürgerliche Lebensentfaltung 
durch seine Rechts- und Polizei- 
einrichtungen zu garantieren. In 
der Frage der Staatsform führte 
der L. naturnotwendig zur De- 
mokratie (s. d.) und zum Parla- 
mentarismus (s. d.). Die Folge 
dieser Entwicklung war die Lö- 
sung sittlicher, religiöser Bindun- 
gen und das Aufgehen in Hem- 
mungslosigkeit und Rücksichts- 
losigkeit. 
Wirtschaftlich führte der L. zur 
Lösung von alten, traditionellen 
Bindungen in den Zünften zu- 
gunsten einer freien Wirtschafts- 
entfaltung. Unterstützt durch Er- 
findungen und technische Neue- 
rungen, entwickelten sich Han- 
del und Industrie ins Unermeßli- 
che. Die Folgen waren Reich- 
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tumsbildung in den Händen we- 
niger und das Anschwellen einer 
besitzlosen Arbeiterschicht. Die- 
ser ökonomische Umschich- 
tungsprozeß bildete den Nährbo- 
den für die volkszersetzenden 
Lehren von Karl Marx (s. Mar- 
xismus). 

Das „freie Spiel der Kräfte” 
wirkte sich immer stärker zugun- 
sten des im Besitz der wirtschaft- 
lichen Machtmittel befindlichen 
Bürgertums aus. Der Staat ver- 
suchte diese einseitige Entwick- 
lung durch soziale Gesetze abzu- 
schwächen und die einmal entfes- 
selte wirtschaftliche Selbstsucht 
einzudämmen. Das gelang nicht; 
dagegen bildeten sich in den mar- 
xistischen Parteien immer stär- 
kere Kräfte, die das durch denL. 
gelockerte Staatswesen gefähr- 
deten, die Autorität untergruben 
und die Nation einer Katastro- 
phe zuführten. 

Der Nationalsozialismus hat die- 
ser Entwicklung Einhalt gebo- 
ten. Seine Staatsidee von Füh- 
rung und Gefolgschaft, Bindung 
und Einordnung unter eine 
straffe autoritäre Staatsgewalt 
hat dem L. in Deutschland ein 
Ende bereitet. 

Lippert, Julius, Dr., Staatskom- 
missar für Berlin, geb. am 19. Juli 
1895 in Basel, besuchte die deut- 
sche Schule in Genua, Gymna- 
sium in Wiesbaden, Abitur. 
Nimmt von 1914-1918 am Kriege 
teil, wird Leutnant bei der Artil- 
lerie. Nach dem Kriege staats- 


wissenschaftliches Studium und 
Doktorpromotion. Reiche 
schriftstellerische Tätigkeit im 
Sinne einer geistigen Erneuerung 
des Vaterlandes, 1923-1927 Re- 
dakteur am „Völkischen Deut- 
schen Tageblatt”, in Berlin Mit- 
begründer des „Angriffs” und 
dessen Chefredakteur bis 1932. 
Schon 1929 Stadtverordneter 
und Fraktionsführer in Berlin. 
Seit März 1933 Staatskommissar 
z.b. V. beim Oberbürgermeister 
in Berlin. Kampf gegen Korrup- 
tion, Reinigung der Berliner 
Stadtverwaltung, Mitglied des 
Preuß. Landtages. 

Litzmann, Karl, General der In- 
fanterie a. D., geb. am 22. Januar 
1850 in Neuglobsow bei Ruppin, 
mit 17 Jahren Soldat, Kämpfer 
von 1870/71 und hervorragender 
General des Weltkrieges als 
Kommandeur der 3. Gardeinfan- 
teriedivision und als Führer des 
40. Reservekorps wie von Ar- 
meegruppen im Osten und We- 
sten. Verwundet. Bald nach der 
Gründung Mitglied der NSDAP. 
Am 24. April 1932 in den Preuß. 
Landtag gewählt. Seit dem glei- 
chen Jahre MdR, wo er als Al- 
terspräsident in entscheidenden 
Sitzungen die Verhandlungen ge- 
führt hat. 

Logen s. Freimaurer. 

Loeper, Wilhelm, Hauptmann a. 
D., Reichsstatthalter für Anhalt 
und Braunschweig, geb. am 13. 
Oktober 1883 in Schwerin in 
Mecklenburg, evangelisch, be- 
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sucht das Gvrmmasium und tritt 
WAR als Fahnenjunker in die Ar- 
mec, IA Leutnant, Geht als 
Hauptmann ins Feld und wind 
Bataillonskommandeur,  1O1S- 
WM Freikorpstührer, von 1930- 
PM Reichmwehrvifizter, mach 
seinem Abschied Gauleiter der 
NSDAP in Maplleburg und Au- 
halt, Wirt 1928 Mitghed des An- 
haltischen Landtages, 190 
MAR, Januar bis August 1931 
beiter des Personalamtes in der 
Partei, 1932 Landesinspekteur 
tur Mitteldeutsehland und Bran- 
denbum, im Mat 1933 zum 
Reuchsstatthalter ernannt. 

Luftischuts, Unter L, versteht 
wan Maßnahmen zum Schutze 
der Bevölkerung vor den Wir- 
ungen teindlicher Flugzeugan- 
gritte, Während Deutschland It. 
Versaller Vertrag Miltärtlug- 
zeugt verdoten sind, verfügen 
unsere Nachbarntaaten über 
mehr als "MO Kriegstlugzeunt. 
Flugabwehrgeschütze sind uns 
obentalls versagt. Das Hauptge- 
wrehtdes Schutzes gegen Luftan- 
write hiegt daher aut dem Ge- 
Imete des Selbistschutzes der Be- 
völkerung. Um diesen Selbst- 
sehutz einheitlich zu organisieren 
und dunchruführen, wurde dutch 
den Reichsminister für Luftfahrt, 
Hermann Göriag, im Frühjahr 
WA der Reichsluftschutzbund 
ins Leben gerufen, Der RLB 
win dumt ein Präsidium gelei- 
tet, an demen Spitze General 
Grimme steht, Das Reich ist in IS 
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Landesgruppen aufgeteilt, die 
wiederum in Ortsgruppen unterT- 
gliedert sind. (Landesgruppe 
Groß-Berlin ist in 20 Bezirks- 
gruppen aufgeteilt). Weitere or- 
ganisatorische Unterteilung: Re- 
viergruppe, Untergruppe. 
Block- und Luftschutzhauswart. 
Der letztere hat die Aufgabe, die 
Weisungen desr RLB in seinem 
Hause zur Durchführung zu brin- 
gen  (Hausschutzmaßnahmen, 
Entrümpelung der Böden usf.). 
Die RLB-Bekleidung wird als 
Auszeichnung verliehen an Mit- 
glieder in besonderen Dienststel- 
len. Es gibt 14 Dienstgrade. Das 
Grundtuch ist graublau, Kragen 
und Aufschläge sowie Lederzeus 
sind schwarz, der Kragenspiegel 
Ita. 

Zur Schaffung einer möglichst 
breiten Aktionsbasis wird vom 
RLB cin besonderes Aufklä- 
tungs- und Schulungswesen un- 
terhalten. In Landesluftschutz- 
schulen erhalten die Führer der 
Bezirks- und Ortsgruppen eine 
besondere Ausbildung. Bezirks- 
lWuftschutzschulen übernehmen 
die Ausbildung der Luftschutz- 
hauswarte. 

Ein weitverzweistes Vortragswe- 
sen dient der Aufklärung der 
breiten Massen. Dem gleichen 
Zwecke dient aueh die vom RLB 
herausgegebene Zeitschrift „Die 
Sirene”, Reichsminister Her- 
mann Göring über die Aufgaben 
des Luftschutzes: „. .. Ersollder 
Bevölkerung die Mittel und Wege 
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für einen wirksamen Selbstschutz 
zeigen, ohne sich jedoch in farb- 
losen Theorien zu erschöpfen. Er 
soll in den breiten Massen die 
sittlichen Kräfte wecken, die zu 
selbstloser Arbeit und zu Opfern 
begeistern. Er soll in allererster 


Linie die moralische Vorausset- 
zung schaffen, ohne die ein Volk 
nicht fähig ist, einen modernen 
Luftangriff zu ertragen... .” 
Luftsport s. Deutscher Luft- 
sportverband. 

Lügenabwehr s. Greuelhetze. 


M 


Mädelring, -gruppe, -schar s. 
Hitlerjugend. 

Maikowski, Eberhard, Sturm- 
führer. Am 30. Jan. 1933 wurde 
er auf dem Rückmarsch vom hi- 
storischen Fackelzug in der Wall- 
straße, Charlottenburg, als er mit 
seinem Sturm durch die Straße 
zog, von Kommunisten erschos- 
sen. M. gehörte seit 1928 der SA 
an, war zuerst im Frontbann, 
später Fahnenträger der ersten 
Berliner SA-Fahne im Sturm 33. 
1929 von den Bolschewisten 
überfallen und niedergestochen, 
Dez. 1931 erneut überfallen, 
schießt in Notwehr und muß aus 
Berlin fliehen. Nach einem Jahre 
kehrt er nach Berlin zurück, wird 
verhaftet und ist 2 Monate im 
Untersuchungsgefängnis, da- 
nach Freilassung, da in äußerster 
Notwehr gehandelt. Ubernimmt 
dann die Führung des Sturmes 33 
bis zum Tage der nationalen Re- 
volution und fällt als Vorbild ei- 
nes SA-Führers für das Dritte 
Reich. 

Marinesturm s. SA. 

Marxismus. Unter M. versteht 
man ein von Karl Marx unter 


Mitarbeit von Friedrich Engels 
aufgestelltes System eines soge- 
nannten „wissenschaftlichen” 
Sozialismus. Marx geht von der 
Behauptung aus, daß die ganze 
gesellschaftliche Entwicklung in 
letzter Linie durch die wirtschaft- 
lichen Verhältnisse bedingt ist. 
Er hat sein Lehrsystem in 6 
Haupttheorien zusammenge- 
faßt. In seiner materialistischen 
Geschichtstheorie sagt er, daß 
die politische und kulturelle Ent- 
wicklung das Ergebnis der wirt- 
schaftlichen Verhältnisse dar- 
stelle. Diese wiederum seien ab- 
hängig von den Produktionsver- 
hältnissen. Die Produktionsart 
muß zwangsläufig die Form der 
Verteilung der wirtschaftlichen 
Güter und somit das Besitz- und 
Einkommenverhältnis über- 
haupt bestimmen. Nach Marx 
besteht eine enge wechselseitige 
Beziehung zwischen Gesellschaft 
und Wirtschaft. Da der Arbeiter 
mehr an Werten schafft als zur 
Reproduktion seiner Arbeits- 
kraft erforderlich ist, so folgert 
Marx in seiner Mehrwerttheorie, 
daß er von den Kapitalisten aus- 
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gebeutet würde, indem sie das 
Mehr an Werten, das der Arbei- 
ter erzeugt, kraft ihres Besitzver- 
hältnisses zum Produktionsbe- 
trieb in die eigenen Taschen stek- 
ken. Die sich aus dieser Vertei- 
lung ergebenden Mißverhält- 
nisse müssen zum Klassenkampf 
führen, der über Krisen und Zu- 
sammenbrüchen als Folge einer 
planlosen Produktion zur Über- 
nahme der Herrschaft durch die 
Klasse der Arbeiter führen muß. 
Die Lehren von Karl Marx sind 
theoretisch widerlegt und prak- 
tisch überholt. Die Gesellschaft 
hat gezeigt, daß sie ihre Entwick- 
lung und damit ihr Heil nicht nur 
im Materiellen, im rein Wirt- 
schaftlichen sieht. Der National- 
sozialismus als der Repräsentant 
und Schöpfer der neuen Gesell- 
schaftsordnung hat den Idealıs- 
mus über den Materialismus ge- 
stellt und das deutsche Volk aus 
der Verstrickung im nur Mate- 
riellen befreit. „Die Menschen 
unzufrieden zu machen, sie wur- 
zellos zu machen und sie an Leib 
und Seele zu Proleten zu stem- 
peln, das war der Wert des marxi- 
stischen Sozialismus!” (Göring 
am 20. Oktober 1933 in Kiel). 

„Mein Kampf” von Adolf Hitler 
ist das grundlegende Werk des 
Führers über Idee und Kampf- 
führung des Nationalsozialismus. 
Das Buch enthält neben einer 
Lebensbeschreibung Hitlers eine 
umfassende Darstellung des 
Weltgeschehens der Vorkriegs- 


und Kriegszeit und der ersten 
Parteikampfjahre. In ihm wer- 
den mit überzeugender Klarheit 
und Einfachheit die Grundsätze 
für den Kampf des Führers um 
die Verwirklichung seiner Ziele 
aufgezeigt. Es gibt keine Lebens- 
beziehung zwischen Nation und 
Volk, die nicht in diesem Werk 
unter nationalsozialistischem 
Blickfeld behandelt ist. So ist das 
Buch der Katechismus des deut- 
schen Volkes geworden. 

Das Werk entstand im Jahre 
1924, während der Festungshaft 
des Führersin Landsberga.L. Es 
umfaßt 2 Bände: 1. „Eine Ab- 
rechnung”, 2. „Die nationalso- 
zialistische Bewegung”. Die er- 
ste Auflage erschien 1925 im 
Zentralverlag der Partei, Franz 
Eher Nachfolger GmbH, Mün- 
chen (s.d.). 

Das Buch ist bisher in englischer 
und italienischer Sprache über- 
setzt worden. Auch ein französi- 
scher Verlag hatte das Werk her- 
ausgebracht, ohne jedoch die 
Genehmigung des Autors einzu- 
holen. Diesem geistigen Dieb- 
stahl, dem antideutsche Propag- 
andaabsichten zugrunde lagen, 
ist durch deutsches Einschreiten 
erfolgreich entgegengetreten 
worden. 

Meinshausen, Hans, Dr. phil., 
Studienrat. Staatskommissar zur 
Wahrnehmung der Geschäfte 
des Stadtschulrats in Berlin. 
Geb. am 23. Febr. 1889 in 
Eschwege, ev., legt nach Besuch 
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des Gymnasiums das Abitur ab 
und studiert Geschichte, 
Deutsch und Staatswissenschaf- 
ten in Marburg, Berlin und 
Greifswald. Von 1914-1918 im 
Felde, wird er zweimal verwun- 
det, Leutnant der Reserve, EKI. 
und Il. Klasse. 1920 Schriftleiter 
an der „Rheinisch-Westfälischen 
Zeitung”. 1923 aus dem besetz- 
ten Gebiet ausgewiesen. Ab 1926 
Studienrat in Hamburg. 1930 we- 
gen nationalsozialistischer Par- 
teitätigkeit vom Amt suspendiert 
und im Disziplinarverfahren 
dienstentlassen. Die Entschei- 
dung wurde 1932 aufgehoben. 
Von Nov. 1930 bis März 1933 
stellvertretender Gauleiter in 
Berlin. April 1932 in den Preuß. 
Landtag gewählt, MdR seit dem 
gleichen Jahre. 

Militarismus ist das Zuviel auf 
dem Gebiete der Wehrpolitik ei- 
nes Landes, ist Vorherrschaft der 
militärischen Clique. M. äußert 
sich ini dem starken Einfluß, den 
das Militär in der Politik ein- 
nimmt. Sein außenpolitisches 
Ziel ist die Schaffung oder der 
Erhalt einer Hegemonie über an- 
dere Staaten, erklärt sich mithin 
aus der Art der Beziehungen ei- 
nes Landes zu seinen Nachbarn. 
Ein Beispiel bietet Frankreich. 
Der französische M. ist jedoch 
nicht zuletzt das Produkt eines 
schlechten Gewissens. Erhalt des 
status quo von 1919 mit den Mit- 
teln des militärischen Druckes ist 
der reale Zweck. Im Hintergrund 


einer militärischen Apparatur 
steht meist der Egoismus der Rü- 
stungsindustrie, der den frie- 
dens- und verständigungsberei- 
ten politischen Kräften die Ar- 
beit wesentlich erschwert. 

Miliz ist ein Wehrsystem mit kur- 
zer Dienstzeit. Typische Vertre- 
ter dieses Systems sind die 
Schweiz und Italien. 

Bei den Abrüstungsverhandlun- 
gen in Genf im Jahre 1933 wurde 
auf Grund der Abrüstungsent- 
würfe von Deutschland gefor- 
dert, sein Berufsheer in eine Mi- 
liz umzuwandeln, jedoch unter 
Fortfall des Zugeständnisses der 
praktischen Gleichberechtigung, 
was von Deutschland unter den 
gegebenen europäischen Wehr- 
verhältnissen abgelehnt wurde. 
„Nicht die Frage der Wehrsy- 
steme ist entscheidend, sondern 
die Frage der Gleichberechti- 
gung!” (Hitler vor ausländischen 
Pressevertretern, März 1933). 
Ministerium s. Reichsministe- 
rium. 

Mischehen sind Ehen zwischen 
Angehörigen verschiedener Ras- 
sen. Das Rassenprinzip des Na- 
tionalsozialismus fordert von je- 
dem Staatsbürger die Pflege der 
Rasse und die Reinerhaltung des 
Blutes. Demzufolge sind Ehen 
zwischen Verschiedenrassigen 
nicht nationalsozialistisch. Bis 
auf die Bestimmungen zur Wie- 
derherstellung des Berufsbeam- 
tentums hat die Gesetzgebung 
Mischehen bisher nicht verboten, 
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doch sind sie aus der Haltung des 
Volkes heraus unmöglich gewor- 
den. 

Mittelstand. Punkt 16 des Partei- 
programmes: „Wir fordern die 
Schaffung eines gesunden Mittel- 
standes und seine Erhaltung, so- 
fortige Kommunalisierung der 
Großwarenhäuser und ihre Ver- 
mietung zu billigen Preisen an 
kleine Gewerbetreibende, 
schärfste Berücksichtigung aller 
kleinen: Gewerbetreibenden bei 
Lieferung an den Staat, die Län- 
der oder Gemeinden.” 

Feders Kommentar, II: Wirt- 
schaftspolitischer Grundsatz 
(12): „Die gesunde Mischung 
von Klein-, Mittel- und Großbe- 
trieben auf allen Gebieten des 
wirtschaftlichen Lebens, also 
auch in der Landwirtschaft, 
bleibt aufrechterhalten.” 

Der in der Kampfzeit gegründete 
„Kampfbund des deutschen Mit- 
telstandes” als mittelständische 
nationalsozialistische Vertre- 
tung, ist in die NS-Handwerks-, 
Handels- und Gewerbeorganisa- 
tion (NS-Hago s. d.) umgewan- 
delt worden. Durch die Reichs- 
stände des deutschen Handels 
und des deutschen Handwerks 
fand der deutsche Mittelstand 
seine berufsständische Einglie- 
derung in den Staat. 

Moeller van den Bruck, Arthur, 
einer der Vorläufer des National- 
sozialismus, veröffentlichte 1923 
das Werk: „Das Dritte Reich”. 
Monarchie s. Staatsform. 


Motorsturm s. SA. 

Müller, Ludwig, Pfarrer, Reichs- 
bischof, Landesbischof der Alt- 
preußischen Union. Geb. am 23. 
Juni 1883 zu Gütersloh, Reg.- 
Bez. Minden in Westfalen. Sein 
Vater wird als Bahnbeamter 
mehrfach versetzt, und M. wird 
bei seinen Großeltern erzogen, 
besucht das Gymnasium seiner 
Vaterstadt, geht als Student der 
Theologie nach Halle und Bonn 
und macht die zweite theologi- 
sche Prüfung in Münster. 1909 
erste Pfarrstelle in Rödinghausen 
b. Bünde i. W. Zu Beginn des 
Jahres 1914 zum Marinepfarrer 
berufen. Im Kriege ist er als Feld- 
geistlicher in vorderster Front, 
beim Marinekorps in Flandern, 
später bis zum Kriegsende bei 
der Mittelmeerdivision in Kon- 
stantinopel auf SMS „Göben” 
und „Breslau”. Nach Kriegs- 
schluß Garnisonspfarrer in Cux- 
haven, dann Marineoberpfarrer 
in Wilhelmshaven. Wirbt und ar- 
beitet für den nationalen Gedan- 
ken in der Marine. 1926 kommt 
M. in Königsberg mit Hitler zu- 
sammen. M. ist dort als Wehr- 
kreispfarrer im Amt.‘ Schließt 
sich der Glaubensbewegung 
„Deutsche Christen” an, wird 
1932 Referent für „Nationale 
Fragen” in der Glaubensbewe- 
gung. Dezember 1932 zum Pro- 
vinzialleiter der Kirchenprovinz 
Ostpreußen ernannt. Am 16. 
Mai 1933 erhält M. im Einver- 
nehmen mit Pfarrer Hossenfelder 
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die Oberleitung der Glaubensbe- 
wegung „Deutsche Christen” als 
Vertrauensmann des Führers 
übertragen und nimmt hervorra- 
genden Anteil an der Gestaltung 
der „Deutschen evangelischen 
Kirche”. Am 4. August 1933 wird 
M. zum Landesbischof der Alt- 
preußischen Union gewählt. Am 
27. September 1933 zum (luth.) 
Reichsbischof ernannt. 

Museum der Nationalsozialisti- 
schen Revolution. Die Standarte 
VI eröffnete Mitte Juni 1933 in 
der Jüdenstraße in Berlin dieses 
Museum, das eine Sammlung im 
Kampf gegen den Berliner Mar- 
xismus erbeuteter Waffen, Fah- 
nen, Ausrüstungsgegenstände 
usw. enthält. 

Mussolini, Benito, der Führer 
Italiens, ist am 29. Juli 1883 zu 
Predappio bei Forli in der Roma- 
gna geboren. Er bereitete sich 
erst für den Beruf eines Volks- 
schullehrers vor, betätigt sich 


aber bald als extremer Sozialist. 
Muß in die Schweiz fliehen, geht 
dann später nach Trient, wo er 
zusammen mit dem Irredentisten 
Cesare Battisti in der Redaktion 
einer sozialistischen Zeitung ar- 
beitet. Auch hier ausgewiesen, 
leitet er bis 1914 in Mailand die 
sozialistische Zeitung „Avanti”, 
gründet, wegen seines Interven- 
tionismus ausgeschieden, seine 
nationalistisch-revolutionäre 
Zeitung „Popolo d’Italia”, 
kämpft mit D’Annunzio für die 
Kriegsbeteiligung Italiens und 
geht als Soldat an die Front. Hier 
wird er schwer verwundet. Nach 
dem Kriege stellt er sich an die 
Spitze seiner faschistischen Be- 
wegung, mit der er, nach dem 
Marsch auf Rom am 22. Okt. 
1922, die Macht im Staate er- 
greift und vom König an die 
Spitze der Regierung gestellt 
wird (s. auch Faschismus). 


N 


Nationale Erhebung. Unter N. 
E. versteht man den Versuch 
Adolf Hitlers, am 8. und 9. No- 
vember 1923 in München eine 
Änderung der politischen Ver- 
hältnisse in Deutschland durch 
Staatsstreich herbeizuführen. 
Die sozialistischen Regierungen 
sollten beseitigt und der Weg für 
eine Erneuerung Deutschlands 
freigemacht werden. 

An dem Erhebungsversuch be- 


teiligten sich neben den SA-For- 
mationen (Standarte Hitler) die 
Freikorpskämpfer des Bundes 
Oberland, des Kampfbundes und 
der „Reichskriegsflagge”. Das 
Unternehmen scheiterte durch 
Verrat. Als die Truppen Hitlers 
in das Innere der Stadt München 
marschierten, wurden sie an der 
Feldherrnhalle von den Regie- 
rungstruppen unter Feuer ge- 
nommen. 16 tapfere Hitler- 
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kämpfer fielen, viele, darunter 
auch Hermann Göring, wurden 
schwer verwundet. So endete das 
Unternehmen. Die Aburteilung 
der an der Erhebung Beteiligten 
vor einem Sondergericht in Mün- 
chen bildete den Schluß der Tra- 
gödie. 10 Jahre später zog Adolf 
Hitler als Sieger dieselbe Straße 
zur Feldherrnhalle, um mit sei- 
nen Getreuen die Toten von 1923 
zu ehren. 

Eine Ehrenhalle im Braunen 
Haus und ein Mahnmal an der 
Feldherrnhalle sind die äußeren 
Zeichen der Ehrung der Gefalle- 
nen. 

Nationale Minderheit s. 
landsdeutschtum. 
Nationale Regierung s. Bildung 
derN.R. 

Nationale Revolution s. Revolu- 
tion. 

Nationalsozialismus. Adolf Hit- 
ler in seinem großen Schlußwort 
auf dem Parteitag in Nürnberg 
1933: 


„Der Nationalsozialismus will den 
deutschen Sozialismus, der die voll- 
kommene Gerechtigkeit der Wirt- 
schaftsordnung ist. Gerecht ist eine 
Wirtschaftsordnung, wenn sie jedem 
die Möglichkeit gibt, die ihm mögliche 
Leistung zu entfalten. Die Wirtschaft 
ist gerecht, die im selben Grade darauf 
ausgeht, den Begabungen und Ener- 
gien der Menschen Raum zu geben, 
wie der Liberalismus die technischen 
Energien entfaltet hat. Keine starre 
Gesellschaftsordnung und keine Vor- 
urteile dürfen den Aufstieg wirklicher 
Begabungen hemmen, wie es bisher 
der Fall gewesen ist. Gerecht ist ferner 
die Wirtschaftsordnung, die jede Ar- 


Aus- 


beitslosigkeit ausschließt! Denn die 
Arbeitslosigkeit nimmt dem Deutschen 
sein größtes Recht: Leistungen zu 
schaffen. Gerecht ist endlich die Wirt- 
schaftsordnung, in der das Einkom- 
men auch tatsächlich der Leistung an- 
gepaßt ist. Bisher ist das nicht der Fall 
ewesen, da bestimmte die äußere 
tellung vielfach die Einkommens- 
höhe ..... Daß die Leistung Rechts- 
uelle des Einkommens ist, ergibt für 
die nationalsozialistische Wirtschafts- 
politik die Überprüfung des Verhält- 
nisses, in dem Einkommen und Lei- 
stung zueinanderstehen. Es ist vieles 
keine schöpferische Leistung, was bis- 
her so gewertet worden ist. Z. B. die 
Tatsache, daß Unternehmen sich zu 
Kartellen zusammenschließen, ist an 
sich keine schöpferische Leistung. Die 
Tatsache, daß ein Kartell zustande ge- 
kommen ist, gewährt nicht das An- 
recht auf höhere Gewinne. Der Staat 
hat das Recht zur Preiskontrolle ge- 
rade wegen des nationalsozialistischen 
Leistungsgrundsatzes. Selbstverständ- 
lich ist das Kartell ein Organisations- 
wert. Aber den kann der Staat für sich 
fruchtbar machen, während er bisher 
nur für das Kartellmitglied nützlich 
war. Ähnlich steht es mit der Zinsfrage. 
Wenn jemand schaffend ein Vermögen 
erworben hat, wird niemand das Ver- 
mögen angreifen. Aber es ist nicht 
seine ‚Leistung‘, daß das Kapital 
knapp ist... Aus dem Besitz von Ver- 
mögen folgt nicht der Anspruch auf 
übertrieben hohe Zinsen... .” 


Nationalsozialistisch . . . s. unter 
NS... 

Neef, Hermann, Regierungsrat, 
Reichskommissar für Beamten- 
organisation im Reichsministe- 
rium des Innern. Geboren am 2. 
Sept. 1904 in Templin/Ucker- 
mark, Volksschule in St. Goars- 
hausen, dann Gymnasium in 
Oberlahnstein. Nach Ablegung 
der Reifeprüfung Ostern 1922 
Beamtenlaufbahn in der Zollver- 
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waltung, 1928 Oberzollsekretär. 
N. tritt am 1. Mai 1923 in die SA, 
wird Bezirksführer der Partei im 
Bezirk Lahntal, 1929 Stadtver- 
ordneter in Frankfurt a. M., Ja- 
nuar 1930 Kreisleiter des Ober- 
taunus-Kreises. 1931 Organisa- 
tor und Propagandaleiter der Be- 
amtenabteilung der Partei und 
Schriftleiter der NS-Beamtenzei- 
tung. 1933 Reichskommissar für 
Beamtenorganisationen und am 
13. April 1933 Leiter des Deut- 
schen Beamtenbundes. Seit Juli 
1933 Leiter der Beamtenabtei- 
lung der Partei. Leiter des Amtes 
für Beamte der obersten Leitung 
der PO. Führer des Reichsbun- 
des der deutschen Beamten. MdR. 
Neurath, Freiherr von, Constan- 
tin, Reichsaußenminister, gebo- 
ren am 2. Febr. 1873 in Klein- 
Gladbach (Württ.), besucht das 
Gymnasium und studiert Jura in 
Tübingen und Berlin. 1897 Refe- 
rendar, 1901 Assessor und Ein- 
tritt ins Auswärtige Amt. 1903 
Vizekonsul in London, 1908 
Hilfsarbeiter im Auswärtigen 
Amt, 1914-1916 Botschafter in 
Konstantinopel, 1917-1918 Chef 
des Zivilkabinetts des Königs 
von Württemberg und Mitglied 
des Oberhofrates. 1919 deut- 
scher Gesandter in Kopenhagen, 
1921 Botschafter in London, 
1930 wiederum Botschafter in 
London. Seit 2. Juni 1932 Reichs- 
minister des Auswärtigen. 

Norkus, Herbert, ist einer der 
vorbildlichen Hitlerjungen, die 


für die nationalsozialistische Be- 
wegung ihr Leben ließen. Er 
wurde am 24. Jan. 1932 von 
Kommunisten überfallen und er- 
stochen. Die Straße in Berlin- 
Moabit, in der der Mord geschah, 
führt heute seinen Namen. 
NS-Arztebund ist die politische 
Organisation der deutschen Ärz- 
teschaft in der Partei. Führer: 
Dr. Wagner. Geschäftsführer: 
Dr. Deuschel, München. Die 
Standesorganisation der deut- 
schen Arzte ist die „Deutsche 
Ärzteschaft” (s. d.), die aus dem 
Verband der Arzte Deutsch- 
lands, Leipzig, und aus dem 
deutschen Arzte-Vereinsbund, 
Potsdam, gebildet ist. Durch Per- 
sonalunion in der Leitung sind 
die deutsche Ärzteschaft und der 
NS-Arztebund eng miteinander 
verknüpft. 

NS-Auskunft und Rassefor- 
schung in der Reichsleitung der 
Partei, Sitz München. Leiter: Dr. 
Achim Gercke. 
NS-Beamtenabteilung s. Amt für 
Beamte. 

NSBO _(Nationalsozialistische 
Betriebszellenorganisation). 
Die NSBO ist die Zusammenfas- 
sung aller in den Betrieben be- 
findlichen Parteigenossen. 

Der Führer der gesamten NSBO 
und gleichzeitig der Deutschen 
Arbeitsfront (s. d.) ist der Stabs- 
leiter der PO Staatsrat Dr. Ley. 
Oberste Leitung: Berlin, Engel- 
ufer 6. Leiter: Staatsrat Schuh- 
mann. Stabsleiter: Klapper. 
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Presscleiter: Biallas. Die einzel- 
nen Organisationseinheiten der 
NSBO. liegen in den Händen von 
13 Landesobleuten. Die NSBO 
wurde 1931 gegründet. Mitglied 
Nr. L ist Pg. Johannes Engel. Die 
NSBO hatte bei ihrer Gründung 
die Aufgabe zugewiesen erhal- 
ten, den Marxismus in den Be- 
trieben zu vernichten; es wurde 
daher auch der Ausdruck „SA 
der Betriebe” geprägt. Nach 
Übernahme der Macht durch den 
Führer erhielt die NSBO am 2. 
Mai 1933 den Auftrag, die Freien 
und anschließend daran die 
Christlichen Gewerkschaften zu 
übernehmen. Diese Aufgabe 
wurde auf Grund der Anordnung 
des Aktionskomitees zum Schutz 
der Deutschen Arbeit (s. Ak- 
tionskomitee) gelöst. Zur Aus- 
bildung der NSBO-Mitglieder 
und zur Schulung des Führer- 
nachwuchses wurden in Deutsch- 
land zwei NSBO-Schulen ge- 
gründet: 1. NSBO-Landesschule 
Ost, am Werlsee bei Berlin, für 
den gesamten Norden und Osten 
des Reiches. Leiter: Klaus Koh- 
nen, 2. NSBO-Landesschule 
West, in Neuburg an der Donau, 
für den gesamten Südwesten 
Deutschlands. Leiter Wilhelm 
Aschka. 

Die NSBOÖ ist, wie die Deutsche 
Arbeitsfront, übereinstimmend 
mit der Organisation der PO 
nach Gauen, Kreisen und Orts- 
gruppen eingeteilt. 
NSBO-Landesschulen (s. Schu- 


lungswesen der Partei). 

NSDAP Nationalsozialistische 
Deutsche Arbeiterpartei, in das 
Vereinsregister eingetragen als 
Nationalsozialistischer Deut- 


scher Arbeiterverein, s. Ge- 
schichte, Organisation, Pro- 
gramm, Reichsleitung. 

NS-Deutscher Frontkämpfer- 


bund (Stahlhelm) = NSDFB,., s. 
Stahlhelm. 

NSDStB s. Studentenschaft. 
NS-Frauenschaft. Die NS-F. er- 
strebt den Zusammenschluß aller 
nationalsozialistischen, deut- 
schen Frauen zur Herbeiführung 
einer deutschen Volksgemein- 
schaft, die Erziehung und Heran- 
bildung einer nationalsozialisti- 
schen Jugend, die Pflege der 
deutschen Volksseele und den 
Erhalt deutschen Geistes- und 
Kulturgutes. 

Reichsleiterin der NS-F.: Ger- 
trud Scholtz-Klink, München. 
Stellvertreterin: Paula Siber- von 
Groote, Berlin, Königsplatz 6. 
Amtsleiter des „Amtes für Frau- 
enschaft”: F. Hilgenfeldt. 
Pressereferentin: v. Slieda; Pro- 
pagandareferentin: Passow; Ar- 
beitsdienst: Scholtz-Klink. 

Die Frauenschaft ist in 36 Gaue 
aufgeteilt. 

Die Arbeit der Frauenschaft. In den 
Kampfjahren hatte die F. in erster 
Linie die Aufgabe, den Kampf der 
Bewegung zu unterstützen: Ver- 
sorgung der SA (Unterhaltung von 
Küchen), Unterstützung bedürf- 
tiger Parteigenossen usw. 
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Weitere Aufgaben der F.: 
Erziehung der Frau zur deut- 
schen Mutter und zur wirklichen 
. Kameradin ihrer Männer. Unter- 
stützung junger Mütter durch 
materielle Hilfe und durch Un- 
terweisungen in besonderen 
Mutterschulungen, Unterhal- 
tung von Kinderheimen und Be- 
treuung der Kinder in Kinder- 
scharen. Parallel damit läuft die 
volkswirtschaftliche Aufklärung 
in Kursen und Haushaltungs- 
schulen. Zur Förderung der Kul- 
turarbeit werden Vorträge über 
Rassenkunde, Vererbungslehre 
und andere für die Frau wichtige 
Themen gehalten. Zur Durch- 
führung dieser Arbeitsgebiete ar- 
beiten in den Gauleitungen Re- 
ferentinnen für Kultur, Sport, 
Kinderschar, Frauenverbände, 
Betreuung kinderreicher Mütter, 
Presse und Propaganda. Es be- 
steht enge Arbeitsgemeinschaft 
mit der NS-Volkswohlfahrt zur 
Durchführung des Winterhilfs- 
werks. 

NS-Hago (Nationalsozialistische 
Handwerks-, Handels- und Ge- 
werbeorganisation) wurde aus 
dem „Kampfbund des gewerbli- 
chen Mittelstandes”, der sich in 
der Zeit des Kampfes für die Ge- 
winnung des Mittelstandes für 
den Nationalsozialismus einge- 
setzt hatte, umgebildet. Sie ist 
mit dem Gesamtverband der 
Handwerker, Kaufleute und Ge- 
werbetreibenden (GHG) in der 
Deutschen Arbeitsfront einge- 


gliedert. Ihr Führer ist Dr. Theo- 
dor Adrian von Renteln. Sitz 
Berlin, SW 11, Europahaus, 
Stresemannstr. 92. Amtliches 
Organ ist der „Aufbau”, Stabs- 
leiter Hans Fritz Sohns (s. auch 
Mittelstand). 

NSJB (Nationalsozialistische Ju- 
gendbetriebszellen) bildeten die 
in den Betrieben und Berufs- 
schulen organisierten jungen Na- 
tionalsozialisten. Ursprünglich 
waren sie als Gegenorganisatio- 
nen gegen die marxistischen Ju- 
gendverbände der Gewerkschaf- 
ten gebildet worden und waren 
ein Teil der Hitlerjugend. Nach- 
dem in der HJ ein besonderes 
Referat für Berufsschulung er- 
richtet und dem Leiter des sozia- 
len Amtes in der HJ, Arthur Ax- 
mann, unterstellt worden ist, ha- 
ben sich die NSJB als Nebenor- 
ganisationen erübrigt. Am 17. 
Oktober 1933 wurden sie mit den 
HJ.-Formationen verschmolzen. 
NS-Kraftfahrerkorps (NSKK) s. 
SA. 

NS-Kriegsopferversorgung (NS- 
KOV). Sitz Berlin SW 68, Char- 
lottenstraße 85. Leiter: Hans 
Oberlindober. 

Referat Versorgung und Für- 
sorge: Rudolf Wirth und Otto 
Kolb. 

Referat Presse und Propaganda: 
Dr. Alfred Dick. 

Abteilung _Versorgungsrecht: 
Dr. Kopmann. 

Abteilung Offiziersversorgung: 
Ignatz Berchtold. 
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„NS-Landpost” ist das Kampf- 
blatt des Reichsnährstandes (8. 
d.). 

NS-Lehrerbund. Der NSLB ist 
die parteiamtliche Organisation 
der deutschen Erzieher. Er um- 
faßt alle als Einzelmitglieder im 
NSLB organisierten Erzieher. 
Sitz: Bayreuth und Berlin C 25, 
Alexanderplatz 4. Führer: Hans 
Schemm, Bayrischer Kultusmini- 
ster, München. Reichsgeschäfts- 
führer: Kolb. Arbeitsbereiche: 1. 
Verwaltung. 2. Wirtschaft und 
Recht (umfaßt alle Selbsthilfe- 
einrichtungen, Haftpflichtversi- 
cherung, Krankenkasse, Rechts- 
schutz, Tuberkulosenfürsorge, 
Unterstützungskasse). Reichsor- 
ganisationsleiter: A. Göpfert. 
Arbeitsbereiche: 1. Organisa- 
tion, 2. Unterricht und Erzie- 
hung (Unterabteilung Berlin, 
Reichsbevollmächtigter Knoop). 
Für die Abteilung Unterricht und 
Erziehung sind 8 Reichsfachbe- 
arbeiter bestimmt: 1. Aufbau der 
deutschen Schulen, 2. Erzie- 
hungs- und Unterrichtslehre, 3, 
weltanschauliche Grundlage der 
Erziehung, 4. Mädchenerzie- 
hung, 5. körperliche Ertüchti- 
gung, 6. Kunsterziehung, 7. Ju- 
gendleben und Jugendarbeit, 8. 
Unterrichtsgebiete (alle geistes- 
und naturwissenschaftlichen Fä- 
cher). Die NS-Lehrerschaft ist in 
folgende 9 Reichsfachschaften 
eingegliedert: 1. für Lehrer an 
Hochschulen, 2. für Lehrer an 
höheren Schulen, 3. für Lehrer 


an Mittelschulen, 4. für Lehrer 
an Volksschulen, 5. für Lehrer an 
Sonderschulen, 6. für Lehrer an 
Berufs- und Fachschulen, 7. für 
freie Erzieher, 8. für freie Wis- 
senschaftler, 9. korporativ ange- 
schlossene Verbände. 
NS-Reichsfachschaft deutscher 
Werbefachleute. Sitz: Berlin 
W 35, Tiergartenstraße 15. Füh- 
rer: Fischer, Stellvertreter: 
Künstler. Aufgabe der R. ist die 
Erfassung aller Deutschen, die 
auf dem Gebiet der gesamten 
Werbung tätig sind. Das Ziel ist 
Vereinigung der tätigen Werbe- 
kräfte und Schaffung einer deut- 
schen Werbung. Sie ist in Fach- 
schaften mit einzelnen Berufs- 
gruppen eingegliedert. Die R. 
untersteht dem Propagandaamt 
der Partei, aber auch als zugehö- 
rig zum Reichswerberat dem 
Reichsministerium für Propa- 
ganda und Volksaufklärung. Sie 
will sich ein fachliches Schulungs- 
wesen und Prüfungswesen be- 
sonders angelegen sein lassen. 
NS-Rundfunkkammer e. V. wur- 
de am 4. Juli 1933 gegründet. 
Führer Horst Dreßler-Andreß 
und Eugen Hadamovsky. Sie be- 
deutet die Zusammenfassung der 
deutschen Funkindustrie, der 
Rundfunkhändler, der Rund- 
funkteilnehmer und der Rund- 
funkkritiker (s. auch Reichskul- 
turkammern). 

NS-Schule für Wirtschaft und 
Arbeit s. Schulungswesen der 
Partei. 
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NS-Studentenbund (NSDStB.) 
s. Studentenschaft. 

NS-Volkswohlfahrt. Die NSV ist 
die Parteiorganisation für freie 
Wohlfahrtspflege, sie ist der 
Reichsgemeinschaft der freien 
Wohlfahrtspflege Deutschlands 
angegliedert und hat zur Durch- 
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führung ihrer Aufgaben ein Or- 
ganisationsnetz mit Landeswal- 
tern, Gauwaltern, Kreiswaltern 
und Ortsgruppenwaltern aufge- 
baut. Sitz: Berlin NW 7, Reichs- 
tag, Portal 2. Reichswalter und 
Vorsitzender: F. Hilgenfeldt. 


OÖ 


Oberbann der HJ s. Hitlerju- 
gend. 

Obergebiet der HJ s. Hitlerju- 
gend. 

Obergruppe. Organisationsein- 
heit der SA (s. SA). 

Opfer der Arbeit s. Stiftung. 
Opfer des9. November 1923. Bei 
dem Versuch einer ersten Erhe- 
bung fielen am 9. November 1923 
vor der Feldherrnhalle sowie im 
Hofe des ehemaligen Kriegsmi- 
nisteriums zu München 16 tap- 
fere Kameraden Adolf Hitlers 
für die Idee ihres Führers: 

Felix Alfarth, Kaufmann, geb. 5. 
Juli 1901. 

Andreas Bauriedl, Hutmacher, 
geb. 4. Mai 1879. 

Theodor Casella, Bankbeamter, 
geb. 8. August 1900. 

Wilhelm Ehrlich, Bankbeamter, 
geb. 19. August 1894. 

Martin Faust, Bankbeamter, 
geb. 27. Januar 1901. 

Anton Hechenberger, Schlosser, 
geb. 28. September 1902. 

Oskar Körner, Kaufmann, geb. 
4. Januar 1875. 

Karl Kuhn, Oberkellner, geb. 


26. Juli 1897. 

Karl Laforce, stud. ing., geb. 28. 
Oktober 1904. 

Kurt Neubauer, Diener, geb. 27. 
März 1899. 

Claus v. Pape, Kaufmann, geb. 
16. August 1904. 

Theodor von der Pfordten, Rat 
am obersten Landesgericht, geb. 
14. Mai 1873. 

Johann Rickmers, Rittmeister a. 
D., geb. 7. Mai 1881. 

Max Erwin von Scheubner-Rich- 
ter, Dr.-Ing., geb. 9. Januar 
1884. 

Lorenz Ritter von Stransky, In- 
genieur, geb. 14. März 1899. 
Wilhelm Wolf, Kaufmann, geb. 
19. Oktober 1898. 

Und Ihr habt doch gesiegt! 
(Inschrift des Ehrenmals in der 
Feldherrnhalle.) 

Opferring. Der O. ist eine Ein- 
richtung der Partei, durch welche 
Volksgenossen, die nicht mehr 
die Möglichkeit hatten, der Par- 
tei beizutreten, durch Beiträge 
und sonstige Spenden ihrer Eh- 
renpflicht der Bewegung und den 
Volksgenossen gegenüber nach- 
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kommen können. Auch Partei- 
genossen, die nicht durch Mitar- 
beit als politische Leiter oder in 
der SA ihre Kraft der Bewegung 
zur Verfügung stellen können, 
dürfen durch Mitgliedschaft im 
O. einen Ausgleich für nicht ge- 
leistete Parteiarbeit herbeifüh- 
ren. 

Ordnung der nationalen Arbeit 
s. Gesetz zur Ordnung der natio- 
nalen Arbeit. 

Organisation. Die NSDAP wird 
getragen durch die Politische O. 
(PO), die SA und die Hitlerju- 
gend (HJ). Dem organisatori- 
schen Aufbau der Partei liegt das 


Prinzip des Führertums zu- 
grunde. Alle Führerstellen von 
den Mitgliedern der Reichslei- 
tung bis herunter zum Blockwart 
beruhen auf Ernennung durch 
den nächst höheren Befehlsha- 
ber, dem gegenüber volle per- 
sönliche Verantwortung für das 
übertragene Parteiamt zu tragen 
ist. Die organisatorische Gliede- 
rung bezweckt die restlose Erfas- 
sung aller Mitglieder der Partei, 
ihre Heranziehung zu aktiver, tä- 
tiger Parteiarbeit und Erziehung 
im Geiste einer opfer- und 
kampfbereiten Gefolgschaft. 


Aufbau der Organisation 
Der Führer 
Führer der Partei und oberster SA-Führer 


Be. 


Stellvertreter m an Reichs- 
des Führers Stabschef der SA Jugendführer 
Reichsleitung der Partei SA SA 
s. dort. Ober- 1. Reichs- 1. Obergebiet 
gruppe führer 2. Gebiet 
Organisationseinheiten: 2. Gruppe 2. Gruppe 3. Oberbann 
Gau 3. Brigade 3. Abschnitt 4. Bann 
2. Kreis 4. Standarte 4. Standarte 5. Unterbann 
3. Ortsgruppe 5. Sturm- 5. Sturm- 6. Gefolgschaft 
4. Zelle bann . bann 7. Schar 
Block 6. Sturm 6. Sturm 8. Kameradschaft 
7. Trupp 7. Trupp 
8. Schar 8. Schar 


Ortsgruppe. In der Kette der par- 
teiamtlichen Organisationsein- 
heiten ist die O. mit ihrer Teilung 


von Block und Zelle der letzte 
Ring. Die O. umfaßt eine größere 
Anzahl Parteigenossen unter der 
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Führung des Orts- 
gruppenleiters. Ihm 
stehen Amtswalter 
zur” Seite, deren 
Funktionen einer- 
seits in der Betreu- 
ung der Einzelmit- 
glieder liegen (s. 
Zelle und Block), 
zum andern in der 
Erfüllung von Son- 
deraufgaben politi- 
scher, wirtschaft- 
licher und kulturel- 
ler Art. So sind zu 
nennen: Kassen- 
wart, Propaganda- 
wart, Funkwart, 
Pressewart, Kunst- 
und Kulturwart. 
Die Schlagkraft der 
Bewegung beruht 
nicht zuletzt auf der 
Aktivität und Füh- 
rerqualität der Orts- 
gruppenleiter. Sie 
haben sich in der 
Partei große Ver- 
dienste erworben. 
Österreich s. 
Deutsch- 
Österreich. 


Paneuropa. Die paneuropäische 
Bewegung entsprang den politi- 
schen Wunschträumen französi- 
scher Staatsmänner und ihrer 
Gefolgsleute. Ihre Verwirkli- 
chung hätte für Deutschland in 


Aufbau der 


Partei, der SA, SS und der HJ 


Führerder der Partei,Oberster SA ‚Führer 


Stellvertreter ° 
„ua Führers 


erster Linie zur Folge, daß die 
durch den Versailler Vertrag ge- 
schaffenen Zustände verewigt 
würden. Der französische Politi- 
ker und Staatsmann Briand war 
der große Verfechter dieses Ge- 
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dankens. In seiner Gefolgschaft | 


befand sich in der Erfüllungsära 
der deutsche Außenminister Gu- 
stav Stresemann. Für die Propa- 
gierung und zum Zwecke der 
Verwirklichung der P.-Idee ist 
eine P.-Union gegründet wor- 
den, dessen Führer Coudenhove- 
Kalergi ist. Die Union ist in staat- 
liche Sektionen gegeliedert, an 
deren Spitze ein Präsident mit ei- 
nem nationalen Komitee steht, 
das sich aus den führenden Män- 
nern der P.-Bewegung des Lan- 
des zusammensetzt. Die Präsi- 
denten der Einzelstaaten bilden 
mit dem Präsidenten der Union 
die Spitze der Bewegung. Laut 
Programm will die paneuropäi- 
sche Bewegung die Errichtung 
der Vereinigten Staaten von Eu- 
ropa als europäischen Staaten- 
bund und Zollunion mit gemein- 
samer Außen-. Wirtschafts- und 
Militärpolitik auf Grund gegen- 
seitiger Garantie der Souveräni- 
tät, Gleichberechtigung, Sicher- 
heit, Schutz der Minderheit 
sowie kolonialer Wirtschaftszu- 
sammenarbeit. Gegenüber die- 
sen Theorien steht die Tatsache. 
daß der Versuch einer Zollunion 
zwischen Deutschland und 
Österreich durch die P.-freundli- 
chen Länder zum Scheitern ge- 
bracht wurde. 

Papen, Franz von, Vizekanzler 
des Deutschen Reiches. Gebo- 
ren am 29. Oktober 1879 zu Werl 
in Westfalen, kath., dient als Of- 
fizier bei den 5. Ulanen. Geht 


1911 als Major in den General- 
stab. wird Militärattach& in Me- 
xiko und Washington. Im Kriege 
Oberstleutnant und Chef des Ge- 
neralstabes der 4. kaiserl. Otto- 
manischen Armee. 1921 bis 1924 
Mitglied des Preußischen Land- 
tages in der Zentrumsfraktion. 
Desgleichen in den Jahren 1925- 
1928. Von 1925-32 Aufsichtsrats- 
vorsitzender der Germania, hat 
dem Zentrum von 1921 — 32 an- 
gehört. Vom 2. Juni 1932 bis 3. 
Dezember 1932 Reichskanzler 
und seit 30. Januar 1933 Vize- 
kanzler unter Adolf Hitler. Seit 
13. November 1933 Bevollmäch- 
tigter für das Saargebiet (s. d.). 

Parlamentarismus hat seinen Ur- 
sprung in England, wo nach der 
großen Revolution im Jahre 1688 
das Königtum unter die Kon- 
trolle des Parlaments gestellt 
wurde. P. liegt vor, wenn die Re- 
gierung eines Landes aus der 
Mehrheit der Volksvertretung 
gebildet wird und zurücktreten 
muß. wenn sie das Vertrauen der 
Mehrheit nicht mehr besitzt. Da- 
her ist bei der Regierungsbildung 
darauf zu achten, ob die vorge- 
schlagenen Persönlichkeiten auf 
die Annahme durch die Parla- 
mentsmehrheit rechnen können. 
Damit hat das Parlament den 
entscheidenden Einfluß auf Bil- 
dung und Arbeit der Regierung. 
Die Furcht vor einem Mißtrau- 
ensantrag wird die parlamentari- 
sche Regierung daran hindern 
müssen, eine ihren Parteien nicht 
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genehme Politik zu treiben. Wo 
das nicht möglich ist, kommt es 
zu Kabinettskrisen und zu Regie- 
rungswechseln. Sie bilden die 
häufigsten Erscheinungen der 
parlamentarischen Demokratie 
(Frankreich). Daneben wuchert 
ein üppiges Parteiwesen neben 
dunkelstem Interessenklüngel. 
Man hat den P. als die idealste 
Regierungsform gepriesen und 
ihre Anwendung als ein Zeichen 
hoher politischer Kultur eines 
Landes betrachtet. Die Erfah- 
rungen des vergangenen Jahr- 
zehnts haben deutlich gezeigt, 
daß solche Prädikate nur unter 
ganz bestimmten Voraussetzun- 
gen richtig sein können. Wenn 
immer wieder von den Verfech- 
tern der parlamentarischen Idee 
darauf hingewiesen wird, wie gut 
dieses System in einer großen 
Anzahl von Kulturländern funk- 
tioniert, Regierung und Volk in 
einem glücklichen, zufriedenen 
Verhältnis zueinander leben 
läßt, so muß daran erinnert wer- 
den, daß dieser erfreuliche Zu- 
stand nicht vom parlamentari- 
schen System, wohl aber von der 
Gesamtlage des Landes abhängig 
ist. Wirtschaftlich und politisch 
saturierte Völker werden sich 
den Luxus dieser politischen 
Spielregel leisten können, denn 
es bestehen keine Reibungsflä- 
chen, keine tieferen Probleme, 
die das Volk in ganzer Leiden- 
schaftlichkeit erfassen könnten. 
Hier kann P. am Platze sein. In 


einem Lande aber, das diese 
Voraussetzungen nicht aufweist, 
wo politische und wirtschaftliche 
Not Meinungen und Gegensätze 
im harten Ringen aufeinander 
prallen lassen, dort ist der P. kein 
segensreiches Instrument zur 
Staatsführung. Die von den Frie- 
densverträgen am stärksten be- 
troffenen Länder haben sich vom 
P. abgewendet. In Deutschland 
haben Parteien und Parlamente 
ein politisches und wirtschaftli- 
ches Chaos herbeigeführt. Nach- 
dem schon vorher andere Län- 
der, Türkei, Ungarn, Italien ihre 
Parlamente durch eine autoritäre 
Staatsführung ersetzt haben, ist 
auch in Deutschland die Autori- 
tät an Stelle des Parlaments ge- 
treten. Parlamentsentscheide 
sind durch den Willen verant- 
wortlicher Führer abgelöst. 
Partei und Staat. Die NSDAP 
war seit ihrem Bestehen in ihrer 
juristischen Form ein eingetrage- 
ner Verein. Mit der Machtüber- 
nahme in Deutschland ist sie die 
alleinige Trägerin des Staates 
geworden. Um die Partei mit 
dem Staat unlöslich zu verbin- 
den, 

ist von der Reichsregierung am 
1. Dezember 1933 ein Gesetz 
zur Sicherung der Einheit von 
Partei und Staat erlassen worden 
(RGBI. I, 1016). Es besagt: 


„$ 1. Nach dem Siege der nationalso- 
zialistischen Revolution ist die Natio- 
nalsozialistische Deutsche Arbeiter- 
partei die Trägerin des deutschen 
Staatsgedankens und mit dem Staat 
unlöslich verbunden. 
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Sie ist eine Körperschaft des öffentli- 
chen Rechts. Ihre Satzung bestimmt 
der Führer. 

$ 2. Zur Gewährleistung engster Zu- 
sammenarbeit der Dienststellen der 
Partei und der SA mit den öffentlichen 
Behörden werden der Stellvertreter 
des Führers und der Chef des Stabes 
der SA Mitglieder der Reichsregie- 
rung. 

$ 3, Den Mitgliedern der Nationalso- 
zialistischen Deutschen Arbeiterpartei 
und der SA (einschließlich der ihnen 
unterstellten Gliederungen) als der 
führenden und bewegenden Kraft des 
nationalsozialistischen Staates oblie- 
gen erhöhte Pflichten gegenüber Füh- 
rer, Volk und Staat. 

Sie unterstehen wegen Verletzung die- 
ser Pflichten einer besonderen Partei- 
und SA-Gerichtsbarkeit. 

Der Führer kann diese Bestimmungen 
auf die Mitglieder anderer Organisa- 
tionen erstrecken. 

3 4. Als Pflichtverletzung gilt jede 
Handiung oder Unterlassung, die den 
tatsächlichen Bestand der Organisa- 
tion, die Tätigkeit oder das Ansehen 
der Nationalsozialistischen Deutschen 
Arbeiterpartei angreift oder gefähr- 
det, bei Mitgliedern der SA (ein- 
schließlich SS und Stahlhelm), insbe- 
sondere jeder Verstoß gegen Zucht 
und Ordnung. 

8 5. Außer den sonst üblichen Dienst- 
strafen können Haft- und Arreststra- 
fen verhängt werden. 

$ 6. Die öffentlichen Behörden haben 
im Rahmen ihrer Zuständigkeit den 
mit der Ausübung der Partei- und der 
SA-Gerichtsbarkeit betrauten Dienst- 
stellen der Partei und der SA Amts- 
und Rechtshilfe zu leisten. 

$ 7. Das Gesetz betreffend die Dienst- 
strafgewalt über die Mitglieder der SA 
und SS vom 28. April 1933 (RGBi. IS. 
230) tritt außer Kraft. 

8 8. Der Reichskanzler erläßt als Füh- 
rer der Nationalsozialistischen Deut- 
schen Arbeiterpartei und als oberster 
SA-Führer die zur Durchführung und 


Ergänzung dieses Gesetzes erforderli- 
chen Vorschriften, insbesondere über 
Aufbau und Verfassung der Partei- 
und SA-Gerichtsbarkeit. Er bestimmt 
den Zeitpunkt des Inkrafttretens der 
Vorschriften über diese Gerichtsbar- 
keit. 

Parteien in Deutschland. Der am 
6. November 1932 gewählte 
letzte Reichstag vor der national- 
sozialistischen Revolution zählte 
13 Parteien. Am Wahlkampf hat- 
ten sich 21 beteiligt. 

Die NSDAP hat die Parteien 
überwunden. Sie endeten durch 
Verbot oder durch Selbstauflö- 
sung: 

Die ' Kommunistische Partei 
Deutschlands endete durch Ver- 
bot am 5. März 1933. 

Die Sozialdemokratische Partei 
Deutschlands endete durch Ver- 
bot im Juni 1933. 

Die Staatspartei (Demokratische 
Partei) endete durch Selbstauflö- 
sung. 

Die Deutsche Zentrumspartei 
endete durch Selbstauflösung am 
5. Juli 1933. 

Die Bayerische Volkspartei en- 
dete am 4. Juli 1933 durch Selbst- 
auflösung. 

Die Deutsche Volkspartei en- 
dete am 4. Juli 1933 durch Selbst- 
auflösung. 

Die Deutschnationale Volkspar- 
tei (zuletzt Deutschnationale 
Front genannt) endete durch 
Selbstauflösung am 27. Juni 
1933. 

Die Auflösung der übrigen Split- 
terparteien ist im Geschehen der 
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nationalsozialistischen Revolu- 
tion durch die Nation nicht be- 
sonders bemerkt worden. 

„Die Parteien sind nicht geschla- 
gen, sondern sie sind überwun- 
den worden.” (Hitler am 26. Ok- 
tober 1933 in Köln). 
Parteigericht (bis zum 1. Januar 
1933 offizieller Name „Uschla”, 
Untersuchungs- und Schlich- 
tungsausschuß). 

Das P. hat die Aufgabe, Streit- 
fälle zwischen Parteigenossen zu 
schlichten und Beschuldigungen 
gegen Pgs. zu verhandeln. Die 
Streitfälle dürfen sich nicht auf 
privates, familiäres Gebiet er- 
strecken. Dagegen müssen laut 
Gesetz zur Sicherheit der Einheit 
von Partei und Staat alle Pflicht- 
verletzungen vor das P., „die den 
tatsächlichen Bestand der Orga- 
nisation, die Tätigkeit oder das 
Ansehen der NSDAP angreifen 
oder gefährden. Bei Mitgliedern 
der SA (einschließlich SS und 
Stahlhelm) insbesondere jeder 
Verstoß gegen Zucht und Ord- 
nung.” 

Laut Gesetz vom 1. Dezember 
1933 haben die öffentlichen Be- 
hörden im Rahmen ihrer Zustän- 
digkeit den Gerichten Rechts- 
hilfe zu leisten. 

Aufbau: Das P. kennt 3 Instan- 
zen, das Kreisgericht, das Gau- 
gericht und das oberste P. in 
München. 

Zuständigkeit: Vor das P. des 
Kreises kommen Fälle von be- 
schuldigten Parteigenossen auf- 


wärts bis zum stellvertretenden 
Ortsgruppenleiter oder stellver- 
tretenden Sturmführer. (Bei SA- 
Angehörigen nur dann, wenn es 
sich um Vergehen gegen die 
Grundsätze der Partei handelt. 
Verstöße gegen die Disziplin 
werden von den Formationen der 
SA selbst erledigt.) 

Vor das P. des Gaues kommen 
Fälle zur Verhandlung, bei de- 
nen der Beschuldigte den Rang 
eines Ortsgruppenleiters bis hin- 
auf zum stellvertretenden Gau- 
leiter innehat, ferner alle Reichs- 


tagsabgeordneten. Angehörige 
der SA vom Sturmführer bis zum 
Standartenführer. 


Anruf der Parteigerichtsbarkeit: 
Ein unmittelbarer Anruf durch 
den einzelnen Parteigenossen ist 
nicht statthaft. Der Beschwerde- 
führende hat sıch mit seinem Fall 
an den für ihn zuständigen Politi- 


schen Leiter zu wenden: das 
Ortsgruppenmitglied an den 
Ortsgruppenleiter, politische 


Leiter des Kreises an den Kreis- 
leiter, Ortsgruppenleiter an den 
Gauleiter. Die politischen Leiter 
sind allein berechtigt, die Eröff- 
nung eines Verfahrens vor dem 
P. zu beantragen. 

Urteilssprüche: Es können fol- 
gende Sprüche gefällt werden: 1. 
Verwarnung, 2. Verweis mit Ein- 
trag in das Parteibuch, 3. Ab- 
sprechung der Amtswalterschaft 
(bis zur Dauer von drei Jahren), 
4. Ausschluß aus der Partei. 
Berufungsinstanz. Bei Ausschluß 
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aus der Partei steht dem vor ei- 
nem Kreisgericht Verurteilten 
Berufung an das Gaugericht of- 
fen. Bei Bestätigung des Aus- 
schlußurteils durch das Gauge- 
richt ist Anruf des Obersten P.s 
in München möglich. Dort wird 
ohne mündliche Verhandlung 
auf Grund des vorhandenen Ak- 
tenmaterials entschieden. 

Die Vorsitzenden des Obersten 
P.s sind Walter Buch und Willy 
Grimm. 
Parteiprogramm Ss. 
und Kommentar. 
Parteitag s. Reichsparteitage. 
Plebiszit s. Volksabstimmung. 
PO, Politische Organisation der 
Partei. Die PO ist neben SA und 
HJ eine der 3 Hauptsäulen im 
Gefüge der NSDAP. 

Sie soll die zusammenströmen- 
den nationalsozialistischen 
Kräfte in ein breites Bett leiten, 
um die Kraft der Bewegung zu 
erhöhen. Sie ist in ihrer Form 
nicht fest und unverrückbar, kein 
Schema, in welches sich das Par- 
teileben hineinzufügen hat, son- 
dern ein stets in Entfaltung und 
Wachstum befindlicher Organis- 
mus, der Notwendigkeit der Par- 
teiaufgaben angepaßt. 

Neben dem allmählich entwik- 
kelten Aufbau von Block, Zelle, 
Ortsgruppe, Kreis und Gau ent- 
standen, zur Erfassung des deut- 
schen Menschen von der Berufs- 
seite aus, Sondergliederungen, 
„die als parteiamtliche Abteilun- 
„en der obersten Leitung der PO 


Programm 


unterstellt wurden. Zu ihnen ge- 
hören: 

Deutsche Arbeitsfront, 

NSBO (Nationalsozialistische Be- 
triebszellenorganisation), 

NS-Hago, 

NS-Frauenschaft, 

NS-Beamte, 
NS-Kriegsopferversorgung, 
NS-Volkswohlfahrt, 

NS-Lehrerbund, 

NS-Arztebund. 

Der obersten Leitung der PO un- 
terstehen ferner: 

Amt für ständischen Aufbau, 

Amt für Kommunalpolitik, 

Amt für Handwerk, Handel und Ge- 
werbe, 

Personalamt, 

Reichsschulungsamt, 
Organisationsamt. 

Neben der Bewältigung der orga- 
nisatorischen Aufgaben hat die 
PO die politische Führerschicht 
für die Partei heranzubilden. Der 
politische Führer, in allen Rang- 
abstufungen, soll dazu befähigt 
werden, die nationalsozialisti- 
sche Weltanschauung im Dritten 
Reich durchzusetzen. Er soll wei- 
ter die Organisation des deut- 
schen Volkes im Sinne des natio- 
nalsozialistischen Staatsaufbaues 
durchführen. 

Die berufsständischen: Sonder- 
gliederungen, NSBO Amt für 
Beamte, Hago usf., übernehmen 
die Führung in der Überleitung 
der alten liberalistischen Ver- 
bände zur ständischen Volksbil- 
dung und deren Schulung. Aus 
der NSBO wurde die Deutsche 
Arbeitsfront, aus dem Amt für 
Beamte der Reichsbund der 
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Partei, Staat und Volk. 
(Aufbau und Verbindung der Stände) 


Volk Partei Staat 
Bauer: 
Reichslandbund, Reichs- Amt für Agrarpolitik Reichsministerium 


bauernführer mit dem für Ernährung 
Stabsamt u. Landwirtschaft 


Gewerbl. Unternehmer: 
Gesamtverband d. d. Handw., NS-Hago bei der Reichs- Reichswirtschafts- 


Handels und Gewerbes in leitung ministerium 
der Deutschen Arbeitsfront 


Arbeiter und Angestellte: 

Arbeiter- und Angestelltenver- NSBO bei der Reichs- Reichsarbeits- 
bände in der Deutschen Ar- leitung ministerium 
beitsfront 


Beamte: 
Reichsbund der Deutschen Amt für Beamte bei der Reichsinnen- 
Beamten RL, Stammfachschaf- ministerium 
ten 
Erzieher: 
Deutsche Erzieherfront NS-Lehrerbund Reichsinnen- 
ministerium 
Rechtsstand: 
Rechtsfront BNSDJ und Rechtsab- Reichsjustizministe- 


teilung der Reichsle- rium und Reichs- 
tung innenministerium 


Schriftleiter: 


Reichsverband der Deutschen Amtsleiter der Presse bei Reichspropaganda- 
Presse der Reichsleitung ministerium 


Frauen: 

Deutsche Frauenwerk NS-Frauenschaft bei der Reichsinnen- 
(Deutsche Frauenfront Reichsleitung ministerium 
und Reichsarbeitsgemein- 
schaft deutscher Frauen- 
verbände). 


Jugend: 

Deutsche Jugend Der Reichsjugendführer, Reichsinnen- 
zugleich Führer derHJ, ministerium 
ist Mitglied der 
Reichsleitung. 
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deutschen Beamten, aus dem 
NSLB die Deutsche Erzieher- 
front usw. So entwickelt sich aus 
den Parteisondergliederungen, 
als den Urzellen, der große natio- 
nalsozialistische Staatsaufbau. 
Zur PO gehört ferner die NS-Ge- 
meinschaft „Kraft durch Freude” 
(s. d.). Sie soll die Feierabendor- 
ganisation des deutschen Volkes 
werden, die durch ihre Kulturar- 
beit einen neuen Lebensstil 
schaften soll. 

Leitung der PO (Sitz München): 
Stabsleiter: Dr. Robert Ley; 
Reichsinspekteur: Rudolf 
Schmeer; 

Organisationsamt: Karl Brück; 
Personalamt: Rudolf Schmeer; 
Reichsschulungsamt: Otto Goh- 
des; 

Amt für ständischen Aufbau: Dr. 
Frauendorfer. 

Dr. Robert Ley auf der Gaulei- 
tertagung am 3. Februar 1934 
über die Aufgaben der Parteilei- 
tung: 

l. Sie mußte, aus der Entwicklung der 
Partei geboren, die Organisation so be- 
weglich wie möglich halten und jedes 
starre System fernhalten. 

2. Sie mußte die aus der natürlichen 
Entwicklung heraus geborene horizon- 
tale Organisation, ihre Blocks, Zellen, 
Ortsgruppen, Kreise mit den vertika- 
len Stoßtrupps, der NSBO, NS-Hago 
usw. in. Einklang bringen, damit Stö- 
rungen und Schwierigkeiten vermie- 
den wurden. 

3. Sie mußte die politische Führung des 
Volkes ein für allemal sicherstellen. Zu 
diesem Zwecke schuf sie den Typ des 
Politischen Leiters. 


4. Bei der Machtübernahme mußte die 
oberste Leitung der PO die Gleich- 
schaltung aller Organisationen des 
Volkes durchführen und neue Organi- 
sationsformen und eine neue national- 
sozialistische Führung dafür finden. 

5. Sie mußte jetzt systematisch die wei- 
tere Organisation des Volkes in die 
Hand nehmen und ebenso wie bei der 
Partei eine horizontale Organisation 
finden, die alle diese Verbände des 
Volkes umschließt. 

6. Sie mußte aus diesen Erkenntnissen 
heraus den Primat der durch die Partei 
vertretenen Weltanschauung gegen- 
über allen Stellen sicherstellen. 


Über allen politischen Einrich- 
tungen im Deutschen Reich, die 
für Bestand und Zukunft der Na- 
tion entscheidend sind, steht als 
oberste Instanz Adolf Hitler. Als 
Führer der Partei, damit zugleich 
aller ihrer Neben- und Unteror- 
ganisationen, als oberster SA- 
Führer, als Kanzler des straff ge- 
einten deutschen Volkes und 
Staates hat er — wie nie ein deut- 
scher Volksmann zuvor — die 
Führung der Nation und ihr völ- 
kisches Leben in seinen Händen 
(s. auch Politische Leiter, Orga- 
nisation, Reichsleitung). 

Polen, die Republik an der deut- 
schen Ostgrenze, hat eine Aus- 
dehnung von 370000 qkm (100000 
qkm weniger als Deutschland) 
und eine Bevölkerung von rund 
26 Millionen, wovon 17,5 Millio- 
nen Polen sind, der Rest anderen 
Nationalitäten angehört (1,1 Mil- 
lionen Deutsche). Nachdem Po- 
len durch die Teilungen von 
1772, 1793 und 1795 aufgehört 
hatte, als selbständiger Staat zu 
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existieren, ist im Nationalpolen 
die Hoffnung auf ein späteres, 
selbständiges Polenreich nicht 
untergegangen. 

Am 5. November 1916 prokla- 
mierten die Zentralmächte aus 
der Kriegszwangslage heraus das 
Königreich Polen. Nach Frie- 
densschluß ist auf Grund des 
Versailler Vertrages Polen von 
der Entente auf Kosten deut- 
schen, russischen und öster- 
reichischen Gebiets neu gebildet 
worden. (Die deutschen Gebiets- 
verluste an Polen: siehe Verlo- 
rene Gebiete.) Am schmerzlich- 
sten ist von Deutschland die Los- 
trennung Ostpreußens vom 
Reich durch die Bildung des Pol- 
nischen Korridors empfunden 
worden. Diese unglückliche 
Grenzziehung im Osten 
Deutschlands blieb der Aus- 
gangspunkt dauernder Beunru- 
higung in Europa und vergiftete 
das Verhältnis der beiden betei- 
ligten Länder zueinander. Das 
Wirtschaftsabkommen zwischen 
Deutschland und Polen vom 
. Frühjahr 1934 beendigte einen 
jahrelangen Wirtschaftskrieg 
zwischen Deutschland und P. 
und schuf normale Verhältnisse 
zwischen den Ländern. Die Frie- 
“ denspolitik Adolf Hitlers läßt 
hoffen, daß auch die politischen 
Streitfragen eine baldige Rege- 
lung erfahren werden und daß 
die Frage eines „Ostlocarno” 
durch direkte Übereinkommen 
zwischen den Beteiligten ihre 


Erledigung finden mag. 
Politische Leiter sind die Leiter 
der politischen Organisation 
(Reichs-, Gau-, Kreis- und Orts- 
gruppenleiter mit ihren Stäben, 
sowie Zellen- und Blockwarte). 
Von den P. L. zu unterscheiden 
sind die Amtswalter als Amtsin- 
haber der PO (NSBO, NSKOV, 
NS-Hago usw.). 

Rang und Rangabzeichen der 
PL: 

Uniform: 

braune Stiefel, 

braune Breecheshose oder lange 
braune Hose, 

braunes Hemd mit weiß oder 
gelb gekörnten Metallknöpfen 
mit geprägtem Hoheitszeichen, 
schwarzer Binder mit Parteiab- 
zeichen, 

braune Tellermütze mit Hoheits- 
abzeichen, darunter gekörnter 
Knopf und Mützenkordel (statt 
Sturmriemen), 

Koppel aus braunem Leder mit 
weißer oder gelber Dorn- 
schnalle, 

SA-Hakenkreuzbinde am linken 
Oberarm. 
Dienstgradkennzeichen (s. auch 
Abbildung nächste Seite) 
Stabswalter sind die Amtsträger 
der Organisationseinheiten in- 
nerhalb der PO.: 

Die Dienstgradabzeichen der Stabs- 
walter gleichen denen von Hoheitsträ- 
gern in folgender Weise: Stabswalter 
der Zellen = Blockwart, Stabswalter 
der Ortsgruppe = Zellenwart, Stabs- 
walter des Kreises = Ortsgruppenleiter, 
Abteilungsleiter des Kreises = Zellen- 
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Dienstabzeichen der PO der NSDAP 


REICHSLEITUNG 
ad Dunkarbro 


fi 
F 


BE 
Amtsleiter 


GAULEITUNG 
eh. hunkdbraungr Sant 


Pu 
Bola Hank 


Gauleiter 


[bye3 


0040 
‘ Punkalsrauner samt 


KREISLEITUNG 


i nkelbraun "Paspelierung : Schwarz 
. en ee 


Samt 


Da 


Amtsleiter 


Abtellungsieit. Unt Abteilungsleit, 
ORTSGRUPPENLEITUNG 


iegel: heilbrau 
er b 


Blockwart im 
Dienstonzug 


:Diau 
off 


Mützen-u. 
Hoheitsträger Kragen- 
schnur 

Reichsleiter goldgelb 
Gauleiter rot 

Kreisleiter schwarz 
RUN ao hellblau 

eıter 

Zellenwart hellblau 
Blockwart hellblau 


Mützen- Mützen- Soreme] 
band kordel nn 
m, golden |karmelinrot 

ea golden rot 
dunkelbrau- Sen dunkelbrau- 
ner Samt 8 | ner Samt 
hellbrauner hellbraunes 
Stoff gelien Tuch 
hellbrauner | hellbraunes 
Stoff zZ Tuch 
hellbrauner . hellbraunes 
Stoff silber Tuch 


Rang- 
abzeichen 


silbernes 
Hoheitsabzeichen 


doppeltes golde- 
nes Eichenlaub 


2 goldene 
Gardelitzen 


2 goldene 
Gardelitzen 


2 Silberwinkel 


1 Silberwinkel 
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wart, Stabswalter des Gaues = Kreis- 
leiter, Abteilungsleiter des Gaues = 
Ortsgruppenleiter, Stabswalter der 
Landesinspektion = Gauleiter, Haupt- 
abteilungsleiter der Reichsorganisa- 
tionsleitung = Reichsinspekteur, Ab- 
teilungsleiter der Reichsorganisations- 
leitung = Gauleiter, Unterabteilungs- 
leitung der Reichsorganisationsleitung 
= Kreisleiter. 


Fraktionsführer: 

Die Dienstgradabzeichen der Frak- 
tionsführer gleichen denen von Ho- 
heitsträgern in folgender Weise: Frak- 
tionsführer des Reichstages, des preu- 
Bischen Landtages, des bayrischen Na- 
tionalrats und des österreichischen 
Landtages = Landesinspekteur; Frak- 
tionsführer der übrigen Länder = Gau- 
leiter, Fraktionsführer der Städte und 
Gemeinden = Kreisleiter. 


(s. auch PO und Organisation). 
Politische Organisation s. PO. 
Politisches Testament. Adolf 


Hitler, „Mein Kampf”, S. 754: 

„DasP.T. der deutschen Nation für ıhr 
Handeln nach außen soll und muß für 
immer sinngemäß lauten: Duldet nie- 
mals das Bestehen zweier Kontinental- 
mächte in Europa. Seht in jeglichem 
Versuch, an den deutschen Grenzen 
eine zweite Militärmacht zu organisie- 
ren, und sei es auch nur in Form der 
Bildung eines zur Militärmacht fähigen 
Staates, einen Angriff gegen Deutsch- 
land und erblickt darin nicht nur das 
Recht, sondern die Pflicht, mit allen 
Mitteln, bis zur Anwendung von Waf- 
fengewalt, die Entstehung eines sol- 
chen Staates zu verhindern, bzw. einen 
solchen, wenn er schon entstanden, 
wieder zu zerschlagen. — Sorgt dafür, 
daß die Stärke unseres Volkes ihre 
Grundlage nicht in Kolonien, sondern 
im Boden der Heimat in Europa er- 
hält. Haltet das Reich nie für gesichert, 
wenn es nicht auf Jahrhunderte hinaus 
jedem Sprossen unseres Volkes sein ei- 
genes Stück Grund und Boden zu ge- 
ben vermag. Vergeßt nie, daß das 


heiligste Recht auf dieser Welt das 
Recht auf Erde ist, die man selbst be- 
bauen will, und das heiligste Opfer das 
Blut, das man für diese Erde vergießt.” 


Politische Zentralkommission 
der obersten Reichsleitung. Lei- 
ter: Reichsminister Rudolf Heß. 
Aufgaben: Überwachung und 
Beratung der nationalsozialisti- 
schen parlamentarischen Arbei- 
ten der Länder und Kommunen, 
Überwachung der nationalsozia- 
listischen Presse, Stellungnahme 
zur Wirtschaftspolitik und Ar- 
beitsbeschaffung in besonderen 
Kommissionen: 

a) Kommission für Beratung und 
Überwachung der nationalsozia- 
listischen parlamentarischen Ar- 
beit in den Länderparlamenten 
und Kommunen: Vorsitzender: 
Min.-Dir. Dr. Rudolf Buttmann. 
b) Kommission zur Überwa- 
chung der nationalsozialistischen 
Presse: Vorsitzender: Reichs- 
pressechef Dr. Otto Dietrich. 

c) Kommission für Wirtschafts- 


fragen. 

Unterkommission A für Wirt- 
schaftspolitik: Vorsitzender: 
Bernhard Köhler. 
Unterkommission B für Arbeits- 
beschaffung: Vorsitzender: 
Gottfried Feder. 


Polizei s. Geheime Staatspolizei 
und Himmler. 

Potsdam s. Tag von P. 

Presse. Punkt 23 des Parteipro- 
gramms: „Wir fordern den ge- 
setzlichen Kampf gegen die be- 
wußte politische Lüge und ihre 
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Verbreitung durch die Presse. 
Um die Schaffung einer deut- 
schen Presse zu ermöglichen, for- 
dern wir, daß 

a) sämtliche Schriftleiter und 
Mitarbeiter von Zeitungen, die 
in deutscher Sprache erscheinen, 
Volksgenossen sein müssen; 

b) nichtdeutsche Zeitungen zu 
ihrem Erscheinen der ausdrückli- 
chen Genehmigung des Staates 
bedürfen. Sie dürfen nicht in 
deutscher Sprache gedruckt wer- 
den; 

c) jede finanzielle Beteiligung an 
deutschen Zeitungen oder deren 
Beeinflussung durch Nichtdeut- 
sche gesetzlich verboten wird 
und als Strafe für Übertretung 
die Schließung einer solchen Zei- 
tung sowie die sofortige Auswei- 
sung der daran beteiligten Nicht- 
deutschen aus dem Reiche. Zei- 
tungen, die gegen das Gemein- 
wohl verstoßen, sind zu verbie- 
ten. Wir fordern den gesetzlichen 
Kampf gegen eine Kunst- und Li- 
teraturrichtung, die einen zerset- 
zenden Einfluß auf unser Volks- 
leben ausübt, und die Schließung 
von Veranstaltungen, die gegen 
vorstehende Forderungen ver- 
stoßen.“ Durch das Schriftleiter- 
gesetz vom 4. Oktober 1933 (s. 
d.) sind die Voraussetzungen für 
die Erfüllung des Programmes im 
wesentlichen gegeben. 

Die marxistische Presse ist mit 
dem Verbot der Parteien ver- 
nichtet worden. Soweit die ehe- 
mals jüdischen Blätter noch be- 
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stehen, sind sie unter nationalso- 
zialistische Kontrolle gekom- 
men. Das Schriftleitergesetz bie- 
tet eine genügende und dauernde 
Kontrolle auch gegenüber der 
sonstigen, noch vorhandenen, 
nicht nationalsozialistischen 
Presse in Deutschland. 

Die deutsche P. hat ihre öffent- 
lich-rechtliche Vertretung in der 
durch das Reichskulturkammer- 
gesetz (s. d.) geschaffenen 
Reichspressekammer (s. auch 
Amtsleiter der Presse). 
Pressechef der Reichsregierung: 
Walter Funk, Staatssekretär im 
Reichsministerium für Volksauf- 
klärung und Propaganda, Berlin 
W 8, Wilhelmsplatz 8. 
Pressegesetz s. Schriftleiterge- 
setz. 

Preußischer Staatsrat. Mit ihm 
ist auf Grund des Gesetzes vom 
8. Juli 1933 in Preußen eine neue 
Körperschaft gebildet worden, 
die einen hervorragenden Anteil 
an der preußischen Staatsregie- 
rung nehmen soll. Ministerpräsi- 
dent Hermann Göring, der 
Schöpfer des neuen Staatsrates, 
sprach über dessen Aufgaben: 
„Der Staatsrat ist keine formale 
Einrichtung, sondern er ist eine 
unerhört wichtige, nächst der 
Staatsregierung die wichtigste 
Einrichtung der gesamten preu- 
Bischen Staatsführung. Das heißt 
also, sein Arbeitsgebiet ist so 
groß und häufig, er wird nicht 
von Zeit zu Zeit tagen, sondern 
er wird im schärfsten und um- 
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fangreichsten Maße herangezo- 
gen zur Beratung über Preußens 
Schicksal.” Mitglieder des 
Staatsrates sind kraft ihres Am- 
tes der Ministerpräsident, die 
Staatsminister und Staatssekre- 
täre; darüber hinaus sind zum 
Staatsratsmitglied durch den Mi- 
nisterpräsidenten ernannt: her- 
vorragende Parteiführer und die 
Gauleiter der NSDAP, sowie 
Vertreter der Kirche, von Wirt- 
schaft, Arbeit, Wissenschaft, 
Kunst und andere um Staat und 
Volk verdiente Männer. 
Programm der Partei: Das Par- 
teiprogramm der NSDAP ist am 
24. Februar 1920 von Adolf Hit- 
ler auf der ersten großen Partei- 
versammlung in München ver- 
kündet worden und ist seit die- 
sem Tage unverändert geblie- 
ben. In ihm ist die nationalsozia- 
listische Weltanschauung in 25 
Punkten zusammengefaßt. Die 
25 Punkte: 

1. Wir fordern den Zusammenschluß 
aller Deutschen auf Grund des Selbst- 
bestimmungsrechtes der Völker zu ei- 
nem Großdeutschland. 

2. Wir fordern die Gleichberechtigung 
des deutschen Volkes gegenüber den 
anderen Nationen, Aufhebung der 
Friedensverträge von Versailles und 
St. Germain. 

3. Wir fordern Land und Boden (Kolo- 
nien) zur Ernährung unseres Volkes 
und Ansiedlung unseres Bevölke- 
rungsüberschusses. 

4. Staatsbürger kann nur sein, wer 
Volksgenosse ist. Volksgenosse kann 
nur sein, wer deutschen Blutes ist, 
ohne Rücksicht auf Konfession. Kein 


Jude kann daher Volksgenosse sein. 

5. Wer nicht Staatsbürger ist, soll nur 
als Gast in Deutschland leben können 
und muß unter Fremdengesetzgebung 
stehen. 

6. Das Recht, über Führung und Ge- 
setze des Staates zu bestimmen, darf 
nur dem Staatsbürger zustehen. Daher 
fordern wir, daß jedes öffentliche 
Amt, gleichgültig welcher Art, ob in 
Reich, Land oder Gemeinde, nur von 
Staatsbürgern bekleidet werden darf. 
Wir bekämpfen die korrumpierende 
Parlamentswirtschaft, eine Stellenbe- 
setzung nur nach Parteigesichtspunk- 
ten ohne Rücksicht auf Charakter und 
Fähigkeiten. 

7. Wir fordern, daß sich der Staat ver- 
pflichtet, in erster Linie für die Er- 
werbs- und Lebensmöglichkeit der 
Staatsbürger zu sorgen. 

Wenn es nicht möglich ist, die Gesamt- 
bevölkerung des Staates zu ernähren, 
so sind die Angehörigen fremder Na- 
tionen (Nichtstaatsbürger) aus dem 
Reiche auszuweisen. 

8. Jede weitere Einwanderung Nicht- 
deutscher ist zu verhindern. Wır for- 
dern, daß alle Nichtdeutschen, die seit 
dem 2. August 1914 in Deutschland 
eingewandert sind, sofort zum Verlas- 
sen des Reiches gezwungen werden. 

9. Alle Staatsbürger müssen gleiche 
Rechte und Pflichten besitzen. 

10. Erste Pflicht jedes Staatsbürgers 
muß sein, geistig oder körperlich zu 
schaffen. Die Tätigkeit des einzelnen 
darf nicht gegen die Interessen der All- 
gemeinheit verstoßen, sondern muß im 
Rahmen des Gesamten und zum Nut- 
zen aller erfolgen. 

Daher fordern wir: 

11. Abschaffung des arbeits- und mü- 
helosen Einkommens. Brechung der 
Zinsknechtschaft. 

12. Im Hinblick auf die ungeheuren 
Opfer an Gut und Blut, die jeder Krieg 
vom Volke fordert, muß die persönli- 
che Bereicherung durch den Krieg als 
Verbrechen am Volke bezeichnet wer- 
den. Wir fordern daher restlose Einzie- 
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hung aller Kriegsgewinne. 

13. Wir fordern die Verstaatlichung al- 
ler (bisher) bereits vergesellschafteten 
(Truste) Betriebe. 

14. Wir fordern Gewinnbeteiligung an 
Großbetrieben. 

15. Wir fordern einen großzügigen 
Ausbau der Altersversorgung. 

16. Wir fordern die Schaffung eines ge- 
sunden Mittelstandes und seine Erhal- 
tung, sofortige Kommunalisierung der 
Großwarenhäuser und ihre Vermie- 
tung zu billigen Preisen an kleine Ge- 
werbetreibende, schärfste Berücksich- 
tigung aller kleinen Gewerbetreiben- 
den bei Lieferungen an den Staat, die 
Länder oder Gemeinden. 

17. Wir fordern eine unserem nationa- 
len Bedürfnis angepaßte Bodenre- 
form, Schaffung eines Gesetzes zur un- 
entgeltlichen Enteignung von Boden 
für gemeinnützige Zwecke. Abschaf- 
fung des Bodenzinses und Verhinde- 
rung jeder Bodenspekulation. 

18. Wir fordern den rücksichtslosen 
Kampf gegen diejenigen, die durch 
ihre Tätigkeit das Gemeinschaftsinter- 
esse schädigen. Gemeine Volksverbre- 
cher, Wucherer, Schieber und so wei- 
ter sind mit dem Tode zu bestrafen, 
ohne Rücksichtnahme auf Konfession 
und Rasse. 

19. Wir fordern Ersatz für das der ma- 
terialistischen Weltordnung dienende 
römische Recht durch ein deutsches 
Gemeinrecht. 

20. Um jedem fähigen und fleißigen 
Deutschen das Erreichen höherer Bil- 
dung und damit das Einrücken in füh- 
rende Stellungen zu ermöglichen, hat 
der Staat für einen gründlichen Aus- 
bau unseres gesamten Volksbildungs- 
wesens Sorge zu tragen. Die Lehrpläne 
aller Bildungsanstalten sind den Erfor- 
dernissen des praktischen Lebens an- 
zupassen. Das Erfassen des Staatsge- 
dankens muß bereits mit dem Beginn 
des Verständnisses durch die Schule 
(Staatsbürgerkunde) erzielt werden. 
Wir fordern die Ausbildung geistig be- 
sonders veranlagter Kinder armer 


Eltern ohne Rücksicht auf den Stand 
oder Beruf auf Staatskosten. 

21. Der Staat hat für die Hebung der 
Volksgesundheit zu sorgen durch den 
Schutz der Mutter und des Kindes, 
durch Verbot der Jugendarbeit, durch 
Herbeiführung der körperlichen Er- 
tüchtigung mittels gesetzlicher Festle- 
gung einer Turn- und Sportpflicht, 
durch größte Unterstützung aller sich 
mit körperlicher Jugendausbildung be- 
schäftigenden Vereine. 

22. Wir fordern die Abschaffung der 
Söldnertruppe und die Bildung eines 
Volksheeres. 

23. Wir fordern den gesetzlichen 
Kampf gegen die bewußte politische 
Lüge und ihre Verbreitung durch die 
Presse. Um die Schaffung einer deut- 
schen Presse zu ermöglichen, fordern 
wir, daß 

a) sämtliche Schriftleiter und Mitarbei- 
ter von Zeitungen, die in deutscher 
Sprache erscheinen, Volksgenossen 
sein müssen. 

b) nichtdeutsche Zeitungen zu ihrem 
Erscheinen der ausdrücklichen Geneh- 
migung des Staates bedürfen. Sie dür- 
fen nicht in deutscher Sprache ge- 
druckt werden. 

c) jede finanzielle Beteiligung an deut- 
schen Zeitungen oder deren Beeinflus- 
sung durch Nichtdeutsche gesetzlich 
verboten wird und als Strafe für Über- 
tretungen die Schließung einer solchen 
Zeitung, sowie die sofortige Auswei- 
sung der daran beteiligten Nichtdeut- 
schen aus dem Reich. Zeitungen, die 
gegen das Gemeinwohl verstoßen, sind 
zu verbieten. Wir fordern den gesetzli- 
chen Kampf gegen eine Kunst- und Li- 
teraturrichtung, die einen zersetzen- 
den Einfluß auf unser Volksleben aus- 
übt, und die Schließung von Veranstal- 
tungen, die gegen vorstehende Forde- 
rungen verstoßen. 

24. Wir fordern die Freiheit aller reli- 
giösen Bekenntnisse im Staat, soweit 
sie nicht dessen Bestand gefährden 
oder gegen das Sittlichkeits- und Mo- 
ralgefühl der germanischen Rasse 
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verstoßen. Die Partei als solche vertritt 
den Standpunkt eines positiven Chri- 
stentums, ohne sich konfessionell an 
ein bestimmtes Bekenntnis zu binden. 
Sie bekämpft den jüdisch-materialisti- 
schen Geist in und außer uns und ist 
überzeugt, daß eine dauernde Gene- 
sung unseres Volkes nur erfolgen kann 
von innen heraus auf der Grundlage: 
Gemeinnutz geht vor Eigennutz. 
25. Zur Durchführung alles dessen for- 
dern wir die Schaffung einer starken 
Zentralgewalt des Reiches. Unbe- 
ne Autorität des politischen Zen- 
ze arlaments über das gesamte Reich 
seine Organisationen im allgemei- 
Den. Die Bildung von Stände- und Be- 
rufskammern zur Durchführung der 
vom Reich erlassenen Rahmengesetze 
in den einzelnen Bundesstaaten. Die 
Führer der Partei versprechen, wenn 
nötig, unter Einsatz des eigenen Le- 
bens für die Durchführung der vorste- 
henden Punkte rücksichtslos einzutre- 
ten. (München, den 24. 2. 1920.) 


In vollster Überlegung hat die 
Generalmitgliederversammlung 
am 22. Mai 1926 beschlossen: 
„Dieses Programm ist unabän- 
derlich.” 

Proletarier ist, wer Proletarier 
sein will! Dieser Ausspruch Mo- 
ellers van den Bruck ist zu einer 
Zeit geschehen, in der in dem 
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deutschen Volke der Begriff P. 
im Kampfruf „P. aller Länder, 
vereinigt euch” als der Ausdruck 
einer neuen welterlösenden Ord- 
nung schien. In Konsequenz der 
rein materialistischen Gesell- 
schaftsauffassung des Marxismus 
wurde der Begriff auf alle wirt- 
schaftlich Abhängigen erstreckt, 
ohne Rücksicht auf geistige und 
kulturelle Verschiedenheit. Hit- 
ler hat dem P. den deutschen 
Volksgenossen entgegengesetzt, 
den internationalen P. als Objekt 
der Politik ausgeschaltet und die 
Genossen eines Volkes zu einer 
neuen Einheit geformt. Im deut- 
schen Arbeitertum bildet der P. 
von gestern das wichtigste Glied 
am Körper der deutschen Volks- 
gemeinschaft. 

Propaganda s. Reichsministe- 
rium für Volksaufklärung und 
Propaganda und Goebbels. 
Prüfstelle für Schund- und 
Schmutzschriften s. Reichsmini- 
sterium für Volksaufklärung und 
Propaganda. 


R 


Rasse. Im „Staatspolitischen 
Grundsatz” des Federschen 
Kommentars wird vom Stand- 
punkt der Rassenpolitik gefor- 
dert: „Die Ausscheidung der Ju- 
den und aller Nichtdeutschen aus 
allen verantwortlichen Stellen 
des öffentlichen Lebens. Unter- 
bindung der Zuwanderung von 


Ostjuden und von anderen 
schmarotzenden Ausländern. 
Lästige Ausländer und Juden 
können abgeschoben werden.” 
Diese Grundforderungen sind 
durch die nationalsozialistische 
Gesetzgebung durchgeführt oder 
ihre Durchführung in Angriff ge- 
nommen (s. Arierparagraph). 
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Die Ausscheidung der jüdischen 
Rasse aus dem öffentlichen Le- 
ben Deutschlands kann somit als 
erfolgt betrachtet werden. Ne- 
ben dieser prinzipiellen, staats- 
politischen Haltung gegen den 
schädlichen Einfluß der Juden in 
Deutschland besteht die Forde- 
rung nach einer Durchdringung 
des politischen und wirtschatftli- 
chen Lebens mit erbbiologischen 
Gedanken mit dem Ziele einer 
Rassenverbesserung. Der land- 
läufigen Unkenntnis über rassi- 
sche und erbbiologische Zusam- 
menhänge soll durch eine umfas- 
sende Aufklärungsaktion begeg- 
net werden. 

Das deutsche Volk ist keine ein- 
heitliche R. Nach Günther setzt 
es sich aus Bestandteilen der nor- 
dischen, westischen, dinari- 
schen, ostischen, ostbaltischen, 
fälischen und sudetischen R. zu- 
sammen. Als Idealtypus gilt der 
nordische Mensch. Charakter, 
Begabung und Gemüt machen 
ihn im hervorragendsten Maße 
zum Führer geeignet. 

Hitler äußert sich in bezug auf die 
rassenpolitischen Forderungen 
an den völkischen Staat wie folgt: 
„ErhatdieR. in den Mittelpunkt 
des allgemeinen Lebens zu set- 
zen. Er hat für ihre Reinhaltung 
zu sorgen. Er hat das Kind zum 
kostbarsten Gut eines Volkes zu 
erklären. Er muß dafür Sorge 
tragen, daß nur, wer gesund ist, 
Kinder erzeugt; daß es nur eine 
Schande gibt: Bei eigener Krank- 


heit und eigenen Mängeln den- 
noch Kinder in die Welt zu set- 
zen, doch eine höchste Ehre: dar- 
auf zu verzichten. Umgekehrt 
muß es als verwerflich gelten: ge- 
sunde Kinder der Nation vorzu- 
enthalten. Der Staat muß dabei 
als Wahrer einer tausendjährigen 
Zukunft auftreten, der gegen- 
über der Wunsch und die Eigen- 
sucht des einzelnen als nichts er- 
scheinen und sich zu beugen ha- 
ben” (Mein Kampf, S. 446). 

Die oberste Reichsleitung der 
Partei unterhält ein Amt für Ras- 
seforschung unter Leitung von 
Dr. Achim Gercke, der gleich- 
zeitig als Sachverständiger für 
Rasseforschung dem Reichsmi- 
nisterium des Innern zugeordnet 
ist. 

Rasseforschungsamt. Dr. Achim 
Gercke, der Leiter der NS-Aus- 
kunft, ist als Sachverständiger für 
Rasseforschung dem Reichsmi- 
nisterium des Innern zugeteilt. 
Das von ihm geleitete Amt hat 
die Aufgabe, Feststellungen von 
Abstammungen vorzunehmen 
und Gutachten auf Grund von 
Anträgen auszustellen (s. auch 
Reichsverein für Sippenfor- 
schung). 

Recht. Über die Schaffung eines 
deutschen R.s sagt Punkt 19 des 
Parteiprogrammes: „Wir fordern 
Ersatz für das der materialisti- 
schen Weltordnung dienende rö- 
mische R. durch ein deutsches 
Gemeinrecht.” In Deutschland 
besteht zur Regelung der Rechts- 
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verhältnisse der Bürger unterein- 
ander das „Bürgerliche Gesetz- 
buch” (BGB). Es ist seit dem 
Jahre 1900 in Kraft und enthält 
neben Bestandteilen, die als Ge- 
wohnheitsrecht deutschen 
Rechtsüberlieferungen entstam- 
men, römisches R. Die im Bund 
nationalsozialistischer deutscher 
Juristen zusammengeschlosse- 
nen deutschen Rechtsgelehrten 
haben, neben den beruflichen 
Belangen, sich die Schaffung ei- 
nes deutschen R.s zur Aufgabe 
gemacht. Die unter der Führung 
des Reichsjustizkommissars Dr. 
Frank gebildete Akademie für 
deutsches R. arbeitet an dem 
Neubau eines deutschen R.s auf 
germanischer Grundlage. Das 
neue deutsche Erbhofrecht (s. 
d.) bildet das erste praktische Er- 
gebnis auf dem Wege zum völki- 
schen deutschen R. (s. auch 
Bund nationalsozialistischer 
deutscher Juristen). 
Rechtsabteilung der obersten 
Reichsleitung, Sitz München. 
Leiter: Reichsjustizkommissar 
und bayerischer Staatsminister 
Dr. Hans Frank, Stellvertreter: 
Dr. Ludwig Fischer. 

Abt. I: Rechtsverwaltung. Lei- 
ter: Dr. Max Bauer. 

Abt. II: Rechtspolitik. Leiter: 
Dr. Rudolf Bechert. 

Abt. III: NS-Rechtsbetreuung. 
Keiler. DirRacke. 

Abt. IV: Bund nationals. deut- 
scher Juristen. Leiter: Dr. Hans 
Frank. 
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Abt. V: Schulung. Leiter: Dr. 
Karl Engert. 

Regierung s. Reichsregierung. 
Reichsanstalt für Arbeitsvermitt- 
lung und Arbeitslosenversiche- 
rung s. Reichsarbeitsministe- 
rium. 
Reichsarbeitsministerium, Ber- 
lin NW 40, Scharnhorststr. 35. 
Reichsarbeitsminister Seldte. 
Staatssekretäre: Dr. Krohn, 
Hierl, zugleich Leiter des Ar- 
beitsdienstes, Min.-Bürodirek- 
tor: Fischer. Abteilung I: Ver- 
waltung des Ministeriums und 
der nachgeordneten Dienststel- 
len, Versorgungsrecht, versor- 
gungsärztliche Angelegenheiten, 
Schrifttum und Presse. Min.-Di- 
rektor: Rettig. Abteilung II: So- 
zialversicherung, internationale 
Sozialpolitik, Wohlfahrtspflege. 
Min.-Direktor: Dr. Engel. Ab- 
teilung Ill: Sozialverfassung, 
Lohn- und Wirtschaftspolitik, 
Arbeitsrecht, Arbeitsschutz, Ar- 
beitsgerichtsbarkeit. Min.-Di- 
rektor: Dr. Mansfeld. Abteilung 
IV: Arbeitsmarkt, Arbeitsbe- 
schaffung, Arbeitsvermittlung, 
Arbeitsdienst, Arbeitslosenver- 
sicherung, Wohnungswesen, 
städtische Randsiediungen, 
Kleingärten für Erwerbslose. 
Angegliederte Stellen: Reichs- 
ausschuß für Arzte und Kranken- 
kassen. Reichsausschuß der 
Kriegsbeschädigten- und Kriegs- 
hinterbliebenenfürsorge. 
Nachgeordnete Behörden: 
Reichsversicherungsamt, Berlin 
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W 35, Königin-Augusta-Str. 25- 
27, Präsident Schäffer. 

Reichsversorgungsgericht, Ber- 
lin W 35, Königin-Augusta-Str. 
25-27, Präsident Schäffer, Vize- 
präsident Geh. Reg.-Rat Dr. Ra- 


beling. 
Deutsches Arbeitsschutzmu- 
seum, Berlin-Charlottenburg, 


Fraunhofer Str. 11, Leiter Ob.- 
Reg.-Rat Bertheau. 

Deutscher Bevollmächtigter für 
Arbeitsfragen in Oberschlesien, 
Beuthen in O.-S., Klukowitzer 
Str. 8. Deutscher Bevollmächtig- 
ter: Reg.-Rat a. D. Pref: Dr. 
Brahn. 

Behörden und Dienststellen der 
Reichsversorgung: 11 Hauptver- 
sorgungsämter, 24 Versorgungs- 
ämter, 30 orthopädische Versor- 
gungsstellen, 15 versorgungsärzt- 
liche Untersuchungsstellen, 9 
Versorgungskuranstalten, 4 Ver- 
sorgungskrankenhäuser, 3 
Kriegsinvalidenhäuser. 

Unter Aufsicht des Ministe- 
riums: Reichsanstalt für Arbeits- 
vermittlung und Arbeitslosen- 
versicherung, Berlin-Charlotten- 
burg, Hardenbergstraße 12, Prä- 
sident Dr. Syrup. Reichsversi- 
cherungsanstalt für Angestellte, 
Berlin-Wilmersdorf, Ruhrstraße 
2, Präsident Grießmeyer. 
Reichsautobahnstraßen. Im 
Rahmen der Arbeitsbeschaf- 
fungspläne der Reichsregierung 
ist der Bau von R. vorgesehen. 
Die Arbeiten sind im Laufe des 
Jahres 1933 bereits in Angriff ge- 


nommen. Reichsbevollmächtig- 
ter für das gesamte Projekt ist Pg. 
Ing. Todt (s. Arbeitslosigkeit, 
Arbeitsbeschaffungsprogramm). 
Reichsbauernführer s. Bauern- 
tum und Darre. 

Reichsbischof s. Müller, Deut- 
sche Christen und Evang. Kir- 
che. 

Reichsbund der deutschen Be- 
amten. Der R. ist die alleinige 
Spitzenorganisation der deut- 
schen Beamten. Seine Führer- 
stellen werden durch das Amt für 
Beamte der NSDAP besetzt. Zur 
Durchführung besonderer Auf- 
gaben steht dem Führer des Bun- 
des ein Führerrat beratend zur 
Seite. Als zweite Körperschaft ist 
ein Beirat gebildet, der sich aus 
ausgewählten Leitern des Amtes 
für Beamte der Gaue, sowie aus 
Fachschaftsmitgliedern zusam- 
mensetzt. Sitz des Bundes ist 
Berlin, Hohenzollernstraße 20. 
Führer ist der Leiter des Amtes 
für Beamte, Neef, sein Stellver- 
treter Gunkel, Leiter der Fach- 
schaftsabteilung Jenzen. Bun- 
desorgan „Das Dritte Reich”. 
Der Bund bezweckt „die Zusam- 
menfassung der Mitglieder der 
bisherigen zahlreichen Beamten- 
organisationen und der Fach- 
schaften der Beamtenabteilung 
der Reichsleitung der NSD sowie 
der bisher nicht organisierten Be- 
amten zu einer einzigen, dem 
Staatswohl dienenden Beamten- 
organisation”. Zu den Aufga- 
ben des Bundes gehören: 1. Er- 
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ziehung der Mitglieder zu vor- 
bildlichen Nationalsozialisten 
und Durchdringung der gesam- 
ten Beamtenschaft mit dem na- 
tionalsozialistischen Gedanken- 
gut. 2. Erziehung der Beamten 
für ihre Sonderstellung unter den 
Volksgenossen als Vollzieher des 
in der Gesetzgebung und in den 
Maßnahmen der Regierung zum 
Ausdruck kommenden Willens 
des Führers. 3. Unterstützung 
der Regierung als Vollzieher der 
Weisungen des Führers in ihren 
beamtenpolitischan Maßnah- 
men. 4. Unterhaltung, Ausbau 
und Umbau von solchen beste- 
henden, gesunden Einrichtun- 
gen, die von der Regierung als 
durch die Sonderstellung der Be- 
amten berechtigte Selbsthilfeein- 
richtungen anerkannt werden. 5. 
Unterhaltung von Einrichtun- 
gen, die der Berufsausbildung 
dienen. 

Die Mitglieder des Bundes wer- 
den nach ihrer Behördenzugehö- 
rigkeit auf 14 Fachschaften ver- 
teilt. Sachbearbeiter bilden die 
. Verbindung zu der Fachschafts- 
abteilung des Bundes. Der son- 
stige organisatorische Aufbau 
entspricht der Parteigliederung 
in Gaue, Kreise und Ortsgrup- 
pen (s. auch Amt für Beamte). 
Reichsfachschaftsleiter: 
Reichsbahn: Peppmüller, Berlin. 
Reichspost: Gunkel, Berlin. 
Reichssteuerverwaltung: Moe- 
wes, Berlin. 
Reichszollverwaltung: Mehling, 
Berlin. 
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Reichswehr- und Marineverwal- 
tung: Gastner, Berlin. 
Reichsarbeitsämter: 
Berlin. 
Reichsversorgungsämter: Feige, 
Berlin. 

Reichsbank: Oberkampf, Berlin. 
Sonst. Reichsverwaltungen: Dr. 
Fabricius, Berlin. 

Allg. Länderverwaltungen 
(Reg.-Beamte): Bärwinkel, Ber- 
lin. 
Polizeiverwaltungen: 
Darmstadt. 
Justizverwaltungen: Kerrl, Ber- 
lin. 

Lehrer, Geistliche (Beamte der 
Schul- und Kultusverwaltungen): 
Schemm, München. 
Forstverwaltung: Miethe, Ber- 
lin. 

Sonst. Länderverwaltung: Bär- 
winkel, Berlin. 
Kommunale 
Kommunale 
pinski, Berlin. 
Körperschaften d. Öff. Rechts, 
Versorgungsanwärter: Schwede, 
Berlin. 

Reichsbund der Kriegsopfer. 
Führer Hans Oberlindober (s. 
NS-Kriegsopferversorgung). 
Reichserbhofgericht s. Erbhof- 
gericht. 
Reichsfinanzministerium, Berlin 
W 8, Wilhelmplatz 1 und Kaiser- 
hofstr. 1. Reichsminister der Fi- 
nanzen: Graf Schwerin von Kro- 
sigk. Staatssekretär: Fritz Rein- 
hardt. Ministerial-Bürodirektor: 
Häberlein. Ministerbüro: Min.- 


Martin, 


Löwer, 


Verwaltung und 
Betriebe: Kru- 


239 
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Rat Dr. Walter Meyer. Nach- 
richtenstelle: Min.-Rat Brand. 
Finanzielle Beziehungen zum 
Ausland: Min.-Dir. Dr. Berger. 
Abteilung I: Haushaltsabteilung: 
Min.-Dir. Dr. Olscher. Unterab- 
teilung I B: Beamtenbesoldung, 
Angestellten- und Arbeitertarif, 
Liegenschaftsverwaltung: Geh. 
Reg.-Rat Min.-Dir. Wever, Kai- 
serhofstr. 3. Abteilung II: Ver- 
waltung der Zölle und Ver- 
brauchsabgaben: Min.-Dir. 
Ernst. Unterabteilung II A: Ver- 
brauchsabgaben: Geh. Reg.-Rat 
Min.-Dirigent Jahr. Abteilung 
III: Steuern vom Einkommen, 
Vermögen und Umsatz, Ver- 
kehrssteuern, Organisation der 
Steuerverwaltung: Min.-Dir. 
Prof. Dr. Hedding. Unterabtei- 
lung P: Personal- und Verwal- 
tungsangelegenheiten: Min.-Dir. 
Dr. Boenicke. Zum Geschäfts- 
bereich des Ministeriums: 1. 
Reichsfinanzhof, München, Is- 
maninger Str. 109, Präsident 
Prof. Dr. Dorn. Landesfinanz- 
ämter. Reichsmonopolamt für 
Branntwein. Münzmetalldepot 
des Reiches. 

Reichsführer der SS in der ober- 
sten SA-Führung (OSAF) Hein- 
rich Himmler (s. d., Reichslei- 
tung und SS). 
Reichsführerschule s. Schulungs- 
wesen der Partei und Hitlerju- 
gend. 

Reichsgericht. Das R. in Leipzig 
ist das höchste Gericht in Zivil- 
und Strafsachen sowie in den 


Angelegenheiten der freiwilligen 
Gerichtsbarkeit. Seine Mitglie- 
der werden vom Reichspräsiden- 
ten ernannt. Das R. bildet Zivil- 
und Strafsenate, die jeweils mit 
einem Vorsitzenden, dem Se- 
natspräsident und 4 Beisitzern 
besetzt sind. Das Reichsgericht- 
spräsidium bildet sich aus dem 
Präsidenten, den Senatspräsi- 
denten und den 4 ältesten 
Reichsgerichtsräten. Das R. ist 
Revisionsgericht, d. h. es revi- 
diert Urteile auf Grund begange- 
ner Rechtsverletzungen, nicht 
dagegen auf Grund neuer Tatsa- 
chen. Sein Zweck ist die Siche- 
rung der Einheitlichkeit der 
Rechtsanwendung. Das R. ist 
ferner in erster und letzter In- 
stanz zuständig für die Fälle des 
Hochverrats (z. B. Reichstags- 
brandprozeß, s. d.), des Landes- 
verrates, der Spionage. 
Reichsfilmkammer s. Reichskul- 
turkammer. 

Reichsfunkkammer s. Reichs- 
kulturkammer. 
Reichsgeschäftsführer in der 
obersten Reichsleitung, Reichs- 
leiter Philipp Bouhler (s. d.). 
Stabsleiter: (Sepp Dirmann), 
Viktor Brack. 

Dem Reichsgeschäftsführer un- 
terstellt: NS-Auskunft und Ras- 
seforschung. Leiter: Dr. A. 
Gercke, z. Zt. dem Reichsinnen- 
ministerium als Sachverständiger 
für Rasseforschung zugeteilt. 
Zentralarchiv: Leiter: Dr. Rupp- 
recht. 
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Reichsjugendführer in der ober- 
sten Reichsleitung Reichsleiter 
Baldur von Schirach (s. d., auch 
Reichsleitung und NHitlerju- 
gend). 

Reichsjugendführung (Sitz Mün- 
chen, Herzog-Wilhelm-Str. 33) s. 
Reichsleitung. 
Reichsjustizministerium, Berlin 
W 9. Voßstr. 5. 
Reichsjustizminister Dr.h.c. 
Gürtner. Staatssekretär: Univ.- 
Prof. Dr. h. c. Schlegelberger. 
Ministerialbürodirektor: West- 
feld. Abteilung I: Bürgerliches 
Recht, Arbeitsrecht, Ger. Verf., 
juristische Vorbildung, Zivilpro- 
zeß, Rechtsanwaltschaft, Ge- 
richtsvollzieher. Leiter: Min.- 
Dir. Dr. Volkmar. Abteilung II: 
Strafrecht, Strafverfahren, Straf- 
vollzug. Leiter: Min.-Dir. Schä- 
fer. Abteilung III: Handels-, Ge- 
sellschafts-, Genossenschafts-, 
Börsen-, Bank-, Wechsel-, Wirt- 
schafts-, Verkehrsrecht, Staats- 
und Verwaltungsrecht, Völker- 
recht. Leiter: Min.-Dir. Richter. 
Reichskommissar für die Gleich- 
‚ schaltung der Justiz in den Län- 
dern und für die Erneuerung der 
Rechtsordnung, Berlin W 9, 
Voßstr. 5: Dr. Frank II (s. d.), z. 
b. V. Ob.-Reg.-Rat Schraut. 
Reichsgericht, Leipzig (s. d.). 
Beim Reichsgericht sind 7 Zivil- 
senate und 6 Strafsenate errich- 
tet. Präsident: Dr. h. c. Bumke. 
Reichsarbeitsgericht: Das Reichs- 
arbeitsgericht besteht aus einem 
Senat des Reichsgerichtes. Vor- 
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sitzender: Senatspräsident Dr. 
h. c. Oegg. 

Reichsmilitärgericht: Seine Auf- 
gaben versieht der 6. Strafsenat 
des Reichsgerichts. 
Reichsanwaltschaft: Oberreichs- 
anwalt: Dr. h.c. Werner. 

Die dem Reichsgericht ange- 
schlossenen Gerichtshöfe: a) 
Staatsgerichtshof für das deut- 
sche Reich, b) Reichsdisziplinar- 
hof, c) Disziplinarhof für richter- 
liche Militärjustizbeamte, d) Eh- 
rengerichtshof für Rechtsan- 
wälte, e) Reichsbahngericht. 
Reichskammer der bildenden 
Künste s. Reichskulturkammer. 
Reichskanzler Adolf Hitler (s. 
d.). Reichskanzlei: Berlin W 8, 
Wilhelmstr. 78. Staatssekretär: 
Dr. Lammers. Ministerial-Büro- 
direktor: Östertag. 
Reichskonkordat. Unter Kon- 
kordat versteht man einen Ver- 
trag zwischen einem Staate und 
dem Heiligen Stuhl in Rom, in 
dem die beiderseitigen Bezie- 
hungen geregelt sind. In 
Deutschland sind nach dem 
Kriege Konkordate mit Rom ge- 
schlossen worden: Bayern 1924, 
Preußen 1929, Baden 1932. Un- 
beschadet dieser Abmachungen 
wurde am 20. Juni 1933 ein R. 
unterzeichnet. Durch diesen 
Vertrag ist eine endgültige Rege- 
lung für das Verhältnis von Reich 
und katholischer Kirche in dem 
Sinne zustande gebracht, daß die 
Kirche ihrer eigentlichen aus- 
schließlich seelsorgerischen Tä- 
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tigkeit zugeführt ist unter völliger 
Ausschaltung der Diener der 
Kirche aus parteipolitischer Be- 
tätigung. 

Im einzelnen regelt das Konkordat fol- 
gende Punkte: 1. Anerkennung des na- 
tionalsozialistischen Deutschlands 
durch die katholische Kirche. 2. Ab- 
grenzung der Zuständigkeit zwischen 
Staat und Kirche. 3. Herstellung des 
konfessionellen Friedens. 4. Schutz 
der kirchlichen Verbände. 5. Verbot 
der konfessionellen Parteien. 6. Ver- 
bot der politischen Betätigung für 
Geistliche. 


Reichskulturkammern. Nach 
dem Reichskulturkammergesetz 
vom 22. September 1933 (RGBl. 
I, S. 166) werden die Angehöri- 
gen kultureller Berufe in Fach- 
kammern, die Körperschaften 
des öffentlichen Rechts sind, or- 
ganisiert. Die Kammern unter- 
stehen dem Aufgabenbereich des 
Reichsministeriums für Volks- 
aufklärung und Propaganda. Die 
bisher gebildeten Kammern sind: 
1. Reichsschrifttumskammer, 
Berlin W 8, Mohrenstr. 8, mit 
Reichsverband der deutschen 
Schriftsteller e. V., Berlin 
W 50, Nürnberger Straße 8. 
2. Reichspressekammer mit 
Reichsarbeitsgemeinschaft 
der deutschen Presse, Berlin 
W 10, Mathäikirchstraße 3c. 
3. Reichsfunkkammer mit natio- 
nalsozialistischer Rundfunk- 
kammer e. V., Berlin SW 11, 
Anhaltstraße 12. 
4. Reichstheaterkammer, Berlin 
W 9, Schellingstr. 10/11. 
5. Reichsmusikkammer, mit 


Reichskartell der deutschen 
Musikerschaft e. V., Berlin W 
57, Blumenthalstr. 17. 

6. Reichskammer der bildenden 
Künste, mit Reichskartell der 
bildenden Künste, Berlin C 2, 
Schloß, Schlüterhof. 

7. Reichsfilmkammer, Berlin W 
35, Bendlerstr. 33. 

Reichsleiter sind neben dem 
Führer und seinem Stellvertreter 
die höchsten politischen Leiter 
der Partei. Der Titel „Reichslei- 
ter” ist mit einem Amt verbun- 
den, das dem Führer oder dessen 
Stellvertreter direkt untersteht. 
Ihr Amtsbereich erstreckt sich 
auf das gesamte Reichsgebiet. 
Zur Zeit zählt die oberste 
Reichsleitung 18 Reichsleiter 
(Name und Amt s. Reichslei- 
tung). 
Reichsleitung der NSDAP. Den 
Abschluß des Organsationsauf- 
baues der Partei bildet die 
Reichsleitung der NSDAP mit 
dem Sitz in München, Brien- 
nerstr. 45. 
Bei der Sektion Reichsleitung 
werden geführt: 1. die Reichslei- 
ter, 2. die Gauleiter, 3. die Ober- 
gruppenführer und Gruppenfüh- 
rer der SA und SS, 4. die Reichs- 
und Staatsminister. 


Reichstagsabgeordnete, soweit sie 
nicht unter 1-4 fallen, sowie SA- und 
SS-Führer vom Brigadeführer abwärts 
bis Standartenführer einschließlich, 
werden bei den zuständigen Gaulei- 
tungen als Mitglieder der Sektion Gau- 
leitung geführt. 


Der Führer: Partei- und oberster 
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SA-Führer (Vorsitzender des 
Nationalsozialistischen deut- 
schen Arbeitervereins e. V.) 
Adolf Hitler, München. 
Stellvertreter des Führers: Ru- 
dolf Heß. 

Persönliche Adjutanten: Wil- 
helm Brückner und Herbert 


Stenger. 
Stabsleiter: Martin Bormann. 
Privatsekretariat: München, 


Briennerstr. 45. Leiter: Albert 
Bormann, z. Zt. zum Verbin- 
dungsstab Berlin (s. d.) befoh- 
len. 

Die oberste Reichsleitung der 
NSDAP besteht aus folgenden 
Reichsleitern: 

Max Amann, Amtsleiter für die 
Presse. 

Martin Bormann, Stabsleiter des 
Stellvertreters des Führers, 
Philipp Bouhler, Reichsge- 
schäftsführer, 

Walter Buch, Vorsitzender des 
Parteigerichts (Uschla), 

R. Walter Darre, Leiter des 
agrarpolitischen Amts, 

Dr. Otto Dietrich, Reichspresse- 
ehef, 

Franz Ritter von Epp, Leiter des 


Wehrpolitischen Amts, 

Karl Fiehler, Schriftführer der 
NSDAP, 

Dr. Hans Frank, Leiter der 
Rechtsabteilung, 

Dr. Wilhelm Frick, Führer der 
Reichstagsfraktion, 

Dr. Joseph Goebbels, Reichs- 
propagandaleiter, 


Wilhelm Grimm, 2. Vorsitzender 


des Parteigerichts (Uschla), 
Heinrich Himmler, Reichsführer 
der SS, 

Dr. Robert Ley, Stabsleiter der 
EU), 

Ernst Röhm, Stabschef der SA, 
Alfred Rosenberg, Leiter des au- 
Benpolitischen Amts, 

Baldur v. Schirach, Reichsju- 
gendführer, 

Franz Xaver Schwarz, Reichs- 
schatzmeister. 

Gliederung der Reichsleitung: 

1. Politische Zentralkommission 
Leiter: Rudolf Heß. 

Stabsleiter: Martin Bormann. 
Organisation der PZ, siehe Poli- 
tische Zentralkommission. 

2. Politische Organisation 

(PO). München, Herzog-Wil- 
helm-Str. 33. 

Oberster Leiter: Adolf Hitler. 
Stabsleiter der PO: Dr. Robert 
Ley. 
Reichsinpekteur: 
Schmeer. 
Organisationsamt: Karl Brück. 
Personalamt: Rudolf Schmeer. 
Reichsschulungsamt: Otto Goh- 
des. 

Ständischer Aufbau: Dr. Frauen- 
dorfer. 

Der obersten Leitung der PO. 
unterstellt: 

a) Deutsche Arbeitsfront (s. d.). 
b) NSBO (Näationalsozialistische 
Betriebszellen-Organisation) (Ss. 


Rudolf 


d.). 

c) NS-Handwerks-, Handels- 
und Gewerbeorganisation (8. 
NS-Hago). 
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d) NS-Frauenschaft (s. d.). 

e) NS-Beamtenabteilung (s. Amt 
für Beamte). 

0 NS-Kriegsopferversorgung (8. 


2) NS-Volkswohlfahrt (s. d.). 

h) NS-Lehrerbund (s. d.). 

i) NS-Ärztebund (s. d.). 

3.  Reichsschatzmeister: Mün- 
chen, Briennerstr. 45. Leiter: 
Franz Xaver Schwarz. Unterab- 
teilungen s. Reichsschatzmei- 
ster. 

4. Reichsgeschäftsführung: 
München, Herzog-Wilhelm-Str. 
33. Reichsgeschäftsführer: Phi- 
lipp Bouhler (s. auch Reichsge- 
schäftsführung). 

5. Reichspropagandaamt (s. d.): 
München, Herzog-Wilhelm-Str. 
33. Reichspropagandaleiter: Dr. 
Joseph Goebbels. 

Ja. Reichspropagandaleitung 
(Rednerschulung). Leiter: Max 
Reinhardt. 

6. Untersuchungs- und Schlich- 
tungsausschuß (USchlA. R. L.). 
Vorsitzender des Gesamtaus- 
schusses und der 1. Kammer: 
Walter Buch. Vorsitzender der. 
Kammer: Willy Grimm. 

7. Agrarpolitisches Amt. Berlin 


Leiter: R. Walter Darre. 
Stabsleiter: Hilmar van der Dek- 
ken. 

Dem Leiter des Agrarpolitischen 
Amtes untersteht der gesamte 
agrarpolitische Apparat. 

8. Rechtsabteilung der obersten 
RL., München. 
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Leiter: Dr. Hans Frank I. 
Stellvertr.: Dr. Ludwig Fischer. 
(Unterabteilungen s. Rechtsab- 
teilung der Obersten RL.) 

9. Amtsleiter der Presse, Mün- 
chen, Thierschstr. 11. 

Leiter: Max Amann. 

Stabsleiter: Heinz Franke. 
Hauptabteilungsleiter: Jos. 
Pickl, Wilh. Baur, Heinr. Korth, 
Erwin Finkenzeller. 

10. Außenpolitisches Amt, Berlin 
W 8, Wilhelmstr. 70a. Leiter: Al- 
fred Rosenberg. 

11. Wehrpolitisches Amt (s. d.) 
Leiter: Ritter von Epp. 
Stellvertr.: Oberst Hafelmayr. 
12. Sachverständigenbeirat für 
Volksgesundheit (s. d.). 


Reichsluftfahrtministerium, Ber- 
lin W 8, Behrenstr. 68 — 70. 
Reichsminister Goering, Preuß. 
Ministerpräsident. Staatssekre- 
tär Milch, Min.-Bürodirektor 
Richter. 5 Hauptabteilungen: 1. 
Luftverkehr, 2. Technik, 3. Wirt- 
schaft, 4. Luftsport, 5. Luft- 
schutz. 


Reichsluftschutzbund e. V. hat 
die Aufgabe, die Bevölkerung 
über die Notwendigkeit des Luft- 
schutzes aufzuklären und Luft- 
schutzwarte auszubilden. (Vgl. 
auch Luftschutz.) 


Reichsministerium des Innern, 
Berlin NW 40, Königsplatz 6. 
Reichsminister des Innern: Dr. 
Frick. Zur persönlichen Verfü- 
gung: Min.-Rat Dr. Metzner. 
Staatskr. Dr. Pfundner. Min.- 
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Bürodirektor: Stoppel. Kommis- 
sar für Rasseforschung: Dr. 
Gercke. Kommissar für Sport: v. 
Tschammer und Osten. Zentral- 
stelle: Personalangelegenheiten 
des Ministeriums, der nachge- 
ordneten Behörden und der 
Reichsstatthalter, Schriftleitung 
des Reichsgesetzblattes, Presse, 
Haushalts-, Kassen- und Rech- 
nungswesen. (Dem Staatssekr. 
unterstellt.) 

Abteilung I: Innere Politik, Poli- 
zei, Verwaltung, Beamtentum, 
Verfassung: Min.-Direktor Gott- 
heiner. Aufgabenbereich: Ver- 
einsrecht, Presserecht, Waffen- 
recht, allgem. pol. Fragen, SA- 
Hilfswerk, Staatshoheitssachen, 
Sammlung des Reichsrechts, 
Wahlrecht, Reichsverfassung, 
Reichsgesetzgebung, Reichsge- 
biet und Reichsgrenzen, Reichs- 
und Länderverwaltung, Orden 
und Ehrenzeichen, Unwetter- 
schäden, Verwaltungsrecht, 
Wirtschafts- und Finanzangele- 
genheiten, Kriegslasten, Kriegs- 
schäden, Polizei- und Verkehrs- 
‚ angelegenheiten, Luftschutz, 
Funkverkehr, Reichsbeamten- 
recht, Disziplinarrecht,. Perso- 
nenschäden, Zivilversorgung. 
Abteilung II: Volksgesundheit, 
Wohlfahrtspflege und Deutsch- 
tum: Min.-Direktor Dr. h. c. 
Dammann, Min.-Dirigent Geh. 
Rg.-R. Hering. Aufgabenbe- 
reich: Lebensmittelgesetz, Apo- 
thekenwesen, Tierschutz, Vete- 
rinär-Angelegenheiten, Volks- 
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krankheiten, Rassehygiene, 
Volksernährung, Auswande- 


rungspolitik und Kolonialfragen, 
Staatsangehörigkeit, Paßwesen, 
Fremdenpolizei. 

Abteilung III: Wissenschaft, Un- 
terricht, körperliche Erziehung, 
Sport: Min.-Direktor Dr. Butt- 
mann. Aufgabenbereich: Kunst- 
werke, Hochschulangelegenhei- 
ten, Allg. Schulangelegenheiten, 
Sprache und Schrift, Jugend- 
wohlfahrt, Jugendverbände, 
Reichsarchiv, Kirchenfragen, 
Landesaufnahme, Frauenfragen. 
Dem Reichsministerium des In- 
nern sind unterstellt: 

1. Der Reichsbeauftragte für das 
Reichsprüfungsverfahren. Berlin 
NW 40, Königsplatz 6, Leiter: 
Min.-Rat Scholz. 

2. Reichswahlleiter, Berlin W 15, 
Kurfürstendamm 193-194. Reichs- 
wahlleiter: Min.-Direktor Dr. 
Reichardt. 

3. Reichsverlagsamt, Berlin NW 
40 Scharnhorststr. 4. Leiter: 
Min.-Rat Scholz. 

4. Reichsdisziplinarhof: Leipzig, 
Reichsgerichtsplatz 1. Präsident: 


Dr. Bumke, Präsident des 
Reichsgerichts, Stellvertreter: 
Witt, Gündel, Seyfarth, Dr. 


Bünger, Senatspräsidenten beim 
Reichsgericht, dazu 30 Reichs- 
disziplinarkammern. 

5. Reichsgesundheitsamt, Berlin 
NW 87, Klopstockstr. 18, Zweig- 
stellen: Dahlem, Unter den Ei- 
chen 82, und NW 40, Scharn- 
horststr. 35. Präsident: Ober- 
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Med.-Rat Prof. Dr. Reiter, dazu- 
gehörig Reichsausschuß für 
Volksgesundheitsdienst, Berlin, 
Robert-Koch-Platz 7. 

6. Kommissar der freiwilligen 
Krankenpflege, Berlin NW 87, 
Klopstockstr. 18: Reichskom- 
missar Dr. Geßler, Reichsmini- 
ster a. D., Stellvertreter: Gene- 
raloberstabsarzt a. D. Professor 
Dr. Napp. 

7. Reichsstelle für das Auswan- 
derungswesen, Berlin NW 40, 
Fürst-Bismarck-Str. 2. Direktor: 
Schmidt. 

8. Volkskommissar für das Aus- 
wanderungswesen; für das Un- 
terwesergebiet: Kehrhahn, Kon- 
teradmiral a. D., Bremen; für 
das Unterelbgebiet: Menger, Ka- 
pitän zur See a. D., Hamburg. 

9. Bundesamt für das Heimatwe- 
sen, Berlin NW 40, Fürst-Bis- 
marck-Str.2. Präsident: Dr. 
Kneip. 

10. Minderheitsamt für Ober- 
schlesien: Oppeln, Landgerichts- 
gebäude. Leiter: Landgerichtsdi- 
rektor Gospos. 

11. Chemisch-technische Reichs- 
anstalt, Berlin, Tegeler Weg an 
der Hinckeldeybrücke. 

12. Physikalisch-technische 
Reichsanstalt, Charlottenburg, 
Marchstr. 25 und Werner-Sie- 
mens-Str. 8-12 u. 27-28. Präsi- 
dent: Prof. Dr. Stark. 

13. Reichsanstalt für Erdbeben- 
forschung, Jena, Fröbelstieg 3. 
Direktor: Oberreg.-Rat Prof. 
Dr. Hecker. 


14. Reichsarchiv, Potsdam, Auf 
dem Brauhausberg. Präsident: 
Generalda.D.Dr.h. c. Haeften. 
15. Reichsamt für Landesauf- 
nahme, Berlin SW 68, Lindenstr. 
37. Präsident: von Müller. 

16. Notgemeinschaft der deut- 
schen Wissenschaft e. V. (Deut- 
sche Gemeinschaft zur Erhaltung 
und Förderung der Forschung), 
Berlin C 2, Schloß, Portal 3. Prä- 
sıdent: Staatsminister a. D. Dr. 
Schmitt-Ott. 

17. Zentraldirektion der Monu- 
menta Germaniae historiae, Ber- 
lin NW 7, Charlottenstr. 41, 
Staatsbibliothek, Vorsitzender: 
Geh. Oberreg.-Rat Prof. Dr. 
Kehr. 

18. Historische Reichskommis- 
sion e. V., Berlin-Dahlem, Am 
Hirschsprung 13. Vorsitzender: 
Geh. Oberreg.-Rat Prof. Dr. 
Meinecke. 

19. Kaiser-Wilhelm-Gesellschaft 
zur Förderung der Wissenschaft 
in Berlin, Berlin C 2, Schloß. 
Präsident: Geh. Reg.-Rat Dr. 
Planck. 

20. Reichszentrale für wissen- 
schaftliche _Berichterstattung, 
Berlin NW 7, Unter den Linden 
38. Leiter: Oberreg.-Rat Dr. 
Kerkhof. 

21. Deutsches Archiv für Jugend- 
wohlfahrt, Berlin W 35, Potsda- 
mer Str. 120. 

22. Archiv für Volksbildung 
(Zentralinstitut für Erziehung und 
Unterricht), Berlin W 35, Pots- 
damer Str. 120. Leiter: Pudelko. 
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23. Reichstauschstelle im Reichs- 
ministerium des Innern, Berlin C 
2, Schloß, Portal 3. Aufgabe: Re- 
gelung des Austausches der amt- 
lichen Drucksachen mit dem 
Auslande. Leiter: Min.-Rat Dr. 
h. c. Donnevert. Geschäftsfüh- 
rer: Dr. Jürgens, Bibliotheksrat. 
24. Zentralnachweiseamt für 
Kriegsverluste und Kriegsgrä- 
ber, Spandau, Schmidt-Knobels- 
dorff-Str. 31. Direktor: Geh. 
Oberreg.-Rat Horning. 
Reichsministerium für Ernäh- 
rung und Landwirtschaft, Berlin 
W 8, Wilhelmstr. 72. Aufgaben: 
Förderung der Agrarpolitik im 
allgemeinen; Handelspolitik und 
Zollwesen, Ernährungswirt- 
schaft, Landwirtschaft, Forst- 
wirtschaft und Fischerei, Sied- 
lungswesen und Osthilfe. 
Reichminister: Dr. R. Walter 
Darre. Zur persönlichen Verfü- 
gung: von Zeppelin. Staatssekr. 
und Kommissar z. b. V.: Backe. 
Min.-Bürodirektor: Hoensch. 
Unmittelbare Aufgaben des 
Staatssekretärs: Personalangele- 
genheiten, allgemeine Verwal- 
tung, Haushalt, Justitiariat. Un- 
mittelbare Aufgaben des Kom- 
missars: Landwirtschaftliche 
Entschuldung, Erbhofrecht, 
Landschaften und landschaftli- 
che Banken; Zoll und Handels- 
vertragspolitik, Exportförde- 
rung. 

Abteilungen: I. Agrarpolitik im 
allgemeinen, Berufsausbildung, 
Genossenschaften, Grenzland- 
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hilfe, Zoll- und Handelspolitik, 
Exportförderung. 

II. Ackerbau, Vogelschutz, 
Vieh- und Milchwirtschaft, Fi- 
scherei, Forst- und Holzwirt- 
schaft, Preisbildung. 

III. Siedlung und Osthilfe. Zum 


Geschäftsbereich gehörig: 1. 
Deutsche wissenschaftliche 
Kommission für  Meeresfor- 


schung, 2. Sachverständigenrat 
für Futtermittel, 3. Reichskura- 
torium für Technik in der Land- 
wirtschaft, 4. Reichsausschuß für 
Moorkultur und Odlanderschlie- 
Bung, 5. Reichsausschuß für Er- 
nährungsforschung, 6. Reichs- 
forstwirtschaftsrat, 7. Reichsku- 
ratorium für milchwirtschaftliche 
Forschungsanstalten, 8. Reichs- 
ausschuß für Bienenzucht, 9. 
Deutscher Imkerbund, 10. 
Reichskuratorium für Reit- und 
Fahrschulen, 11. Reichsstelle für 
Ole und Fette. 

Nachgeordnete Stellen: 1. Biolo- 
gische Reichsanstalt für Land- 
und Forstwirtschaft, Berlin, 2. 
Reichsregisterstelle für Futter- 
mittel, 3. UÜberwachungsstelle 
für Ammoniakdünger und phos- 
phorsäurehaltige Düngemittel. 
4. Deutsches Forschungsinstitut 
für Agrar- und Siedlungswesen. 
5. Reichsforschungsstelle für 
landwirtschaftliches Marktwe- 
sen, 6. Reichsstelle für Getreide, 
Futtermittel und sonstige land- 
wirtschaftliche Erzeugnisse. 
Reichsministerium für Volksauf- 
klärung und Propaganda. „Für 
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Zwecke der Aufklärung und Pro- 
paganda unter der Bevölkerung 
über die Politik der Reichsregie- 
rung und den nationalen Wieder- 
aufbau des deutschen Vaterlan- 
des wird ein Reichsministerium 
für Volksaufklärung und Propag- 
anda errichtet.” 

Mit diesem Erlaß wurde am 13. 
März 1933 das Ministerium ins 
Leben gerufen. Sein Minister ist 
der Reichspropagandaleiter der 
NSDAP Dr. Joseph Goebbels. 
(sed). 

Sitz: Berlin W 8, Wilhelmplatz 8- 
9 und W 9, Voßstr. 9. Aufgaben- 
bereich: Führung einer einheitli- 
chen Politik des deutschen Rei- 
ches auf dem Gebiete der Volks- 
aufklärung und Propaganda (po- 
sitive Weltanschauungspropa- 
ganda); Formgebung im staatli- 
chen Leben; Staatsfeiern; Ein- 
führung und Begehung von na- 
tionalen Feiertagen; Stiftung für 
Opfer der Arbeit; nationale Lite- 
ratur und Verlagswesen; Deut- 
sche Bücherei in Leipzig; Kund- 
gebung und Landesorganisation, 
gegnerische Weltanschauungen; 
deutsche Hochschule für Poliik; 
Messe und Ausstellungswesen; 
deutscher Rundfunk; Presse, 
gleichzeitig Presseabteilung der 
Reichsregierung; Filmgesetzge- 
bung, Filmkammer, Filmzensur, 
Bekämpfung von Schund und 
Schmutz; Theater, Musik und 
Kunst; Lügenabwehr im In- und 
Auslande. Reichsminister: Dr. 
Joseph Goebbels: Staatssekr.: 


Walter Funk, gleichzeitig Presse- 
chef der Reichsregierung. Min.- 
Bürodirektor: Schwebel. Abtei- 
lung I: Verwaltung und Haus- 
halt. Leiter: Min.-Direktor Dr. 
Greiner. Abteilung ll: Propa- 
ganda. Leiter: Min.-Rat Haegert. 
Abteilung III: Rundfunk. Leiter: 
Min.-Rat Dreßler-Andreß. Ab- 
teilung IV: Presse. Leiter: Min.- 
Rat Dr. Jahncke. Abteilung V: 
Film und Bekämpfung von 
Schund- und Schmutzschriften. 
Leiter: Min.-Rat Dr. Seeger. 
Abteilung VI: Theater, Musik 
und Kunst. Leiter: Min.-Rat 
Laubinger. Abteilung VII: Lü- 
genabwehr im In- und Auslande. 
Leiter: Min.-Rat Demann. Sach- 
bearbeiter für die Landespropa- 
gandastellen: Regierungsrat Gut- 
tere 


Landestellen: 

1.  Berlin-Brandenburg-Grenz- 
mark, Sitz Berlin; Leiter: 
Schulze-Wechsungen, Voßstr. 
Kr 


2. Hamburg-Schleswig-Holstein, 
Sitz Hamburg; Leiter: Fouquet, 
Lange Mühren 5. 

3. Niedersachsen, Sitz Hanno- 
ver, Leiter: Huxhagen, Kurzestr. 
S% 

4. Westfalen, Sitz Münster; Lei- 
ter: Homann, Minden, Regie- 
rungsbehörde. 

5. Rheinland, Sitz Köln; Leiter: 
Toni Winkelnkemper, Mo- 
zartstr. 28. 

6. Hessen-Nassau, Sitz Frankfurt 
a. M.; Leiter: Müller-Scheldt, 
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Niedenau 65. Rechtsanwalt Loesch. 

7. Baden-Württemberg, Sitz | Unter Aufsicht des Ministe- 
Karlsruhe; Leiter: Moraller, Ba- | riums: 


disches Staatsministerium. 

8. Bayern, Sitz München; Leiter: 
Oberreg.-Rat Ebner, Bayer. 
Staatsministerium. 

9. Mitteldeutschland, Sitz Halle; 
Leiter: Tießler, Thielenstr. 5. 

10. Sachsen, Sitz Dresden; Lei- 
ter: Salzmann, Grunaer Str. 60. 
11. Schlesien, Sitz Breslau; Lei- 
ter: Gunzer, Breslau-Karlowitz, 
Drabizius-Platz 2. 

12. Ostpreußen, Sitz Königs- 
berg; Leiter: Paltzo, Paradeplatz 
IR 

13. Pommern-Mecklenburg, Sitz 
Stettin; Leiter: Neumann, Breite 
se.5l. 

Filmprüfstellen: Filmoberprüf- 
stelle, Berlin W 9, Voßstr. 9. Lei- 
ter: Min.-Rat Dr. Seeger, Film- 
prüfstelle, Berlin NW 40, Kö- 
nigsplatz 6, Hof. Leiter: Reg.- 
Rat Zimmermann. Filmprüf- 
stelle, München 2 SW, Son- 
nenstr. 15. Leiter: Reg.-Rat Dr. 
Leibig. 

Prüfstellen für Schund- und 
Schmutzschriften: Oberprüf- 
stelle für Schund- und Schmutz- 
schriften, Leipzig, Deutscher 
Platz. Leiter: Amtsgerichtspräsi- 
dent Dr. Arndt. Prüfstelle Berlin 
für Schund- und Schmutzschrif- 
ten, Berlin NW 40, Königsplatz 
6. Leiter: Reg.-Rat Siehe. Prüf- 
stelle München für Schund- und 
Schmutzschriften, München 2 
SW, Goethestr. 64 II. Leiter: 


1. Deutsche Hochschule für Poli- 
tik, Berlin W 8, Schinkelplatz 6. 
2. Deutsche Bücherei, Leipzig, 
Deutscher Platz 1. 

3.  Reichsrundfunkgesellschaft 
mbH, Berlin-Charlottenburg 9, 
Masurenallee, Direktor und 
Reichssendeleiter: Hadamovsky, 
Direktor Voß. 

4. Die Reichskulturkammer in 
Berlin (s. d.) besteht aus: Reichs- 
filmkammer, Reichsmusikkam- 
mer, Reichstheaterkammer, 
Reichsschrifttumskammer, 
Reichspressekammer, Reichs- 
rundfunkkammer. 

5. Werberat der deutschen Wirt- 
schaft, Körpersch. d. ö. R., Ber- 
lin W 8. Präsident: Min.-Di- 
rektor Reinhardt. 
Reichsmusikkammer s. Reichs- 
kulturkammer. 
Reichsnährstand. Gesetz über 
den vorläufigen Aufbau des R.s 
und Maßnahmen zur Markt- und 
Preisregelung für landwirtschaft- 
liche Erzeugnisse vom 13. Sept. 
1933. WRGBI. TS. 96 und 1. 
Verordnung vom 8. Dez. 1933; 
RGBI. I, S. 1060). Das Gesetz 
betrifft die Regelung über den 
Aufbau des Standes der deut- 
schen Landwirtschaft, wozu 
Forstwirtschaft, Gartenbau, Fi- 
scherei und Jagd gehören. 
Danach versteht man unter R. 
die Vertretung der deutschen 
Bauernschaft und der Deutschen 
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Landwirtschaft, einschließlich 
der landwirtschaftlichen Genos- 
senschaften, des Landhandels 
(Groß- und Kleinhandel) und der 
Be- und Verarbeitung landwirt- 
schaftlicher Erzeugnisse. Er ist 
ein Selbstverwaltungskörper des 
öffentlichen Rechts mit dem Sitz 
in Goslar. Seine Aufgabe liegt im 
allgemeinen in der Zusam- 
menschließung seiner Mitglieder 
in Verantwortung für Volk und 
Reich zu einer lebenskräftigen 
Stütze für den Aufbau, die Erhal- 
tung und die Kräftigung des deut- 
schen Volkes. 

Im besonderen: 1. In der Förde- 
rung der landwirtschaftlichen 
Produktion. 2. In der Regelung 
wirtschaftlicher und gesellschaft- 
licher Angelegenheiten. Schutz 
der Standesehre. 3. Im Ausgleich 
der Interessengegensätze zwi- 
schen den einzelnen Gruppen. 4. 
In der Unterstützung der Be- 
hörde in allen Ernährungsfragen, 
in der Bestellung von Sachver- 
ständigen und durch Erstattung 
von Gutachten. 

Organisation: Führer und gesetz- 
licher Vertreter des R. ist der 
Reichsbauernführer Walter 
Darre. Die Gliederung erfolgt in 
Landesbauernschaften, Kreis- 
bauernschaften und Ortsbauern- 
schaften mit ihren Führern. Das 
Organ des R.s ist die „NS-Land- 
post”. 

Reichsparteischule in Bernau s. 
Schulungswesen der Partei. 
Reichsparteitag. Der R. ist die 


Heerschau der nationalsozialisti- 
schen Bewegung. Neue Aufga- 
ben und Ziele der Partei werden 
durch den Führer festgelegt. Po- 
litische Leiter, SA und HJ gelo- 
ben, in Gemeinschaft mit den üb- 
rigen Parteigenossen, dem Füh- 
rer Treue und Gefolgschaft. Hit- 
ler hat auf dem 5. R. Nürnberg 
als dauernden Tagungsort für 
denR. erklärt. 

Bisherige R.: 

1. Am 28. 1. 1923 in München, 
Weihe der 
ersten Stan- 
darte; 

in Weimar; 
in Nürnberg; 
in Nürnberg; 
in Nürnberg 
(d. erste im 
Dritten 
Reich.) 
Reichspräsident Paul von Benek- 
kendorff und von Hindenburg (s. 
d.), am 26. April 1925 gewählt, 
am 10. April 1932 wiederge- 
wählt. Büro des R.: Berlin W 8, 
Wilhelmstr. 73. Staatssekr.: Dr. 
Meißner. Ministerialdirigent: 
Dr. Doehle. Ministerialräte: 
Geilenberg, Dr. Baron von Hoy- 
ningen-Huene, Oberreg.-Rat v. 
Riedel. Persönlicher Adjutant: 
Oberst v. Beneckendorff und v. 
Hindenburg. Ministerial-Bürodi- 
rektor: Koßmann. Ministerial- 
amtmänner: Berger, Schulz. 
Reichspräsidentenwahlen s. Ge- 
schichte der Partei. 
Reichspostministerium, 
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3. Am 20.8.1957 
4. Am 1.8. 1929 
5. Am 3. 9933 
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W 66, Leipziger Str. 14-18 und 
Mauerstr. 69-75. Reichspostmi- 
nister: Frhr. v. Eltz-Rübenach. 
Ministerbüro: Oberpostrat 
Maaß, Staatssekr. Dr. Ing. h. c. 
Ohnesorge. 7 Hauptabteilungen: 
1. Postbetrieb, 2. Fernsprech- 
technik und -betrieb, 3. Telegra- 
phen- und Funkwesen, 4. Perso- 
nalwesen, 5. Finanzkassen- und 
Rechnungs-, Postscheck- und 
Postbauwesen, 6. München, An- 
gelegenheiten des bayrischen 
Verkehrsgebietes, soweit nicht 
dem Reichspostminister vorbe- 
halten, 7. Wirtschaftswesen und 
Organisation. 

Reichspressechef in der obersten 
Reichsleitung, Reichsleiter Dr. 
Otto Dietrich (s. d., auch Reichs- 


leitung). 

Reichspressekammer s. Reichs- 
kulturkammer. 
Reichspropagandaamt (Sitz 


München, Herzog-Wilhelm-Str. 
33) Leiter Dr. Josph Goebbels (s. 
d.). Stellvertr. Reichspropagan- 
daleiter: Hugo Fischer. 
Hauptabteilung I (Propaganda): 
Leiter: Hugo Fischer, Mitarbei- 
ter: Walter Schulze. 
Unterabteilung Lügenabwehr: 
Leiter: Hermann Demann. 
Hauptabteilung II (Volksbil- 
dung): Leiter: Ministerialdirek- 
tor Dr. Rudolf Buttmann. 
Stellvertr. Leiter: Oberregie- 
rungsrat Ebner. 

Geschäftsführer und mit der 
Stellvertr. von Oberregierungs- 
rat Ebner beauftragt: Studienrat 


Guggomos. Hauptabteilung IV 
(Film): Leiter: Arnold Raether; 
Stellvertr.: Eberhard Fangauf. ° 
Hauptabteilung V (Rundfunk). 
Leiter: Horst Dreßler-Andreß. 
Reichspropagandaleiter in der 
obersten Reichsleitung: Reichs- 
leiter, Gauleiter, Reichsminister 
für Volksaufklärung und Propa- 
ganda Dr. Joseph Goebbels (s.d. 
und Reichsleitung). 
Reichsreform. Die deutsche Ge- 
schichte ist reich an Versuchen, 
in dem Verhältnis von Ländern 
und Reich eine Reform im Sinne 
einer starken Reichsgewalt her- 
beizuführen. Die Einheitsbestre- 
bungen von 1848 scheiterten an 
der Kraft der deutschen Dyna- 
stien. Bismarck konnte Deutsch- 
land nach dem siegreichen Kriege 
von 1870/71 zu einer politischen 
und staatsrechtlichen Einheit un- 
ter der Hegemonie Preußens zu- 
sammenschließen. Aus dem dy- 
nastischen Bundesstaat Bis- 
marcks entstand auf Grund der 
Reichsverfassung in Weimar 
1919 der Bundesstaat der Deut- 
schen Republik. Sein Bestand litt 
unter der Parteiherrschaft, dem 
Partikularismus der Länder 
(Bayern, Mainlinie). Der Ver- 
such einer Endlösung der Reichs- 
frage auf Grund der Vorschläge 
des Verfassungsausschusses des 
alten Regimes wurde durch die 
Regierung Adolf Hitlers über- 
holt. Der nationalsozialistische 
Staat brachte einen grundsätzli- 
chen Wandel in der Frage der 
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deutschen Reichsidee. Er lag ei- 
nerseits in der völligen Abwehr 
vom Parteibundesstaat, zum an- 
deren in der Schaffung einer ein- 
heitlichen Reichsgewalt unter 
dem Prinzip des Führertums. Die 
Reform wurde auf Grund des Er- 
mächtigungsgesetzes vom 24. 
März 1933 durch 2 Gesetze her- 
beigeführt. 1. Das vorläufige Ge- 
setz zur Gleichschaltung der Län- 
der mit dem Reich (Gleichschal- 
tungsgesetz vom 31. März 1933, 
RGBI. I, S. 153); 2. das zweite 
Gesetz zur Gleichschaltung der 
Länder mit dem Reich (Statthal- 
tergesetz) vom 7. April 1933 
(RGBI. 1, S. 173). 

Das Gleichschaltungsgesetz er- 
wirkt die politische Gleichschal- 
tung der Volksvertretungen der 
Länder, vereinfacht die Landes- 
gesetzgebung und regelt die Neu- 
bildung der Volksvertretungen 
der Länder und der gemeindli- 
chen Selbstverwaltungskörper. 
Die Maßnahmen sollen eine 
Gleichmäßigkeit der politischen 
Intensionen im Reich und in den 
Ländern gewährleisten. 

Diese Absicht wird wesentlich 
unterstützt durch das Reichsstatt- 
haltergesetz (s. d.). Die Befug- 
nisse der Reichsstatthalter als 
Vertreter des Reiches gewährlei- 
sten die Durchführung einer ein- 
heitlichen Reichsleitung und 
Reichspolitik. 

Das Gesetz über den Neubau des 
Reiches vom 30. Januar 1934 
geht auf dem Wege der Verreich- 


lichung noch einen weiteren 
Schritt vorwärts. Es bestimmt die 
Aufhebung der Volksvertretun- 
gen der Länder und die Überlei- 
tung der Hoheitsrechte der Län- 
der auf das Reich. Die Landesre- 
gierungen unterstehen nunmehr 
der Reichsregierung und die 
Reichsstatthalter der Dienstauf- 
sicht des Reichsministeriums des 
Innern. Die Reichsregierung 
kann neues Verfassungsrecht set- 
zen. Mit diesem Gesetz werden 
die Landesparlamente beseitigt 
und die Fäden des Reiches liegen 
noch fester in der Hand des 
Reichsinnenministeriums. 
Reichsregierung: Adolf Hitler, 
Reichskanzler, v. Papen, Vize- 
kanzler, Frhr. v. Neurath, 
Reichsminister des Auswärtigen, 
Dr. Frick, Reichsminister des In- 
nern, Graf Schwerin v. Krosigk, 
Reichsminister der Finanzen, 
Dr. Schmitt, Reichswirtschafts- 
minister, Seldte, Reichsarbeits- 
minister, Dr. Gürtner, Reichsmi- 
nister der Justiz, v. Blomberg, 
Reichswehrminister, Frhr. v. 
Eltz-Rübenach, Reichspost- und 
Reichsverkehrsminister, Dr 
Darre, Reichsminister. für Er- 
nährung und Landwirtschaft, Dr. 
Goebbels, Reichsminister für 
Volksaufklärung und Propagan- 
da, Heß, Reichsminister ohne 
Amtsbereich, Röhm, Reichsmi- 
nister ohne Amtsbereich (s. auch 
Bildung der nationalen R.). 
Reichsschaft der Studierenden 
an den deutschen Hoch- und 
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Fachschulen (s. Studenten- 
schaft). 

Reichsschatzmeister in der ober- 
sten Reichsleitung, Reichsleiter 
Franz Xaver Schwarz. Der Füh- 
rer hat den Reichsschatzmeister 
zu seinem Generalbevollmäch- 
tigten in allen vermögensrechtli- 
chen Angelegenheiten der Partei 
ernannt. Insbesondere hat der 
Reichsschatzmeister das Recht, 
die Finanzgebarung der der Par- 
tei angeschlossenen Verbände 
nachzuprüfen. 

Stabsleiter des Reichsschatzmei- 
sters: Hans Saupert. 
Hauptbuchhaltung: Leiter: Fritz 
Haas. 

Revisionsabteilung: Leiter: E. 
Strehler. 

Reichsrevisoren: Karl Janowsky, 
Herm. Haag, Georg Gradl, 
Herm. Ried. 

Hilfskasse: Leiter: Friedrich Gei- 
Belbrecht. 

Reichszeugmeisterei: Leiter: Ri- 
chard Büchner. 

Hausinspektion: Oberstleutnant 
Wilhelm Röder. 
Reichsschrifttumskammer 

s. Reichskulturkammer. 
Reichsschulungsleiter der ober- 
sten Leitung der PO, Otto Goh- 
des (s. d., auch Schulungswesen 
der Partei und Reichsleitung). 
Reichssportführerring s. Sport. 
Reichsstand. Im Rahmen der 
ständischen Neugliederung des 
Deutschen Reiches sind für die 
Hauptwirtschafts- und Berufs- 
gruppen Reichsstände gebildet 
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worden. Sie dienen der Neubil- 
dung der Volksstruktur und der 
Überwindung des Klassenkamp- 
fes. Bisher sind gebildet worden: 
Reichsnährstand, KReichsstand 
der deutschen Industrie, Reichs- 
stand des deutschen Handwerks, 
Reichsstand des deutschen Han- 
dels. Das im Rahmen der PO ge- 
bildete Amt für Ständischen Auf- 
bau, unter Leitung von Dr. Max 
Frauendorfer, überwacht die 
entsprechenden Aufgaben in der 
Partei. Eine Verfügung des 
Stabsleiters der PO, Dr. Robert 
Ley, über Reichsstand: 

„Diese Bezeichnung ist für einen stän- 
dischen Verband erst dann gegeben, 
wenn der grundsätzliche Gedanke, 
Unternehmer und Arbeitnehmer in ei- 
ner Organisation zu vereinen, gewahrt 
und wenn die Art und Form dieser Or- 
ganisation so durchgeführt ist, daß ei- 
nerseits die größte Blüte der Wirt- 
schaft garantiert und andererseits der 
größte Schutz der Arbeitskraft gesi- 
chert ist. Es ist untersagt, daß irgend- 
ein Gebilde sich Reichsstand nennt, 
das diesen Grundsätzen nicht ent- 
spricht.” 

Reichsstand der Deutschen In- 
dustrie. Sitz: Berlin W 45, Köni- 
gin-Augusta-Straße 28. Führung: 
Präsident: Dr. Krupp von Boh- 
len und Halbach, Vizepräsident: 
Generaldirektor Dr. Köttgen, 
Geschäftsführer: Dr. Herle. Der 
Reichsstand der Deutschen In- 
dustrie ist die berufsständische 
Vertretung der in den Wirt- 
schaftsbereich der Fertigung fal- 
lenden Unternehmungen des 
Deutsches Reiches. Er unterhält 
zwei Hauptabteilungen: 1. Wirt- 
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schaftspolitische Abteilung, Ber- 
lin W 35, Königin-Augusta-Str. 
28. Präsident und Geschäftsfüh- 
rer: wie oben. Sie umfaßt 29 
Fachgruppen, mit etwa 1500 
Fachverbänden, daneben 23 
landschaftliche Verbände und 28 
örtliche und allgemeine Ver- 
bände. 2. Sozialpolitische Abtei- 
lung. Vorsitzender: Generaldi- 
rektor Dr. Köttgen, Geschäftst. 
Präs.-Mitgl.: Reg.-Präs. a. D. 
Brauweiler, Geschäftsführer: 
Dr. Erdmann. Die Abteilung ist 
in 16 Gruppen mit 46 Spitzenver- 
bänden und 1977 Unterverbän- 
den aufgeteilt. Die 16 Gruppen 
sind: Bergbau, Industrie der 
Steine und Erden, Eisen- und 
Metallindustrie. Chemische In- 
dustrie, Textilindustrie, Papier- 
industrie und Vervielfältigungs- 
gewerbe, Lederindustrie, Holz- 
gewerbe, Nahrungs- und Genuß- 
mittelgewerbe, Bekleidungsge- 
werbe, Elektrizität, Gas, Was- 
ser, Baugewerbe, Handelsge- 
werbe, Versicherungsgewerbe, 
Verkehrswesen, Gast- und 
Schankwirtsgewerbe. 

Reichsstand des Deutschen Han- 
dels ist die berufsständische Ge- 
samtorganisation des deutschen 
Handels. Sitz: Berlin SW 11. Prä- 
sident: Dr. von Renteln. Vize- 
präsident: Wildt. Leiter der Ge- 
schäftsführung: v. Drewitz. Zum 
Reichsstand des deutschen Han- 
dels gehören folgende Hauptver- 
bände mit ihren Untergliederun- 
gen: 1. Hauptgemeinschaft des 


deutschen Einzelhandels e. V., 
Berlin NW 7. Präsident: Paul 
Freudemann, Stellvertreter: 
Herbert Tengelmann, Dr. Spie- 
ker. Geschäftsf. Vorst.-Mitgl.: 
Dr. Paul Hilland. 
Hauptfachgruppen: Lebens- und 
Genußmittel mit 9 Verbänden, 
Bekleidungsgegenstände und 
Textilien mit 11 Verbänden, 
Hausbedarf mit 12 Verbänden, 
Buch-, Kunst-, Musikalien-, Pa- 
pierhandel mit 5 Verbänden, 
Technik, Mechanik mit 12 Ver- 
bänden, Gegenstände der Kör- 
per- und Gesundheitspflege mit 4 
Verbänden. Sonstiger Fachein- 
zelhandel mit 6 Verbänden. Des 
weiteren bestehen 32 Landes- 
und Bezirksverbände und 44 In- 
dustrie- und Handelskammern 
als amtliche Berufsvertretungen. 
2. Reichsverband des deutschen 
Groß- und Uberseehandels, 
Hamburg 11. Präsidenten: Paul 
Rohde, Otto Kainath, Edmund 
von Seller. Geschäftsführer: 
Rechtsanwalt Rolf Rienhardt. 
Zur Verbandsführung gehören 
14 Sonderausschüsse. Der Ver- 
band ist in Bezirks- und Orts- 
gruppen aufgegliedert, die ei- 
gene Geschäftsstellen unterhal- 
ten. 

3. Reichsverband ambulanter 
Gewerbetreibender Deutsch- 


lands, Berlin SW 11. Präsiden- 


ten: Felix Scholz, Walter Oeser, 
Fritz Petersheim. Die Aufteilung 
des Verbandes erfolgt in 24 Gaue 
mit je einem Gauwart. 
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4. Zentralverband Deutscher 
Handelsvertretervereine, Berlin 
NW 7. Präsidenten: Wilhelm 
Meyer, Hannover, Adolf Laure- 
neze, Berlin W 50, Wilhelm 
Schlosser, Leipzig. Geschäfts- 
führer: Dr. Paul Behm, Berlin. 
Zum Zentralverband gehören 
125 Ortsvereine und Ortsgrup- 
pen. 

5. Einheitsverband des Deut- 
schen Gaststättengewerbes e. 
V., Berlin W 56. Präsidium: Her- 
man Goerke, Richard Mentber- 
ger, Berlin, Wilhelm Döring, 
Darmstadt. Verbandsdirektor: 
Ernst Denecke. Es bestehen 17 
Gaue mit 9 angeschlossenen Be- 
rufsorganisationen. 

Reichsstand des Deutschen 
Handwerks. Der R. ist die allei- 
nige ständische Spitzenorganisa- 
tion des deutschen Handwerks 
mit der Rechtsform des eingetra- 
genen Vereins. Als öffentlich- 
rechtliche Vertretungen beste- 
hen daneben die Handwerks- 
und Gewerbekammern. 

Die zum Reichsstand gehörigen 
Untergruppen sind: 

1. Gruppe der 51 Reichsfachver- 
bände im Reichsstand des deut- 
schen Handwerks. 

2. Gruppe der Handwerksgesel- 
len und -lehrlinge, vertreten 
durch die Arbeiterberufsver- 
bände der Deutschen Arbeits- 
front. 

3. Gruppe. Der deutsche Hand- 
werks- und Gewerbekammertag 
als Vertreter der Handwerks- 


Reichsstatthalter 290 


und Gewerbekammern. 

4. Gruppe der Versicherungsan- 
stalten des selbständigen Hand- 
werks. 

5. Gruppe der Kredit- und Wa- 
reygenossenschaften. 

6. Gruppe der Innungskranken- 
kassen. Das Präsidium setzt sich 
aus den einzelnen Verbändefüh- 
rern und Kammerpräsidenten 
zusammen. An ihrer Spitze steht 
als Führer des Reichsstandes des 
deutschen Handwerks Dr. Th. 
Adrian von Renteln. 
Reichsstatthalter. Auf Grund 
des zweiten Gesetzes zur Gleich- 
schaltung der Länder mit dem 
Reiche vom 7. April 1933 
(RGBI. I, S. 173) mit Anderun- 
gen vom 25. April 1933 (RGBlI. I, 
S. 225) und vom 26. Mai 1933 
(RGBI. I, S. 293) ernennt der 
Reichspräsident auf Vorschlag 
des Reichskanzlers mit Aus- 
nahme von Preußen, in dem nur 
der Reichskanzler die Rechte des 
R. ausübt, R. Die R. haben die 
Aufgabe, „für die Beobachtung 
der vom Reichskanzler aufge- 
stellten Richtlinien der Politik zu 
sorgen”. Sie sollen somit eine 
einheitliche Reichspolitik ge- 
währleisten und haben das Recht 
der Ernennung und Entlassung 
der Landesregierungen, Auflö- 
sung und Anordnung von Neu- 
wahlen, Ausfertigung und Ver- 
kündigung der Landesgesetze so- 
wie das Recht der Ernennung 
und Entlassung von unmittelba- 
ren Staatsbeamten und Richtern. 
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Außerdem steht dem R. das Be- 
gnadigungsrecht zu. Er kann auf 
Vorschlag des Reichskanzlers 
vom Reichspräsidenten jederzeit 
abberufen werden. Durch das 
Gesetz über den Neubau des Rei- 
ches vom 30. Januar 1934 (s. d.) 
sind die R. der Dienstaufsicht des 
Reichsministeriums des Innern 
unterstellt (vgl. Programm Punkt 
25). Die R. der deutschen Län- 
der sind für: 

Preußen: Reichskanzler Adolf 
Hitler, Berlin. 

Bayern: Ritter von Epp, Mün- 
chen. 

Württemberg: Murr, Stuttgart. 
Sachsen: Mutschmann, Dresden. 
Baden: Wagner, Karlsruhe ı. B. 
Hessen: Sprenger, Darmstadt. 
Thüringen: Sauckel, Weimar. 
Oldenburg und Bremen: Roe- 
ver, Bremen. 

Braunschweig und Anhalt: Loe- 
per, Dessau. 

Mecklenburg und Lübeck: Hil- 
debrandt, Schwerin i.M. 
Hamburg: Kaufmann, 
burg. 

Lippe und Schaumburg-Lippe: 
Dr. Meyer, Detmold. 

Reichstag s. Geschichte der Par- 
tei, Eröffnung des R.s, Entwick- 
lung der NSDAP-Stimmen. 
Reichstagsbrand. Am 28. Fe- 
bruar 1933 wurde das Reichstags- 
gebäude in Brand gesteckt. Als 
Täter wurde der holländische 
Kommunist van der Lubbe am 
Tatort verhaftet. Weitere kom- 
munistische Funktionäre wur- 


Ham- 
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den, der Täterschaft verdächtig, 
in Haft genommen. Diese Fre- 
veltat, die das Signal für einen 
kommunistischen Aufstand ge- 
ben sollte, löste scharfe Maßnah- 
men der Regierung gegen die 
marxistischen Parteien aus. Ihre 
Funktionäre wurden in Schutz- 
haft genommen und die Parteien 
selbst in der Folge verboten. 
Marxisten und Juden versuchten 
im Ausland den R. als eine 
Handlung der Regierung zum 
Zwecke von Terrormaßnahmen 
gegen die pölitischen Gegner 
darzustellen (s. Greuelhetze). 
Van der Lubbe wurde vom 
Reichsgericht zum Tode verur- 
teilt und hingerichtet. 
Reichstheaterkammer s. Reichs- 
kulturkammer. 
Reichsüberwachungsstelle, Ber- 
lin W 10, Margaretenstr. Die R. 
erläßt die parteiamtliche Emp- 
fehlung oder Ablehnung der für 
die Werbung innerhalb der 
NSDAP in Frage kommenden 
Schriften (s. Rosenberg). 
Reichsverband der deutschen 
Bühne s. Kampfbund. 
Reichsverband der deutschen 
Presse s. Schriftleitergesetz. 
Reichsverein für Sippenfor- 
schung und Wappenkunde e. V., 
Berlin NW 7, Schiffbauerdamm 
26, ist die einzige von der Partei 
anerkannte Organisation auf 
dem Gebiet der Sippenfor- 
schung. Leiter ist Dr. A. Gercke 
(s. Rasseforschungsamt). 
Reichsverkehrsministerium, Ber- 
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lin W 8, Wilhelmstr. 80. Reich- 
verkehrsminister: Frhr. v. Eltz- 
Rübenach, Staatssekr.: Koenigs. 
Min.-Bürodirektor: Schwaner. 
Abteilungen: 1. Eisenbahnver- 
waltungsabteilung, administra- 
tive Aufgaben auf dem Gebiete 
des Eisenbahnwesens. Leiter: 
Min.-Direktor Vogel. 

2. Eisenbahntechnische Abtei- 
lung; technische Aufgaben auf 
dem Gebiete des Eisenbahnwe- 
sens. Leiter: Min.-Direktor 
Knaut. 

3. Wasserbautechnische Abtei- 
lung, bau-, maschinentechnische 
und betriebliche Fragen der Was- 
serstraßen, Kraftwerke und des 
Seezeichenwesens. Leiter: Min.- 
Direktor Dr.-Ing. Gährs. 

4. Schiffahrtsabteilung, Organi- 
sations-, Rechts-, allgemeine 
Verwaltungs- und Personalange- 
legenheiten, verkehrspolitische 
Angelegenheiten der Binnen- 
und Seeschiffahrt. Leiter: Min.- 
Direktor Dr. Klausener. 

5. Abteilung für Kraftfahr- und 
Landstraßenwesen, Angelegen- 
heiten des Kraftfahr- und Land- 
straßenwesens. Leiter: Min.-Di- 
rektor Dr. Ing. Brandenburg. 

6.  Haushaltsangelegenheiten, 
Generalhaushaltungsreferat: 
Min.-Rat Dr. Rocholl. 
Unterstellte Behörden: 1. Deut- 
sche Seewarte in Hamburg. 2. 
Reichskanalamt in Kiel. 3. Nek- 
karbaudirektion in Stuttgart. 4. 
Reichskommissariat für See- 
schiffsvermessung in Berlin. 


5. Reichsoberseeamt in Berlin. 6. 
Reichskommissare bei den 
Seeämtern. 7. Die Reichsbeauf- 
tragten für das seemännische 
Fachschulwesen. 8. Fachaus- 
schüsse für das seemännische 
Fachschulwesen. 

Reichswehr s. Heeresstärke. 
Reichswehrministerium, Berlin 
W 35, Bendlerstr. 13-14, W 8, 
Leipziger Str. 5-7., Charlotten- 
burg 2, Jebensstr. 1 und Fasan- 
enstr. 87. 

Reichswehrminister: von Blom- 
berg, Adjutanten: Korv.-Kap. 
von Friedeburg, Hauptmann v. 
d. Dekken, Verwaltungsrefe- 
rent: Min.-Rat Schulz. 
Ministeramt, Chef: Oberst von 
Reichenau, Adjutant: Haupt- 
mann Frhr. v. Wechmar. Abtei- 
lungen: a) Wehrmachtsabtei- 
lung, b) Abwehrabteilung, c) 
Rechtsabteilung, d) Haushalts- 
abteilung, e) Vertrags- und Preis- 
prüfwesen. 

Heeresleitung, Chef: Freiherr 
von Fritsch. Heerespersonalamt, 
Truppenamt mit Heeresabtei- 
lung, Heeresorganisationsabtei- 
lung. Abteilung fremde Heere, 
Ausbildungsabteilung, Völker- 
bundsabteilung, Inspektion der 
Waffenschulen, Heeresverwal- 
tungsamt mit Heeresbeamten- 
und Kassenabteilung, Heeresun- 
terkunft und UÜbungsplatzabtei- 
lung, Heeresverpflegung und Be- 
kleidungsabteilung, Heeresbau- 
verwaltungsabteilung, Heeres- 
waffenamt. Wehramt mit allge- 
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meiner Abteilung, Abteilung für 
Heeresfachschule und Versor- 
gungswesen, Inspektion der In- 
fanterie, Inspektion der Kavalle- 
rie, Inspektion der Artillerie, In- 
spektion der Pioniere und Fe- 
stungen, Inspektion der Kraft- 
fahrtruppen, Inspektion der 
Nachrichtentruppen, Heeressa- 
nitätsinspektion und Veterinär- 
inspektion. 

Marineleitung, Chef: Admiral 
Raeder, Dr. phil. h. c., Adju- 
tant: Kapitänleutnant Schelte- 
Mönting. Unterabteilungen: 
Marine-Offiziers-Personalabtei- 
lung, militärische Abteilung für 
Schiffsmaschinenbetrieb, Mari- 
nemedizinalabteilung, Marine- 
kommandoamt, Marinewehrab- 
teilung, Flottenabteilung, Mari- 
neausbildungsabteilung, Marine- 
organisationsabteilung, Völker- 
bundgruppe Marine, allgemeines 
Marineamt, Werftabteilung, Ab- 
teilung für Werftverwaltungsan- 
gelegenheiten, Marinewaffenab- 
teilung, Nautische Abteilung, 
Marineverwaltungsamt, Gruppe 
für  Beamtenangelegenheiten, 
Marinekonstruktionsabteilung. 
Reichswirtschaftministerium, 
Berlin W 35, Viktoriastr. 34. 
Reichswirtschaftsminister: Dr. 
Schmitt, Staatssekr.: Dipl.-Ing. 
Feder, Dr. Posse. Feder unmit- 
telbar unterstellt: Fragen der So- 
zialverfassung und des ständi- 
schen Aufbaues auf sozialpoliti- 
schem Gebiet. Posse unmittelbar 
unterstellt: wirtschaftliche Aus- 
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wirkung der Sozialpolitik und der 
Sozialversicherungen; Arbeits- 
zeit, Lohn- und Schlichtungswe- 
sen. 

Abteilung IA: Arbeitsbeschaf- 
fung, öffentliche Aufträge, 
Stillegungen, Großhandel, Ge- 
nossenschaften, Wohnung, Sied- 
lung, Brennstoffe, Energie und 
Torf, Mineralöle; Wirtschafts- 
verbände: Kartelle, Monopole, 
Markt- und Preispolitik. Leiter: 
Min.-Direktor Dr. Heintze. 
Abteilung IIA: Ständischer Wirt- 
schaftsaufbau, Wirtschaftliche 
Berufsvertretungen, Verkehrs- 
wesen, Rationalisierung, Stati- 
stik, Maße und Gewichte. Leiter: 
Min.-Direkor Dr. Heintze. 
Abteilung IIIA: Mittelstandsfra- 
gen, Handwerk, gewerbliche Ge- 
nossenschaften, Einzelhandel, 
Gewerbeordnung, Wirtschafts- 
prüfer usf. Leiter: Min.-Direktor 
Dr. Wienbeck, Staatskommissar 
für den Mittelstand. 

Abteilung IB: Privatversiche- 
rung, Aktienrecht, Export, Ver- 
sailler Vertrag, Saargebiet, Ost- 
hilfe, Luftschutz. Leiter: Min.- 
Direktor Dr. Heintze. 

Abteilung IIB: Geldverfassung, 
Münzwesen, Währungsfragen, 
allgem. volkswirtschaftliche Fra- 
gen, Geld- und Kapitalmarkt. 
Leiter:  Min.-Direktor Dr. 
Heintze. 

Abteilung IIIB: Handels- und 
Zollpolitik, Zentralstelle für Au- 
ßenhandel, Zolldienst. Leiter: 
Min.-Direktor Sarnow. Devisen- 
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bewirtschaftung. Leiter: Min.- 
Dirig. Geh. Reg.-Rat Waldeck. 
Zum Geschäftsbereich gehörig: 
Statistisches Reichsamt, Reichs- 
aufsichtsamt für Privatversiche- 
rung, Reichswirtschaftsgericht, 
Kartellgericht, Reichskohlen- 
kommissar, Reichskommissar 
für Ausstellung und Messewe- 
sen, Reichskommissar für das 
Zündwarenmonopol und Reichs- 


kommissar für das Bankge- 
werbe. 

Reichswirtschaftsrat s. Ständi- 
scher Aufbau. 
Reichszeugmeisterei der 


NSDAP, München 2, Schwan- 
thaler Str. 53. Die R. ist die Zen- 
tralkammer der SA. Von ihr er- 
folgt die Auslieferung der gesam- 
‚ten SA- und SS-Ausrüstungen 
mit Ausnahme von Stiefeln und 
Waffenröcken. 

Reinhardt, Fritz, Staatssekretär 
im Reichsfinanzministerium, ge- 
boren am 3. April 1895 in Iime- 
nau, besucht die Handelsschule, 
kaufmännische Ausbildung 
(Ausland), nimmt am Kriege teil 
und gerät in russische Gefangen- 
schaft. Nach Rückkehr 1918 Stu- 
dium der Volks- und Betriebs- 
wirtschaft, 1919 Direktor der 
Handelsschule Ilmenau. Heraus- 
geber betriebswirtschaftlicher 
Literatur, kommt 1923 zur Par- 
tei, gründet 1928 die Parteired- 
nerschule und wird Gauleiter für 
Oberbayern sowie Amtsleiter 
der Reichsleitung. 1930 MdR 
und Wirtschaftsbeauftragter der 


Reichsleitung. Am 1. April 1933 
zum Staatssekretär ins Reichsfi- 
nanzministerium berufen. 
Religion s. Kirche und NSDAP, 
Deutsche Christen, ev. Kirche, 
kath. Kirche. 

Renteln, Adrian von, Dr., Präsi- 
dent des Industrie- und Handels- 
tages. Geboren am 15. Septem- 
ber 1897 in Rußland, besucht die 
Schule in Riga und Dorpat. Nach 
Ablegung des Abituriums von 
1920-24 Studium der Rechte und 
Volkswirtschaft in Berlin und 
Rostock. 1924 zum Dr. rer. pol. 
promoviert. Von 1924-28 Jour- 
nalist, September 1929 Reichs- 
führer des nationalsozialistischen 
Schülerbundes, 1931-32 Reichs- 
führer der HJ. Seite 1931 Wirt- 
schaftsberater in der Reichslei- 
tung, Reichsführer der NS- 
Hago, Präsident des Reichsstan- 
des des deutschen Handels und 
Wirtschaftsbeauftragter der Par- 
tei. Seit 1932 MdR. 
Reparationen s. Versailler Ver- 
trag. 

Republik s. Staatsform. 
Revision s. Außenpolitik, Ver- 
sailler Vertrag. 

Revolution. Der Weg zur natio- 
nalsozialistischen R. ist der 
Kampfweg des Nationalsozialis- 
mus von seinem Entstehen bis 
zum Endsieg am 30. Januar 1933. 
Diesen Weg zeichnet die Ge- 
schichte der Partei und der Le- 
benskampf Adolf Hitlers (s. d.), 
Marksteine auf dem Wege des 
Sieges: 
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5. Januar 1919: Die Partei wird iin 
München gegründet. 

9, November 1923: Versuch einer 
nationalen Erhebung in Mün- 
chen (Feldherrnhalle). 

Februar 1925: Hitler gründet die 
Partei neu. 

14. September 1930: Reichstags- 
wahlen bringen 6%. Millionen 
Stimmen und 107 Abgeord- 
nete. 

30. Januar 1933: Ernennung Hit- 
lers zum Reichskanzler. 

Adolf Hitler: „Dies ist auch der 

innere Sinn der in Deutschland 

vollzogenen Umwälzung. Die 
drei Gesichtspunkte, die unsere 

Revolution beherrschten, wider- 

sprechen in keiner Weise der üb- 

rigen Welt. 1. Verhinderung des 
drohenden kommunistischen 

Umsturzes und Aufbau eines die 

verschiedenen Interessen der 

Klassen und Stände einigenden 

Volksstaates, fundiert auf dem 

Begriff des Eigentums, als der 

Grundlage unserer Kultur. 2. Lö- 

sung des schwersten sozialen 

Problems durch die Zurückfüh- 

rung der Millionenarmee unserer 

bedauernswerten Arbeitslosen in 
eine allen nützliche Produktion. 

3. Wiederherstellung einer stabi- 

len und autoritären Staatsfüh- 

rung, die, getragen vom Ver- 
trauen. und Willen der Nation, 
dieses große Volk endlich wieder 
der Welt gegenüber vertragsfä- 

hig macht... (Am 17. Mai 1933 

vor dem Reichstag.) (S. auch Le- 

galität). 


RLB. Reichsluftschutzbund s. 
Luftschutz. 

Rosenberg, Alfred, Leiter des 
außenpolitischen Amtes, MdR, 
Leiter des Kampfbundes für 
deutsche Kultur, Hauptschrift- 
leiter des „Völkischen Beobach- 
ters”. Geboren am 12. Januar 
1893 zu Reval in Estland, lebt seit 
1918 ın München, kommt schon 
ein Jahr später darauf zu Hitler 
und wird Parteimitglied, 1921 
Schriftleiter des „Völkischen Be- 
obachters”, Februar 1923 erfolgt 
seine Einbürgerung. Nach dem 
Zug zur Feldherrnhalle, wo er 
unverwundet und von der Polizei 
unbehelligt bleibt, übernimmt er 
für Hitler die Führung der Partei. 
Nach deren Neugründung ist er 
wieder Schriftleiter des „Völki- 
schen Beobachters”. Bringt die 
Nationalsozialistischen Monats- 
hefte heraus, auch sonst reiche 
schriftstellerische Tätigkeit. The- 
men: Judenfrage, Freimaurer- 
tum, Außenpolitik, Interpret der 
nationalsozialistischen Ziele. 
Sein litarisches Hauptwerk „My- 
thos des 20. Jahrhunderts”. Für 
Hitler in außenpolitischen Fra- 
gen im Ausland tätig. Am 24. Ja- 
nuar 1934 mit der Überwachung 
der gesamten geistigen und welt- 
anschaulichen Erziehung und 
Schulung der Partei und aller 
gleichgeschalteten Verbände, so- 
wie des Werkes „Kraft durch 
Freude” beauftragt. 

Röhm, Ernst, Oberstleutnant a. 
D., Stabschef für die gesamte 
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Rottenführer 
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SA,SS und den Stahlhelm, gebo- 
ren am 28. November 1887, be- 
sucht das Maximiliangymnasium 
in München und wird Soldat. 
1908 Offizier, geht als Bataillons- 
adjutant ins Feld, Kompanie- 
führer, Generalstabsoffizier. 
Nach dem Kriege im Bayr. Frei- 
korps unter von Epp, Befreiung 
Münchens, Organisator der Ein- 
wohnerwehr, beteiligt sich her- 
vorragend an der Niederkämp- 
fung der Aufständischen im 
Ruhrgebiet, gründet den Vater- 
ländischen Kampfbund. Am 9. 
November 1923 verhaftet und 
verurteilt, erhält Bewährungs- 
frist. 1924 MdR, gründet „Front- 
bann”, trıtt 1924 zurück und lebt 
bis 1928 privat. Geht als Militär- 
instrukteur im Range eines 
Oberstleutnants im Generalstab 
nach Bolivien, Oktober 1930 ruft 
ihn Hitler zurück und beauftragt 
ihn mit der Führung der SA als 
Stabschef. 

Rottenführer s. SA. 


SA. Sturmabteilung. Die SA ist 
ursprünglich aus dem Bedürfnis 
heraus entstanden, in den Partei- 
versammlungen als Saalschutz 
gegen den Terror der Linken zu 
wirken. Sie entwickelte sich je- 
doch bald zur politischen Kampf- 
truppe der nationalen Bewegung 
und ist heute, wie der Stabschef 
sagt, „der Willens- und Ideenträ- 
ger der nationalsozialistischen 


Rust, Bernhard, preußischer 
Kultusminister, geboren am 30. 
September 1883 in Hannover, 
evang., besucht das Gymnasium 
und studiert Germanistik, Philo- 
sophie und klassische Philologie 
in München, Berlin, Göttingen 
und Halle. 1908 Staatsprüfung 
für das höhere Lehramt. 1909-30 
Studienrat am Realgymnasium in 
Hannover. Im Kriege Leutnant 
der Reserve und Kompaniefüh- 
rer, verwundet und verschüttet, 
EK I und II, Ritterkreuz der Ho- 
henzollern. Seit 1924 Bürgervor- 
steher in Hannover, ab 1925 
Gauleiter in Hannover-Süd- 
Braunschweig. Wird 1930 Abge- 
ordneter des Provinziallandtages 
und MdR. 1932 Landesinspektor 
von Niedersachsen. Im März 
1933 kommissarischer preußi- 
scher Kultusminister, im Mai 
1933 zum preußischen Minister 
für Wissenschaft, Kunst und 
Volksbildung ernannt. 

Rüstungskontrolle s. Abrüstung. 


Revolution”. 

SA-Geschichte. Ihren Namen hat 
die SA von dem Tage, als sie, als 
Partei-Ordnergruppe, in der er- 
sten Versammlungsschlacht im 
Münchner Hofbräuhaus die Stö- 
rungsversuche der Linken zu- 
nichte machte. Die bei der Gele- 
genheit so bewährte Abteilung 
hieß nun Sturmabteilung und er- 
fuhr sehr bald einen notwendigen 


303 


304 


Ausbau. Dabei war maßgebend, 
daß ihre Ausbildung nur nach 
Gesichtspunkten erfolgte, wie sie 
für Parteiaufgaben als zweckmä- 
Big erschienen. Eine Anlehnung 
an die Formen militärischer 
Wehrorganisationen wurde ab- 
gelehnt. 

Bei der Demonstration der vater- 
ländischen Verbände gegen das 
Republikschutzgesetz im Som- 
mer 1922 auf dem Königsplatz in 
München traten zum ersten Male 
sechs Münchner Hundertschaf- 
ten geschlossen auf und hinterlie- 
Ben einen gewaltigen Eindruck. 
Bei der Beteiligung der SA am 
„Deutschen Tag” der völkischen 
Verbände in Coburg im Oktober 
1922 konnte zum ersten Male der 
rote Terror einer ganzen Stadt 
gebrochen werden. Die SA trug 
als Uniform bisher eine Wind- 
jacke mit der Hakenkreuzbinde 
und eine blaue Skimütze. 

Nach der Neugründung der Par- 
tei, im Jahre 1925, erhielt die SA 
endgültig einheitliche Uniform. 
SA-Führung: Der oberste SA- 
Führer Adolf Hitler. Der Chef 
des Stabes: Ernst Röhm. Vortra- 
gender Adjutant beim Führer 
SS-Gruppenführer Rolf Reiner. 
1. Adjutant des Stabschef: SS- 
Brigadeführer Robert Berg- 
mann. 

2. Adjutant des Stabschefs: SA- 
Oberführer Emil Wäckerle. 


Kommandant des Stabsquar- 
tiers: Standartenführer Julius 
Uhl. 


Sitz der Reichsführung: Mün- 
chen, Briennerstr. 45. 


Diensteinteilung 
im Stabe des Obersten SA-Füh- 
rers. Zentralabteilung: 
Chef der Zentralabteilung: 
Gruppenführer Joseph Seydel. 
Dienstkorrespondenz des Stabschefs, 
soweit sie nicht in den Aufgabenkreis 
der Abteilungen fällt. Verbindung mit 
der Presse, insbesondere „Völkischer 
Beobachter” und „SA-Mann”, Post- 
eingang und Auslauf. Registratur. 
Luftschutzfragen. 
Abteilung I: _ 
Chef der Abteilung I: Obergrup- 
penführer Fritz v. Kraußer. 
Einteilung und Gliederung. Einsatz 
der SA-Aufmärsche. Stärken und Sta- 
tistik. Ausbildung. Kartenwesen. 
Stempel. Nachrichtenmittel. Kraft- 
fahrtransporte. Flugwesen und Flie- 
ger. Musikzüge. Sport. Feldzeichen. 
Bekleidungs- und Ausrüstungsbestim- 
mungen. Wehrverbände. 
Abteilung II: 
Chef der Abteilung II: Gruppen- 
führer Wilhelm Schmid. 
Personalangelegenheiten. Stellenbe- 
setzung. Bitten und Beschwerden. Dis- 
ziplinarwesen. Ehrenhöfe. Auszeich- 
nungen. Verordnungsblatt. Namens- 
verleihungen. Abgeordnete in den 
Parlamenten. 
Abteilung I: 
Chef der Abteilung IH: Grup- 
penführer Walter Luetgebrune. 
Rechtsschutz. 


Abteilung IV: - 

Chef der Abteilung IV: Grup- 
penführer Karl Schreyer. 
Verwaltungsangelegenheiten, Geld- 
wesen, Haushaltspläne. Bekleidung 
und Ausrüstung. Verpflegung. Unter- 
kunft. UÜbungsplätze. Fürsorge. 
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Abteilung V: 

Chef des Sanitätswesens: San.- 
Obergruppenführer Paul Hoch- 
eisen. 

Chef des Kraftfahrwesens: SA- 
Obergruppenführer Adolf 
Hühnlein. 

Chef des Ausbildungswesens: 


SA-Oberführer Friedr. Wilh. 
Krüger. 
Reichsführerschule: SA-Ober- 


gruppenführer Kurt Kühme. 
Generalinspekteur SA und SS: 
SA-Obergruppenführer Kurt v. 
Ulrich. 

Reichsführer SS: SS-Obergrup- 
penführer Heinrich Himmler. 
SA-Gliederung: 

Zur gesamten SA gehören alle 
der obersten SA-Führung unter- 
stellten Gliederungen: 1. die ei- 
gentliche oder aktive SA, sie 
setzt sich aus SA und SS zusam- 
men. 2. Die SA-Reserve Iund Il. 
3. Das NSKK (Nationalsozialisti- 
sches Kraftfahrerkorps). SA, SS, 
SAR I und II bezeichnet man als 
Gliederungen der SA. 

Der SA-Mann ist die Bezeich- 
‚ nung für alle Angehörigen der 
der obersten SA-Führung unter- 
stellten Gliederungen. Der SA- 
Mann kann sein: SA-Führer 
(vom Sturmführer einschl. auf- 
wärts). SA-Unterführer (vom 
Scharführer einschl. bis Ober- 
truppführer einschl.) und SA- 
Mann (Rottenführer, Sturm- 
mann, SA-Mann). Daneben 
kann auch die Bezeichnung SS-, 
SAR-, NSKK-Führer und -Un- 


SA 
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terführer verwendet werden. 
Alle noch nicht endgültig einge- 
reihten oder überführten Ange- 
hörigen der SA, SS, SAR und 
NSKK tragen die Bezeichnung 
SA usw. -Anwärter. 
Alle Gliederungen der SA beste- 
hen aus Einheiten. Die niedrigste 
Einheit ist der Sturm. Sturm- 
bann, Standarte usw. bis zur 
Obergruppe (Oberlandesver- 
band) werden ebenfalls als Ein- 
heiten bezeichnet. Trupps und 
Scharen sind Untereinheiten. 
SA-Aufbau: 
Die Schar = 8- 16 Mann; 
der Trupp = 3 Scharen; 
der Sturm = 2 oder mehrere 
Trupps (80 - 200 Mann); 
der Sturmbann = mehrere Stür- 
me (600 — 1200 Mann); 
die Standarte = mehrere Sturm- 
banne (3000 - 4000 Mann); 
die Brigade = mehrere Standar- 
ten (8000 — 10000 Mann); 
die Gruppe = mehrere Brigaden; 
die Obergruppe = mehrere 
Gruppen. 
SA-Sonderabteilungen: Flieger- 
stürme sind in den deutschen 
Luftsportverband (s. d.) einge- 
gliedert. In Städten mit eigenen 
Flughäfen existieren noch Er- 
satzfliegerstürme. Sie bestehen 
aus SA-Männern, die im Besitz 
des Pilotenzeugnisses sind. Meh- 
rere Fliegertrupps bilden einen 
Fliegersturm, der über 3 Motor- 
flugzeuge, Werkstätten und Per- 
sonal verfügen muß. 
Reiterstürme werden von SA- 
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Männern gebildet, die im Besitz 
von Reitpferden sind. Sie unter- 
stehen dem Sturmbann- bzw. 
Standartenführer. Innerhalb ei- 
nes Sturmes können selbständige 
Reitertrupps aufgestellt werden. 
Nachrichtenstürme werden aus 
den bei den Standarten und hö- 
heren Stäben befindlichen Nach- 
richtenscharen gebildet. Sie be- 
stehen im besonderen aus Win- 
kern, Blinkern, Fernsprechern, 
Telegraphisten und Funkern. 
Pionierstürme sind als technische 
Truppen mit besonderer Ausbil- 
dung größeren Formationen der 
SA angegliedert. 

Marinestürme werden überall 
dort gebildet, wo das Vorhan- 
densein von größeren Gewässern 
eine Betätigung der SA auf dem 
Wasser zuläßt. 

Motorstürme. Der unter der 
Führung der NSDAP stehende 
Kraftfahrsport hat 3 Organisatio- 
nen: 

Der SA unterstehen: 

1. Motor-SA und -SS Sie wird ge- 
bildet aus jüngeren, aktiven Mit- 
gliedern, die fast ausnahmslos 
Mitglieder der Partei sind. 

2. NSKK (NS-Kraftfahr-Korps). 
Seine Mitglieder stehen im allge- 
meinen in einem höheren Le- 
bensalter (zu einem beträchtli- 
chen Teil Frontkämpfer). Das 
NSKK ist auf eine Mitgliedzahl 
von 100 000 beschränkt. 

Der DDAC (Der Deutsche Au- 
tomobil-Club) ist das Sammel- 
becken der übrigen Kraftfahr- 


sport treibenden Deutschen. 
Chef des Kraftfahrwesens der SA 
ist Obergruppenführer Hühn- 
lein. 

Lehrstürme. Sie dienen dazu, 
SA-Männern und -Unterfüh- 
rern, die zu ihnen kommandiert 
sind, eine vorbildliche Dienst- 
ausbildung zu vermitteln. Führer 
höherer Einheiten erfahren ihre 
Ausbildung auf besonderen Füh- 
rerschulen, die von jeder Brigade 
bzw. Gruppe unterhalten wer- 
den. 

Sanitätsdienst. Die Einheiten der 
SA vom Sturm aufwärts besitzen 
einen oder mehrere SA-Arzte. 
Außerdem sind Zahnärzte, Apo- 
theker und Sanitäter den SA- 
Einheiten zugeteilt. Das gesamte 
Sanitätspersonal ist zum Sani- 
tätsführerkorps (SFK) zusam- 
mengeschlossen. Auf je 30 SA- 
Männer kommt ein Sanitäts- 
mann. Bei mehr als 4 Sanitäts- 
männern in einem Sturm isteiner 
von ihnen Sanitätsscharführer. 
Verwaltungsführer. Sie haben 
die Aufgabe, die Geld- und Ver- 
waltungsgeschäfte der SA-Ein- 
heiten zu führen und sind für die 
ordnungsgemäße Geschäftsfüh- 
rung verantwortlich. 

Musik- und Spielmannszüge. Zu 
jeder Standarte gehört ein Mu- 
sikzug, zum Sturmbann ein 
Spielmannszug (nur Trommler 
und Pfeifer). 9-24 Spielmänner 
bilden beim Sturm einen Spiel- 
mannstrupp, bis 8 Spielmänner 


| eine Spielmannsschar. 
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Leibstandarte, mit dem Sitz in 
München, dient dem persönli- 
chen Schutz des Führers. Die L: 
trägt statt der Nummer ein L auf 
dem Spiegel. 
SA-Formationsflaggen s. Hitler- 
fahne (Abbildung). 
SA-Dienstgrade und Dienstgrad- 
abzeichen (s. auch Abbildung). 
SA-Anwärter: ohne Spiegel.; 
SA-Mann: Spiegel ohne Abzei- 
chen; 
Sturmmann: 1Litze 
auf dem linken 
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farbenschnur um Spiegel und 
oberen Mützenrand. 

Sturmbannführer: 4 Sterne und 
silberne Schnur um Spiegel 
und oberen Mützenrand; 

Obersturmbannführer: 4 Sterne 
und 1 Litze und silberne Schnur 
um Spiegel und oberen Müt- 
zenrand; 

Standartenführer: 1 Eichenblatt 
auf beiden Spiegeln und silber- 
ne Schnur um Spiegel und obe- 


Spiegel; 
Rottenführer: 2 Lit- 
zen auf dem lin- 
ken Spiegel; 
Scharführer: 
1 Stern; 
Oberscharführer: 1 
Stern und Il Litze; 
Truppführer: 
2 Sterne; 
Obertruppführer: 
2 Sterne und 
KRitze; 
Sturmführer: 3 Ster- 
ne und Zweifar- 
benschnur um 
Spiegel und obe- 
ren Mützenrand; 
Obersturmführer: 3 
Sterne und 1 Litze 
und Zweifarben- 
schnur um Spiegel 
und oberen Müt- 
zenrand; 
Sturmhauptführer: 
3 Sterne und 2 
Litzen und Zwei- 


Die Zahlen im rechten Kragenspiegel bezeichnen die Truppenzugehö- 
rigkeit. Die Rangabzeichen der SA werden auf dem linken, vom 
Skandartenführer aufwärts auf beiden Spiegeln getragen. 
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ren Mützenrand; 

Oberführer: 2 Eichenblätter auf 
beiden Spiegeln und silberne 
Schnur um Spiegel und oberen 
Mützenrand; 

Brigadeführer: 2 Eichenblätter 
und 1 Stern auf beiden Spiegeln 
und silberne Schnur um Spiegel 
und oberen Mützenrand; 

Gruppenführer: 3 Eichenblätter 
auf beiden Spiegeln und sil- 
berne Schnur um Spiegel und 
oberen Mützenrand; 
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Obergruppenführer: 
3  Eichenblätter 
und 1 Stern und 
goldene Schnur 
um Spiegel und 
oberen Mützen- 
rand; 

Chef des Stabes: 
Eichenlaubkranz 
und 1 Stern und 
goldene Schnur 
um Spiegel und 
oberen Mützen- 
rand. 

Die Nummern auf 

den linken Spiegeln 

bezeichnen den 

Sturm und die Stan- 

darte, z. B. 1/10 be- 

deutet Sturm 1 der 

Standarte 10. 

Mitglieder von Stä- 

ben führen nur die 

Nummer der Stan- 

darte, z. B. 10 oder 

des Sturmbanns, z. 

B. IIV2. Auf der 

rechten Seite wer- 

den Achselstücke 
getragen in Zweifarbenschnur, 

Silber und Gold. 

SA-Reserve. SA-R. I wurde im 

Jahre 1933 aus den Wehrforma- 

tionen des Stahlhelms (s. d.) ge- 

bildet. Im Jan. 1934 erfolgte die 
restlose Verschmelzung des ehe- 
maligen Stahlhelms mit Reserve- 

Formationen der SA zur SA-R. 

I. Die nun völlig in den Verband 

der SA aufgegangenen Stahl- 

helm-Mannschaften erhielten die 
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Mützen, Achselstücke u. Spiegelbeschriftung der SA 
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Achselstück für SA-Mann 
bis einschl Obertruppführer 


Achselstück fürSturmfuhrer 
bis einschl Übersturmbannführer 


——— 


chselstück für Standarten- 
führer und Oberführer 


Stangartenfünrer 


7222 27 
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Achselstuck fürBrigadeführer Sturmhauptführer bis 
bis einschl Obergruppenführer Anschi Stunmführer 
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Kleidung der SA. SA-R.ll: SA- 
Mitglieder von über 45 Jahren 
sind in der SA-R.II zusammen- 
gefaßt. Es ist das Sammelbecken 
für die Angehörigen des Kyff- 
häuserbundes, der Offiziers-Re- 
gimentsvereine, Marine- und 
Kolonialverbände. Oberlandes- 
führer: Reinhard. 
SA-Zugehörigkeitsabzeichen. 
Farben der Mützenstreifen und 
Spiegel der Gruppen: 
Ostland (Ostpreußen): dunkel- 
weinrot. 
Berlin-Brandenburg: schwarz. 
Bayrische Ostmark (Oberpfalz 
und Niederbayern), Franken: 
schwefelgelb. 
Hansa (Hansastädte und Meck- 


ehrenhalber 


ne Sturm 2% der 
standarte 1 Schutzenstand.1 


lenburg): marineblau. 

Hessen: marineblau. 

Hochland (Oberbayern und 
Schwaben), Mitte (Provinz 
Sachsen): orangegelb. 

Niederrhein (nördliche Rhein- 
provinz): schwarz. 

Niedersachsen (Hannover): dun- 
kelbraun. 

Nordmark (Schleswig-Holstein): 
smaragdgrün. 

Nordsee: stahlgrün. 

Ostmark (Westpreußen 
Preußische Neumark): 
rot. 

Pommern: apfelgrün. 

Sachsen (Freistaat 
smaragdgrün. 

Schlesien: schwefelgelb. 


und 
rosa- 


Sachsen): 
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Südwest (Württemberg und Ba- 
den): orangegelb. 
Thüringen: apfelgrün. 
Westfalen: dunkelweinrot. 
Westmark (südliche Rheinpro- 
vinz und Rheinpfalz): dunkel- 
braun. 
SA-Uniform. Die SA trägt 
Braunhemd, braune Stiefelhose, 
Stiefel und braune Mütze. Müt- 
zenrand und Kragenspiegel ha- 
ben die Gruppenfarbe. Zum 
Braunhemd wird der braune Bin- 
der getragen, der mit dem Partei- 
abzeichen oder SA-Abzeichen 
am Hemd befestigt ist. Am lin- 
ken Arm wird die Hakenkreuz- 
binde getragen. Ferner gehören 
zum Anzug braunes Koppel und 
Schulterriemen. Der Mantel ist 
aus olivgrünem Tuch mit brau- 


Sachverständigenbeirat 


nem Kragen, Spiegel und Ach- | 
' hunderte Französisch als Mutter- 


selstücke tragen die Farben der 
Gruppe. Bewaffnung: Laut Ver- 
fügung der obersten SA-Führung 
vom 11. Januar 1934 wird für die 
SA,SS und SAR I zum Dienstan- 
zug ein SA-Dolch eingeführt. 
Bewaffnung im eigentlichen 
Sinne besitzt die SA nicht. 
SA-Waffenrock: Im kleinen 
Dienst können Waffenröcke ge- 
tragen werden. Spiegel, Schnur 
und Achselstücke befinden sich 
dann auf dem Waffenrock (bei 
der HJ: Achselklappen auf dem 
Rock). 

Die SA und HJ tragen braunen 
Waffenrock und übliche Dienst- 
mütze. Die der obersten SA-Füh- 
rung unterstehende SS (Schutz- 
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staffel) s. dort. 

Saarfrage s. Deutsche Front. 
Saargebiet. Durch den Vertrag 
von Versailles wurde das Saarge- 
biet, entgegen den 14 Punkten 
Wilsons, aus dem Reichsgebiet 
herausgelöst und die Regierung 
einem den Völkerbund vertre- 
tenden Ausschuß, der Regie- 
rungskommission des Saarge- 
biets, unterstellt. Nach Ablauf 
einer Frist von 15 Jahren nach In- 
krafttreten des Vertrages (10.1. 
1920) findet eine Abstimmung 
darüber statt, ob der jetzige Zu- 
stand beibehalten oder eine Ver- 
einigung mit Frankreich oder 
eine Vereinigung mit Deutsch- 
land erfolgen soll. Das Ergebnis 
kann nicht zweifelhaft sein, da 
von den rund 800000 Einwoh- 
nern vor dem Krieg nur einige 


sprache angaben. Die Saarbevöl- 
kerung ist also deutsch (s. Deut- 
sche Front). 

Sachverständigenbeirat für 
Volksgesundheit der obersten 
Reichsleitung, Sitz Braunes 
Haus, München. Leiter: Dr. 
Gerhard Wagner. Aufgabe des 


' S.: Beteiligung des Leiters bei al- 


len Gesetzentwürfen betr. 
Volksgesundheit und Heilbe- 
rufe, Anhörung aller Partei- 
dienststellen vor Maßnahmen 
auf dem Gebiet, gleichzeitig Ver- 
bindungsstelle zu den Behörden 
(s. auch Bevölkerungspolitik, 
Aufklärungsamt für Bevölke- 
rungspolitik und Rassenpflege, 
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Volkseesundheit). 

Schacht, Hjalmar, Dr.. Reichs- 
bankpräsident, geboren am 22. 
Januar 1877 in Tinglef, besucht 
ae Gelehrtensehule des Johan- 
neums in Hamburg und studiert 
vor SYS bis 1899 Staatswissen- 
snaiten. darauf + Jahre Ge- 
syhäftsführer des Handelsver- 
tmagsvereimns. Übertritt zur 
Dresimer Bank, Abteilungslei- 
ser. dann stellvertretender Di- 
-extor, ab 1916 Direktor der Na- 
menalbank tür Deutschland. 
Nach Fusien mit der Darmstäd- 
er Bank Geschäftsinhaber der 
Umteernehmung. 1923 Währungs- 
kommussar und noch ım gleichen 
Jahre zum Reichsbankpräsiden- 
ten ernannt. Ist hauptbeteiligt 
Dei der Schaffung der Renten- 
mark. 1924 Teilnahme an der 
Sachverständigenberatung und 
“® der Londener Konferenz, 
Jann Mitwirkung bei der Dawes- 
Anleihe. verläßt die Demokrati- 
sche Partei wegen Differenzen in 
der Frage der Fürstenabfindung. 
iSIS auf der Pariser Experten- 
xonterenz Führer der deutschen 
Deiegauon. Als unsere Gegner 
Jen Youngplar mit politischen 
Klauseln belasten. tritt Sch. von 
seinem Posten als Reichsbank- 
prisident zurück. Wirbt dann auf 
<ımer Propagandareise in Ame- 
ka für den deutschen Stand- 
vunkt. Tritt dem Nationalsozia- 
ısmus nahe und wird nach der 
\lachtergreifung durch Hitleram 
id. März 1933 wieder als Präsi- 


dent zur Reichsbank zurückgeru- 
fen. Auf der Weltwirtschaftskon- 
ferenz in London Sommer 1933 
Teilnahme als Finanzsachver- 
ständiger Deutschlands. 

Schar s. SA und Hitlerjugend. 
Schaub, Julius, Hitlers ständiger 
Begleiter, geboren am 20. Au- 
gust 1898 in München, wird Dro- 
gist und leistet während des Krie- 
ges Lazarettdienst. Nach dem 
Kriege Staatsdienst im Haupt- 
versorgungsamt. Schon früh in 
der Partei, ist er aktiv bei der No- 
vembererhebung beteiligt und ist 
mit Hitler nach der Verurteilung 
7 Monate in Landsberg zusam- 
men. Seit 1925 ist er Hitlers per- 
sönlicher Begleiter. 

Schemm, Hans, Bayr. Kultusmi- 
nister. Führer des nationalsozia- 
listischen Lehrerbundes, gebo- 
ren am 6. Oktober 1891 in Bay- 
reuth, besucht das Lehrersemi- 
nar und wird Hauptlehrer. Im 
Kriege Sanitätsdienst. Gauleiter 
des Gaues Bayern-Ostmark, 
Sachbearbeiter für Kulturfragen, 
Gründer des NSLB, Mitglied des 
Reichstags, seit 1928 Mitglied 
des Bayr. Landtages, ab 1929 
Fraktionsführer im Bayreuther 
Stadtrat, Kulturreferent im 
Reichstag. 

Schirach, Baldur von, Reichsju- 
gendführer, geboren am 9. Mai 
1907 in Berlin, evang., besucht 
das Realgymnasium in Weimar 
und besteht 1927 die Reifeprü- 
fung. 1925 Eintritt in die Partei, 
SA-Mann. Studiert in München 
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Kunstgeschichte und Germani- 
stik, wird 1927 Führer der Hoch- 
schulgruppe des NSDStB und 
Truppführer des Sturmes 1 der 
Münchener SA. 1928 Reichsfüh- 
rer des NSDStB, 1931 Reichsju- 
gendführer im Stabe der obersten 
SA-Führung, 1932 MdR. Am 17. 
Juni 1933 Jugendführer des 
Deutschen Reiches. Schriftstel- 
lerische Tätigkeit: „Die Feier der 
neuen Front”, „Die Fahne der 
Verfolgten” (Gedichte), Heraus- 
geber der „Deutschen Zukunft” 
(Monatsschrift). 

Schlageter, Albert Leo, wurde 
am 12. August 1894 im badischen 
Schwarzwald zu Schönau in 
Wiesental geboren, wo seine EI- 
tern einen Bauernhof besitzen. 
Er besucht in Freiburg i. Br. das 
Gymnasium und meldet sich als 
Primaner nach Ablegung der 
Notprüfung als Kriegsfreiwilliger 
beim 76. Feldartillerieregiment. 
Am 7. März 1915 rückt er ins 
Feld an die Westfront, erhält das 
Eiserne Kreuz I. und II. Klasse 
und wird mit 23 Jahren Offizier. 
1918 führt er seine Batterie ge- 
schlossen in die Heimat und wird 
im Dezember des Jahres entlas- 
sen. Er geht an die Universität 
Freiburg, um Nationalökonomie 
zu studieren. Aber lange hält es 
ihn nicht, er meldet sich zum 
Freikorps Wodem, kämpft gegen 
die Bolschewiken in Lettland 
und ist an der Eroberung Rigas 
hervorragend beteiligt. Dann fol- 
gen Kämpfe im Ruhrgebiet gegen 


den Bolschewismus im eigenen 
Lande. Bei den Kämpfen um den 
Annaberg in Oberschlesien ist er 
gleichfalls beteiligt. Nach dem 
Einbruch der Franzosen ins 
Ruhrgebiet organisiert Sch. mit 
einer Schar getreuer Kämpfer 
den passiven Widerstand. Es 
kommt darauf an, den Franzosen 
nicht zur Ruhe kommen zu las- 
sen. Sprengungen von Eisen- 
bahnkörpern, Brücken und 
UÜbergängen werden vorgenom- 
men. Nach einer solchen Spren- 
gung bei Kalkum am 15. März 
1923 wird Sch. verraten, gefaßt, 
ins Gefängnis gebracht. Am 8. 
Mai 1923 steht Sch. mit 6 Kame- 
raden vor dem französischen 
Kriegsgericht. Als Vertrauens- 
mann der Sabotagegruppe Essen 
wird er zum Tode verurteilt, 
während die übrigen Kameraden 
zu lebenslänglicher Zwangsar- 
beit und zu längeren Gefängnis- 
strafen verurteilt werden. Am 
23. Mai 1923 wird Sch. in der 
Golzenheimer Heide bei Düssel- 
dorf erschossen. Sein Grab befin- 
det sich in seiner Heimat Schö- 
nau. 

Schmitt, Kurt, Dr. jur., Reichs- 
wirtschaftsminister und Preußi- 
scher Minister für Wirtschaft und 
Arbeit. Geboren am 7. Oktober 
1886 in Heidelberg. Besucht das 
Gymnasium und studiert Jura in 
München, dort 1. und 2. juristi- 
sches Examen, läßt sich als 
Rechtsanwalt nieder. 1913 geht 


er zur Versicherungsgesellschaft 
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Allianz, wird 1916 stellvertreten- 
des und 1918 ordentliches Vor- 
standsmitglied, 1921 zum Gene- 
raldirektor ernannt. Aufsichts- 
ratsmitglied in weiteren Versi- 
cherungsgesellschaften. Am 26. 
Juni 1933 als Nachfolger Hugen- 
bergs von Hitler zum Reichswirt- 
schaftsminister und Preußischen 
Minister für Wirtschaft und Ar- 
beit ernannt. 

Schriftführer der Partei in der 
obersten Reichsleitung, Reichs- 
leiter Karl Fiehler (s. Reichslei- 
tung). 

Schriftleitergesetz. Punkt 23 des 
Parteiprogramms fordert „den 
gesetzlichen Kampf gegen die be- 
wußte politische Lüge und ihre 
Verbreitung durch die Presse.“ 
Zur Schaffung einer deutschen 
Presse wird gefordert: 1. daß 
sämtliche Schriftleiter Volksge- 
nossen sein müssen, 2. daß das 
Erscheinen nichtdeutscher Zei- 
tungen der ausdrücklichen Ge- 
nehmigung des Staates bedarf, 
und daß sie nicht in deutscher 
Sprache zu erscheinen haben. 
Eine dritte Forderung verbietet 
jede finanzielle Beteiligung an 
deutschen Zeitungen und deren 
Beeinflussung durch Nichtdeut- 
sche; ferner das Verbot von Zei- 
tungen, die gegen das Allgemein- 
wohl verstoßen. Zum Schluß 
wendet sich das Programm in der 
Frage der Schriftleitung gegen 
eine Kunst- und Literaturrich- 
tung, die zersetzenden Einfluß 
auf unser Volksleben ausübt. 
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Getreu dieser Forderung ist mit 
dem Schriftleitergesetz vom 4. 
Oktober 1933 (RGBI. 1, S. 713), 
der Schriftleiterberuf in Deutsch- 
land auf eine neue Grundlage ge- 
stellt. Das Gesetz fordert für die 
Zulassung zum Schriftleiterberuf 
neben der deutschen Reichszu- 
gehörigkeit arische Abstam- 
mung, fachmännische Ausbil- 
dung und die Eigenschaften, die 
die Aufgabe der geistigen Ein- 
wirkung auf die Öffentlichkeit 
fordert. 

Die Zulassung ist weiterhin laut 
Verordnung über das Inkrafttre- 
ten und die Durchführung des 
Schriftleitergesetzes vom 19. De- 
zember 1933 (RGBl. 1, S. 1085) 
abhängig von einer Eintragung 
der Schriftleiter in die Berufsli- 
ste, die von den Landesverbän- 
den der deutschen Presse geführt 
wird. Vorschriften über die Aus- 
übung des Schriftleiterberufes 
erwirken die Fernhaltung von 
Einflüssen politischen und wirt- 
schaftlichen Eigennutzes. Zum 
Schutze des Schriftleiterberufes 
wird eine Pressegerichtsbarkeit 
geschaffen. Die organisatorische 
Zusammenfassung des deut- 
schen Schriftleitertums gipfelt im 
Reichsverband der deutschen 
Presse, deren Leiter vom Reichs- 
minister für Propaganda und 
Volksaufklärung ernannt wird. 
Schulungswesen der Partei. Das 
gesamte Schulungswesen der 
Partei steht unter der Führung 
des Reichsschulungsleiters Otto 
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Gohdes (s. d.). Darüber hinaus 
ist Alfred Rosenberg (s. d.) mit 
der Überwachung der gesamten 
geistigen und weltanschaulichen 
Erziehung und Schulung der Par- 
tei und aller gleichgeschalteten 
Verbände sowie des Werkes 
„Kraft durch Freude” beauf- 
tragt. 
Aufgabe: Weltanschauliche und 
politische Schulung der Partei- 
mitglieder. Neben reiner Kennt- 
nisvermittlung ist es die Heran- 
bildung zum nationalsozialisti- 
schen Menschen: Erziehung zur 
Gemeinschaft und zur Erfüllung 
der nationalsozialistischen Auf- 
gaben. 
Es ist zu unterscheiden: 
1. Allgemeine Schulung der Par- 
teimitglieder durch Vortrags- 
und Schulungsabende in der 
Ortsgruppe. 
. 2. Schulung der Politischen Lei- 
ter durch Vortragsabende und 
Schulungskurse. 
3. Schulung in Parteischulen 

a) Reichsführerschule in Ber- 

nau, 

b) Landesführerschulen, 

c) Gauführerschulen, 

d) Sonderschulen. 
Den breitesten Raum nimmt die 
ständige Schulung der Peoliti- 
schen Leiter (s. d.) ein. Sie er- 
folgt in der Hauptsache in Schu- 
lungsabenden. Die Themen zu 
den Abenden werden von Gau- 
bildungsleitern bestimmt und an 
die Kreise weitergeleitet. Der 
Kreisschulungsleiter referiert vor 


den Schulungsobleuten der Orts- 
gruppen. Diese wiederum be- 
handeln das festgesetzte Thema 
mit den Politischen Leitern der 
Ortsgruppe. 

Die ausgearbeiteten Themen be- 
dürfen der Genehmigung der 
vorgesetzten Stellen. 


Die Reichsparteischule in Bernau: 
Die Gaue entsenden monatlich 
Angehörige der PO und der 
NSBO (PO vom Kreisleiter auf- 
wärts). Die Teilnehmer, 70 bis 80 
zu einem Kursus gehörig, sind in- 
ternatsmäßig untergebracht. 


Landesführerschulen: 

Bisher bestehen SL. Sie liegen in 

1. Hirschberg i. Schl. 

2. Lobeda i. Thüringen (bei Jena). 

3. Königswinter am Rhein. 

4. Saßnitz auf Rügen. 

5. Auf der Plessenburg bei Kulm- 
bach. 

Die 37 Gaue des Reiches sind auf 

die5L. aufgeteilt. 

Teilnehmer sind Pg. vom Orts- 

gruppenleiter aufwärts. Dauer 

des Kursus 4 Wochen. 


Gauführerschulen: 

Sie dienen der Schulung von 
tüchtigen, alten Parteigenossen, 
ohne Unterschied des Ranges. 50 
bis 60 Teilnehmer, Dauer 4 Wo- 
chen. Die G. sollen jedoch auch 
jungen, zum Führer befähigten 
Pg. offenstehen. 

Als Sonderschulen bestehen zwei 
NSBO-Landesschulen. 

a) NSBO-Landesschule Ost, am 
Werlsee bei Berlin, für den 
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gesamten Norden und Osten des 
Reiches. 

b) NSBO-Landesschule West, in 
Neuburg an der Donau, für den 
gesamten Südwesten des Rei- 
ches. 

NS-Schulen für Wirtschaft und 
Arbeit in Berlin-Ruhleben und in 
Düsseldorf. 

Besucher im Alter von 18 bis 30 Jahren 
nehmen an einem einmonatigen Kur- 
sus teil. Fächer: Wirtschafts-, Arbeits- 
und Sozialpolitik. Soll die Teilnehmer 
zu führenden Stellungen in der „Deut- 
schen Arbeitsfront” oder im „Ständi- 
schen Aufbau” befähigen. Nach Ab- 
solvierung dieses Kurses sollen die 
Teilnehmer eine weıtere weltanschau- 
liche Schulung in den Gau-, Landes- 
und Reichsschulen erhalten. 


„Hochschule der Arbeit” in 
Frankfurt a.M.: 

Die HJ hat daneben ein eigenes 
Schulungswesen mit einer Zen- 
tralstelle in Potsdam. 

Die Schulung von Nichtpartei- 
mitgliedern erfolgt durch die 
Schulungsmaßnahmen in den 
verschiedenen Organisationen 
(Beamten-, Lehrer-, Juristen-, 


Arzte-Organisationen, Miitglie- 
der der DAF). 

(S. auch Deutsche Arbeitsfront, 
NSBO). 


Schund- und Schmutzschriften s. 
Schwarze Bücherliste. Prüfstel- 
len für $S. und S. s. Reichsministe- 
rium für Volksaufklärung und 
Propaganda. 

Schutz der deutschen Arbeit s. 
Aktionskomitee. 

Schutzstaffel s. SS. 

Schwarz, Ernst, Professor, Kunst- 


maler, SA-Truppführer. Am 19. 
Jan. 1932 bei der Kolonie Felsen- 
eck in Reinickendorf b. Berlin 
von Kommunisten erstochen. 
Schwarz, Franz Xaver, Reichs- 
schatzmeister der Partei, gebo- 
ren am 27. Nov. 1875 zu Günz- 
burg a. d. Donau, wird Beamter, 
Verwaltungsinspektor in Mün- 
chen. Parteimitglied seit 1922, 
seit 1924 Kassierer bei der dama- 
ligen Großdeutschen Volksge- 
meinschaft, 1925 bei Neugrün- 
dung der Partei wird Sch. ihr 
Schatzmeister und Finanzverwal- 
ter. Hat der Bewegung in den 
langen Jahren des Aufbaus un- 
schätzbare Dienste geleistet. 
Wegen seiner Verdienste um die 
Bewegung wird Sch. am 11. Nov. 
1933 zum Obergruppenführer 
der SA und SS ernannt. 
Schwarzarbeit ist die unangemel- 
dete Ubernahme der Ausfüh- 
rung von Arbeitsaufträgen durch 
Erwerbslose, welche Arbeitslo- 
senrente oder Wohlfahrtsunter- 
stützung erhalten. Solche Arbeit 
verringert im hohen Maße die 
Beschäftigungsmöglichkeit des 
regulären Handwerks und bela- 
stet zu Unrecht die Unterstüt- 
zungsfonds für Erwerbslose. 
Schwarzarbeiter haben den Ein- 
zug der Erwerbslosenkarte zu er- 
warten. j 

Schwarze Bücherliste ist ein nach 
der nationalen Revolution aufge- 
stelltes Verzeichnis literarischer 
Produkte volks- und sittenver- 
derbenden Inhalts. Die Werke 
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sind aus den Büchereien und 
Buchläden entfernt worden und 
dürfen nicht mehr verliehen bzw. 
gehandelt werden. Die deutsche 
Studentenschaft errichtete in den 
Revolutionstagen in Berlin Un- 
ter den Linden einen Scheiter- 
haufen und verbrannte den gei- 
stigen Schund und Schmutz. 
Durch diese symbolische Hand- 
lung wurde die Bereinigung der 
gesamten deutschen Literatur 
eingeleitet. 

Schwarzhemden. Bezeichnung 
für die Mitglieder der faschisti- 
schen Miliz in Italien (s. Faschi- 
stisches Regime). 

Seldte, Franz, Reichsarbeitsmi- 
nister, geboren am 29. Juni 1882 
in Magdeburg, besucht das Real- 
gymnasium, geht in die kaufmän- 
nische Lehre und studiert Che- 
mie in Braunschweig. Dient 1906 
sein Jahr im Infanterieregiment 
66. Wird Fabrikant, 1914-1918 
Teilnahme am Kriege, zuletzt als 
Hauptmann im Reserve-Infante- 
rie-Regiment 66, Gründer und 1. 
Bundesführer des Stahlhelms, 
Bund der Frontsoldaten. Tritt 
1933 in die NSDAP ein und wird 
am 30. Jan. 1933 Reichsarbeits- 
minister, unterstellt im gleichen 
Jahre den Stahlhelm unter die 
oberste Führung Adolf Hitlers 
als Teil der SA (s. auch Stahl- 
helm). 

SFK (Sanitätsführerkorps) s. SA 
Sicherheit s. Außenpolitik. 
Siebert, Ludwig, Bayer. Mini- 
sterpräsident und Staatsminister 


der Finanzen in München, gebo- 
ren am 17. Oktober 1874 in Lud- 
wigshafen a. Rh., ev., besucht 
das Gymnasium in Mannheim 
und geht nach Ablegung der Rei- 
feprüfung an die Universitäten 
München und Würzburg, um 
Jura zu studieren. 1901 Amtsan- 
walt, 1905 Staatsanwalt, 1906 
Rechtsrat in Lindau, 1908 Bür- 
germeister in Rothenburg o. d. 
T., 1919 in Lindau am Bodensee, 
am 9. März 1933 zum Bayer. Mi- 
nisterpräsidenten und Finanzmi- 
nister ernannt. 

Siedlungswesen. Punkt 3 des Par- 
teiprogramms: „Wir fordern 
Land und Boden (Kolonien) zur 
Ernährung unseres Volkes und 
Ansiedlung unseres Bevölke- 
rungsüberschusses.“ Punkt 17: 
„Wir fordern eine unserm natio- 
nalen Bedürfnis angepaßte Bo- 
denreform. Schaffung eines Ge- 
setzes zur unentgeltlichen Ent- 
eignung von Boden für gemein- 
nützige Zwecke. Abschaffung 
des Bodenzinses und Verhinde- 
rung jeder Bodenspekulation.“ 
Anmerkung des Führers zu 
Punkt 17: 

„Da die NSDAP auf dem Boden des 
Privateigentums steht, ergibt sich von 
selbst, daß der Passus „unentgeltliche 
Enteignung” nur auf die Schaffung ge- 
setzlicher Möglichkeiten Bezug hat, 
Boden, der auf unrechtmäßige Weise 
erworben wurde oder nicht nach den 
Gesichtspunkten des Volkswohls ver- 
waltet wird, wenn nötig, zu enteignen. 
Dies richtet sich demnach in erster Li- 
nie gegen die jüdischen Grundstücks- 
spekulationsgesellschaften. 
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Die Wandlung in der deutschen Wirt- 
schaftspolitik, neben innerpolitischen 
Gründen als eine Folge der internatio- 
nalen Marktlage, erfordert eine Ab- 
wanderung der städtischen Industrie- 
massen aufs Land. Daneben erhei- 
schen kultur- und bevölkerungspoliti- 
sche Forderungen des nationalsoziali- 
stischen Staates aktive Maßnahmen 
auf dem Gebiete der Siedlung. 
Deutschland verfügt über ein ansied- 
lungsfähiges Brachland von 3500000 
ha. Neben Stadtrandsiedlungen sollen 
durch bäuerliche Siedlungen die noch 
aufnahmefähigen Gebiete des deut- 
schen Ostens bevölkert werden. Es ist 
Aufgabe des Reichskommissars für 
Siedlungswesen, im Verein mit der Re- 
gierung die nationalsozialistischen 
Siedlungspläne zu realisieren.“ 
Silberhemden. Antisemitische 
Kampfbewegung in den Verei- 
nigten Staaten von Nord-Ame- 
rika. Gründer und Führer der 
Bewegung ist W. D. Pelley. Mit- 
glieder etwa 50 000. 
Sippenforschung s. Reichsverein 
für S. 

Sonderschulen der Partei s. 
Schulungswesen der Partei. 
Sozialdemokratische Partei 
Deutschlands (SPD). 1863 zuerst 
als „Allgemeiner Deutscher Ar- 
beiterverein” von Ferdinand 
Lassalle (Jude) gegründet. Erste 
Führer Karl Liebknecht und Be- 
bel. Lehre begründet auf Karl 
Marx (Jude), der 1848 mit Fried- 
rich Engels das Kommunistische 
Manifest von London aus prokla- 
mierte. 1869 entstand die Sozial- 
demokratische Arbeiterpartei, 
gleichzeitig Manifestierung des 
„Erfurter Programmes”. 


Entwicklung: 

Anfang: 2 Abgeordnete; 1910 : 
1104920172. 

Hauptpunkte des Erfurter Pro- 
gramms: 

Allgemeines gleiches, direktes, 
geheimes Wahlrecht von 20 Jah- 
ren ab. Erklärung der Religion 
zur Privatsache, Trennung von 
Staat und Kirche. Weltlichkeit 
der Schulen. Abschaffung der 
Todesstrafe. Achtstundentag. 
Sozialisierung. 

Weg: Evolution. 

Die SPD hat ideell und materiell 
versagt, sowohl gegenüber ihren 
eigenen Mitgliedern, als auch ge- 
genüber dem deutschen Volke, 
dessen wertvollsten Bestandteil 
sie in der deutschen Arbeiter- 
schaft repräsentierte. Sie hat es 
nicht vermocht, an Stelle des von 
ihr verneinten Nationalgedan- 
kens dem Arbeiter eine seelische 
Verankerung in der Idee vom in- 
ternationalen Proletariat zu er- 
möglichen, dafür aber durch die 
Lehre von Karl Marx eine Ent- 
fremdung vom Vaterland und 
eine Zerstörung der besten Ge- 
mütswerte herbeigeführt. Die 
Erfüllung der materieilen Pro- 
grammpunkte wurden durch die 
in der Nachkriegszeit gesteiger- 
ten korrupten Verbindungen mit 
dem jüdischen Kapital und durch 
den Mangel an Initiative zunichte 
gemacht. Über die schwachen 
Sozialisierungsansätze in den 
Jahren 1920/22 ist die SPD nicht 
hinausgekommen. Es war das 
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Werk Adolf Hitlers, die marxisti- 
sche deutscher Arbeiterschaft 
wieder der Nation zurückzuge- 
winnen und ihr im Nationalsozia- 
lismus eine neue Lebensform zu 
schenken. Am 22. 6. 1933 wurde 
die SPD verboten für das ge- 
samte Reichsgebiet, weil sie vor 
hoch- und landesverräterischen 
Unternehmungen nicht zurück- 
schreckte und daher als staats- 
und volksfeindliche Partei ange- 
sehen werden muß (s. auch Aus- 
tromarxismus). 

Soziale Ehrengerichtsbarkeit ist 
eine im Rahmen des Gesetzes zur 
Ordnung der nationalen Arbeit 
geschaffene Ehrenordnung für 
die Mitglieder wirtschaftlicher 
Betriebe (s. Gesetz zur Ordnung 
der nationalen Arbeit). 
Sozialismus als Lehre von der 
ökonomischen Gleichheit der 
Menschen besteht schon seit den 
frühesten Kulturepochen. Alle 
bedeutenden Philosophen und 
Politiker vom Altertum bis zur 
Neuzeit haben sich mit dem Zu- 
stand der Gesellschaft nach ih- 
rem wirtschaftlichen Gehalt hin 
beschäftigt. Der Begriff Sozialis- 
mus ist erst 100 Jahre alt und wird 
je nach den politischen und ge- 
sellschaftlichen Gruppen ver- 
schieden bestimmt. Den breite- 
sten Raum nehmen die Soziali- 
sten der Schule Marx ein. Nach 
dem Handbuch des Sozialismus 
wird unter Sozialismus folgendes 
verstanden: 

1. Die Betonung des Gegensat- 


zes zum modernen Gesellschafts- 
system mit freier Konkurrenz 
und unbeschränktem individuel- 
lem Eigentumsrecht an den Pro- 
duktionsmitteln. 

2. Das Bestreben, die Lage der 
zahlreichsten und ärmsten Klasse 
der Bevölkerung zu bessern. 

3. Eine Kritik der heutigen Ge- 
sellschaft nach ihrer ökonomi- 
schen, juristischen und religiösen 
Seite. 

4. Die Hervorhebung der Not- 
wendigkeit der Reform oder Re- 
volution. 

Wirtschaftlich bedingen diese 
Punkte die Ausschaltung der 
freien wirtschaftlichen Betätigung 
(Ausschaltung des freien Mark- 
tes) und fordern Zentralisation 
der Wirtschaft durch den Kollek- 
tivismus. Der Bannerträger und 
Förderer dieses Sozialismus war 
seit 60 Jahren in Deutschland die 
SPD. Sie hat ihren marxistischen 
Sozialismus nicht realisieren kön- 
nen aus Schwäche und aus Man- 
gel an Gesinnung. Diesem Sozia- 
lismus der vergangenen Epoche 
steht der Nationalsozialismus als 
Sieger und Gestalter einer neuen 
deutschen Wirtschafts- und Le- 
bensordnung gegenüber (s. Na- 
tionalsozialismus). 

Sport. Nach der nationalen Re- 
volution erfuhr der deutsche 
Sport eine völlige Umwandlung. 
Die unzähligen Sportgruppen 
wurden unter der Leitung des 
Reichssportführers v. Tscham- 
mer und Osten (s. d.) in 15 Fach- 
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verbände zusammengefaßt. Die 
Führer dieser Fachverbände bil- 
den den Reichssportführerring. 
Nach der organisatorischen Zu- 
sammenfassung der deutschen 
Turn- und Sportbewegung unter 
einheitlicher nationalsozialisti- 
scher Leitung begann auch eine 
innere Reform des Sportbetrie- 
bes. Hier galt es, den Sport be- 
stimmten rassenhygienische Auf- 
gaben zuzuführen und die Leibes- 
übungen in den Erziehungsgang 
eines jeden heranwachsenden 
Deutschen einzufügen. Die 
sportlichen Aufgaben von 
Schule, Hitlerjugend, SA, auch 
die sonstige in den Sportvereinen 
geleistete Arbeit, müssen unter 
einheitlicher Führung gleiche er- 
zieherische Richtung aufweisen. 
Oberstes Ziel ist die Erreichung 
charakterlicher und körperlicher 
Wehrfähigkeit. 

Die im deutschen Reichssport- 
führerring zusammengefaßten 15 
Fachverbände sind: Deutscher 
Turnverband, Deutscher Fuß- 
ballverband, Deutscher Leicht- 


athletikverband, Deutscher 
Schwimmverband, Deutscher 
Tennis- und Hockeyverband, 


Deutscher Kegel- und Billard- 
verband, Deutscher Winter- 
sportverband, Deutscher Ski- 
sportverband, Deutscher Was- 


sersportverband, Deutscher 
Radfahrerverband, Deutscher 
Wander- und Bergsteigerver- 


band, Deutscher Sportärztever- 
band, Deutscher Sportlehrer- 


verband, Deutscher Sportpresse- 
verband. 

Im Reichssportführerring sind 
außerdem der Reichsjugendfüh- 
rer und der Chef des Ausbil- 
dungswesens der SA vertreten. 
Deutschland ist in 16 Sportgaue 
eingeteilt. Die Gaue gliedern 
sich in Bezirke. Jeder Gau hat 2-3 
Bezirke. Zur Überwachung des 
Sportbetriebes sind vom Reichs- 
sportführer für die Gaue und Be- 
zirke im Einvernehmen mit dem 
Reichsminister des Innern politi- 
sche Beauftragte eingesetzt. Sie 
haben insbesondere darauf zu 
achten, daß den Anordnungen 
des Reichssportführers bei dem 
Aufbau der Turn- und Sportge- 
meinden entsprochen wird. Da- 
neben halten sie die Verbindung 
zu den Behörden und den Partei- 
stellen aufrecht. 

SS (Schutzstaffel). Reichsfüh- 
rung: München, Gabelsber- 
gerstr. 31. Reichsführer: H. 
Himmler. Adjutant: Sturm- 
hauptführer Wolff. Chef des 
Führerstabes: Gruppenführer 
Seidel-Dittmarsch. Adjutant: 
Obersturmführer Kreifelt. Orga- 
nisationsabteilung: Standarten- 
führer Freiherr v. Schade. Ver- 
wendung und Ausbildung: Ober- 
sturmführer Kreifelt. Nachrich- 
tenmittel: OÖbersturmführer 
Böttger. Sanitätswesen: Standar- 
tenführer i. S. Dr. Denker. Per- 
sonalangelegenheiten: Ober- 
sturmführer Burghardt. Auf- 
nahme: Sturmhauptführer Such- 
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land. Statistik und Archiv: Stan- 
dartenführer Aumeier. Verwal- 
tungsamt SS: Oberführer Schnei- 
der. Revisionsabteilung: Sturm- 
bannführer Bogenauer. Haupt- 
kasse: Sturmbannführer Faist. 
Stabskasse: Obersturmbannfüh- 
rer Weber. FM (Fördernde Mit- 
glieder). Geldverwaltung: Ober- 
sturmführer Spacil. Sicherheits- 
dienst: Chef: Oberführer Heyd- 
rich; Adjutant: Sturmhauptfüh- 
rer Leeffler. SS-Gericht: Chef: 
Oberführer Scharfe. Rasse- und 
Siedlungsamt: Chef: Gruppen- 
führer Darre; Stellvertreter: 
Sturmbannführer Dr. Rechen- 
bach. Die SS untersteht der ober- 
sten SA-Führung, hat aber ei- 
gene _Verwaltungsorganisatio- 
nen, der ein besonderes Amt für 
Rasse und Siedlung beigeordnet 
ist. 

Die SS besteht aus Gruppen und 
Abschnitten. Ihre sonstige Glie- 
derung entspricht der der SA. 
SS-Uniform: Schwarze Stiefel; 
schwarze Breecheshose; braunes 
Hemd mit schwarzen Leder- 
. knöpfen; schwarzer Binder mit 
Parteiabzeichen; schwarze 
Mütze mit schwarzem Sturmrie- 
men; Hoheitszeichen, darunter 
Totenkopf; Koppel aus schwar- 
zem Leder, mattsilbernes Schloß 
mit Hoheitszeichen und Auf- 


schrift: „Meine Ehre heißt 
Treue”; Schulterriemen aus 
schwarzem Leder; SS-Haken- 


kreuzbinde am linken Oberarm. 
SS-Waffenrock. Bei der SS ist der 
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Waffenrock schwarz. Spiegel, 
Schnur und Achselstücke befin- 
den sich auf dem Waffenrock. 
Damit die schwarzen Spiegel auf 
dem schwarzen Tuch markiert 
sind, haben die Spiegel vom SS.- 
Mann bis zum Obertruppführer 
weiße Schnurumrandung. Zum 
Waffenrock wird ferner schwarze 
Tellermütze mit weißen Biesen 
an den Rändern, Hoheitszeichen 
und Totenkopf getragen. Gestat- 
tet ist auch das Tragen von lan- 
gen Hosen mit weißen Biesen. 
Sonderformationen der SS tra- 
gen stets den Waffenrock. 
SS-Dienstgradabzeichen: 

a) Linker schwarzer Spiegel mit 
Dienstgradabzeichen wie bei der 
SA 


b) Schnur (um Kragen, Spiegel 
und Mütze): 

SS-Mann bis Obertruppführer: 
schwarz-silberne Schnur um Kra- 
gen. Sturmführer bis Sturm- 
hauptführer: schwarz-silberne 
Schnur um Kragen, Mütze und 
Spiegel. Sturmbannführer bis 
Reichsführer der SS: Silber- 
Schnur um Kragen, Mütze und 
Spiegel. 

Außerdem tragen die Führer 
vom Sturmführer aufwärts an der 
Mütze Silberkordel statt der le- 
dernen Sturmriemen. Adjutan- 
ten tragen schwarz-silberne Ad- 
jutantenschnur. 

c) Achselstück (auf rechter 
Schulter): SS-Mann bis Ober- 
truppführer: 4fach gelegte 
Schwarz-Silberschnur.  Sturm- 
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führer bis Obersturmbannführer: 
4fach gelegte Silberschnur. Stan- 
dartenführer bis Oberführer: 3fa- 
che geflochtene Silberschnur. 
Brigadeführer bis Reichsführer: 
4fach geflochtene Silber- und 


Goldschnur, sämtlich auf 
schwarzen Tuchunterlagen. 
SS-Formationsabzeichen. Es 


wird gekennzeichnet: 

Sturm: durch Nummer auf 
schwarzem Ärmelstreifen, getra- 
gen am linken Unterarm. Sturm- 
bann: durch grüne, blaue oder 
rote Farbstreifen oberhalb und 
unterhalb des Ärmelstreifens. 
Standarte: durch Nummer auf 
rechtem Spiegel. 
SS-Sonderformationen tragen 
die gleichen Zeichen wie die SA 
(s#d»): 

Staatsbürger. Die Zeit der stän- 
dischen Dreiteilung von Bauer, 
Bürger, Edelmann verstand un- 
ter Bürger den Bewohner der 
Städte, zum Unterschied vom 
Bauern auf dem Dorfe oder dem 
Edelmann auf seinem Besitze. 
Die soziologische Auffassung 
versteht unter Bürger den durch 
seinen Besitz wirtschaftlich gesi- 
cherten Menschen zum Unter- 
schied vom besitzlosen Arbeiter, 
dem Proletarier, während im 
staatsrechtlichen ‘Sinne unter 
Staatsbürger jeder wahlberech- 
tigte Deutsche zu verstehen ist. 
Der Nationalsozialismus hat das 
Staatsbürgertum an bestimmte 
Voraussetzungen gebunden. 
Punkt 4 des Programms der 


NSDAP besagt: „Staatsbürger 
kann nur sein, wer deutscher 
Volksgenosse ist. Volksgenosse 
kann nur sein, wer deutschen 
Blutes ist, ohne Rücksicht auf 
Konfession. Kein Jude kann da- 
her Volksgenosse sein.“ Das 
Staatsbürgertum ist demnach an 
das Rassenprinzip gebunden. Ei- 
ner beliebigen Erwerbung der 
Staatsbürgerrechte durch Ein- 
wanderung blutsfremder Ele- 
mente (Ostjuden) soll Einhalt 
geboten werden. Die Punkte 5- 
10 des Parteiprogramms beschäf- 
tigen sich mit dem Verhältnis des 
Staatsbürgers zum Staate, wobei 
gesagt wird, daß die Besetzung 
öffentlicher Ämter nur durch 
Staatsbürger erfolgen kann. Das 
Programm fand seine Verwirkli- 
chung durch folgende Gesetze: 1. 
Gesetz zur Wiederherstellung 
des Berufsbeamtentums (s. d.); 
2. Gesetz über Widerruf von Ein- 
bürgerungen und Aberkennung 
der deutschen Staatsangehörig- 
keit vom 14. 7. 1933 (RGBl. 81, 
S. 480). Es bestimmt den Wider- 
ruf bei Einbürgerung zwischen 9. 
Nov. 1918 bis 30. Jan. 1933, falls 
sie nicht als erwünscht anzusehen 
ist. Aberkennung der Staatsan- 
gehörigkeit bei im Ausland sich 
aufhaltenden Personen, die ge- 
gen die Pflicht zur Treue gegen- 
über den deutschen Belangen 
verstoßen haben. 

Staatsform. Die NSDAP hat es 
stets abgelehnt, in der Frage der 
Staatsform nach der einen oder 
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der anderen Seite hin eine feste 
Stellungnahme einzunehmen. 
Die Staatsform ist der Partei von 
absolut untergeordneter Bedeu- 
tung. In jeder Staatsform kann es 
gute und schlechte Staaten ge- 
ben; worauf es in Deutschland 
ankommt, ist die Schaffung einer 
festen, zu einem einheitlichen 
Block geschmiedeten Nation. 
Die Gestaltung des Dritten Rei- 
ches kann daher nicht durch eine 
Problematik über die Staatsform 
gefährdet werden. Versuche mo- 
narchistischer Kreise, in der Par- 
tei auf eine Restauration der Ho- 
henzollern hinzuwirken, wurden 
unterbunden und in Konsequenz 
dessen monarchistische Vereini- 
gungen und Gruppen aufgelöst. 
Staatspolizei s. Geheime Staats- 
polizei. 

Staatsrat s. Preußischer Staats- 
rat. 

Stab. Unter St. versteht man die 
Führung und oberste Verwal- 
tungsinstanz einer Hauptabtei- 
lung innerhalb der Reichsleitung 
der Partei sowie der SA und HJ 
(s. Reichsleitung). 

Stabschef der SA. Reichsmini- 
ster Ernst Röhm (s. d., auch 
Reichsleitung und SA). 
Stahlhelm, Bund der Frontsolda- 
ten. Der Stahlhelm ist zu Ende 
des Revolutionsjahres 1918 von 
Franz Seldte gegründet worden. 
Er bezweckte die Sammlung der 
nationalen Frontsoldaten, die 
Pflege soldatischer Tugenden, 
des Frontgeistes und der im 


Fronterleben beruhenden Kame- 
radschaft. Der St. war parteipoli- 
tisch ungebunden. Bei den 
Reichspräsidentenwahlen im 
Jahre 1932 stellte er zunächst den 
Stahlhelmführer Duesterberg als 
Kandidaten heraus und gab im 
zweiten Wahlgang seinen Mit- 
gliedern die Wahl zwischen Hit- 
ler und Hindenburg frei. Bei den 
Wahlen am 5. März 1933 bildete 
der St. gemeinsam mit der 
Deutschnationalen Volkspartei 
die „Kampffront Schwarz-Weiß- 
Rot”. 

Am 24. September 1933 stellte 
sich Franz Seldte mit dem gesam- 
ten St. unter die Führung Adolf 
Hitlers. Die St.-Formationen: 23 
Landesverbände, 134 Gaue, 680 
Kreise und 8000 Ortsgruppen, 
wurden zunächst selbständig ne- 
ben die SA gestellt und nahmen 
zum Zeichen der Zugehörigkeit 
zur nationalsozialistischen Bewe- 
gung die Hakenkreuzbinde an. 
Die Verschmelzung mit der SA 
ist im Laufe des Jahres 1933 wei- 
ter fortgeschritten. 

Am 21. Juni 1933 wurde zwi- 
schen dem Reichskanzler und 
dem Reichsarbeitsminister 
Seldte eine Vereinbarung getrof- 
fen, wonach den Mitgliedern des 
St. die Mitgliedschaft zur 
NSDAP freigegeben wird, der 
Kernstahlhelm unter der Füh- 
rung des Bundesführers bleibt, 
der Jungstahlhelm als „Wehr- 
stahlhelm der SA in der 
NSDAP” neben SA und SS tritt 
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und der obersten SA-Führung 
unterstellt wird. Der „Scharn- 
horst“ (Jugendgruppe des St.) 
wird in die Hitlerjugend einge- 
gliedert. Der Jungstahlhelmfüh- 
rer von Morozowicz trat zum 
Stabe der obersten SA-Führung. 
Am 27. Januar 1934 wurde laut 
Befehl der Obersten SA-Füh- 
rung die völlige Verschmelzung 
des St. mit der SA vorgenom- 
men. St. und Reserveformatio- 
nen der SA bilden nunmehr die 
SA-R.1(s. SA). Ende März 1934 
gründet sich der St. um in den 
„Nationalsozialistischen Deut- 
schen Frontkämpferbund (Stahl- 
helm)”, der vom Reichspräsiden- 
ten und vom Führer bestätigt 
wird. Bundesführer wird Franz 
Seldte. 

Stamm s. Hitlerjugend. 
Standarte s. SA. 

Ständischer Aufbau. Stand im 
Sinne des Nationalsozialismus ist 
die Gemeinschaft eines großen 
Wirtschaftsgebietes. Alle durch 
diese Gemeinschaft erfaßten — 
mit ihr durch die Berufsarbeit 
Verbundenen — gehören dazu; 
ohne Unterschied der sozialen 
Stellung. Bauer und Knecht, 
Meister und Geselle, Fabrikherr, 
Arbeiter und Angestellter arbei- 
ten am gemeinsamen Werk. Der 
Ständische Aufbau bezweckt 
mithin den organisatorischen 
Aufbau der deutschen Wirtschaft 
und die Überwindung der Klas- 
sengegensätze. 

Die Grundlagen der ständischen 


Organisation bilden die Reichs- 
stände. Bisher sind gebildet wor- 
den: Reichsnährstand, Reichs- 
stand der Deutschen Industrie, 
Reichsstand des Deutschen 
Handwerks, Reichsstand des 
Deutschen Handels. 

Die Aufgliederung der Stände 
erfolgt einmal nach Fachgruppen 
(Bergbau, Holzindustrie, Textil- 
industrie usw.), zum anderen re- 
gional nach Bezirken: Reich, 
Länder, Bezirke. 

An der Spitze der öffentlichen, 
ständischen Körperschaften 
steht der Reichswirtschaftsrat 
mit 'Landes- und Bezirkswirt- 
schaftsräten. Ihm nachgeordnet 
sind die Kammern eines Standes 
(Reichs-, Landes- und Bezirks- 
kammern). Die Kammern halten 
nach unten die Verbindung zu 
den Fachgruppen (Reichs-, Lan- 
des- und Bezirksfachgruppen ei- 
nes Standes). 

Die Reichsleitung der NSDAP 
unterhält ein Amt für Ständi- 
schen Aufbau. Ihr Leiter, Dr. 
Max Frauendorfer, schreibt am 
14.1.1934 im V. B. über „Ständi- 
scher Aufbau - eine Aufgabe der 
Politik”: „Durch die organische 
Neugliederung des deutschen 
Volkes im ständischen Aufbau 
wird der Nationalsozialismus der 
deutschen Nation auch das In- 
strument für ihre organisatori- 
sche Einheit gewonnen haben. 
Die Überlegung aber, daß durch 
den ständischen Aufbau jeder 
Klassenkampf überwunden und 


345 Statthaltergesetz 


Sterilisierung 346 


eine Zerspaltung unseres Volkes 
unmöglich werden muß, sowie 
die Tatsache, daß ein deutsches 
Bauerntum, eine Kaufmanns- 
ehre und eine Handwerkerkultur 
Ziele sind, denen der National- 
sozialismus zustrebt, läßt sofort 
klar erkennen, daß es sich bei der 
Schaffung der ständischen 
Neuordnung um Aufgaben han- 
delt, die weit über den Rahmen 
der Wirtschaft hinausgehen. Es 
ist eine der wichtigsten Aufgaben 
der Politik, durch den ständi- 
schen Aufbau die Grenzen und 
Beziehungen zwischen Staat, 
Wirtschaft und einzelnem schaf- 
fenden Volksgenossen zu bestim- 
men” (s. Reichsstände). 
Statthaltergesetz s. Reichsstatt- 
halter. 

Stellvertreter des Führers in der 
obersten Reichsleitung, Leiter 
der politischen Zentralkommis- 
sion: Reichsminister Rudolf Heß 
(s. d., auch Reichsleitung). 
Stellvertreter des Reichskanz- 
lers: Franz v. Papen (s. d.), seit 
13. Nov. 1933 Bevollmächtigter 
für das Saargebiet, Berlin W 9, 
Voßstr. 1. Adjutant: v. 
Tschirschky und Boegendorff. 
Referenten: Ministerialrat Sa- 
bath; Oberregierungsräte: von 
Bose, Dr. Winger, von Savigny, 
Bochow, Wagner, Freiherr v. 
Kettler. Ministerialamtmänner: 
Waltke, Tram. 

Sterilisierung. Gesetz zur Verhü- 
tung erbkranken Nachwuchses 
vom 14. Juli 1933 (RGBl. 1,$. 529) 


und Ausführungsverordnung 
vom 5. Dez 1933 (RGBI. I; S. 
1021). 

Danach können Erbkranke 
durch chirurgischen Eingriff un- 
fruchtbar gemacht (sterilisiert) 
werden, wenn nach den Erfah- 
rungen der ärztlichen Wissen- 
schaft mit großer Wahrschein- 
lichkeit zu erwarten ist, daß die 
Nachkommen an schweren kör- 
perlichen oder geistigen Erb- 
schäden leiden werden. Sie hat 
somit den Zweck, die Weiterver- 
breitung von Erbkrankheiten zu 
verhindern. Die Unfruchtbarma- 
chung erfolgt in der Weise, daß 
ohne Entfernung der Hoden 
oder Eierstöcke die Samen- 
stränge oder Eileiter verlegt, un- 
durchgängig gemacht oder 
durchgetrennt werden. Die Ein- 
griffe werden von Fachkräften in 
dazu bestimmten Krankenanstal- 
ten ausgeführt. Eine gesundheit- 
liche Störung oder der Fortfall 
der Geschlechtsempfindung des 
Geschlechtsverkehrs ist bei bei- 
den Geschlechtern nicht zu be- 
fürchten. Als Erbkrankheiten 
zählt das Gesetz auf: 1. Angebo- 
rener Schwachsinn, 2. Schizo- 
phrenie, 3. zirkulares (manische 
Depression) Irresein, 4. erbliche 
Fallsucht, 5. erblicher Veitstanz, 
6. erbliche Blindheit, 7. erbliche 
Taubheit, 8. schwere erbliche 
körperliche Mißbildung, 9. 
schwerer Alkoholismus. 
Entscheidungen über zu vollzie- 
hende Sterilisierungen trifft nach 
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Artrag Jurchden Antragberech- 
Zee Jas Ist der Kranke selbst. 
sun gesetzicher Vertreter oder 
zur Deamteter Arzt. das Erbee- 
sumcherourrcht, das den Amts- 
Krehag Angrylieert ist. Gegen 
nen Beuhius kann binnen ei- 
ser Ense ven einem \lonat Be- 
smwerie eingelegt werden. Dar- 
‚der emisuhendet Jas Erbeesund- 
het u das ber eimem 
Überiamd gericht ssimen Sitz 
Mai 8 m endeulux. 
Der  Uniueitberzumachende 
sur zuch meer winen Willen 
WrrucHhtdEr gemacht werden. 
De It. st im anderen Ländern. 
za ın Jen Veremmigten Staaten. 
SO IE RTAUMET Zeil Zesetz- 
wa geregelt (s auch Bevölke- 
Uayspwrak). 

Sermerkerdeie im \lünchen. 
er erg um „Leiberzummer” 
x ename zachn dem \lünchner 
areene-L sıbreriment) de 
Cramdumz der „Deuschen Ar- 
mıemparrkt’ de Keimzelle der 
NSDAP ıS guen Geschichte der 
Fr 

Softuay far die Oper der Ardeit. 
Der Tod vor ” deutschen Berg- 
wuer uam Veradend Jes ersten 
Ferersugrs der nauonalen Arbeit 
weruniaee Jen Führer am +. Wei 
RI, zu cımer Sultan für die 
Opfer Jer Arbeit aufzurufen. 
„Se wih ein suhtdares Symbol 
er Tarturcit des deunuhen Vol- 
x ver Jer mnanenuien Arbeit 
sm za Denkmal der unzerreil- 
Jarır (Mmereumuneft aller Klas- 
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sen und Stände untereinander 
werden.” 

Über die Verwendung der Mittel 
besummt ein Ehrenausschuß, 
der sich aus den Personen: Wal- 
ter Schumann, Fritz Thyssen, 
Dr. Emil Georg v. Strauß zusam- 
mensetzt. Spenden können auf 
das Konto „Stiftung für Opfer 
Jer Arbeit” bei der Reichskredit- 
gesellschaft. Berlin W 8, Konto 
Nr. IIlb49 eingezahlt werden. 
Streicher. Julius, nationalsoziali- 
stischer Kämpfer und Schriftstel- 
ler. Gauleiter des Gaues Fran- 
ken. Geb. am 12.2. 1885 in Flein- 
hausen. kath.. besucht das Leh- 
rerseminar in Launingen und 
wirkt als Volksschullehrer in 
Nürnberg. Geht 1914 als Kriegs- 
teilmehmer an die Front, wird 
Offizier, erhält das E. K. erster 
Klasse und andere Kriegsaus- 
zeichnungen. Kommt nach dem 
Kriege bald zu Hitler, nimmt am 
Novemberaufstand teil und wird 
deswegen aus dem Schuldienst 
entlassen. St. ist der Herausge- 
ber und Hauptschriftleiter der 
antısemitischan Kampfschrift 
„Der Stürmer”. Seit 1924 natio- 
nalsozialistischer Abgeordneter 
des Bayerischen Landtages und 
Stadtrat in Nümberg. 1932 
wurde St. in ann Reichstag ge- 
wählt. 

Studentenschaft. Die deutsche 
Studentenschaft ist die staatliche 
Selbstverwaltungsorganisation 
der Studierenden an allen deut- 
schen Hochschulen. Sitz Berlin, 
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Friedrichstraße 235. Führer: Dr. 
Stäbel, Stellvertr.: Zaeringer. 
Stabsleiter: Askrevold. Sekretär: 
Schrade. Die D. St. hat 6 Haupt- 
ämter: 1. Politische Erziehung, 
2. Grenz- und Außenpolitik, 3. 
Wirtschaftsfragen, 4. Kasse und 
Verwaltung, 5. Aufklärung und 
Werbung, 6. Studentinnen. Sie 
ist regional in 10 Kreise geglie- 
dert. Die Kreisführer sind gleich- 
zeitig die entsprechenden Führer 
des NSDStB. Durch das Reichs- 
ministerium des Innern hat die 
D. St. im Februar 1934 eine neue 
Verfassung erhalten. Sie beruht 
auf dem Führerprinzip. Nach ihr 
liegt die politische Schulung des 
akademischen Nachwuchses in 
den Händen des NSDStB. Inner- 
halb des NSDStB sind die Stu- 
dentinnen zusammengeschlossen 
zur Arbeitsgemeinschaft NS-Stu- 


Tag der nationalen Arbeit s. Fei- 
ertag der nationalen Arbeit. 

Tag von Potsdam. Am 21. März 
.1933 wurde der 1. Reichstag der 
nationalen Regierung in der al- 
ten Garnisonkirche zu Potsdam 
feierlich eröffnet. Mit Potsdam 
sollte der Gegensatz zu Weimar 
demonstriert werden, jenem 
Weimar, in dem die demokrati- 
sche Republik sich am 11. Aug. 
1919 die Verfassung gab. Pots- 
dam wurde gewählt als die Pfleg- 
stätte alter preußischer und deut- 
scher Tradition. Dieser Feier- 


dentinnen (ANSt.). Gleichzeitig 
sind die Studierenden der deut- 
schen Fachschulen zur „Studen- 
tenschaft der deutschen Fach- 
schulen” mit einer eigenen Ver- 
fassung im Rahmen derD. St. zu- 
sammengefaßt. Beide bilden zu- 
sammen die „Reichsschaft der 
Studierenden an den deutschen 
Hoch- und Fachschulen”. Der 
Führer der Studentenschaft wird 
von dem Führer der Reichsschaft 
(Dr. Stäbel) ernannt und vom 
Reichsministerrium des Innern 
bestätigt. Zwei Gremien, die be- 
ratende Stimme haben, sind ge- 
bildet worden: 

Der Arbeitskreis (der engere 
Mitarbeiterkreis) und die Kam- 
mer. 

Sturm, Sturmbann s. SA. 
Symbole s. Hakenkreuz, Hitler- 
fahne, Abzeichen. 


al 


tag der Nation wurde durch einen 
Aufruf der Reichsregierung ein- 
geleitet: „Am Dienstag, dem 21. 
3. 1933, tritt auf dem geheiligten 
Boden von Potsdam der vom 
deutschen Volke gewählte neue 
Reichstag zum ersten Male zu- 
sammen. Die Abgeordneten ver- 
sammeln sich in der Garnisonkir- 
che, um an der geschichtlich ge- 
weihten Ruhestätte unserer gro- 
ßen preuß. Könige Bekenntnis 
für die Einheit und für die Frei- 
heit des deutschen Volkes und 
Reiches abzulegen. Potsdam ist 
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die Stadt, in der das unsterbliche 
Preußentum die Grundlage zu 
der späteren Größe des deut- 
schen Volkes gelegt hat. Die in- 
nere Zerrissenheit, unter der das 
deutsche Volk von den Anfängen 
seiner Geschichte an Jahrhun- 
derte hindurch leiden mußte, soll 
von nun an endgültig beendigt 
sein. Zum ersten Male seit Men- 
schengedenken ist der deutsche 
Widerstandswille siegreich durch 
alle innerpolitischen Gegensätze 
durchgebrochen, und über Klas- 
senunterschiede und konfessio- 
nelle Zwietracht hinweg haben 
sich alle Stämme, Stände und Be- 
kenntnisse in den vielen Millio- 
nen Menschen, die hinter der Re- 
gierung der nationalen Revolu- 
tion stehen, die Hand gereicht. 
Deutschland ist erwacht! 
Männer und Frauen! Beflaggt 
eure Häuser und Wohnungen mit 
den stolzen schwarz-weiß-roten 
und Hakenkreuzfahnen und legt 
damit Bekenntnis für die Wie- 
dergeburt der deutschen Nation 
ab! Am Abend des historischen 
21. März sollen auf unseren deut- 
schen Bergen und Höhen die 
Freiheitsfeuer aufflammen! 

Der kommende Dienstag soll vor 
aller Welt zeigen, daß das deut- 
sche Volk einig in allen Ständen 
und Stämmen aus Schmach und 
Demütigung neu erstanden ist 
und sich nach Jahren unendlicher 
Trübsal wieder mit Stolz zu dem 
Dichterwort bekennt: Nimmer 
wird das Reich zerstöret, wenn 
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ihr einig seid und treu.” 

Terror. Politischen T. nennt man 
eine widerrechtliche Gewalt- 
handlung am politischen Geg- 
ner. Das deutsche Reich der No- 
vemberrepublik ist reich an poli- 
tischem T. gewesen. Unter dem 
Rufe: „Die Straße gehört dem 
Arbeiter”, entwickelte sich der 
T. als Dauererscheinung in den 
deutschen Städten. Reichsban- 
ner, Rotfront, Antifa (antifaschi- 
stischer Kampfbund der Markxi- 
sten), teilweise unter Duldung 
jüdischer und markxistischer Poli- 
zeigewaltiger (Weiß, Grcze- 
sinski, Berlin), rannten blindwü- 
tend gegen den Nationalsozialis- 
mus. Die KPD organisierte den 
individuellen T. durch Aufstel- 
lung besonderer Terrorgruppen, 
Häuserstaffeln. Diesem T. setzte 
der Nationalsozialismus seine 
immer mehr wachsende, diszipli- 
nierte SA entgegen. 350 Tote 
und viele Tausende verwundete 
SA-Männer sind in diesem 
Kampf geblieben, Horst Wessel 
unter ihnen. „Rotmord” wurde 
besiegt. 

Totaler Staat. Die Forderung 
nach Totalität war der markante- 
ste Punkt bei der Machtüber- 
nahme durch den Führer. Damit 
war in erster Linie die Ausschal- 
tung parlamentarischer und par- 
teipolitischer Kräfte gemeint. 
Darüber hinaus aber die Einord- 
nung der gesamten politischen, 
kulturellen und wirtschaftlichen 
Kräfte in das nationalsozialisti- 
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sche Staatssystem. 

Drei Stimmen: 

Der Führer (zur Frage der Be- 
deutung der 3. Phase der natio- 
nalsozialistischen Revolution): 
„Die Herstellung dessen, was mit 
der Totalität des Staates bezeich- 
net wird: Die nationalsozialisti- 
sche Bewegung müsse diesen 
Staat zum Träger ihres Geistes- 
gutes machen.” 

(Am 1. Juli 1933 in Bad Reichen- 
hall.) 

Dr. Goebbels: „Das ist der 
Schritt zum totalen Staat, der in 
Zukunft nur eine Partei, eine 
Überzeugung, ein Volk sein 
kann. Und alle anderen Kräfte 
müssen sich diesem Staat unter- 
ordnen oder rücksichtslos bei- 
seite geräumt werden.” (Am 12. 
Juni 1933 vor der ostpreußischen 
Presse.) 

Dr. Frick: „Wichtigste Aufgabe 
der Reichsregierung ist es nun- 
“ mehr, die in ihr vereinigte totale 
Macht geistig und wirtschaftlich 
zu untermauern.... jede Art von 
Nebenregierung ist mit der Auto- 
rität des totalen Staates unver- 
einbar.” (An die Reichsstatthal- 
ter am 10. Juni 1933.) 
Treuhänder der Arbeit. Laut Ge- 
setz vom 19. Mai 1933 (RGBl. 
Nr. 52, S. 285) bestellt das Reich 
Treuhänder der Arbeit, die vom 
Reichsarbeitsminister, dem sie 
unterstellt sind, den einzelnen 
Landesregierungen zugeteilt 
sind. Sie sollen bis zur Neuord- 
nung der Sozialverfassung an 


Stelle der alten Tarifgepflogen- 
heiten zwischen Arbeitnehmer- 
und Arbeitgeberverbänden 
„rechtsverbindlich für die betei- 
ligten Personen die Bedingungen 
für den Abschluß von Arbeits- 
verträgen regeln”, für die Auf- 
rechterhaltung des Arbeitsfrie- 
dens Sorge tragen und zur Mitar- 
beit bei der Vorbereitung der 
neuen Sozialverfassung berufen 
werden. 

Der Sitz der Treuhänder der Ar- 
beit ist zugleich Sitz der im Ge- 
setz zur Ordnung der nationalen 
Arbeit (s. dort) vorgesehenen 
Ehrengerichte, d.h. Königsberg, 
Stettin, Berlin, Hamburg, Bre- 
men, Köln, Essen, Weimar, 
Dresden, Breslau, Frankfurt a. 
M., Karlsruhe, München. 
Tribute s. Versailler Vertrag. 
Trupp s. SA. 

Tschammer und Osten, Hans 
von, Hauptmann a. D., Reichs- 
sportführer, geboren am 25. Okt. 
1887 in Dresden, ev.-luth., be- 
sucht das Kadettenkorps in Dres- 
den, 1907 Abitur, geht als Fähn- 
rich nach Straßburg, 1914 als Ad- 
jutant ins Feld, zweimal schwer 
verwundet, Ordonnanzoffizier, 
später Nachrichtenoffizier im 
Großen Hauptquartier. Bis 
Mitte 1919 im Sächsischen 
Kriegsministerium beschäftigt, 
Tsch. übernimmt 1920 zur Selbst- 
bewirtschaftung das Rittergut 
Kleindehsa bei Löbau. Wird 
nach längerer Tätigkeit im Jung- 
deutschen Orden 1929 Mitglied 
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der NSDAP, geht als SA-Führer 
nach Dresden, übernimmt Jan. 
1931 die Standarte 103 und wird 
im März 1932 mit der Führung 
der neugebildeten Gruppe Mitte 
beauftragt, MdR, im Mai 1933 


zum Reichskommissar für Sport 
und im Juli 1933 zum Reichs- 
sportführer ernannt. 

Turn- und Sportausschuß s. 
Sport. 


U 


Unitarismus ist das Bestreben 
nach Vereinheitlichung zugun- 
sten einer starken Reichsgewalt. 
Das Deutsche Kaiserreich von 
1871 gab der deutschen unitari- 
stischen Idee starken Antrieb. 
Durch Reichsgesetze und durch 
die Schaffung von Reichsbehör- 
den fanden die Bestrebungen ih- 
ren praktischen Ausdruck. Auch 
die Reichsverfassung von 1919 
drängte zu einer weiteren Ver- 
einheitlichung des deutschen 
Reiches hin, zumal nunmehr die 
föderalistisch gesinnten Fürsten- 
häuser verschwunden waren. In 
den 14 Jahren der Systemregie- 
rung fand der Föderalismus aus 
religiösen und partikularisti- 
schen Gründen heraus in Süd- 
deutschland zeitweise starken 
Nährboden. Der Nationalsozia- 
lismus hat mit seinem Gesetz zur 
.Gleichschaltung der Länder mit 
dem Reich und durch die Einset- 
zung der Reichsstatthalter föde- 
ralistischen Bestrebungen in 
Deutschland jeden Boden entzo- 
gen. So hat der Unitarismus als 
die Bestrebung zur Schaffung ei- 
nes politisch einheitlichen Deut- 
schen Reiches durch die Kraft 


des Nationalsozialismus den Sieg 
davongetragen. 

Universalismus. Unter U. ver- 
steht man eine Gesellschafts- 
lehre, nach der die Gesellschaft 
eine geistige Ganzheit darstellt. 
U. steht somit im Gegensatz zum 
Individualismus, ohne jedoch 
eine bloße Umkehrung dessel- 
ben zu bedeuten. Aus der Zuge- 
hörigkeit zur Gesellschaft und ih- 
rem geistigen Gehalt soll das In- 
dividuum, der Einzelmensch, die 
schöpferischen Kräfte für seine 
Eigengestaltung, als Glied des 
Ganzen, nehmen. Die Gesell- 
schaft ist der Nährboden, auf 
dem er gedeiht und seine Kräfte 
entfaltet. 

Daraus erhellt, daß der National- 
sozialismus seine Wurzeln auch im 
U. stecken hat. Die Gemeinschaft 
als sittliche Forderung: ist das 
Grundelement der Bewegung. Sie 
ist im Nationalsozialismus noch 
stärker umrissen durch das Prinzip 
von Führung und Gefolgschaft. 
Das Verhältnis des einzelnen zur 
Gemeinschaft ist das Verhältnis 
gegenseitiger Gerechtigkeit, das 
seinen Ausdruck findet in dem 
Satz: „Jedem das Seine.” 
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Unternehmerverbände s. Deut- 
sche Arbeitsfront. 
USchlA. (Untersuchungs- und 


Schlichtungs-Ausschuß, RL.) s. 
Parteigericht. 


V 


Vatikan s. Reichskonkordat. 
Verbindungsstab der NSDAP. 
Als Vermittlungs- und Verbin- 
dungsorgan zwischen den Partei- 
stellen und den öffentlichen Be- 
hörden besteht der Verbindungs- 
stab in Berlin W 8, Wilhelmstr. 
55. Der Leiter des Stabes ist der 
Stellvertreter des Führers, 
Reichsminister Rudolf Heß. 
Stabsleiter ist Rudolf Reiner. Für 
die Parteidienststellen besteht 
die Anordnung, den für sie be- 
stimmten Schriftverkehr durch 
Vermittlung der zuständigen 
Gauleitung dem Verbindungs- 
stab der NSDAP zuzuleiten, wel- 
cher die Weitergabe veranlaßt. 
Bei der Deutschen Reichsbahn- 
gesellschaft besteht ein von dem 
Verbindungsstab gebildeter Füh- 
rerrat unter der Leitung des Prä- 
sidenten Kleinmann. 

Verein für das Deutschtum im 
Ausland s. Auslandsdeutschtum. 
Verlorene Gebiete. Deutschland 
verlor durch den Versailler Ver- 
trag sämtliche Kolonien und fol- 
gende Gebiete des Deutschen 
Reiches, die an andere Länder 
abgetreten werden mußten: 

I. Nordschleswig (Apenrade, 
Hadersleben, Sonderburg und 
Teile von Flensburg-Land und 
Tondern), mit 3993 qkm und 


166 300 Einwohnern, ging an Dä- 
nemark. 

II. 1. Von der Provinz Östpreu- 
Ben Teile der Kreise Neidenburg 
und Osterode mit der Stadt Sol- 
dau (501 qkm mit 24 700 Einwoh- 
nern); 2. fast die ganze Provinz 
Westpreußen und kleinere Teile 
von Brandenburg und Pommern 
(15 864 qkm mit 964 700 Einwoh- 
nern, davon 426400 Deutsche); 
3. die Provinz Posen (26042 qkm 
mit 1946 400 Einwohnern, davon 
681000 Deutsche); 4. Teile von 
Niederschlesien (511 qkm mit 
26000 Einwohnern); 5. Ostober- 
schlesien mit 3221 qkm und 
892500 Einwohnern, gingen an 
Polen. 

III. 1914 qkm mit 330600 Ein- 
wohnern, davon 318300 Deut- 
sche, gingen an den Freistaat 
Danzig. 

IV. Das Memelland mit 2656 
qkm und 141000 deutschen Ein- 
wohnern ging an Litauen. 

V. Das Hultschiner Ländchen 
mit 315 gkm und 48000 Einwoh- 
nern ging an die Tschechoslowa- 
kei. 

VI. Elsaß-Lothringen (14522 
qkm mit 1874000 Einwohnern, 
davon 1637000 Deutsche) ging 
an Frankreich. 

VI. 1. Neutral- und Preuß.-Mo- 
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resnet, 2. Malmedy, 3. die Mon- 
schaubahn und ein Teil des Krei- 
ses Monschau (1036 qkm mit 
60 000 Einwohnern, davon 49 561 
Deutsche), gingen an Belgien. 
VIII. Das Saargebiet geht auf 15 
Jahre unter das Mandat des Völ- 
kerbundes, die Ausbeute der 
Kohlengruben geht dagegen an 
Frankreich (s. Kolonien, Versail- 
ler Vertrag). 

Verreichlichung. Unter V. ver- 
steht man das Bestreben, einheit- 
liche Reichsbehörden unter Fort- 
fall der noch bestehenden Län- 
derbehörden zu schaffen. Die 
Voraussetzung für diese Reichs- 
behörden sind Reichsgesetze, 
welche die Rechtsgrundlage für 
eine administrative Zusammen- 
fassung großer Aufgabengebiete 
geben. So würde ein Reichs- 
schulgesetz ein Reichsschulmini- 
sterium zur Folge haben und die 
Schulhoheit der Länder damit 
auf das Reich übergehen. 
Versailler Vertrag. Der V. V. bil- 
det den unglückseligen Abschluß 
des großen Weltkrieges, in dem 
Deutschland mit seinen wenigen 
Verbündeten einen Helden- 
kampf gegen eine ganze Welt von 
Feinden kämpfte. Im V. V. wird 
Deutschland der Alleinschuld 
am Kriege bezichtigt und von 
ihm eine „Wiedergutmachung” 
gefordert, die Deutschland große 
Teile seines Landes (s. Verlorene 
Gebiete), alle Kolonien (s. d.) 
nahm und die Wehrmacht zer- 
störte. Darüber hinaus wurden 
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Tributzahlungen gefordert, de- 
ren Höhe man nach dem Kriege 
nicht festsetzte; es wurden aber 
bis zu 800 Milliarden in Frank- 
reich genannt. Die Pariser Kon- 
ferenz im Januar 1921 setzte die 
von Deutschland zu zahlende 
Summe auf 226 Milliarden Gold- 
mark und dazu 12 % der gesam- 
ten deutschen Ausfuhr fest. 

Die Londoner Reparationskon- 
ferenz nannte die Summe von 
132 Milliarden Goldmark. 

Die Unmöglichkeit für Deutsch- 
land, solche Summen zu zahlen, 
führte 1923 zum Ruhreinbruch. 
Nach: Beendigung des Ruhr- 
kampfes stellte man die Tribut- 
politik auf wirtschaftliche Basis. 
Von 1924 zahlte Deutschland 
nach dem Dawesplan jährlich 2,5 
Milliarden. Sie wurden vorwie- 
gend durch ausländische Anlei- 
hen aufgebracht. 

Als unser Zahlungsunvermögen 
auch hier zutage trat, wurde auf 
Grund eines zweiten amerikani- 
schen Gutachtens 1930 der 
Youngplan in Kraft gesetzt, nach 
welchem wir, bei anfänglich klei- 
nen Erleichterungen, bis 1987/88 
jährlich rund 2 Goldmilliarden 
zahlen sollten. 

Was die deutschen Vorstellun- 
gen nicht vermochten, erreichte 
eine immer mehr anwachsende 
Weltwirtschaftskrisis. Deutsch- 
land litt am stärksten unter ihr. 
1932 wurde die Unmöglichkeit 
eingesehen, weitere Tribute von 
Deutschland einzutreiben und 
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die Reparationen abgeschafft. 
Unberührt davon bleiben die pri- 
vaten Schuldverpflichtungen aus 
Deutschlands Reparationszah- 
lungen. 

Bis 1932 hatte Deutschland rund 
52,3 Milliarden Reparationszah- 
lungen geleistet (s. Außenpoli- 
tik, Abrüstung). 

Vertrauensrat s. Gesetz zur Ord- 
nung der nationalen Arbeit. 
Vizekanzler s. Stellvertreter des 
Reichskanzlers und v. Papen. 
Völkerbund, eine Schöpfung der 
Nachkriegszeit, bezweckt theore- 
tisch den Erhalt und die Festigung 
des Weltfriedens, praktisch bis- 
her den Erhalt der aus den Frie- 
densverträgen sich ergebenden 
politischen Zustände in Europa. 
Die Völkerbundtheoretiker sehen 
das Ideal in der Vereinigung mög- 
lichst aller Staaten der Erde und 
die gütliche Beilegung aller Völ- 
kerstreitigkeiten durch Schieds- 
sprüche. In Wirklichkeit istder V. 
ein Instrument der Siegermächte 
zur Unterdrückung der im Welt- 
krieg unterlegenen Mächte. 

‚, Der Völkerbundsapparat in 
Genf - erhalten durch Beiträge 
seiner Mitglieder - ist in seiner 
demokratischen Spielregel bis- 
her in praxi bei dem Versuch von 
Lösungen internationaler Art 
nur zu schwächlichen Kompro- 
missen gekommen. Immer haben 
sich die eigennützigen Interessen 
der mächtigen Nationen als aus- 
schlaggebend erwiesen. Es ist 
dem’V. bisher auch nicht gelun- 


gen, kriegerische Auseinander- 
setzungen zwischen Staaten zu 
vermeiden (der Konflikt zwi- 
schen Japan und China, die 
Kämpfe zwischen südamerikani- 
schen Staaten). Dagegen hat er 
ein Wiedererstarken Deutsch- 
lands mit allen Mitteln zu verhin- 
dern gesucht. Deutschland war 
unmittelbar nach dem Kriege aus 
„der Gemeinschaft der Völker” 
ausgeschlossen. Erst im Jahre 
1926 ist Deutschland erlaubt 
worden, Mitglied des V. zu wer- 
den. Seit der Zeit gehörte es als 
ständiges Mitglied dem V. an. 

Hitler machte den Verbleib 
Deutschlands im V. von der Zu- 
sicherung praktischer Gleichbe- 
rechtigung abhängig. Als ihm 
diese bei den Verhandlungen auf 
der Abrüstungskonferenz 1933 
nicht zugesichert wurde, dafür 
die Tatsache des nationalsoziali- 
stischen Deutschlands als Anlaß 
weiterer demütigender Forde- 
rungen und Zumutungen genom- 
men wurde, erklärte Reichsau- 
ßenminister von Neurath am 14. 
Oktober 1933 in Genf, daß 
Deutschland an der Abrüstungs- 
konferenz nicht mehr teilnehmen 
könne und meldete gleichzeitig 
den Austritt aus dem V. an. Wie 
sehr das deutsche Volk diese 
Maßnahme billigte, ergab das 
Ergebnis der Volksabstimmung, 
nach welchem 95,1 % mit ja 
stimmten. In der Folgezeit ist die 
Stellung des V. weiter ge- 
schwächt. Japan hat seinen Aus- 


363 _ Völkische Bewegung 


tritt erklärt, während Italien 
energisch eine Reform des V. 
fordert (s. auch Abrüstung). 
Völkische Bewegung. Die V.B. 
entstand in den Gründerjahren 
als Reaktion gegen die Über- 
handnahme jüdischen Einflusses 
in Staat, Kultur und Wirtschaft. 
Alle in dieser Zeit entstandenen 
antisemitischen Gruppen kön- 
nen aus ihrer Forderung für Er- 
neuerung völkischen Lebens als 
zur völkischen Bewegung gehö- 
rig angesehen werden. 

1878 gründet Hofprediger Adolf Stök- 
ker in Berlin die „Christlich-soziale 
Arbeiterpartei”; 1881 gründet Lieber- 
mann von Sonnenberg den „Deut- 
schen Volksverein”. 

Es entstehen weitere Gruppen: 
„Sozialer Reichsverein”; 
„Deutschsozial-antisemitische Partei”; 
1895 „Deutschsoziale Reformpartei”. 
Durch Vereinigung völkischer Grup- 
pen entstand 1914 die „Deutschvölki- 
sche Partei”. Sie bildete im Reichstag 
einen Teil der „Deutschen Fraktion”, 
die 1919 in die DNVP aufging. 

1922 gründeten Wulle, v. Graefe, Hen- 
nig eine neue „Deutschvölkische Frei- 
heitspartei”. Sie bildete nach den 
Reichstagswahlen 1924 mit der 
NSDAP die „Nationale Freiheitspar- 
kai". 

Februar 1925 erfolgt eine Spaltung in 
die „Deutschvölkische Freiheitsbewe- 
gung”, Führer Graefe, und in die wie- 
der neu gegründete NSDAP unter 
Adolf Hitlers Führung (s. Antisemitis- 
mus, Geschichte der Partei). 
„Völkischer Beobachter.” Das 
Zentralorgan der NSDAP ent- 
stand aus dem von 1887-1921 in 
München erschienenen „Münch- 
ner Beobachter”. Er wird 1921 


von der Partei übernommen und 
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Hauptorgan im Kampfe für die 
nationalsozialistische Idee. Die 
Schriftleitung übernimmt Alfred 
Rosenberg mit seinen Mitarbei- 
tern Dr. Buchner und Joseph 
Stolzing-Cerny. Die Geschäfts- 
führung des Verlages liegt in den 
Händen von Max Amann, dem 
jetzigen Präsidenten der Reichs- 
pressekammer. Zur Uberwin- 
dung der ersten finanziellen 
Schwierigkeiten wurde dem Zen- 
tralverlag von ihm eine Abtei- 
lung Buchverlag angegliedert. 
Im Jahre 1923 weist der V. B. be- 
reits eine Auflage von 25 000 auf. 
Der Zusammenbruch der natio- 
nalen Erhebung am 8. und 9. No- 
vember 1923 unterbricht die Ent- 
wicklung. Mit dem Verbot der 
Partei und der Auflösung der SA 
wird auch das Erscheinen des V. 
B. untersagt. Der Verlag wird je- 
doch unter der neutralen Be- 
zeichnung „Frz. Eher Nachfg. 
GmbH.” von Amann über das 
Jahr 1924 hinweggebracht. Der 
Angestelltenstab sinkt von 100 
auf 3 herab. Amann arbeitet je- 
doch jetzt an der Herausgabe des 
Buches „Mein Kampf”, das Hit- 
ler während seiner Festungshaft 
in Landsberg schreibt. Als Hitler 
im Dezember 1924 entlassen 
wird, findet er in der Schelling- 
straße in München ein neues 
Verlagsheim. „Mein Kampf” 
wird Anfang 1925 herausge- 
bracht und erlebt einen Welter- 
folg. 

Am 26. Februar 1925 erscheint 
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der V. B. das erstemal wieder 
nach der Verbotszeit. Vorerst in 
einer Auflage von 10000 Exem- 
plaren, als wöchentliche Zei- 
tung. Schon ab 4. April erscheint 
er wieder als Tageszeitung. 
Hauptschriftleiter ist wieder Al- 
fred Rosenberg, auch die frühe- 
ren Mitarbeiter finden sich wie- 
der ein. Am 21. April 1925 wird 
das Redeverbot über Hitler ver- 
hängt. In den 2 Jahren des Ver- 
botes ist der V. B. das einzige 
Sprachrohr des Führers. Eine 
Anzahl von Verboten und Pres- 
seprozessen setzen in der Folge- 
zeit ein. Rosenberg wird im 
Herbst 1926 zu 6 Wochen Ge- 
fängnis verurteilt und muß die 
Strafe verbüßen. 

Die Entwicklung der Partei und 
des V. B. geht unaufhaltsam wei- 
ter. Der V. B. ist als Verkünder 
der nationalsozialistischen Welt- 
anschauung ein tapferer Wegbe- 
reiter zum Siege. Nach der 
Machtübernahme wird der V.B. 
die repräsentative Staatszeitung. 
Adolf Hitler in der Beurteilung 
desV.B.: 

„Der Name ‚Völkischer Beobachter‘ 
ist ein Programm für sich geworden. 
Von einer ganzen Welt von Feinden 
befehdet und angefallen, unzählige 
Male verfolgt und verboten, hat unser 
Zentralorgan Zehn- und abermals 
Zehntausenden von Kämpfern die gei- 
stigen Grunderkenntnisse und Grund- 
lagen vermittelt, die das Wesen unse- 
rer heutigen nationalsozialistischen 
Auffassung ausmachen. Über das 
ganze deutsche Sprachgebiet in Eu- 
ropa verbreitet, hat unser ‚Völkischer 


Beobachter‘ überall mitgeholfen, Zel- 
len für die deutsche Freiheitsbewegung 
zu schaffen, vorhandenen Gruppen 
aber jene Kenntnis zu vermitteln, die 
für die Einheitlichkeit unserer Bewe- 
gung unerläßlich sind.” 


Volksabstimmung — auch Plebis- 
zit - ist ein dem Volke rechtlich 
verbriefter Akt zur Herbeifüh- 
rung einer politischen Entschei- 
dung. Nach dem Selbstbestim- 
mungsrecht der Völker können 
Bewohner eines Staatsgebietes 
ihren Willen bezüglich der Über- 
nahme dieses Gebietes in einen 
anderen Staatsverband durch 
Volksabstimmung zum Aus- 
druck bringen. Nach dem Ver- 
trag von Versailles sind solche 
Abstimmungen auf deutschem 
Gebiet in Ost- und Westpreußen, 
Oberschlesien, Schleswig-Hol- 
stein und in dem Kreis Eupen- 
Malmedy vorgenommen wor- 
den, und, soweit nicht durch Ge- 
waltakte der an einer Abtren- 
nung interessierten feindlichen 
Mächte das Abstimmungsergeb- 
nis gefälscht oder zunichte ge- 
macht wurde (Oberschlesien und 
Eupen-Malmedy), ist nach dem 
Abstimmungsergebnis verfahren 
worden. Volksabstimmungen 
können sich aber auch gegen po- 
litische Verhältnisse und Gesche- 
hen im Innern des Landes rich- 
ten. Die Weimarer Reichsverfas- 
sung zeigte ihren plebiszitären 
Charakter in den beiden Institu- 
tionen von Volksbegehren und 
Volksbefragen. Sie kamen anläß- 
lich der Frage der Fürstenabfin- 
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dung und des Baues eines neuen 
Panzerkreuzers zur praktischen 
Anwendung, ohne daß die antra- 
genden Linksparteien in einem 
der beiden Fälle Erfolg gehabt 
hätten. Die nationalsozialistische 
Regierung hat die Volksabstim- 
mung in ein Volksbefragen um- 
gewandelt. Laut Gesetz über 
Volksabstimmung vom 14. 7. 
1933 kann die Reichsregierung 
das Volk befragen, „ob es einer 
von der Reichsregierung beab- 
sichtigten Maßnahme zustimmt 
oder nicht”, wobei die Mehrheit 
entscheidet, auch dann, wenn es 
sich um verfassungsändernde 
Vorschriften handelt. Während 
also bisher die Initiative zur V. 
vom Volke ausging, entscheidet 
nunmehr die Reichsregierung 
über eine evtl. Abstimmung. Da- 
mit wird die V. vom demagogi- 
schen Mittel der Parteien zum 
nützlichen Instrument der deut- 
schen Politik. Das erste Volksbe- 
fragen am 12. Nov. 1933 zeigte 
im Ergebnis 96 % Stimmen für 
die Außenpolitik Adolf Hitlers. 

Volksgesundheit. Punkt 21 des 
Parteiprogramms: „Der Staat hat 
für die Hebung der Volksgesund- 


heit zu sorgen durch den Schutz 
der Mutter und des Kindes, 
durch Verbot der Jugendarbeit, 
durch Herbeiführung der körper- 
lichen Ertüchtigung mittels ge- 
setzlicher Festlegung einer Turn- 
und Sportpflicht, durch größte 
Unterstützung aller sich mit Kör- 
perlicher Jugendausbildung be- 
schäftigenden Vereine.” | 
Durch die Schaffung einer ein- 
heitlichen Turn- und Sportbewe- 
gung unter Leitung des Reichs- 
sportführers v. Tschammer und 
Osten (s. d.) hat der deutsche 
Sport neuen Auftrieb erhalten. 
Die sportliche Arbeit in der SA 
und der HJ gewährleistet ferner 
die körperliche Ertüchtigung der 
deutschen Jugend. 

Die Partei unterhält einen beson- 
deren Sachverständigenbeirat 
für Volksgesundheit (s. d.). 

Das Sterilisierungsgesetz (s. d.) 
schafft neue Wege für die Be- 
kämpfung von Erbkrankheiten. 
Volkskanzler. Bezeichnung für 
Adolf Hitler, mit der die Verbun- 
denheit des deutschen Volkes 
zum Führer zum Ausdruck ge- 
bracht werden soll (s. auch Adolf 
Hitler, Geschichte der Partei). 


Ww 


Wagner, Adolf, Bayr. Staatsmi- 
nister des Innern und Stellvertre- 
ter des Ministerpräsidenten und 
Gauleiter des Gaues München- 
Oberbayern. Geboren am 1. Ok- 
tober 1890 in Algringen in Lo- 


thringen, studiert 1910-11 Ma- 
thematik und Naturwissenschaft 
in Straßburg und bis zum Aus- 
bruch des Krieges Bergbauwis- 
senschaften an der Technischen 
Hochschule in Aachen. Von 
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1914-18 an der Front, wird Leut- 
nant der Reserve und Kompanie- 
führer, schwer verwundet. Ab 
1919 Direktor und Generalbe- 
vollmächtigter des Vereins Er- 
bendorfer Gewerkschaft für 
Steinkohlen und Erzbergbau in 
Bayreuth, Geschäftsführer der 
Prinzgauer Bergwerksgesell- 
schaft mbH, Hollersbach. Seit 
April 1924 Mitglied des Bayr. 
Landtages, in der NSDAP. 1933 
Innenminister und stellvertreten- 
der Minister in Bayern. 

Wagner, Heinrich Robert, 
Reichsstatthalter für Baden, ge- 
boren am 13. Oktober 1895 in 
Lindach, besucht die Volks- 
schule und ist 1910 bis 1914 auf 
dem Lehrerseminar, geht als 
Kriegsfreiwilliger ins Feld, wird 
mehrfach verwundet und Leut- 
nant der Reserve. Geht als Ober- 
leutnant nach Beendigung des 
Krieges zur Reichswehr. 1923 
zur Infanterieschule nach Mün- 
chen kommandiert, lernt er Hit- 
ler kennen und beteiligt sich am 
Novemberaufstand, was 1% 
Jahre Festung und die Entlas- 
sung aus dem Heere zur Folge 
hat. Beginnt nach seiner Entlas- 
sung 1925 die nationalsozialisti- 
sche Bewegung in Baden zu orga- 
nisieren und wird als ihr Gaulei- 
ter im Oktober 1929 in das Badi- 
sche Parlament gewählt. Geht 
1932 in die Reichsleitung der Par- 
tei, 1930 MdR. 1933 zum Reichs- 
statthalter für Baden ernannt. 
Wagner, Otto, Dr., geboren im 


Jahre 1888 in Baden, Abitur in 
Karlsruhe. 1906 zur Armee als 
aktiver Offizier, 1909 Bataillons- 
adjutant, 1913 Kriegsakademie 
in Berlin, geht in den Krieg als 
Brigadeadjutant, wird Kompa- 
nie- und Bataillonschef und 1916 
in den Generalstab berufen, 
kämpft nach Beendigung des 
Krieges an der polnischen 
Grenze gegen die Polen und ist 
an den Baltikumkämpfen her- 
vorragend beteiligt. Wegen Teil- 
nahme am Kapp-Putsch längere 
Zeit im Gefängnis. Geht 1920 in 
den kaufmännischen Beruf. Do- 
zententätigkeit in Karlsruhe u. 
Würzburg, erhält den Doktor eh- 
renhalber, wird 1929 von Hitler 
in die Reichsleitung berufen. Ab 
1. Januar 1931 Leiter der wirt- 
schaftspolitischen Abteilung. 

Warenhaus. Punkt 16 des Partei- 
programmes: „Wir fordern die 
Schaffung eines gesunden Mittel- 
standes und seine Erhaltung, so- 
fortige Kommunalisierung der 
Großwarenhäuser und ihre Ver- 
mietung zu billigen Preisen an 
kleine Gewerbetreibende, 
schärfste Berücksichtigung aller 
kleinen Gewerbetreibenden bei 
Lieferungen an den Staat, die 
Länder oder Gemeinden.” Diese 
warenhausgegnerische Einstel- 
lung der Partei hat sich nach der 
Machtergreifung nicht geändert. 
Wenn die praktische Lösung der 
Frage im Sinne des Parteipro- 
grammes bisher noch nicht her- 
beigeführt wurde, so mit Rück- 
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sicht auf dier allgemeine Wirt- 
schafts- und Beschäftigungslage. 
Nach einer Stellungnahme der 
Partei vom Februar dieses Jahres 
wird von den Warenhausinha- 
bern erwartet, daß sie der Hal- 
tung der Regierung mit äußerster 
Zurückhaltung und mit dem nöti- 
gen Takt in Geschäftsführung, 
Werbung und im sonstigen Auf- 
treten begegnen. Es wird erwar- 
tet, daß nationale Symbole, so- 
wie spezielles nationalsozialisti- 
sches Schmuck- und Ausrü- 
stungsgut von ihnen nicht gehan- 
delt werden. Den Mitgliedern 
der Partei ist es nicht gestattet, 
für Warenhäuser zu werben oder 
sie in Uniform zu betreten. 
Wehrmacht s. Gleichberechti- 
gung und Heeresstärke. 


Wehrpolitiichhse Amt, Ge- 
schäftsstelle München 2 NO, 
Prinzregentenstr. 48. Verbin- 


dungsstelle Berlin W 9, Bellevue- 
str. 13. Leiter: Reichsstatthalter 
Franz Ritter von Epp (s. d.), 
Stellvertreter: Haselmayr. Ab- 
teilung I: Politische Abteilung. 
Abteilung Il: Informations-, 
wehrwirtschaftliche und wehr- 
wissenschaftliche Abteilung. Re- 
ferat III: Grundfragen der Wehr- 
gesetzgebung, der Wehrwissen- 
schaften und der wehrpolitischen 
Erziehung. Referat IV: Kriegs- 
opferfürsorge und Wehrmachts- 
versorgung. Referat V: Presse. 
Referat VI: Propaganda-Abwehr. 
Werberat der Deutschen Wirt- 
schaft. Gemäß den Durchfüh- 


rungsbestimmungen zum Gesetz 
über Wirtschaftswerbung vom 
12. September 1933 wurde am 
31. Oktober 1933 der WdDW als 
öffentlich-rechtliche Körper- 
schaft errichtet. Er ist dem 
Reichsministerium für Volksauf- 
klärung und Propaganda ange- 
gliedert. Präsident ist Ministe- 
rialdirektor Ernst Reichard. Ge- 
schäftsführer: Dr. Heinrich 
Hunke (Berlin), Erwin Finken- 
zeller (München), Amtsgerichts- 
rat Dr. Carol Edlan und Braun- 
mühl. Dr. Hunke ist gleichzeitig 
ständiger Vertreter des Präsiden- 
ten. Weitere 50 Herren sind zu 
Mitgliedern des Werberates be- 
rufen worden. Verwaltungsrat: 
Vorsitz: 1. Staatssekretär Walter 
Funke; 2. Staatssekretär Dr. 
Posse  (Reichswirtschaftsmini- 
ster); 3. Staatssekretär Backe 
(Reichsernährungsministerium). 
Der Werberat soll die Werbung 
besser, billiger und wirkungsvol- 
ler gestalten, alle staatlichen Mit- 
tel für Wirtschaftswerbung sollen 
zentral bewirtschaftet und damit 
einer Zersplitterung vorgebeugt 
werden; die wirtschaftliche 
Überzeugung des wirtschaften- 
den Menschen mit der Wirt- 
schaftspolitik des Reiches in 
Übereinstimmung bringen. Wirt- 
schaftliches Ziel ist Absatzförde- 
rung und Arbeitsbeschaffung. 

Wessel, Horst. Der SA-Mann 
und Sturmführer, der Student 
und Arbeiter Horst Wessel ist die 
leuchtende Idealgestalt des jun- 
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gen Kämpfers für die Idee und 
das Werk Adolf Hitlers. 

W. wurde am 9. Oktober 1907 in 
Bielefeld geboren. Er entstammt 
einer Pfarrerfamilie. Sein Vater 
nahm als Feldgeistlicher am 
Kriege teil, wird später nach Ber- 
lin versetzt, wo er an der Nikolai- 
kirche wirkt. Hier in Berlin wird 
W. erzogen. Nach Ablegung der 
Reifeprüfung beginnt er an der 
Berliner Universität das Studium 
der Rechte. Er wird Korpsstu- 
dent, betätigt sich aber auch im 
Bismarckbund und im „Wiking”. 
Später tritt er in die Schwarze 
Reichswehr. Als sie aufgelöst 
wird, kommt W. nach Berlin zu- 
rück und wird Nationalsozialist. 
Er tritt in die SA. Sein uner- 
schrockener Kampf gegen die 
Marxisten im Zentrum und im 
Osten von Berlin zeichnet ihn 
bald aus. Er wird Sturmführer 
des Sturmes 5. Am Reichspartei- 
tag 1929 darf er seine Kameraden 
in Nürnberg am Führer vorbei- 
führen. In Berlin wird W. Arbei- 
ter. Er will die Kameradschaft er- 
leben, auch beim Tagewerk. 

In diese Zeit fällt es, als er uns 
sein Lied schenkt. Aufeiner Ver- 
sammlung in der „Neuen Welt” 
trägt sein Sturm es den Kamera- 
den vor. Von hier nimmt es sei- 
nen Lauf durch alle deutschen 
Gaue; es wird das Lied des Natio- 
nalsozialismus. Schweren Kum- 
mer trifft W., als sein Bruder, 
auch SA-Mann wie er, bei einem 
Schneesturm im Riesengebirge 


umkommt. Aber auch er findet 
bald sein Schicksal. Seine Woh- 
nung befindet sich in der Frank- 
furter Allee, seine Wirtin, eine 
Kommunistin, verrät ihn an die 
Genossen. Am 14. Januar 1930 
dringen 16 Mordgesellen in die 
Wohnung und schießen ihn nie- 
der. Die Kugeln haben ihn nicht 
gleich getötet. Im Krankenhaus 
„Friedrichshain”, das heute sei- 
nen Namen trägt, stirbt er am 23. 
Februar 1930. Als er am 1. März 
beerdigt wird, versuchen Kom- 
munisten, den Sarg vom Wagen 
zu stürzen. 

Das Horst-Wessel-Lied. 
„Die Fahne hoch! Die Reihen 
fest geschlossen! SA marschiert 
mit ruhig festem Schritt. Kame- 
raden, die Rotfront und Reak- 
tion erschossen, marschiern im 
Geist in unsern Reihen mit. 

Die Straße frei den braunen Ba- 
taillonen! Die Straße frei dem 
Sturmabteilungsmann! Es schaun 
aufs Hakenkreuz voll Hoffnung 
schon Millionen. Der Tag für 
Freiheit und für Brot bricht an. 
Zum letztenmal wird Sturmap- 
pell geblasen! Zum Kampfe 
stehn wir alle schon bereit. Bald 
flattern Hitlerfahnen über allen 
Straßen, die Knechtschaft dauert 
nur noch kurze Zeit! 

Die Fahne hoch! Die Reihen 
dicht geschlossen! SA marschiert 
mit ruhig festem Schritt. Kame- 
raden, die Rotfront und Reak- 
tion erschossen, marschiern im 
Geist in unsern Reihen mit.“ 
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Winterhilfswerk des deutschen 
Volkes. Unter dem Motto „Kei- 
ner darf hungern, keiner darf 
frieren“ wurde im Winter 1933/34 
ein großzügiges Sammel- und 
Verteilungswerk in die Wege ge- 
leitet. Durch laufende und ein- 
malige Spenden, durch Straßen- 
sammlungen, Lotterien, Eintopf- 
essen, Abzeichenvertrieb, Haus- 


sammlungen usw., wurden die 
Gelder zur Unterstützung der 
Armen aufgebracht. 

Wirtschaft s. Parteiprogramm, 
Kommentar zum Parteipro- 
gramm, Reichsstände, Ständi- 
scher Aufbau, Deutsche Arbeits- 
front, NSBO, Generalrat der 
Wirtschaft. 


% 


Youngplan s. Versailler Vertrag. 


Zelle. Etwa 50 Parteigenossen ei- 
nes zusammenhängenden Wohn- 
bezirkes bilden eine Zelle. Ihr 
Amtswalter ist der Zellenwart. 
Er hat unter der Führung seines 
Ortsgruppenleiters die Parteige- 
schäfte seines Bereiches durch- 
zuführen, die sich im wesentli- 
chen auf Beitragseinzug, Wer- 
bung und Aktivierung der Partei- 
genossen zur regen Mitarbeit er- 
strecken. Die Zelle ist in Blocks 
aufgeteilt. Die Blockwarte sind 
die Helfer bei der Durchführung 
der Parteiaufgaben. 
Zentralverlag Franz Eher Nachf. 
s. Völkischer Beobachter. 
Zeugmeisterei ss. Reichszeugm. 
Zinsknechtschaft. Die Frage 
„Was ist Zinsknechtschaft?” be- 
antwortet Gottfried Feder in 
dem Abschnitt „Staatsfinanzre- 
formgeld und Kredit im national- 
sozialistischen Staat” in seinem 


Werk „Der Deutsche Staat auf 
nationaler und sozialer Grund- 
lage” dahin: 

„Unter Zinsknechtschaft ist zu verste- 
hen die zinspflichtige Verschuldung 
von Staat und Volk gegenüber den 
überstaatlichen Geldmächten. Hier 
handelt es sich also um eine neue Form 
der Knechtschaft, um die Knechtschaft 
unter der Herrschaft des Geldes. Diese 
Herrschaft ist fürchterlicher und grau- 
samer als jemals eine Herrschaftsform 
gewesen war unter der Herrschaft ab- 
soluter Fürsten, die deshalb, weil sie 
unpersönlich ausgeübt wird, ohne ir- 
gendwelches menschliche Gefühl nur 
von unersättlichem Ausbreitungs- und 
Vergrößerungstrieb besessen, von ei- 
nem Machthunger ohnegleichen.” 


Daher fordert Punkt 11 des Par- 
teiprogrammes: „Abschaffung 
des arbeits- und.mühelosen Ein- 
kommens. Brechung der Zins- 
knechtschaft.” 

Mit der Forderung ist nicht die 
Ablehnung jeglicher Kapitalver- 
zinsung gemeint, gefordert wird 
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dagegen die Ausschaltung des in- 
ternationalen Finanz- und Leih- 
kapitals, das auf Grund eines raf- 
finierten Systems die Völker der 
Erde unter seine Botmäßigkeit 
zu bringen verstanden hat. 

„Das Geldwesen steht im Dien- 
ste des Staates, die Geldgewalti- 
gen dürfen keinen Staat im 
Staate bilden.” 

Der Weg zur Brechung der Z. 
führt zur Verstaatlichung der 
Banken und Schaffung nationa- 
ler Kreditanstalten. 

Zwölfter November 1933. Nach 
dem Austritt Deutschlands aus 
dem Völkerbund und nach der 
Zurücknahme seiner Vertreter 
von der Abrüstungskonferenz in 
Genf im Oktober 1933 beschloß 
Adolf Hitler, sich seine Politik 
durch eine Reichstagswahl bestä- 
tigen zu lassen und das deutsche 
Volk durch eine Volksabstim- 
mung über die Zustimmung zu 
seiner Außenpolitik zu befragen: 
„Das ganze Deutsche Volk soll 
das Bekenntnis ablegen, daß es 
einig ist in dem Gefühl der natio- 
nalen Ehre, der Forderung nach 
gleichem Recht und zugleich 
nach einem wahren, wirklichen 


und dauerhaften Frieden” (Auf- 
ruf Hindenburgs am 12. Novem- 
ber 1933). 

Der Wahlvorschlag der NSDAP 
als einzige Partei, nannte an der 
Spitze: den Führer Adolf Hitler, 
Rudolf Heß, Dr. Wilhelm Frick, 
Hermann Göring, Dr. Joseph 
Goebbels, Ernst Röhm, Walter 
Darr&, Franz Seldte, Franz von 
Papen, Dr. Alfred Hugenberg. 
Das Ergebnis: 

Reichstagswahl: Abgegebene 
Stimmen 42 995 718 gleich 95,2 % 
der Stimmberechtigten, davon 
für die NSDAP 39 646 273 gleich 
92,2 % bei 3349445 ungültigen 
Stimmen. 

Volksabstimmung: 

Abgegebene Stimmen: 
43460529 gleich 96,3 % der 
Wahlberechtigten, davon mit Ja 
40609244 gleich 95,1 %, mit 
Nein 2101004 gleich 4,9 %, un- 
gültige Stimmen 750 282. 662 na- 
tionalsozialistische Reichstags- 
abgeordnete wurden in den deut- 
schen Reichstag gewählt, und das 
gesamte deutsche Volk hat ge- 
schlossen mit dieser Wahl für sei- 
nen Führer und dessen Politik ge- 
stimmt. 
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eue Zeiten bedingen neue Begriffe. 

Sn ihrer alles mitreißenden Dynamik Hat die nativ- 
naljozialiftiiche Bewegung dem deutichen Volf einen neuen 
Lebenzftil gebracht: die joldatiihe Haltung. Unfer Leben 
vollzieht ji — im Gegenjag zur Jchbetontheit des Xibe- 
ralismu3 der legten Sahrhunderte — in organifiertem 
Dienft an Voll und Staat. 

Neue Begriffe bedingen neue Auffaljungen und Formen. 

E3 ift ein Verdienft des alten Mitlämpfers im National- 
foztaliftiichen Xehrerbund, Pg. Wagner, in mühjamer Arbeit 
die nationalfozialiftiichen Auffaffungen von Volf und Staat, 
Wirtichaft und Politik, die nationalfozialiftiichen Organifa- 
tionen mit ihren Anfchriften, Abzeichen und Benennungen, 
die Führer und Unterführer der Bewegung in furzen An- 
gaben zujammengetragen zu haben. Für unjere Lehrer und 
Schulungßleiter jomwie für unjere Organifationen und Amt3- 
jielfen ift damit eine mwirfjame, Zeit und Mühe jparende 
Hıffe von ihm gejchaffen worden. 

‘Nöge das Buch mithelfen an der vom Führer gejtellten 
Aufgabe „der Erziehung ‚des deutichen Menjchen zum 
Bürger diefe3 neuen Staates". 


Walther Wallomiß 


Neichsfachberater für ftaat3büirgerliche 
Erziehung im NSLB. 


U 
Abräftung. Auf Grund der DBe- | Ergebni3 ber SKonferenzarbeit ein 
ftimmungen de3 Berfailler Der- | engliicher Plan al3 Grundlage für 


trage8 mußte Deutjichland jein 
Kriegsmaterial zeritören und Die 
allgemeine Wehrpflicht abichaffen. 
Zum Schuß der Ruhe im Innern 
wurde PDeutjchland geftattet, eine 
Reih3wehr mit 100000 Mann Be- 
rufsfoldaten, einschließlich Offiziere, 
aufzuftellen. Damit hat Deutich- 
land unter dem Zmwange jeiner Geg- 
ner vollfommen abgerüftet. E3 twar- 
tet nunmehr auf die Einlöjung der 
Abrüftungsverpflichtung jeiner ehe- 
maligen Krieg3gegnter, die dieje im 
Teil V des Berfailler3 Bertrages 
eingegangen find. Unter dem Drude 
der deutjchen Forderungen trat 
1932 im Rahmen de3 Völferbundes 
eine Abrüftungstonferenz zujam- 
men. Ym Oftober 1933 wurde ald 
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eine allgemeine Abrüftung befannt- 
gegeben, der Deutjchland einer er- 
neuten Kontrolle von einer Zeit- 
dauer bis zu 8 Jahren untermwirft, 
ohne den anderen Ländern eine 
Verpflichtung zur baldigen effel- 
tiven Abrüftung aufzuerlegen. 
Deutichland Hat daraufhin feine 
Diplomaten von der Abrüjtungs- 
fonferenz zurüdgerufen und feinen 
Austritt aus dem Völferbund er- 
Härt. Die Konferenz wurde darauf- 
hin vertagt. PDiplomatiihe Ber- . 
handlungen der Xänder haben jeit- 
dem nicht zu Ergebniffen geführt. 
Abzeichen der Partei |. Abbildung. 
Abzeichen, die zum Bienftanzug 
getragen werden dürfen. Mitglie- 
der der SAW., SE. und PO. bür- 
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fen zum Dienftanzug folgende Zei- 
hen tragen: 


1. Alle Kriegsauszeichnungen der, 


amt und Reichöverein für Eippen- 

forichung. 

Alademie für Dentihes NRedt 
echt. 


deutihen Armee jowie der mit |. Rech 


ihr im Kriege verblindet geive- 
fenen Staaten. 

2. Sämtliche Vorkriegsorden deut- 
fcher und neutraler Staaten. 

3, Bermundetenabzeichen. 

4, Slieger- und Luftichifferabzei- 
chen ber beutjchen Armee. 

5. Tanlabzeichen der deutjchen 


Armee. 
6. U-Boot3abzeichen der deutichen 
Armee. 
7. Rettungsmedaille am Band. 
8. Schlefiicher Adler. 
9. Baltenfreuz. 
10. Srontbannabzeichen. 
11. SA.-Sportabzeichen. 
12, DeutichesSportfliegerabzeichen. 
13, Deutichde3 Reiterabzeichen. 
14. Deutihed8 Turn- und GSport- 
abzeichen. 
15. Stahlheim-Wehrfportfreng. . 
16. Schießabzeichender Reichdmehr. 
17. Ehren- und Tagungsabzeichen 
der Bartei, Abbildung |. EN. 
Adjutant des Führers Dberleut- 
nant a. D. Wilhelm Brüdner, geb. 
am 11. Dez. 1884. Bon 1914—18 
Kriegsdienit an der Front und zu- 
legt Kompagnieführer des 3. Bayr. 
Snfanterie-Regiments. Mitglied der 
Bartei feit 1922. Im November- 
aufitand 1923 führt er da3 Negi- 
ment München und mwird nad 
dem BZujammenbruch der Unter- 
nehmung zu 2 Zahren 7 Monaten 
Feitung verurteilt. Ab 1930 it 
Brückner perfönlicher Adjutant des 
Führers. 
Agrarpolitiiches Amt in der ober- 
ften Reichaleitung, Sit Berlin W 35, 
Königin Auguftaitraße 43, Leiter; 
Neicheminifter und Reichsbauern- 
führer R. Walter Darıd; Stabs- 
leiter: van der Deden. 
Ahnenjorihung |. Rafjeforichungs- 


Altionstomitee zum Schute Der 
Dentihen Arbeit, Das Komitee 
hatte die Aufgabe, die Überleitung 
der alten Gemerfichaften mit ihrem 
Vermögen und ihren Drganijatio- 
nen nad) der Revolution vorzuneh- 
men. Eine Anordnung des Leiters 
des Attionsfomitees, Dr. Ley, vom 
4, Mai regelte die einzelnen Bhajen 
der Überleitung, Neubejegung und 
Einordnung in die Deutjche Arbeits- 
front. 

Alte Garde, Ehrenbezeichnung für 
die alten Kämpfer der national» 
fozialiftiichen Bewegung. Vor al- 
lem jind e3 die Angehörigen der 
in det Kampfzeit bewährten FYor- 
mationen der SA. und SS. Im 
„Zzag der alten Garde" erfahren 
die alten Kämpfer bejondere Be- 
weile der Treue und Dankbarkeit 
durch Führer und Vol. 

Die Regierung läßt es jich befonders 
angelegen jein, die alten Kämpfer 
in ihrem Streben um eine kirt- 
Ichaftlihe Eriftenz zu fördern. 
Amann, Mar, Mitglied der Reichz- 
parteileitung, Präfident der Reich3- 
preilefammer, Verlagsdireftor de3 
Bentralverlagg Franz Eher Nchf., 
&.m.b. 9., Münden, Geboren am 
24. 11. 1891 in München, bejucht die 
Bolksichule und 3 Fahre Kaufmannzs- 
ichule, Wird Kaufmann und dient 
von 1912—14 im Königl. Bay. 
I. Infanterie-Regiment. Bon 1914 
bi8 1918 ift Amann an der Front, 
zulegt al3 Dffizieritellvertreter. 
Wird 1921 Geichäftsführer der 
NSDAP. und gründet ein Jahr 
darauf den Bentralverlag der Par- 
tei. 1923 am Nondemberaufitand be» 
teiligt, darauf 41, Monate im Un» 
terfuchungsgefängnis und in Schuß- 
haft zugebracht. Seit 1924 Stadtrat 
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in München. Von 1923—30 Mit- 
glied des Kreistages von Ober- 


Amtzinhaber in einer Sonderglie- 
derung der Bartei (Hago, DAF. 


bayern. Bon der8.Wahlperiode 1933 Yufw.) bejchränft. Amtsinhaber der 


Mitglied des Neichdtages. A. ift der 
Verleger der hauptjädhlichiten Zei- 
tungen, Beitichriften und Werke der 
Nationalfozialiftiihen Bewegung. 
Amt für Agrarpolitik |. Agrarpo- 
litifcheg Amt. 

Amt für Beamte bei der Neiche= 
leitung der Bartei. Sit München, 
Georgenftraße 7, Berlin W 62, 
Hohenzollernftraße 7. Nachdem bie 
NSDAP. Staatöträger geworden 
ilt, find die nationaljozialiftiichen 
Beamten mit den Mitgliedern der 
gleichgefchalteten Beamtenverbän- 
de im Reich3bund der Deutichen Be- 
amten unter nationalfozialiftiicher 
Führung zufammengefchlofjen. Das 
Amt für Beamte ift in Stammfad)- 
Ichaften eingeteilt, auf denen jid) die 
14 Fahlichaften des Reichdbundes 
der Deutichen Beamten (j. d.) auf- 
bauen. Für die Untergliederung des 
Amtes für Beamte ilt der Partei- 
aufbau maßgebend. Leiter des Am- 
tes ift Hermann Neef, fein Gtell- 
vertreter Fojeph Reujch. Leiter der 
Tachjichaftsabteilung Senzen, Ge- 
Ichäftsführer und Leiter der beam- 
tenpolitiihden Abteilung Guntel. 
Amt für Kommunalpolitik in der 
oberften Leitung der BO. (f. d.) 
führt gleichzeitig den Deutichen 
Gemeindetag. 

Amt für Naffeforfhung |. Raije- 
forfchungsamt. 

Amt für Ständiihen Aufbau |. 
Ständiicher Aufbau. 

Amtsleiter |. Reichzleitung. 
Amtsleiter der PBrejle, München, 
Thierjeäftraße 11, Leiter: Mar 
Amann (f. d., auc) Reichgleitung). 
Amtswalter. Uriprünglich die Be- 
zeichnung für alle Barteigenofjen, 
die innerhalb der NEDAP.-Orga- 
nifationen ein Amt befleideten. 
Heute ift die Bezeichnung X. auf die 


PO. führen die Bezeichnung „Po- 
Kitifche Leiter“ (f. d.). 
Amtswalteriääulung |. Schulungs- 
mwejen der Partei. 

Anardismus ift die Verneinung 
bon Führung und Gejeb innerhalb 
einer Lebensgemeinjchaft, Ableh- 
nung einer jeden Autorität und 
Ordnung. Anerfannt wird nur der 
freie Wille und die Gejete de3 „ver- 
nünftigen Handelns“, Das Ziel bes 
Anarhismus ift volle perjönliche 
Hreiheit unter Ablehnung jeder ge- 
fellichaftlihen Form, jomweit fie auf 
rechtlihem BZwang beruht. Anar- 
Hiszmus ift Individualismus in der 
gefteigertiten Form der bloßen Frei» 
twilligfeit. Daher Wblehnung des 
Staates al3 mititut zur Benor- 
mundung de3 freien Menichen. 
Anacdhismus ift im Verhältnis des 
Bürger3 zum Staate mithin das 
Gegenteil vom Nationaljozialismus, 
der in ber Gebundenheit de Jn- 
dividiums an das Volk und dejjen 
Unterordnung unter ben höheren 
Gedanken einer autoritären Staatd- 
leitung den inneren Gehalt bes 
ftaatlihen Lebens erxblidt. 
Anerbenbehörden j. Erbhofrecht. 
UAngeftelltenverbände j. Deutiche 
Arbeitsfront. 

Angriff, Der, ift die nationaljoziali- 
ftiihe Tageszeitung der Neiche- 
hauptftadt. Gründer und Heraus- 
geber Reichsminifter Dr. Goebbel3. 
Als Goebbels 1926 al® Gauleiter 
nach Berlin fam, gründete er ein 
Sahr jpäter den „Angriff“ als 
Wochenfchrift. Mit ihm jchafft er 
fi) das Kampfblatt für die Erobe- 
rung von Berlin. 1929 erjcheint 
der U. jchon zweimal wöchentlich, 
und 1930 wird er Tageszeitung. 
Chefredafteur in den Kampfiahren 
war Dr. Lippert. 
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Anbaltelager. Bezeichnung ber 
Konzentrationslager in Ofterreich. 
Anschlu j. Deutich-Dfterreich. 
ANS. 1. Stubdentenfchaft. 
Antifemitismud. Eine Judengeg- 
nerichaft eriftiert in Deutichland 
fhon im frühen Mittelalter, jeit 
dem zahlenmäßig ftärferen Auf- 
treten der Juden in bdeutichen 
Städten. In einer Reihe von Län 
bern und Städten fommt e8 — ver=- 
urfahht durch) Bewucjerung und 
wirtichaftlihe Übervorteilung der 
Ehriften durch die Juden — zu 
Ausmweifungen. Wer damal3 von 
den Auden diejem Scidjal ent- 
gehen mollte, griff zu dem Mittel 
der Taufe, von dem die fäljchliche 
VBorftellung herrichte, daß damit 
das „Subdejein“ ein Ende hätte, 
Als ım 18. Jahrhundert in mwiljen- 
Ihaftliden Schriften gegen die 
Überhandnahme des Audentums 
Front gemacht wird, treten viele 
Juden zum PBroteftantismus über. 
(rn Berlin allein 20% der gejam- 
ten Qudenjichaft.) Die gejebliche 
GSleihjtellung der Juden erfolgte 
in Preußen im Jahre 1812. Die 
nun einjeßende Cmanzipationg- 
epoche Löfte fchon hier und dort eine 
Rarfe Gegenbemwegung aus, 1850 
erregt Richard Wagner mit feiner 
Schrift über das Judentum in der 
Mujik großes Aufjehen. Die Grün- 
derjahre mit ihren Nebenerichei- 
nungen don Börlen- und Grün- 
dungsichwindel geben der antifemi- 
tiihen Bewegung in Deutichland 
neuen Anftoß. Gie tritt jegt in bie 
Sphäre ber Bolitif, Der Hofpredi- 
ger Adolf Stöder gründet 1878 Die 
„Chriftlic - foziale Arbeiterpartei“. 
Sie ilt die Trägerin des parlamen- 
tariichen Antifemitismus in Deutich- 
land. In dieje Zeit fällt auch die 
Gründung de3 Deutichnationalen 
Handlungsgehilfen-Verbandes, ber 
antijemitiihen, großen Angeftell- 


tenorganifation in Hamburg. In 
Ofterreich erfteht eine Parallele zu 
ber Stöderfhen Gründung in der 
„Ehriftlich-fozialen Partei" unter 
der Führung von Dr. Karl Lueger 
in Wien. Troß allem jchreitet die 
Emanzipation der Juden unauf- 
haltjam weiter. Die Juden erlan« ' 
gen auf allen Gebieten des Öffent- 
lichen Lebens, der Wirtjchaft, Kunft 
und Wiljenjhaft überragenden Ein- 
flug. Wilhelm OL. zählt den Juden 
Nathenau zu feinen Freunden. 
Milhehen mit Angehörigen des 
hohen Adels jind an der Tagesord- 
ordnung. 

Der U. ift vor dem Kriege im Tibe- 
ralismus geihmädt. E83 bedurfte 
erft der Erfahrungen der Kriegs» 
und Nacıfriegsjahre, um ber Be- 
wegung twieder neuen Antrieb zu 
geben. Das Judentum erreicht in 
Deutichland die Höhe ber Macht, 
aber auc) zugleich die Schwelle bez 
Abjtiegs. Die Standalaffären, bie 
dur) die Namen Autisler, Bar- 
mat, Sflaref uff. gefennzeichnet 
find, entfachen einen Sturm gegen 
da3 Yudentum. Der verberbliche 
Einfluß der Juden in der Rolitit 
tut ebenfall3 da3 einige. 

Die REDAP. wird im Kampfe um- 
die Erneuerung des deutjchen Rei- 
che3 auch gleichzeitig da8 Sammel- 
beden für die Kräfte gegen das 
Judentum. Mit der Machtergrei- 
fung Adolf Hitlers ift der Juden«- 
invajion Einhalt geboten und Die 
Bormadhtitellung der Juden zer- 
trümmert. Die nationalfozialiftiichen 
Forderungen gegen das Judentum 
find im Barteiprogramm zujam- 
mengefaßt_ (|. d.).. Sie find jchon 
im eriten Jahre der nationaljozia- 
tiitiichen Revolution zu einem gro- 
Ben Teil verwirklicht. Das Juden- 
tum ift aus dem öffentlichen Xeben 
der Nation ausgeichaltet. Das nach 
dem Stiege zugemanderte Bft» 
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judentum fann auf Grund bejon- 
derer Gejete mieder abgejchoben 
werden (j. auch Juden, Ghetto, 
Gejeh zur Wiederheritellung bde3 
Berufsbeamtentums). 

Arbeit |. Gejet zur Ordnung ber 
nationalen W. und Feiertag der 
nationalen W. 

Arbeiter. Nach der geltenden Auf- 
fajjung der Soziologie ift A., wer 
jeine Arbeitäfraft gegen Lohn oder 
Gehalt in fremde Dienfte ftellt. 
Damit ift gejagt, daß nicht nur 
der SHandarbeiter zur NArbeiter- 
Ichaft gehört, vielmehr it auch 
der geiftig arbeitende, der Kopf- 
arbeiter, unter den Begriff des 
A.3 gefaßt, foweit er in einem 
Kohnverhältnis zum Unternehmer 
fteht. Die Arbeiterflaffe al3 gejell- 
Ihaftlihe Mafjenericheinung ift das 
Produkt de3 Wirtichaftsliberalig- 
mu3 de3 19. Kahrhundert3 mit jei- 
ner Trennung bon Sapital und 
Arbeit: Das Kapital al3 der Ne- 
präjentant de3 Bejibes, der wirt» 
Ichaftlihen Macht, der Broduftionz- 
mittel, die Arbeit Iosgelöjt vom 
Perfönlichen als bloßer Koftenfaktor 
im Produftionsprozeß. Der aus 
diejer rein materialiltiihen Auf- 
faffung entitandenen Deutung des 
4.3 und dem auf dem Boden de3 
Marrismus beruhenden Gedanken 
der Klafje und des Klafjjenfampfes 
(1. d.) fteht die nationaljozialiftiiche 
Borftellung vom W. gegenüber. Im 
Nativnaljozialismus ift der W. der 
Diener der Bollsgemeinjchaft, nicht 
der Slave der feindlichen Klafje 
de3 Befited. An Stelle des Prole- 
tariat3 tritt da Wrbeitertum mit 
feinen Pflichten und Rechten gegen- 
über der Nation; ihrem Wohl gilt 
fein Schaffen. An Stelle der Tren- 
nung ziwijchen Arbeitnehmer und 
Arbeitgeber tritt die Nation in or- 
ganifh gegliederte Wirtichafts- 
und Lebenseinheiten, in der jeder 
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feinen Lohn erhält, gemefjen an fei- 
nem Wert für die Vollsgemeinichaft. 
Arbeitertum. Ym Gegenjag zur 
„Arbeiterflaffe", dem marziftiichen 
Bugehörigfeitäbegriff zum Arbeiter- 
ftand, bringt WU. die gie 
zum Ganzen, zur Bollögemein- 
Ichaft zum Ausdrud. In der natio- 
nalfozialiftiichen Staatsauffaffung 
alt das X. mit der höchfte Träger des 
Staat3leben3 überhaupt. Xhm eine 
feiner Stellung angemeflene Ein- 
ordnung in das Vollsganze zu ge» 
währleiiten, ift bejondere Aufgabe 
der Deutichen Arbeitöfront (j. d. 
und Arbeiter). 

Arbeiterberbände j. Deutiche Ar- 
beitsfront. 
Arbeitsbeichaffungdprogramm 
bom 1. uni 1933. Da3 „Gejeb zur 
Verminderung der Arbeitslofig- 
feit“ (jog. NReinhardtplan) ift der 
erite große DVerjuch der nationa- 
len Regierung zur Überwindung 
ber Wrbeitslojigfeit. Dem Gejet liegt 
der Gedanke zugrunde, daß durch 
eine planvolle Belebung der Wirt- 
Ichaft eine Erhöhung des Lohn- 
einfommens und damit eine Er- 
höhung de3 Güterumfages Plab 
greifen muß. Beides bringt eine 
wirkliche Vermehrung der Arbeit 
und eine Verminderung der öffent» 
lichen Lajten. Mittel der Arbeitsbe- 
Ichaffung find: 1. Steuerfreiheit für 
Erfaganichaffungen von Gegen- 
ftänden be3 Gemerbelebens; 2, 
Freimillige Spenden zur Yörbe- 
rung ber nationalen Arbeit. 3. 
Überführung weiblicher Arbeits- 
fräfte in die Hausmwirtichaft. 4. För- 
derung der Eheichließungen durch 
Ehedarlehen, aufgebracht Durd) Ehe- 
ftand3beihilfe der Ledigen. Zur För- 
derung öffentlicher Arbeitenerhalten 
Ränder und Gemeinden 3. T. zind- 
Ioje Darlehen, zum Teil Zufchüffe. 
Die Finanzierung erfolgt dur) Ar- 
beitzijhatanmweifungen (j. d.). 
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Arbeitödienit. Punkt 15 des Par- 
teiprogramme3 fordert die Einfüh- 
rung eine3 Arbeitpflichtiahres für 
jeden Deutjchen. Seit 1931 bejteht 
in Deutjchland der freimillige X. 
Am 5. Juli 1931 wurde dur Er- 
laß des Reichspräfidenten die För- 
derung des freitilligen N.3 dem 
Reihe ald Aufgabe zugemiejen. 
Durch ihn follen junge Deutiche 
aller Stände für jolde Aufgaben 
herangezogen werden, die von der 
Rirtihaft jonft nicht geleiftet wwür- 
den. &3 fommen dafür in Frage: 
Melivrationdarbeiten, Flußregulie- 
rungen, Straßenbau, Borberei- 
tungsarbeiten für Giedlungsbau 
u.a.m. Ausgeichlofien jind jolche 
Arbeiten, deren Ausführung durch 
den U. zu Laiten des allgemeinen 
Arbeit3marktes fallen würde. Ein 
Erlaß der Neichdregierung zur 
Durhführung de3 Arbeitsdienjtes 
jagt, daß die Arbeitsdienftpflicht das 
bejte Mittel ijt, das deutiche Volk zu 
einer Gemeinjchaft zu formen, in 


der deuticher Sozialismus, d. h. die 
feinen KRajtengeilt und feine Eigen- 
fucht fennende Frontlameradichaft, 
die Beziehungen aller Volfsteile zu- 
einander bejtimmt. 

Die Arbeitsdienftwilligen find in 
Zagern mit Belegichaften von 50 
bi5 250 untergebracht, erhalten 
Kleidung und Verpflegung und ein 
Tagesgeld für perjönliche Ausgaben. 
Der „Träger des Dienjte3“ ijt die 
Organifation, dur) die die Ar- 
beitölager in3 Leben gerufen und 
erhalten werden. Bi8 1933 maren 
e3 eine Reihe von Vereinen, die fid) 
die Pflege und die Durchführung 
des Arbeitsdienitgedanteng zur Auf- 
gabe machten. Seit 1933 it Die 
NSDAP. alleinige Trägerin des 
Dienites, und der gejamte W. Liegt 
in ihren Händen. „Träger der Ar- 
beit“ find die Organijationen, zu 
deren Gunften die Arbeit ausge» 
führt wird und die Zujchüffe an das 
Zager zu leiften haben. 

Die Reihsführung für den A. Liegt in 


Freiwilliger Arbeitsdienft 


gten nach 
5 263 


Arten der Arbeit 1933 
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den Händen des Oberft 
a.®. Konitantin Hierl, 
Gtaatöfefretär für den 
ArbeitsdienitimReich3- 
arbeitäminilterium (j. 
d.). Fachbearbeiter der 
NSDAP. für Arbeits- 
dienitfragen und Or- 
ganijation und Leitung 
des A. im Reich3arbeit3- 
minijterium ift Dr. Hell- 
mut Stelltedht. 

Nangordnung im 4: 


ELIERIESE 


1. EN re Hr Kr 
5 2 Unterfeldmeister Oberfeldmeister 
. Bormann; [ger; Feidmeister Merstfekimekster 


3. Truppführer; 

4, Obertruppführer; 
5, Unterfeldmeifter; 
6. Feldmeifter; 

7. Oberfeldmeiiter; 
8. Oberitfeldmeiiter; 
9, Arbeitsführer; 

10. Gauarbeitsführer; 
11. Xrbeitödienit- 

injpefteur; 
12. Reich3arbeitsführer 
und Staat3jefretär. 

Der beutiche W. hat für 
jeine Mitglieder eine 
einheitliche Tracht. Sie befteht au3 
meliertem, erdfarbenem Tuch. Der 
Rod Hat fportlihen Schnitt, mit 
offenem Kragen, auf dem fich zu 
beiden Geiten Spiegel befinden. 
Als Kopfbededung wird die althoch- 
deutihe Bauernmüße, die fog. 
Spejlartmüße getragen. 
KRangabzeichen |. Abbildung. 
Das Organ de3 N. ift die „Lager- 
zeitung für den deutjchen U.“. In 
ihr äußert fich Reich3präfident von 
Hindenburg über den N.: „AU. ift 
Pflicht am Volke. Nur durdy treue 
Pflichterfüllung eines jeden an jei- 
ner Stelle können wir den Wieder- 
aufitieg de3 Vaterlandes erreichen. 
Möge jeder Angehörige de3 W.3 
alle3 daran feten, daß die Hoffnun- 
gen und Möglichkeiten, die der X. 
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Staatssekretär un 


in fich birgt, Wirklichkeit werden!“ 
Der Führer am 1. Mai 1933: 
„&3 bleibt unjer unverrüdbarer Ent- 
Ichluß, jeden einzelnen Deutichen, 
fei ex, wer er fei, ob reich, ob arm, 
ob Sohn von Gelehrten oder Sohn 
von Fabrifarbeitern, einmal in fei- 
nem Leben zur Handarbeit zu füh.- 
ren, damit er fie fennenlernt, da- 
mit er auch hier einit leichter befeh- 
len kann, weil er jelbft jhon vorher 
gehorchen lernte.‘ 

Neichminifter Sojeph Goebbels: 
„Der Gedanke des Arbeitsdienites 
it von jeher ein Beitandteil natio- 
naljozialiftiichen Wollend gemeien, 
meil nirgend3 bejjer al3 gerade hier 
die deutjche Jugend die foztale 
Berflüftung ber Vergangenheit, die 
legten Refte von Klafjenfampf und 
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Standesbünfel überwinden lernt. 
ch jehe im Arbeitsdienft ein wich- 
figes Werkzeug zur Geftaltung unje- 
zer völfiichen Gemeinfchaft und eine 
Stätte der Pflege echter deuticher 
Kameradichoft.” , 

Arbeitäfront |. Deutiche Arbeitd- 

nt 


front. 
Arbeitägemeinidhaft Tatholijher 
Deutiger. Die A. it eine Gründung 
bes Bizelanzler3 Franz von Bapen, 
die zu bem Bmede erfolgte, die 
nationalbewußten deutjchen Katho- 
liten in einer bejonderen Gemein- 
Ihaft für die Geftaltung einer na- 
tionalfozialiftiichen, völtifhen Ein- 
heit, troß der fonfefjionellen Tren- 
nungen, zujammenzujchließen, um 
„insbeiondere für ein Elares Ver- 
hältnis zwilchen Kirche, Staat und 
NEDAB. zu jorgen“. 
Der Führer der WU, Franz bon 
apen: 
„Der katholiiche Volksteil, politiich in Ein- 
Heit mit den Bollsgenoijen ber evangeli- 
Ichen Konfeffion, fol immer mehr zu einer 
unerjhütterlihen Bajts in dem Gejamt- 
en be3 Dritten Reiches werben. Da- 
t zu forgen unb zu fämpfen, ift eine ver- 
antivortungsvolle und große Aufgabe. Da- 
für, Daß Kirche und Staat ihren unerhört 
wichtigen FYunktionen in geregelter Bu- 
fammenarbeit dienen Tlönnen, daß nicht 
Durch irrige Übergriffe in ber Kompetenz 
oder burh Einflußnahme deitruftiver Ele- 
mente Reibungen ober Konflikte zum Sche- 
ben von Staatsautorität, Vollsgemeinichaft 
unb unjerem latholifchen Glauben entitehen, 
fol die Arbeitsgemeinichaft Tatholiiher 
Deuticher alle Kräfte einfegen. ZurMitarbeit 
Im nur foldhe Männer mwilllommen, vie 
ic in altiver Arbeit an Diefen Arbeiten be- 
teiligen wollen und Fönnen; denn der beut- 
Iche Katholizismus foll aus einer Durch feine 
Berflehtung mit liberaliftiichen Barteifor- 
men entitandenen RBajjivität zum aktiven 
und offenfiven Kampf um bie Neugeftal- 
tung von Boll und Reid) erzogen werben!" 


Arbeitögemeinihaft Nnationalio- 
Arme Studentinnen (ANSt.) 
. Studentenjchaft. 
Arbeitäfonvent (großer, Heiner) f. 
Deutiche Arbeitsfront. 
Arbeitölager |. Arbeitsdienft. 
Arbeitälofigleit als internationales 


Problem befteht jeit Beendigung 
de3 Kriege3. Die Weltwirtichafts- 
frije, hervorgerufen und gejteigert 
durch die politiichen Verträge, hat 
den normalen Waren- und Wert- 
austausch der Völker untereinander 
zeritört. Eine Weltarbeitslojigfeit 
bi3 zu 25 Millionen war die Folge 
der Dauerkrijis, Ein im Völferbund 
eingejester Ausichuß zur Belämp- 
fung der Mrbeitälofigfeit brachte 
feine Ergebniffe. Am jtärfiten litt 
Deutichland unter dem Fluch der 
Arbeitslofigfeit. Nach den Sahren 
der Suflation und des Schieber- 
tum3 wuch® die Zahl der Arbeits- 
Iofen jchnell an: 1928: 1,88; 1929: 
1,92; 1930: 3,14; 1931: 4,57; 1932: 
6,575; Yebruar 1933: 6,047 Millio- 
nen. Mit der Machtübernahme der 
nationgljozialiftiichen Regierungfant 
die Zahl der Xrbeitölofen in jchnellem 
QZempo. Unter der Parole „Arbeits- 
Ihladjt in allen deutichen Gauen“ 
wurde an Hand bejonderer Arbeits- 
beichaffungspläne gegen die Arbeits- 
lofigfeit gefämpft. Das Gejeß zur 
Verminderung der Xrbeitälofigfeit 
bom 1,6. 1933 ftellte eine Milliarde 
AM zur Verfügung und brachte 
eine Reihe praftiiher Maßnahmen 
zur Belebung de3 Arbeitsmarktes. 
Das zweite Gejeb zur Verminde- 
rung der Xrbeitälofigfeit vom 27.9. 
1933 (Generalplan für die Winter- 
ichlacht) bezwedte durch Snitand- 
fegung von Gebäuden und Ergän- 
zungsarbeiten (500 Millionen AM 
Bufchüfie des Reiches an den Grund- 
bejiß), durch Senkung der land- 
wirtichaftlihen Grundfteuer, Sen- 
fung ber Umfasiteuer für die Land- 
wirtichaft, Steuerfreiheit für neu 
errichtete Kleinmwohnungen und 
Eigenheime, Senkung der Grund- 
fteuer für Neuhausbejig uff. die fon- 
junfturmäßige Winterzunahme der 
Arbeitölofigkeit aufzufangen und 
die Bahl der Arbeitsfofen meiter zu 
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verringern. Ein großes NReichs- 
traßenbauprojeft wird in Angriff 
genommen, Forderung bon Neu- 
bauten, Siedlungen, Landgemwin- 
nung am Meere erweitern die Ar- 
beitsbeichaffungsmaßnahmen der 
nationalen Regierung. Der Erfolg 
bleibt nicht aus. Am Ende des Jah- 
re3 1933 hat Deutichland 2 Mil- 
lionen Arbeit3lofe weniger. KXhre 
Zahl ift auf 3,71 Millionen gejun- 
fen (j. au) Arbeitsbeichaffungs- 
programm). 

Arbeitsrecht j. Gejeß zur Ordnung 
der nationalen Arbeit. 
Arbeitsfhasanweifungen find 
Wechiel, die Lieferanten für über- 
nommene Öffentliche Aufträge er- 
halten. Zn Berbindung mit dem 
Gejeb zur Verminderung ber Ar- 
beit3lofigfeit vom 1. 6. 1933 erhal» 
ten 2änder und Gemeinden von der 
Gefellichaft für Öffentliche Arbeiten 
in Berlin Darlehen zur Yinanzie- 
rung von Arbeitöbeichaffungsmaß- 
nahmen. Die Darlehen bemilligt da3 
Arbeitsminijterium. An Hand eines 
Bemilligungsfcheine des Arbeits- 
miniftertums werden Wechjel von 
der Gejellichaft für öffentliche Ar- 
beiten ausgeftellt, die der Lieferant 
erhält, und die bei der Bank di3- 
tontiert werden fönnen. Die Reichs- 
banf übernimmt den Nedisfont. 
Snögefamt fnllen A. bis zur Höhe 
von 1 Milliarde ausgegeben werden. 
„Arbeitsichladgt.“" Schlagwort für 
die organijatoriihen Maßnahmen 
der nationaljozialiftifchen Regierung 
zur Überwindung der Arbeitslofig- 
feit (1. d.). 

Arbeitsfhug. Unter U. veriteht 
man privat-rechtlihe Beltimmun- 
gen und Öffentlich-rechtliche Vor» 
fchriften, mittel3 derer da3 Arbeits- 
verhältnis von Arbeiter und An- 
geftellten zum Arbeitgeber im Sin- 
ne be3 fozialen Schußes geregelt 
werben. Zum W. gehören die Vor» 


Arbeitsreht — Arierparagrapf) 
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Ichriften ber Gemerbeorbnung, bie 
Beitimmungen de3 Kinderichub- 
gelege3 und bed Arbeitövertrags- 
rechtes mie: Achtftundentag, Ar- 
beitszeit, Tariflohn, ferner Handels- 
und Gemwerbeaufficht, Ladenihluß, 
Sonntagsruhe u. a. m. 

Arier. Adolf Hitler zur Frage: 
„Arier al3 KRulturbegründer" (Mein 
Kampf ©. 317): 

„Es it ein müßiges Beginnen, bar- 
über zu jtreiten, welche Rafje oder 
Nafjen die urjprünglihen Träger 
der menichliden Kultur waren und 
damit die wirklichen Begründer bei- 
fen, wa3 mir mit dem Wort Mernjch- 
heit alle8 umfafjen. Einfacher ift eg, 
lich diefe Frage für die Gegenwart 
zu ftellen, und Hier ergibt fich auch 
die Antwort leicht und deutlich. 
Wa3 wir heute an menjchlicher 
Kultur, an Ergebniffen von Kunjt, 
Wiffenihaft und Technif vor uns 
fehen, ift nahezu außjchließlich 


'ichöpferiiche8 Produft de3 Ariers. 


Gerade dieje Tatjache aber läßt den 
nicht unbegründeten Rüdichluß zu, 
daß er allein der Begründer höheren 
Menjchentums überhaupt war, mit- 
hin den Urtyp deijen darftellt, was 
wir unter dem Worte ‚Menich‘ 
verftehen. Er ift der Prometheus der 
Menichheit, aus deifen lihter Stirne 
der göttliche Zunfe des Genies zu 
allen Zeiten hervorfprang, immer 
bon neuem jenes Feuer entzündenb, 
das als Erfenntnis die Nacht der 
fchmeigenden Geheimniffe auf- 
beilte und ben Menichen jo den 
Weg zum Beherricher der anderen 
Wejen diefer Erde emporfteigen 
ließ“ (j. auch Raffe, Arierparagraph). 
Arierparagraph. Durch Gejegiit die 
Berjegung in den Ruheftand nicht» 
ariiher Beamter geregelt. Laut 88 
des Gejeges zur Wiederheritellung 
des Berufsbeamtentum3 vom 7. 
April 1933 find Beamte, die nichtari- 
cher Abkunft find, in den Ruheftand 
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zu verjeßen; joweit e3 fich um Ehren- 
beamte handelt, find jie aus dem 
Amtsverhältnis zu entlafjen. Wer 
unter den Nrierparagraph fällt, re- 
geln die Ausführungsperordnungen 
desßejete3. Danach gilt derjenige al3 
Arier, der den Nachweis erbringen 
fannı, daß jeine Eltern und Groß- 
eltern nicht der jüdischen Religion ar» 
gehört haben, und daß aud) fein 
Gatte ariich ift. Zur Durchführung 
des Gejete3 jind von allen Beamten 
Fragebogen ausgefüllt worden. Aus- 
genommen von der Maßnahme find 
Beamte nichtarifher Abkunft, die 
bereit3 am 1. Auguft 1914 plan 
mäßige Beamte gemwejen find oder 
die im Weltkrieg al3 Srontfämpfer 


bei der fechtenden Truppe an einem | 3 
einem Gtellungsfampf | 5 


Gefecht, 
oder einer Belagerung teilgenom- 
men haben oder deren Väter oder 
Söhne im Weltkrieg gefallen find. 


Armbinden j. Abbildung zu SA. |u 


Arztebund |, NS.-Ärztebund. 
„Aufban”, amtliche3 Organ der 
NE.-Hago und der Handiverfer, 
Kaufleute und Gemerbetreibenden 
in ber Deutjchen Arbeitsfront. Her- 
ausgeber: Dr. Th. WU. v. Renteln, 
Präfident de3 Neichsftandes des 
deutichen Handel3. 

Aufban der Stände |. Ständijcher 
Aufbau. 

Aufllärungsamt fürdevdlferungd 
politik und Ratfenpflege, Sit Ber- 
lin. Führer: Dr. med. Walter Groß. 
Das Amt, da3 im Rahmen des 
NOS.-Ürztebundes und der „Deut- 
ihen Arztejchaft“ arbeitet, will auf 
Grund der bejonderen Sacfennt- 
nis Aufflärungsarbeit auf rajje- 
und bevölferungspolitiichem Ge- 
biet für da3 deutiche Volk leiten 
und durch bejondere Rajjepropa- 
ganda Verftändnis für raffen- 
hygienifhe Aufgaben meden (j. 
auch Benölferungspolitik). 
Anslandsdentihtum, Die Frage 


de3 4.3 hat nach dem Weltkriege 
für das deutjche Mutterland erhöhte 
Bedeutung gewonnen. Zum U. ge- 
hörig rechnet man die Deutichen 
in außerdeutjhen Ländern, die 
duch Abftammung, Rafje, Sprache 
und Kultur dem deutichen Bolfs- 
tum zugerechnet werden müjjen. 
Die Zahl der Auslandsdeutichen 
beträgt rund 30 Millionen, die jich 
auf folgende Länder verteilen: 


OSTETrEllh ee ee ee enee eleret 6000000 
Tihehoflowalei ....-.cee0.0. 3700000 
SHE een 2390000 
Stanfreihh (Elfaß-R.) ...:..... 1600000 
Bley 2 ee Re a see 1300000 
Nuplantd. ...r.. een ensnnens 1800000 
RUTANIENE ne een 900000 
SUDITOWIEH ee ee neue ne 1000000 
Wine DRoonnEDDANOERDDNGG 500000 
LOEIE Pre, ses alareseteleuelarete ale 280000 
SULENIDUTH, ae ae ee ee 260000 
GTtaige > sloretete fiel stetetete Fersen 350000 
BEIBIEN! a0 a eines ee 0 ee 12000 
DANEMATE 00 sen e nie eat 50000 
andere Länder Europa ...... 200000 
ROHDE... 0.00.00 eenteeen 300000 
RE ANNDOORAA 8000000 
Dittel- u. Sübamerifa ....... 1000000 
ANDerenWrDiehlen ee 280000 


Die Pflege des Deutichtums im 
Ausland eritrect jich in eriter Linie 
auf die Errichtung von Kulturauto- 
nomien, auf die Erhaltung eigener 
Schulen, Theater, auf die Pflege 
der Mutteriprache und die lebendige 
Verbindung zur Heimat. Sn der 
Heimat wirken für den gleichen 
Zwed eine Reihe von Vereinigun- 
gen: 1. Verein für das Deutichtum 
im Ausland, Berlin, mit feiner ftar- 
fen Urbeit in Ortögruppen und 
Schulen. 2. Dad Deutiche Aus- 
land3inftitut in Stuttgart (tmiljen- 
Ichaftliches Archiv für das gejamte 
Auslandsdeutichtum). 3. Der Deut- 
Ihe Schusbund Berlin, beitehend 
aus einer Reihe von Heimatjchußpver- 
einen. 4. Die Deutiche Akademie in 
München, mit ihrer Aufgabe, das 
Auslandsdeutichtum miljenjchaft- 
lich zu erforichen. Daneben beitehen 


noch kirchliche Vereinigungen, die 
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die Pflege des W.3 zur Aufgabe 


haben. s 
Augenpolitit. Die außenpolitiichen 
Ziele der NSDAP. ergeben jidh 
aus der politiichen Lage Deutich- 
lands — gefennzeichnet durch den 
Berfailler Vertrag — und aus der 
nationaljozialiftiihen Staatsauffaj- 
fung. Adolf Hitler faßt das Wefen 
einer völfiichen und damit der deut» 
Ihen Außenpolitif zum folgenden 
Sat zufammen: „Die Außenpolitik 
de3 völkiichen Staates Hat die Eri- 
fteng der durch den Staat zujam- 
mengefaßten Rafje auf diefen Pla- 
neten ficherzuitellen, indem fie zwi- 
fchen der Zahl und dem Wachstum 
de3 Bolfes einerjeit3 und der Größe 
und Güte de3 Grund und Bodens 
andererjeit3 ein gejundes, lebens- 
fähiges, noetürlihe® Berhältnis 


Ihafft!" Daraus folgt, „daß nur‘ 


ein genügend großer Raum auf 
diejer Erde einem Volle die reis 
heit de3 Dajeins liefert“. Aus 
diefen allgemeinen Grundjäßen 
erwachlen für das nationalfoziali- 
ftiihe Deutichland beitimmte Yor- 
derungen und Aufgaben. Sie fin- 
den ihren Ausgangspunft in der 
Gejamtlage, in der jich das deutjche 
Vaterland auf Grund des Berfailler 
Vertrags befindet. E3 aus bdiejer 
Rage zu befreien, ift Sinn aller 
außenpolitiihen Lebensregungen 
der Nation. Sie richten fich gegen 
die uns verfagte Gleichberechtigung 
unter den Kulturbölfern. Bon einer 
Rage ausgehend, die und der Allein- 
fhuld am Kriege bezichtigt, nahm 
man una Land, Wehrmadht und 
Bollsvermögen. Das gilt e3 mieder- 
zugemwinnen. Nicht mit dem Biel 
einer formalen Angleichung an die 
Vorkriegsperhältnifie, vielmehr im 
Sinne einer völfiich-organischen 
Staatögeftaltung. Daher nicht der 
Nuf nach den alten Grenzen, jon- 
dern Schaffung eines großdeutjchen 


Außenpolitif — Nuftromarziiten 
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Lebensraumes durch Erfafjung der 
deutichen 2ebensgebiete Europas, 
die auf Grund von Raffe und Kul- 
tur der deutjchen Volfsgemeinichaft 
gehören. Diejen deutichen Lebens- 
raum fieht der Nationalfozialismus 
vorwiegend im Dften (j. Politiiches 
Zejtament); alle übrigen aufen- 
politiichen Fragen erftreden fich auf 
die weitere Bereinigung de3 Ver- 
failler Vertrages. Wir fordern tat- 
lächlihe und unbegrenzte Gleich- 
berechtigung in der Wehrpolitif, Re> 
vilion der Oftgrenzen, bedingungs- 
Ioje Räumung de3 Saargebietes, 
Dieje Forderungen bedingen eine 
Auseinanderjetung mit Frankreich. 
Bir wünjchen, daß jie friedlicher 
Natur jein mag. Adolf Hitler Hat 
diefen Wunjch wiederholt befräf- 
tigt. Zt man bereit, dad Verhält- 
ni3 von Gieger und Beliegtem zu 
liquidieren zugunften einer Gleid)- 
mwertung, jo ijt damit die mejent- 
lihe Borausfegung der politiichen 
Gejundung Europas und damit eine 
Garantie für den Frieden gegeben. 
Ankenpolitiiches Amt, Sib: Ber- 
lin W 8, Wilhelmitraße 70a; Lei- 
ter: Mlfred Rojenberg (j.d., auc) 
Reichgleitung, Außenpolitik). 
Auftromarriften. Mit U. bezeichnet 
man die Mitglieder der marrifti- 
ichen Parteien, Sozialdemokraten 
und Kommuniften in Deutich-Dfter- 
reih. Während die Kommuniften 
auf Grund. ihrer verhältnismäßig 
geringen Anhängerichaft nur eine 
unbedeutende Rolle in der diter- 
reihiihen Politik jpielen, hat die 
fozialdemofratifhe Partei Bfter- 
reichs vom Kriegsjchluß bis in die 
legte Vergangenheit den tmejent- 
lichiten Einfluß in der Bolitif des 
Zandes bejeffen. Seit Beginn des 
Kahres 1934 find die margiftifchen 
Parteien in SBfterreih verboten 
und ihre Vermögen eingezogen 
(f. Deutich-Öfterreich). 
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Auswärtiges Amt, Berlin W8, 
Wilhelmitr. 74, 75, 76. 
Neichgminifter de3 Auswärtigen: 
Frhr. v. Neurath. 

Staatsjefretär: Dr. von Bülum, 
Minifterial-Bürodireftor: Schön» 


herh OR. ” 

Protokoll (Diplomatifches Korps in 
Berlin, die ausländiichen Konjulen 
im Deutichen Reich, Zeremoniell): 
Graf v. Blajewis, Gejandter, Vor- 
fr. ER. Wirtichaftsverhandlungen: 
Dr. Nitter, Min.-Direltor. Kom- 
milfar für internatl. Verhandlun- 
gen in Schiffahrtsangelegenheiten 
und Delegierter in den Gtrom- 
fommiffionen: Dr. Geeliger, Ge- 
fandter, VBortr. IR. Abteilung I: 
Verjonalien und Bermaltung de3 
ausmwärtigen Dienftes: Leiter Dr. 
Fıhr. vd. Grünau, Min.-Direftor, 
Vertr. Dr. Poendgen Bortr. ER, 
Abteilung II: Weit- und Südeuro- 
päiiche Ländergruppe, Völlerbund, 
Abrüftung: Dr. Köpfe, Min.-Direl- 
tor. Abteilung III: Beitimmte Län- 
dergruppe und Schiffahrtämefen: 
Dr. Diedhoff, Min.-Direftor, Dr. 
Prüfer Bortr. LR., Brüdner, Min.- 
Dirigent. Abteilung IV: Ofteuropä- 
iiche Ländergruppe mit Stkandina- 
dien und DOftajien, Dr. Meyer, Min.» 
Direktor, Hey, Vortr, IR, Dr. 
Micheljen, Bortr. ER. Abteilung V: 
Rechtsangelegenheiten in3bejondere 
Verjailler Bertrag: Dr. Gaus, 
Nin.-Direktor, Dr. Barandon, Vor- 
tr. ER. Abteilung VI: Kulturpolitik, 
in3bejondere Deutichtum im Aus- 
ei ee wi en Ab- 
eilung ®B.: Breije: mann 
Bortr. ER | Do 


Dem Minifterium unterftellt: 1. 
Bentralftelle für Außenhandel: Ber- 
Iin W 9, Potsdamer Str, 10—11, 
2. Archäolog. Anftitut des Deut- 
ihen Reiches: Berlin W8, Wil- 


Auswärtiges Amt — Autoritärer Staat 
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helmftr. 93;3.Römifch-Germanifche 
Kommiffion in Frankfurt a. Main, 
Palmengartenftr. 10—12. 
Antartie Herricht in einem Lande, 
da3 infolge feiner Lage, feiner 
Bodenbeichaffenheit, der Arbeits- 
leiftung feines Volkes alles das zu 
produzieren vermag, mas e3 zu jei- 
nem Erhalt braucht. A. verjchafft 
die wwoirtichaftlihe Unabhängigfeit 
eine Staate3 von anderen Län 
dern. Bei dem Lebenzitandard und 
der mwirtichaftlichen Verfafjung der 
zivilifierten Länder tverden autar- 
filhe Beitrebungen Sich immer auf 
beitimmte Wirtichaftsprodufte er- 
ftreden. Wirtjchaftl he und politi- 
Ihe Krilen fördern da Beitreben 
der Staaten, jich mwirtjchaftlich ein- 
zufapfeln. Deutichland mit feinen 
bejonderen Schwierigkeiten ver- 
fucht, da3 Marimum wirtichaftlicher 
Unabhängigfeit herbeizuführen 
duch Verminderung ausländiicher 
Bufuhr insbejondere von Lebens- 
und Genußmitteln. Troßdem mwird 
ed, mit Rüdjiht auf feine Ülber- 
bevölferung, immer auf einen 
Außenhandel angemiefen fein. 
Autoritärer Staat. Die Autorität 
im nationalfozialiftiichen Staate be- 
ruht auf der Anerkennung des über- 
legenen Führertums3 und auf dem 
ihm entgegengebradhten Vertrauen. 
Wo zwilchen Führer und Gefolg- 
Ichaft das bindende Vertrauen fehlt, 
da gibt e3 für die Dauer auch feine 
Autorität. Diefe8 VBertrauendver- 
hältnis erft hat die ftilljchmweigende 
Anerkennung autoritärer Maßnah- 
men zur Folge, im Gegenjab zur 
Demokratie, wo die auf Mehrheits- 
beichluß beruhende "Staatsführung 
immer im -Gegenjaß zu einem be=- 
trächtlichen Teile des Volkes fteht 
(f. Führer und Gefolgichaft, Par- 
lamentarismus), 
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Bann der 93. |. Hitlerjugend. 

Bauerntum, Die Lebenskraft des 
deutichen Wolfe Liegt auf dem 
Lande; daher fordert der National» 
jozialismu3 ein gejundes Bauern- 
tum. &8 ift die ftete Kraftgquelle, 
aus der die Nat.on fich immer mie- 
der verjüngt und ihre Stärke er- 
hält. Der deutiche Bauer ift der 
Träger echter deuticher Roltskul- 
tur; aus feiner $amilie entipringt 
der gejunde, bodenftändige Nac)- 
wuc3, dejjen die Nation bedarf. 

"Das B. zu fördern, ijt daher erite 
Aufgabe des nationaljozialiftiichen 
Reiches. Erfüllt wird fie in organi- 
fatorifcher Hinficht durch die Zu- 
fammenfafjung aller deuticher Bau- 
ern in der „Deutihen Bauern- 
Ichaft“ unter FYührung des Reich3- 
bauernführers und Reich3minilters 
für Ernährung und Landwirtichaft 
R. Walter Darre. Shre ftändiiche 
Eingliederung erfuhr die deutiche 
Bauernihaft dur) die Schaffung 
des „Reichsnähritandes". Durch das 
Reich3erbhofgejeb (j. Erbhofrecht) 
wird eine Überjchuldung und Zer- 
jplitterung im Erbgang des deutfchen 
Bauernhofes verhütet. Eine gejek- 
lihe Bauernerbfolge jichert den 
bäuerlihen Belisftand, Anerben- 
und Erbhofgerichte unterjtügen die 
ich aus dem Gefeß ergebenden %or- 
derungen. Das Gejebk über den vor- 
Yäufigen Aufbau des Keichönähr- 
ftandes (f. d.) jchafft Handhaben zur 
—n der Erzeugung, des Ab- 
faßes und der Breife landivirtjchaft- 
liher Erzeugniffe, zur Sicherung 
der bäuerlichen Erifteng unter Wür- 
bigung ber Belange der Gejamt- 


wirtjchaft. 

Bayeriihe olflöpartei j. Barteien. 
BSOM. 1. Bund deuticher Mädel. 
Beamtenrecht, Neuordnung. Das 
deutihe Berufsbeamtentum be=> 


durfte mit der Machtübernahme 
Adolf Hitlerd einer gründlichen Er- 
neuerung im nationalfozialiftiichen 
Geijte. Sie wurde eingeleitet Durch 
da8 Gejeb zur Wiederheritellung 
ded | Berufsbeamtentumes vom 
7. April 1933 wie durch das Gejet 
zur Änderung von Vorfchriften auf 
dem Gebiete des allgemeinen B.3, 
des Bejoldungs- und Verforgungs- 
rechtes vom 30. Juni 1933 (NGB.L, 
©. 433). Während da3 Gejeb vom 
7. April 1933 die Aufgabe hat, den 
vorhandenen Beamtenförper von 
Fremdteilen und Schädlingen zu 
befreien, nimmt da3 Gejeg vom 
30. Zuni die nationalen Grundfäße 
mit auf, vertieft jie und bejchäftigt 
fich zugleich mıt anderen Tragen des 
allgemeinen 8.3. E3 regelt neu die 
Frage de3 Beamtenverhältnijjes, 
Ichafft gemeinjame Normen für die 
Beamten von Reich und Ländern, 
Gemeinden und Hffentlihen Kör- 
perihhaften im Sinne einer Verein- 
heitlihung und Angleihung der 
Bezüge (j. Arierparagraph, Reichs» 
bund der deutihen Beamten, Amt 
für Beamte). 

Beamtentum. Die NSDAP. iteht 
auf dem Standpunft de3 Berufs- 
beamtentum3. Zur parteimäßigen 
Regelung der Beamtenfragen ift in 
der Neichsleitung ein bejonderes 
Amt für Beamte vorhanden (f. d.). 
Organifatorifch ift die deutiche Be- 
amtenihaft im Neichdbund Der 
Deutihen Beamten zujammenge- 
faßt (1. d.). } 
Beauftragter des Reihölanziers 
für Wirtihaftsfragen: Wilhelm 
Keppler (j.d.), Berlin W8, Wil 
helmftr, 78. 
Bedarjsdedungsjheine (al3 Lohn). 
Sm Rahmen bed XArbeitsbeichaf- 
fungsprogrammä(f.d.)werden Sad)- 
leiftungen an Hilfsbedürftige durch 
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Hingabe von Bebarfsdedungsichei- 
nen an Bezirfsfürjorgeverbände er- 
füllt. Sie berechtigen zum Erwerb 
von Haushaltungsgegenitänden, 
Kleidung und Wäldhe in dafür be- 
ftimmten Berfaufsitellen. 
Berufsorganijationen |. Deutiche 
Arbeitzfront. 

Betrieb j. Deutiche Arbeitsfront. 
Betriebözelle, Die DB. bildet die 
organifatoriihe BZufammenfallung 
aller Barteigenofien der Beleg- 
ichaft eines gewerblichen oder fauf- 
männijhen Betriebes. Die Ent- 
widlung der Betrieb3zelle ging von 
Berlin aus, two unter jeinem Gau- 
leiter Goebbels die Eroberung der 
Betriebe zuerftin Angriff genommen 
wurde. &3 galt, unter dem marrifti- 
ichen Arbeiterterror und der oft gro 
Ben Unduldjamteit der Unternehmer 
den Arbeiter anderStätte feines Wir- 
tend dureh Werbung und Aufklä- 
rung für den Gedanfen des Natio- 
naljozialismus zu gewinnen, Yu3 
den Einzelbetrieb3zellen entwidelte 
fih die NSBO. (1. d.). Leiter der 
Belle ift der Betriebszellenobmann, 
der die Berbindung zur NEBO. 
aufrecht erhält und dem durch die 
Verbindung von NEBOD. und ber 
Arbeitsfront eine Reihe partei- 
und jozialpolitiicher Aufgaben ent- 
ftehen (f. auch Gejeb zur Ordnung 


- der nationalen Arbeit). 


Bevölferungspolitit it Einfluß- 
nahme des Staates auf Zahl und 
Beichaffenheit der Benölferung. 
Sn Deutichland wurden im Sahre 
1901 bei einer Einwohnerzahl von 
57 Millionen 2030000 Kinder ge- 
boren, dagegen 1931 bei einer Ein- 
wohnerzahl von 65 Millionen nur 
noch 1032000 Kinder, Eine mei- 
tere Statiftit befagt, daß auf 1000 
Einwohner im Jahre 1840 = 36, 
1870 = 40, 1900 = 35, 1933 da- 
gegen nur noch 14,3 Lebendgebo- 
tene famen. Die nationalfoziali- 


Berufsorganifationen — Bemwährungszeit 


ftifche B. richtet fich daher in eriter 
Rinie gegen den Geburtenrüdgang. 
Während wir im Often Deutjchlands 
von hervorragend fruchtbaren Völ- 
fern benachbart find, ift in Deutich- 
land die Familie zum Ein- oder 
Keinfinderijgitem übergegangen. 
Eine Anderung diejes Verhältnilfes 
toird fich nad) der quantitativen wie 
nach der qualitativen Seite hin be- 
wegen müfjen: Erhöhung der Ge- 
burtenzahl und Berbejlerung des 
Nachrwuchies. Das joll erreicht wer- 
den durch eine günftige Beein- 
Huffung der mwirtichaftlihen Ber- 
bältnifje: Wrbeitsbeichaffungspro- 
gramm mit Staat3aufträgen, Für- 
derung der Unternehmerinitiative, 
Umfchichtung auf dem Arbeitämarft. 
Ferner durch Förderung der Ehe- 
ichließungen:  Cheftandsdarlehen, 
Ledigenfteuer, Steuerermäßigung 
für finderreihe Familien, Förde» 
rung ded3 Wohn- und Giedlungs- 
mwejens (Stadtrandfiedlungen und 
Bauernfiedlungen). Die VBerwen- 
dung der gewonnenen Kenntnijje 
auf Grund von Rafje- und erbbio- 
logijchen Forihungen joll eine bej- 
fere Auslefe im Sinne nordilch- 
germaniiher NRafjenzüchtung ge= 
mährleiften (j. auch Rafje, Familie, 
Sterilifierung). 

Bewährungszeit für neue Bartei- 
mitglieder. Eine Verfügung der 
Neichsleitung der NSDAP. be- 
fagt, daß Parteimitglieder, Die 
nad) dem 30. Sanuar 1933 ihren 
Beitritt erklärt haben, einer zivei- 
jährigen Bemährungszeit unter» 
mworfen werden. Exit nach Ablauf 
diefer Zeit wird das Mitgliedsbuc 
ausgehändigt, womit die Berechti- 
gung zum Tragen de Braunhem- 
des erworben ift. Die Verfügung joll 
feine Degradierung der neuen Mit- 
glieder bedeuten, jondern die Be- 
megung vor Provofateuren und 
Konjunkturrittern jchüßen. 
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Bezirlöleiter der Deutihen Ars 
beitöfront j. Deutiche Arbeitzfront. 
Bildung dernationalen Regierung. 
Am 30. Januar 1933 ernannte 
Neichspräjident von Hindenburg 
den Führer der Nationaffozialiti- 
ihen Deutichen Wrbeiter-Bartei, 
Adolf Hitler, zum Neichskanzler. 
Auf Vorjchlag de Keichskanzlers 


ernannte der Herr Reichspräfident | T 


den Reichdfanzler a. D. Franz von 
Bapen zum Gtellvertreter des 
Neichslanzlerd und zum Reichs- 
fommiljar für da3 Land Preußen, 
Sreiherrn von Neurath zum Neidy3- 
minifter de3 Ausmwärtigen, 

da8 Mitglied de3 Neichstages 
Staatsminifter a.D®. Dr. Frid zum 
Reichgminifter des Innern, 
Generalleutnant Wernervon Blom- 
berg zum Reichawehrminifter, 
Graf Schwerin von Krojigt zum 
Neihgminilter der Finanzen, 

das Mitglied de3 Reichstages Ge- 
beimen Finanzrat Dr. Alfred Hu- 
genberg zum NReichiwirtichaftsmi- 
nifter und zum Reich3minifter für 
Ernährung und Landwirtichaft, 
den erften Bundesführer des Stahl- 
helm3 Franz Geldte zum NReich$- 
arbeitäminifter, 

Freiheren von Elg-Rübenadh zum 
Neichapoitminifter und Neichöver- 
fehraminifter, 

den Präjidenten des Neichdtages 
Hermann Göring zum Reichämini- 
fter ohne Gejchäftsbereich und gleich- 
zeitig zum Reichafommilfar für den 
Quftverfehr. Neichdminifter Gd- 
ring wurde mit ber Wahrnehmung 
der Geichäfte des preußijchen In= 
nenminifters betraut. 

Der bisherige Neichsminifter der 
Quftz Dr. Gürtner wurde am 
1. Februar 1933 in feinem Amt be- 
ftätigt (j. auch Reichöregierung). 
Biihöfe j. Evangeliiche Kirche. 
Blod. Der Blod ift die Heinfte orga- 
nifatorifche Einheit der politiichen 


Bezirfäleiter — „Blut und Boden“ 
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Organifation. Er umfaßt gemöhn- 
li die Barteigenojfen eines ge- 
Ichlofjenen Häuferblods, die von 
dem Blodwart betraut merden. 
Der Blodwart al3 Amtshelfer des 
Bellenwart3 hat die Jette unmittel- 
bare Fühlungnahme zum Einzel- 
mitglied der Partei. Neben dem 
Beitragseinzug forget er für die 
eilnahme und Mitarbeit feiner 
Blodmitglieder an den Aufgaben 
der Partei, 

Blomberg, Werner von, General 
der Snfanterie und Neichämehr- 
minilter. Geboren am 2, Sept. 1878 
in Stargard in Pommern, evang., 
wird 1897 Leutnant im Füfelier- 
regiment 73 Hannover und fommt 
1907 zur SKriegsafademie, 1911 
Hauptmann im Generalitab, 1914 
Kompaniehef im Snfanterieregi- 
ment 130, rüdt 1914 al General» 
ftabsoffizier der 19. NRejervedivi- 
fion ins Feld, 1916 zum Major be- 
fördert, 1917 exfter Generalitab3- 
offizier beim Armee-Oberfom- 
mando 7 (Ritter de3 Ordens Pour 
le merite). Nach Beendigung des 
Krieges wird B. ind Reichömwehr- 
miniftertum berufen, tvo er 1920 als 
Chef de3 Generalitabes ber Lehr- 
brigabe Döberig al3 Oberftleutnant 
zugewiejen wird. 1921 Chef des 
Stabes der 5. Divifion in Gtutt- 
gart, 1925 Oberjt und Leiter der 
Heeresausbildungsabteilung im 
Reichswehrminiiterium, 1927 Ges 
neralmajor und Chef des Truppen- 
amtes im Keichdwehrminifterium, 
1929 Generalleutnant und Be- 
fehlshaber im Wehrfreiß I, 1930 
erhält B. ein Kommando zur 
Armee der Vereinigten Staaten 
Nordamerikas, 1932 Leiter der 
Militärdelegation in Genf. Am 
30. Yan. 1933 zum Reichdmehr- 
minifter und General der IYnfan- 
terie ernannt. j 
„Blut und Boden“. Dieje zwei 


31 Blutfahne 
Borte fchließen dad gejamte natio- 
naljozialiftiihe Programm in fi 
ein; denn in nicht anderem, al3 
in der Zurüdführung de3 deutichen 
Bolkes zum Natürlichen, zum Volk» 
haft-Naturgegebenen, liegt Das 
Hauptziel des Nationaljozialismus. 
Sr ber blut» und bodenmäßigen Ge- 
bundenheit des deutjchen Volfes 
follen die Kräfte neu eritehen, 
welche die Epocheber „Ungebunden- 
heit“ — des Liberalismus — ver- 
fümmern ließ. Aus diefer Forde- 
rung ergeben jich die hohen Auf- 
gaben zur Wiedergemwinnung eined 
Haren Rafjenitandpunftes in der 
Nation und die Maßnahmen der 
Regierung, die das deutiche Bau- 
erntum wieder auf gejunde mirt- 
ichaftliche Grundlagen ftellt und die 
in ihm ruhenden ideellen und ful- 
turellen Werte fördert und pflegt. 
„Nur das Volk wird ewig beitehen, 
da3 jein Blut rein erhält und die 
Verbindung mit der Heimaticholle 
nicht verliert“ (Reichminiiter Frid) 
(j. au) Bauerntum, Rajje). 
Blutfahne, Unter B. veriteht man 
die Yahne, welhe bei dem Bug 
zur Feldherrnhalle am 9. Novem- 
ber 1923 den Freiheitsfämpfern 
vorangetragen wurde. 16 Klamera- 
den fielen. Mit der B. merben 
alle Standarten geweiht (j. Feld- 
herrnhalle, Opfer des 9. November 
1923, Geichichte der Bartei). 
BSNEDZ. |. Bund nationalfoziali- 
ftilcher deutjcher Auriften e, 3. 
Bodenreform f. Siedlungsrmejen. 
Boljhewismus ift das in Rußlarıd 
veriirflichte Ziel des Rommunis- 
mu3 (j. PD.) 


Bonze. Mit B. bezeichnet man in | ® 


Deutichland den fozialdemofrati- 
Ihen Funktionär, den Gemerf- 
ichaft3- und Warteifefretär, jomie 
die Führer und leitenden Angeltell- 
ten der marriftiihen Organijatio- 
nen überhaupt. Mit Bonzentum 
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verfnüpft fich in Deutjchland die 


& | Borftellung von Parafitentum, das 


auf Koften der organifierten Mafjen 
im Beitalter bed Syitem3_jeinen 
egoiftiichen Trieben lebte. Arm in 
Arm mit dem jüdifchen Schieber- 
tum mißbrauchte es Stellung und 
Verbindung, bi8 e3 in ben gro- 
Ben Korruptionsftandalen feine 
gebührende Kennzeichnung fand. 
Bonhler, Philipp, Reichsgeichäfts- 
führer der Partei, geboren am 
11. Sept. 1899 in München, mwird 
Kadett und zieht 1916 ald Fahnen- 
junfer ins %eld. 1917 jchiwer ver- 
mwunbdet. Nach dem Kriege ftudiert 
er einige GSemefter Philologie, 
fommt früh zur: Partei und geht 
1921 in den PBerlag de3 Bölfi- 
ihen Beobadhter3, jpäter in bie 
Geihäftsführung der Partei und 
wird zweiter Gejchäftsführer. Wäh- 
rend des Verbote der WBartei 
leitet er die Geichäfte der Groß- 
deutihen Bollsgemeinichaft und 
wird nah) Wiedergründung der 
NSDAP. ihr Reichsgeihäftsführer. 
DB. betreut den gejamten Bertval- 
tungsapparat mit Ausnahme der 
Finanzen. 

Boykott. Die nach der Machtüber- 
nahme Hitler3 einjegende Boykott» 
bewegung gegen deutihe Waren 
war in eriter Linie dad Werk der 
politiichen Flüchtlinge und der inter- 
nationalen jüdiihen Drganijatio- 
nen, Die durch die beiden Gruppen 
in Szene gejegte Greuelhege jchuf 
im Ausland eine ftarfe feindliche 
Atmojphäre gegen Peutichland. 
Ein Boykott deutfhher Waren fiel 
daher zuerjt auf fruchtbaren Boden. 
er Verjuch, einen internationalen 
Boykott unter einheitlicher Leitung 
der jüdtichen Weltorganifationen 
herbeizuführen, jcheiterte an der 


Uneinigfeit und dem Egoismus der 
einzelnen jüdiichen Gruppen. Auch 
der Verjudh, die marrültifchen Ars 
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beitergruppen ber fremden Länder 
in die BoHfottberwegung einzujpan- 
nen, mißlang. Eine wirkungsvolle 
Gegenpropaganda konnte der Be- 
wegung bald Einhalt tun. Sie fe- 
ftigte die Erfenninis, daß ein B. 
nicht im Snterefe der mirtjchaft- 
lichen Beziehungen der Ränder lie- 
gen kann (f. Greuelhete). 

Braune Meile. Bezeichnung für 
Märkte und Meffeveranftaltungen 
feit dem Beftehen der nationaljozia- 
liftiichen Regierung. Mit ihnen foll 
der wieder erwachende beutiche Le» 
benswille auch auf mirtichaftlichem 
Gebiet jeinen bejonderen Ausdrud 
finden. 

Braunes Haus, Die jchnelle Ent- 
widlung der Partei machte e3 bald 
notwendig, daß zur Röjung der po=- 
htijhden und der Drganifations- 
aufgaben eigene Parteihäufer zur 
Verfügung ftanden. Ir den großen 
Städten Deutjchlands und in Wien 
wurden foldhe Pflegitätten des Na- 
tionaljogialismus geichaffen. Unter 
der Bezeichnung „Braunes Haus“ 
bilden fie den Mittelpunft de3 ört- 
lichen Barteilebens. Nach der Macht- 
ergreifung find jie darüber Hinaus 
als Siß der Parteibehörde für das 
gefamte Leben der Nation von be- 
ftimmenden Einfluß. In den 
KRampfjahren waren fie al3 Ausfall- 
tore der nationalfozialiftiichen An- 
griffe den Gegnern bejonders un» 
bequem und find daher von ihnen 
oft geichlofien tmorden. 

Eine bejondere Bedeutung hat 
da3 Braune Haus in München, 
Briennerftr. 45. €3 ift die Bentral- 
ftelle der Partei und beherbergt 
die Hauptabteilungen der Reichd- 
leitung (f. d.). Das Haus, ehemals 
Barlomwiches Palais, it nach An- 
gaben und $deen Adolf Hitler? von 
Profeflor Trooft in München um- 
gebaut worden und war im Januar 
1931 fertiggeftellt. 


Wagner, Talchenmörterbuc, 


Braune Mefjie — Büdeberg 
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In Deutichöfterreich ift am 12. Juni 
1933 dad Braune Haus in Wien be- 
jest und gejchloifen tworden. Gleich" 
zeitig wurden jämtliche Bezirks- 
heime der NSDAP. polizeilich be» 
jegt und gefchloffen. 
BSraunhemd. Das B. ift das Ehren- 
Heid de3 Nationaljozialiften. E83 
wird von den Politiihen Leitern, 
den Amtswaltern, von der SA 
und der 9%. getragen. Das Partei- 
mitglied trägt e8 nad) einer zivei- 
jährigen Zugehörigkeit zur Partei. 
Bum braunen Hemd tragen bie 
SA. und die politiihen Yührer 
einen braunen Binder, die Amt3- 
walter einen fchiwarzen. Am Iinfen 
Arm wird eine Hafenfreuzbinde 
etragen. Am Kragen des Braun- 
Des befinden ich 2 Spiegel, die 
die NRangabzeihen und bei ber 
SA. auch die Zeichen der Forma- 
tion enthalten. 
Adolf Hitler trägt da3 Braunhemd 
ohne jedes Abzeichen (j. auch SAW,, 
Politische Leiter, Amtswalter). 
Brigade j. SA. 
Brüdner, Wilhelm, |. Adjutant des 
Führers, 
Buch, Walter, Majora.D.,M.d.R., 
Borjigender des Unterfuchungs- und 
Schlihtungsausfchuffes (Uichla), 
(ab Januar 1934 offizieller Name 
„Oberjtes PBarteigericht", |. Partei» 
gericht), geboren am 24. Oft. 1883 
zu Bruchjal, wird aktiver Offizier, 
im Kriege Regimentsadjutant und 
Kommandant einer Majchinenge- 
mwehricharfichügenabteilung, 1918 
Kommandant des HDffizierd-Afpi- 
ranten-Bataillons in Döberig. Nac) 
Beendigung de3 Krieges nimmt B. 
feinen Abichied und fommt bald zur 
Partei. 1923 ift er der SA.-Führer 
in Nürnberg, 1925 übernimmt er 
ben Vorfis des Unterjuchungs- und 
Schlichtungsausihuffes (j. Partei» 
gericht). 
;Büdeberg. Tagungsort des eriten 
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nationalfozialiftifchen Neichsbauern- 
tages, 
Bühne, Dentiche j. Kampfbund. 
Bund denticher Mädel (BOM.) 
it ein Teil der Hitlerjugend. Der 
Bund unfaßt die „Deutichen Jung- 
mädel" (Mädchen im Mlter von 10 
bis 14 Jahren) und den „Bund 
beutjcher Deädel" (Mädchen im Alter 
von 14—18 Jahren). (Über Auf- 
bau und Organifatton |. Bitler- 
jugend.) 
Bund nationalfozialiftiicher Dent- 
fcher Juriften €, ®, Der BNSDY. 
umjchließt ren Nenmpaltinge« 
beanmte und VBollswirte, Sit Miln- 
ben, Neichsgefchäftsftelle Berlin, 
Tiergartenftr, 20. Yührer: Neichs- 
juftigfommmffar und  bayerifcher 
Staatsminister Dr. Frant, Ger 
Ichäftsfüihrer: Dr. Heuber, Stellver- 
treter: Nechtsanmoalt Gonnella. Der 
BNSDPIL. Hat die Wufgabe, „Das 
unter feiner Führung zujammen- 
gefaßte AJuriftentum in den zufünfe 
tigen ftändifchen Nufbau überzu- 
ühren und durch fachliche Wrbeit 
einer fachlich vorgebildeten Mit- 
lieder die Neugeltaltung des deut- 
Er Rechtes im Geifte der natio- 
nalfozialiftiichen Aoeenwelt zu fir 
chern“, Der BNSDE ift feit April 
1934 der Rechtsabteilung der fteichs- 
leitung ber NSDAP. (f. db.) eu 
egliedert, 

ie organifatorische Zufammenfaf- 
jung ber Mitglieder erfolgt in 
Sauen, bie fich an die Oberlandes- 
erichtöbezirke anlehnen. 
Die unteren Einheiten Tiegen in 
den Händen von Vezirkd- und Orts« 
aruppenobmännern, Ein Führer- 
ftab bei der Neiche- md Sanleitung 
jeßt fich aus Vertretern von Nid)- 
tern und Staatdanwälten, Nechtd- 
anmvälten, Notaren, Juftizbeamten, 
Verwaltungsbeamten, Hocjchul- 
Ichrern, Rirtfchaftsrechtlern, Nechte- 
pflegern zufammen. 


Bühne — Buttntann 
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Bündnisporitit Seht Bündnisfähig- 
feit voraus. &3 ift der höchite Wus- 
drud ftaatlicher Souveränität, mit 
anderen Völkern Bindnifje einzu- 
gehen. Hierzu ift die freie Willens“ 
und Mehrbetätigung beider Part- 
ner erforderlich. Fehlen diefe auf 
ber einen Seite, fo fehlt die Bünd- 
nisfähigfeit überhaupt. Bündniffe 
der Völker dienen der Sräftebil- 
dung innerhalb der Völlergruppen. 
Kraft in diefem Sinne ift die Wehr- 
ftärfe ber Länder. ft fie nicht vor- 
banden, jo fehivindet das Anterefle 
an diefen Yande als Bündnisjub- 
jeft und es wird Objelt der übrigen 
bündnisfähigen Länder. In der fo 
bezeichneten Lage befindet ich 
Deutichland, Die Frage der beut- 
ihen B. tit fomit die srage feiner 
Bleichberechtigung (]. d.); ilt Dieje 
ee, fo ergeben fich auch für ung 
die Möglichleiten für außerpoli- 
tiihe Bindungen, 

hr Biel liegt in der Befreiung von 
der weiteuropäilchen Pegemonie. 
Daraus ergibt fid) die Wegrichtung. 
Sie fan nad) dem Weften weijen 
und wird e8, en Berjtändigungs«- 
wille in Welten zu finden ift. Adolf 
Hitler hat einen außenpolitifchen 
Weg getviefen. Er ergibt fich aus 
ber Situation der übrigen Völler 
Europas und aus deren Anterefie 
an Frankreich. E3 ift eine Annähe- 
rung Deutjchlands an Stalten und 
England, Die italienifch-franzdfi« 
fchen und Die englifch-Franzöfiichen 
Begenfäße bringen ung aus eigener 
Begenfäglichfeit zu Frankreich in 
die gleiche Linie, Ein Dreibund in 
ber h gezeichneten Form twäre ein 
ausreichendes Gegengewicht gegen- 
über Frankreich und fernen Ba- 
lallen, 

Butimann, Nudolf, Dr. rer. pol., 
Minifterialdireftur und Leiter der 
Abteilung DIT (Wiffenichaft, Unter- 
richt und Körperliche Erziehung) im 
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Reich3miniftertum des Innern. Ge- 
boren 4. Juli 1885 zu Marftbreit 
a. M., evang., bejucht das Humani- 
ftiihe Gymnafium in Zmweibrüden, 
dann die Univerjitätsitädte Miün- 
hen, Berlin und Freiburg i. Br. 
1907 erite, 1910 zweite juriftifche 
Staatsyrüfung in München. Bon 
1914—1918 im Felde, Frontjoldat, 
Leutnant d9.R., Mitlämpfer bei 


Ehriften — Demokratie 
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der nationalen Erhebung in Mün- 
chen. ft mit Hitler auf der Feitung 
Landsberg. Seit 1925 Fraftiong- 
führer der Partei im Bayrifchen 
Zandtag, ab 1. Sept. 1932 Leiter 
der Hauptabteilung für Voltsbil- 
dung, ab Dezember 1932 Leiter der 
Unterabteilung 1 der politiichen 
Bentralfommilfion. 1933 im Mini- 
fterium des Innern. 


€ 


Ehriften j. Deutiche Ehriften. 


| Coburg . Seichichte der Partei. 
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DU. —= Deutiche Angeftelltenichaft 
f. Deutjche Arbeitsfront. 

AZ. |. Deutjche Arbeitsfront. 
Darre,R. Walter, Reichsminifter für 
Ernährung und Landwirtjchaft und 
Zandwirtihaftsminiiterin Preußen, 
geboren am 14. Zuli 1895 in Bel- 
grano (Argentinien). Kommt mit 
10 Sahren nad) Deutichland und 
bejucht die Kolonialichule in Wißen- 
haufen, rüdt 1914 al3 Kriegsfrei- 
twilliger zur Feldartillerie und wird 
Referveoffizier. Nach) Beendigung 
de3 Krieges geht D. wieder an die 
Kolonialfehule und beiteht die Prü- 
fung aß Dipl.-Kolonialwirt. Dar- 
auf folgt Ausland3dienft in Fin- 
land im Auftrage de3 Reich3ernäh- 
rungsminifteriums. Yandwirtichaft- 
licher Sachverftändiger bei den Ge- 
fandtichaften in Komno, Reval und 
Riga. Seit 1927 in Fühlung mit 
der Partei, wird er von Hitler 1930 
zur 2eitung der agrarpolitiichen 
Abteilung berufen. 1932 in den 
Reichstag gemählt. April 1933 Füh- 
rer der deutichen Bauernichaft. Am 
29. Xuni 1933 zum Reich3minijter 
für Ernährung und Landwirtichaft 
und zum preußifchen Landmwirt- 
Ichaftsminifter ernannt. Als Reich3- 


bauernführer Führer de3 Neichs- 
nähritandes. 
Herausgegebene Bücher: „Das 
Bauerntum al® Lebensquell der 
nordiihenftaije", „NeuadelausBlut 
und Boden“, „Zandvolf in Not“, 
Bawesplar diente zur Regelung der 
deutihen Neparaiionszahlungen. 
Bon der NEDAP. von Anfang an 
befämpft, erwies er ich menige 
Sahre nach jeinem Imfrafttreten 
(1924) als undurchführbar und wur- 
de 1929 durch den Youngplanı (.d.) 
erfebt. 

Demokratie, Unter D. verjteht man 
eine Regierungsform, bei der bie 
oberite Gewalt im Staate von jei- 
nen Staat3bürgern ausgeht. „Jeder 
mündige Staatäbürger nimmt An- 
teil an der Staatögeftaltung. In der 
entmwideltjten Gorm der Demokra- 
tie findet diefe Beteiligung auf in» 
direftem Wege durch gewählte Ber- 
treter ftatt. Die Demokratie ijt da- 
her immer eng verknüpft mit dem 
Parlamentarismus, dejien charaf- 
teriftiihe Handlung der Wahlgang 
ift. Die Stimmenzahl enticheidet 
über die Wahl der Volfsvertretung. 
Snnerhalb der Parlamente werden 
die Enticheidungen dur Mehr- 
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heit3befchlüffe herbeigeführt. Die 
D. nimmt gern für jid) in Anfpruch, 
die hochiertigfte Yorm der moder- 
nen Staatsführung zu jein und be- 
gründet diejen Vorzug mit der den 
Bürgern gewährleifteten politiichen 
Freiheit und Be 
Sn Deutichland Hat die D®. ihre 
Million nicht erfüllen fünnen. E3 
enttidelte jich in ber Nachkriegszeit 
in Deutichland eine Staatsführung, 
deren Wert gezeichnet war duch 
eine ftarfe Unjicherheit nach außen 
und durd) Schwäche, Inaktivität 
und Korruption nach inıen. 
Demotratiihe Partei j. Parteien. 
Deutihe Angeitelltenihaft (DA.) 
f. Deutjche Arbeitsfront 
‚Beutihe Arbeitsfront. Die DAT. 
it die Organifation für die Mafje 
der Angehörigen der früheren Ge- 
werfihaften und der font im Ar- 
beit3progeß Stehenden, die nicht der 
NEBO. al Mitglied angehören. 
Die NEBLD. hat die Führung der 
DAF., ihr obliegt die Schulung und 
die Stellung von Führermaterial 
für die Arbeitfront. Die DAF. ift 
fomit ein felbitändiges Gebilde 
neben der NEBOD. unter Führung 
der legteren. Sie ijt, übereinjtim- 
mend mit der Organijation der PO. 
in Gaue, Kreife und Ortögruppen 
aufgegliedert. Die Untergliederung 
erfolgt nad) Betriebsgruppen (3.8. 
Zertil, Bekleidung, Bau, Holz, 
Handel uff.). Die Betriebsgruppen 
dienen der fachlichen Schulung und 
der jozialen Betreuung ihrer Be- 
triebögruppenangehörigen. Die po- 
litiihe Schulung liegt in den Hän- 
den der NSBD. Sie vermaltet in 
Perjonalunion die Ortögruppen, 
Kreije und Gaue der DAF. 
DOrganifatorifher Aufbau der 


DAF. Die Grundlage der DAZ. bil- | © 


det der Betrieb. Er befteht aus der 
NES.-Betriebözelle und der NS.- 
Betriebsgememjchaft. Die Betriebs- 
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elle umfaßt die Parteigenoffen, die 
ee NSBOD. angehörenmüljen. Der 
Unternehmer und alle Belegichafts- 
mitglieder bilden die Betriebsge- 
meinihaft und gehören zur DAT. 
Die NS.-Betriebsgemeinicyaft um- 
faßt fomit Arbeiter, Angeitellte und 
Unternehmer. Mehrere Betrieböge- 
meinjchaften bilden die Oriäbe- 
triebögruppe. Die weitere organi- 
jatorijhe Bufammenfallung ergibt: 
Kreisbetriebögruppe, Gaubetrieb3- 
gruppe, Bezirfäbetriebägruppe und 
SteiheDEteIr DESENBRE (j. Abb). 
Due DAS. gehör 

a Be Arbeiter (f. u. „ie 

14 Arbeiterverbände und ihre Leiter“ 5) 
2. Deutihe Angeftelltenidhaft (f. u. „bie 

9 a, erbände und ihre Zeiter“). 

. Die nternehnter. 
4. NE. u Handel, Hanbiwerl, Gem. 
5. Reichzfulturfammern. 


Gefamtleitung der DAFT. 
Schirmherr: Adolf Hitler. 
1. Führer: Staatsrat Dr. Ley, Ber- 
lin, Stellvertreter R. Schmeer. 
a) Kührer des Gefamtverbandes ber 
Arbeiter. b) Führer der Deut- 
fhen Angeftelltenjchaft. c) Ber- 
treter der deutichen Unternehmer. 
d) Vertreter von Handel, Hand- 
werk und Gewerbe. e) Bolfswirt- 
fchaftliche Mitarbeiter. £) Leiter der 
Amter der DAT. g) Leiter des Ge- 
jamtverbande3 deutjcher Wrbeit- 
opfer in der DAT. 
2. Kleiner Arbeitstonvent. 
Führer des Gejamtverbanbes der Arbeiter: 
Staatsrat Schumann 

Sührer ber Deutichen Ungeftelltenjchaft: 

taatsrat Forfter. 

Vertreter De Unternehmertums: Dr. fütt- 
gen, Berlin-Siemensitadt; Dr. Roland 
Braumeller, Berlin; Dr. Erdmann, Berlin. 
Vertreter Des Gejamtverbanbes be3 beut- 


chen Handmwerf3 und Gewerbe: Dr. v. Ren- 
teln, Berlin. 


Leiter de3 Führeramtes: Schmeer. 
Leiter des Organifationgamtes: 3. "at. uns 


ejebt. 
Leiter. de3 Amtes für Der EB Auf 
bau: Dr. Frauendorfer, ® 
Zeiter bes Preifeamts: Rn 
Zeiter de Propagandbaamts: 2 geät Rei 


—_— 


‚had, Berlin. 


41 


es 
a. 


Dun ! 
© 
uobunajsäi 


RAIN 


nn 


Reichafchulungsleiter per NEDAB. und ber 
Deutihen Arbeitsfront: Gohbes. 

an und Bermwalter ver Kaffe bes 
Gejamtverbandes der Arbeiter: Brind- 


mann. 
Reiter ber Wirtichaftsbetriebe des Gejamt- 
verbanbes der Arbeiter unb Angeftellten: 


Müller. 

Reiter be3 Jugendamtes: Langer. 

Reiter des Amts für Cogzialpolitit: 
Beppler. 
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Reiter des NSBD.-Stabes bei ber DR. 
der BO., Verjonalien: Klapper. 

Reiter des Gejamtverbandes beutfher Ar- 
beitsopfer: Sr. Ebening. 
Bolfswirtichaftliher Mitarbeiter: Dr. 
Albredit.- , 

3. 14 Xrbeiterverbände. 9 Ange- 
ftelltenverbände. 13 Bezirtäleiter 
der DAF. Unternehmerverbände, 


Einzelperjönlichkeiten. 
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11% en: Kultich, Breslau, Taichen- 
e 


ter und ihre Leiter: 1. Di. Ars | ftraß 


beiterverband des Baugemwerbes, Ullmann. 
2. al Arbeiterverband bes Bergbaues, 


Stein. 

3. Diich. Arbeiterverband des graphiichen 
Gemwerbes, EColer. : 

4 Dh. Habrilarbeiterverband, 


Dan 
5. Diich. Holzarbeiterverband, Harpe. 
6. Diih. Lanbarbeiterverband, Gub- 


miebel. 

7. Diih. Dietallarbeiterverband, Yäzoich. 
8. Diich. Tertilarbeiterverband, Belding. 
9. Diih. XTabalarbeiterverband, Diedel- 


mann. 

10. Dtih. Steinarbeiterverband, Piontel. 
11, Di. Arbeiterverband ber öffent- 
lihen Betriebe, Körner. 

12. Dich. Lederarbeiterverband, Wohl 


leben. 

13. Dich. Arbeiterverbandb des Nahrungs- 

mittelgewerbes, Wollersbörfer. i 

14. Dich. Heimarbeiter und Hausgehilfen- 

verband, Prodom. f 

Angeftelltenverbändbe, bie in ber 

Fr Angeftelltenfchaft, aufgegangen 
nd: 


1. 2.9. 8. Dich. Hanblungsgehilfenverb. 
2. Did. Technilerverb. 

3. Dh. Werkmeiiterverb. 

4. Dich. Büro- u. Behördenangeftellten- 


berb. 
5. Verb. dtih. Fort u. Landbwirtich.- 
Ungelt 


geit. 

6. Verb. Angeitellter Arzte u. Apotheler. 
7. Berb. jeemänniicher Angelt. 

8. Verb. db. dtich. Theater-Angeit. u. ähnl. 
Berufe. 

9. Verb. d. weibl. Angeitellten. 
ER Berufen find: 


Kar 


dring, Mintfterpräfident, Berlin. 
Sohlig, Gaubetriebazellenleiter, Eijen. 
Buch, Hauptichriftleiter, Berlin. 
" Zerboven, Ganuleiter, Eiier. 


nn ber Deutjchen Arbeitz- 
ront. 

1. Bayern: Srey, München, Karlitraße 8. 
2. Brandenburg: Kohannez Engel, Berlin. 
3. Helfen: Beder, Frankfurt a.M., Aluber- 
Straße 12. 

4. Mitteldeutichland: Triebel, 
Brenner Straße 18. 

5. Niederfadhjen: Karmwahne, 
Nitolaiftraße 7, j 

6. Nordmart: Stamer, Altona, Lobufch- 
ftraße 18. 

7. Oftpreußen: Dufhön, Königsberg 1. B., 
Vorber-Rofgarten 61. 

8. Pommern: Tietböhl, Stettin, Breite 
Straße 51. 

9. Rheinland: Börger, Köln, Unterfachien- 
Haufen 4. 

10. Sadhjen: Stiehler, Chemnis, Garten- 
firaße 6. 


Weimar, 


Hannover, 


12, Südmeftveutichland: Plattner, Karlö- 
ruhe, Zammerftraße 15. 

13. Weitfalen: Nagel, Münfter i. W., Kd- 
nigitraße 3. 

Unternehmerverbänbe. 
ae ift zur Beit noch nicht be» 
4, Großer Arbeitsfonvent. 

Der große Arbeitstonvent be- 
fteht aus: 1. dem Kleinen Arbeit3- 
tonvent, 2. den Xeitern der 14 Ar- 
beiterverbände, 3. den Leitern ber 
9 Angeftelltenverbände, 4. den 13 
Bezirkzleitern der DAT., 5. den 
Leitern der Unternehmerverbände, 
6. beionder3 berufenen Einzel» 
perjönlichkeiten. 

Dentihe Arzteichnft ift Die Berufs- 
organijation der Deutichen Arzte. 
Sie febt fi) aus dem Verband der 
Ürzte Deutichlands, Leipzig, und aus 
dem beutjchen Arztevereind-Bund, 
Potsdam, zufammen. Führer: Dr. 
®. Wagner, Münden (}. auch) NS.- 
Ürztebund). 

Deutihe Bühne |. Kampfbund. 
Dentihe Ehriften. Die Bewegung 
„Deutiche Ehriften“ hat ihre Vor- 
läuferin in der „Chriftlich deutichen 
Bewegung“. Aus ihr entitanden 
1930 die „Deutichen Chriften“, 
Die führenden Männer der Bemwe- 
gung find Biichof Hojjenfelder und 
Reichsbilchof Müller. Eriterer war 
bis zu Beginn bed Jahres 1934 ihr 
Neichzleiter. Sebiger Reichzleiter 
ift Dr. jur. Kinder. 

Die Deutichen Chriften erjtreben 
eine Neuordnung der Kirche und 
ihren Einbau in den nationalfozia- 
tiltiichen Staat. An den Grundlagen 
von Bibel und Bekenntnis foll je- 
doch nicht gerührt werben. 

Über da3 Verhältnis von Kirche 
und Staat jchreibt der Reichsleiter 
Dr. Rinder: 


„Die Deutiche Evangeliihe Kirche fteht 
im Staat, Sie fannı nicht neben dem Staat 
ein Wintelbafein führen, wie bag Kriiten- 
tumsfeindlihe Strömungen mollen, Sie 
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Ların nicht in neutraler Haltung emtsee 
dem Staat verharren, wie dad bie Freife 
tollen, bie dem nationaljozialiftiichen Staat 
mit Mißtrauen begegnen. Sie Tann nicht 
Kiche über dem Staat fein, wie e8 Tatho- 
Dt Haltung entipricht. Ste kann aud) 
nicht Kirche unter dem Staat fein, wie e3 
im alten Staatsfirhentum war. Nur als 
Kirche im Staat fit fie Vollskicche. So 
werden Luthers urjprünglihe Gebanlen 
über Staat und Kirche Wirklichkeit. 

Die lutheriihe Kirche Fan um ihrer 
Bolfsverbunbenheit willen dem natiornal- 
fozialiftiihen Staat gegenüber leine Kon- 
Torbat3haltung er Als Bollsfiche 
fteht jte im Vertrauen zu biefem Gtaate. 
Kichhenführer kann nur fein, mer das Ver- 
trauen ber GStaatsführung beiist. Der 
Staat gewährt der Kirche Förderung und 
freie Betätiaung; denn Staat und Kirche 

ehören al3 die beiden großen Orbnung?- 
räfte eines Volles zufammen. $hr Ver- 
hältni3 ift Das des Vertrauens und nicht 
des Vertrages. Die Volkzkirche befennt ich 
zu Blut und Maffe, weil das Volt eine 
Bluts- und Wejensgemeinihaft ift. Mit- 
glied der Volkgkirche fann Daher nur jein, 
wer nad) dem Rechte des Staats Volls- 
genojfe ijt. Amtsträger ber Vollskirche Tann 
nur jein, wer nad) dem Rechte des Staates 
Beamter jein Tan (jogenannter Arier- 
Paragraph). 

Bolkzficche bedeutet nicht Ausihluß von 
Ehriften anderer Raffe von Wort und Sa- 


ftament und von ber großen dhriftlichen 
SIELL nögsmehtgckt. er Chrift anberer 
Rafie tt nicht ein Ehrift minderen Ranges 
fondern ein Ehrift anderer Art. So madıt 
die Vollsficche Ernft damit, ba& die chrift- 
liche Kiche noch nicht in der Vollendung 
göttliher Emigfeit lebt, fonbern an bie 
Ordnung gebunden ift, bie Gott biefem 
Leben gegeben hat. 

Weil die Deutiche Vollgkirche die Raffe als 
Schöpfung Gottes adjtet, erkennt fie bie 
Forderung, die KRafje rein und gejund zu 
halten, ale Gottes Gebot. Sie empfinbet 
die Ehe zwiichen Angehörigen verjchiedener 
Rafjen ald eritoß gegen Gottes Willen.“ 
Deutihe Zront. Am Kampf um die 
NRüdgliederung in da3 Deutiche 
Reich haben fich im Saargebiet die 
politiihen Parteien mit Ausnahme 
der Sozialdemotraten und ommu- 
niften zur Deutichen Front zufam- 
mengeichlojjen. Führer it Pg. 
Staatsrat Spaniol. Mit diejfer jo 
geichloffenen Einheitsfront ift ein 
Blod ziwilchen der beutjchen Bevöl- 
terung der Saar und den franzö- 
fiihen Anneftioniften mit ihrem 
marritiichen und jeparatiftiichen 
Anhang geihaffen morden. 


a 


ichsjugendfüh 


Schulung, Ä 
_Presse_ _IJugend-Aus- 


Hitler-Jugend 


(Deutsches Jungvolk, kitler-Ju- 
een Deutscher Mädel, 
S-Jugendbetriebszeilen) 


NSDSTB und 
Reichsschaft d.deut- 
schen Studierenden 
anHloch-whachschulen 


Studentische Verbände 


Deutsche 
Jugendverbände. 
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„Dentihe Ingend“. Zur Organija- 
tion ber „Deutichen Jugend“ ge- 
hören: 1.Hitlerjugend (Hitlerjugend, 
Deutiches Kungvolt, Bund deuticher 
Mädel, Bund deuticherJungmädel). 
2. Nationalfozialiftiiher deutjcher 
Studentenbund und KReichsfach- 
ichaft der deutichen Studierenden 
an Hoch- und Fachichulen, Studen- 
tiihe Verbände. 3. Deutfche Zu- 
gendverbände. Zu den Jugendver- 
bänden gehören die evangelijche 
Gruppe, die Sportgruppe und die 
bündiihe Gruppe, die ftänbdijche 
Gruppe, die Wehrverbandögruppe, 
die fatholiihe Gruppe. Sie find 
insgejamt im Jugendführerring zu» 
fammengejälojjen und haben ihre 
Vertretung zum Jugendführer des 
Deutichen Reiches durch einen be» 
jonderen Beauftragten für Jugend- 
verbände. Zur Durchführung der 
Arbeit im Sinne des Reichsjugend- 
führer® find Länderbeauftragte, 
Kreisbeauftragte und Brt3beauf- 
tragte beitimmt, die in unmittel- 
barer Verbindung zur Neich3- 
jugendführung ftehen. Das Reichs- 
mimifterium des Innern erhält ala 
Verbindungdmann zum Neich3- 
jugendführer einen bejonderen Ju- 
gendreferenten (j. auch Einheit3- 
vrganijation der Jugend). Skizze 
auf der vorigen Ceite. 

Deutihe Kinderihar Heikt Die 
Kindergruppe der NS.-Frauen- 
Ichaft (}. d.), die Kinder im Alter 
von 610 5%. betreut. Gie ift eine 
PBarteiorganifation mit gleichem 
Aufbau wie die NS.-Frauenicaft. 
Dentihe Nedhtöfront |. Deuticher 
Rechtsitand. 

Deutihe Revolution |. Revolution. 
Dentiher Luftiportverband, Der 
D. %. umfaßt, al3 die alleinige 
deutjche Fliegerorganifation, in den 
Sparten Motorflug, Ballonflug, 
Segelflug und Modellflugzeugbau 
fämtlihde Arten des Flugfports. 
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Sein Hauptprogramm ift die För- 
derung der deutichen Luftfahrt auf 
jedem Gebiete. Die Mitgliederzahl 
beträgt 3. Zt. etima 500000, Ort3- 
gruppen find in nahezu allen größe» 
ren Städten. Die Belleidung ber 
Sliegerftürme ift jtahlblau mit licht- 
blauen Spiegeln. 

Deuticher Redtöftand. Der deutiche 
R.umfaßt alle am Recht Beteiligten, 
„deren charakteriftiihe Funktionen 
in der Betreuung und Durchjegung 
de3 beutichen Rechts in allen Xe= 
ben3bereichen de3 Deutichen Volkes 
liegt“. Aufgaben: Eingliederung 
des einzelnen VBolfsgenofjen in den 
Staat, die Beziehungen der deut- 
ichen Bolfsgenofjen untereinander 
foiie die Verbindung der LXebens- 
und Arbeitsorganidmen de3 natio» 
naljozialiftiihen Lebensförper3 auf 
den Boden des Recht? zu ftellen 
und zu bewahren. Schaffung einer 
neuen Recht3- und Wirtihaftsord- 
nung. Der Bund nationaljoziali- 
ftilcher deuticher Juriften und Die 
deutiche Rechtsfront ald Träger des 
d. R.3 umfaljen alle auf dem Ge- 
biete de3 Recht3 fchaffenden ari- 
ichen deutichen Bollsgenofjen: Ju- 
riften, VBollswirte, Wirtichaftstreu- 
bänder. 

Führer: Reichzjuftizlommilfar und 
bayrijcher Staatsminifter Dr. Hans 
Hranf, München. Reichögefchäfts- 
führer: Dr. Wilhelm Häuber, Ber- 
lin; Ob.-Reg.-Rat Rudolf Schraut, 
Berlin. Gtellvertretender  Reichs- 
geichäftsführer: Rechtsanwalt Ro- 
bert Gonnella, Berlin. 


Zübrerftab bei der Reichsführung be3 

BRSDI.: is. 

1. Beauftragte zur befonberen Berwen- 
Dung. 


2. Reichsfachgruppenleiter: 
a) Fahgruppe Nichter und Gtaatsan- 
mälte: Amtög.-Rat Ayier, Berlin. 
b) Rechtsanwälte: RA. Dr. W. Raeke, 


Hamburg. 
c) Notare: Notar Wolperd, Remjcheibt- 
Zennep. 
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d) Hohichullehrer: Staatsrat Profeffor 
Dr. &arl erli 


Schmitt, 3 
e) Bermwaltungsbeamte Minifterial- 
ireftor Dr. Nico erlin, 


meier, Berlin. 
g) Rechtspfleger: JuftizoberjefretärSin- 
e e 


T, r 
h) Gruppe Referendare: Neferenbar 
Gerb Rühle, Berlin-Lichterfelbe. 

Deutfches Zrauenwert hat gleiche 
Aufgaben und gleiche Leitung mie 
die NS.-Frauenjchaft (f. d.). 
Dentihes NRedt |. Recht. 
Deutihe Studentenihaft |. Stu- 
dentenjchaft. 
Dentihe Boltspartei |. Parteien. 
Deutichnationale Bollöpartei |. 
Barteien. 
Dentih-Öfterreih mit dem oifi- 
ziellen Namen NRepublif Öfterreich 
tit der verbleibende Teil der zerfal- 
lenen öjterreich-ungariichen Doppel- 
monardhie, der fich aus den deutichen 
Kronländern Bfterreichd gebildet 
hatte. Die Bezeichnung Deutich- 
Öfterreich wurde im Vertrag von 
Saint-Germain von den Gegnern 
der Mittelmächte nicht anerkannt, 
vielmehr Be der Bertrag lebdig- 
hie von Bfterreih. Nach Beendi- 
gung des Krieges jebte in D. eine 
ftarfe Anjchlußbewegung mit dem 
Biele der Vereinigung Öfterreichd 
mit dem Reiche ein. Die Tonitituie- 
rende Nationalverfammlung er- 
Härte D. al3 Beitandteil der Deut- 
fchen Republit. m Vertrag von 
Saint-Germain murde der An- 
En durch den Artikel 88 verhin- 
ert und die Unabhängigkeit Öfter- 
reich3 al3 unabänderlich erklärt, „es 
jei denn, daß der Rat des Völfer- 
bunbe3 einer Abänderung ae 
..., Daher übernimmt Bfterreid) 
die Verpflichtung, fich außer mit 
Buftimmung bes gedachten Rates 
jeder Handlung zu enthalten, die 
mittelbar oder unmittelbar oder 
auf irgendmwelchem Wege, im Wege 


ber Teilnahme an den Angelegen- | ®ietrid), Dito, Dr., 


beiten einer anderen Madt feine 
Unabhängigfeit gefährden lönnte“. 
Diefe Beltimmungen enthalten 
zwar fein direktes Verbot eines An- 
Ihlujfe8 an PDeutichland, Haben 
aber die gleiche Wirkung in ihrer 
Yorm der erziwungenen Gelbitän- 
digkeit. In D.-O. haben in deneinzel- 
nen Ländern nad) dem Kriege in- 
terne Abftimmungen ftattgefunden, 
die eine überwältigende Mehrheit 
für den Anjchluß an das Deutiche 
Reich ergaben. 

Das ganze Deutiche Reich jteht ein- 
mütig hinter dem Gedanten der 
Vereinigung der beiden Bruder- 
länder. Der Verjuch einer ftärferen 
wirtichaftlihen Verknüpfung auf 
dem Wege über eine Zollunion im 
Sahre 1931 jcheiterte an dem un» 
beugjamen Widerftand der meiften 
übrigen europäifchen Länder. Seit 
der nationaljozialiftifchen Revolus 
tion hat fich da8 Verhältnis der bei- 
den Länder zueinander grundlegend 
geändert. Das liberaliftiihe und 
marritifche öfterreihiihe Regime 
rüdte im Frühjahr 1933 vom An 
Ichlußgedanten ab. Unter dem Bun- 
desfanzler Dollfuß ift aus den Kräf- 
ten der Heimmehr und der Ehrift- 
lich-Jozialen ein neuer proditer- 
reichifcher Bloc entitanden mit dem 
Biele des Erhalt3 der öfterreichifchen 
Selbftändigkeit. Er erfreut fich des 
Wohlmollens aller am Anichluß 
desintereflierten Staaten und hat 
al® Nebenwirkung die öfterreichi- 
chen Legitimiften in eine erneute 
Aktivität gebracht. Die National- 
foztaliftifche Partei in SVÖfterreich 
fämpft teog Verfolgung und Terror 
mutig für das Ziel einer Vereini- 
gung Ddiejer beiden Länder zu einem 
rei ai Gropbeutidh- 


and. 

Sentihpöltiiche Zreiheitäpartei |. 

Bölkiiche Bemegung. 
Neichapreffe- 
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ef der Bartei, geboren am 31. Aug. 
1897 zu Ejjen a. d. Rubr, geht 1914 
als Kriegsfreitwilliger ins Yeld und 
wird Offizier, nachdem er vorher 
in Gent das Abiturium nachgemacht 
hat. ER. I. KHlaffe. Na) Kriegd- 
Ichluß frudiert D. PHilofophie und 
Staatswilfenichaften in München, 
Frankfurt und Freiburg, wo er 
1921 zum Dr. rer. pol. promoviert. 
Wird wiljenihaftlicher Hilfsarbei- 
ter bei der Handeläfammer in Ejjen 
und arbeitet fih zum Snduftrie- 
funbdilus herauf, Später Handels- 
rebafteur der „Ejlerrer Allgemeinen 
Beitung“ und 1928 Chef der Han- 
belsredaltion der „Mürnchen-Nugs- 
burgifhen Zeitung“. Daneben ver- 
tritt erden „Hannopverjchen Kurier“, 
die „Rheintich-Weftfäliiche Zeitung“. 
Tritt am 1. Februar 1931 als ftell- 
vertretender Chefredakteur in den 
Dienft der Partei, geht aber jchon 
am 1. Auguft des gleichen Jahres 
nah München, um dort die Prefje- 
ftelle der Zentrale zu übernehmen. 
ME Neichspreilehef der Partei 
wird er im Mai 1933 zum VBorfiten- 
dern des Neichsverbandes der „Deut- 
ichen Preife“ gewählt. Am 20. Ja- 
nuar 1934 zum SS.-Brigadeführer 
ernannt. 

Diktatfrieden |. Verlailler Vertrag. 
Diktatur bedeutet die Ausübung der 
Staatsgewalt duch eine Perfon 
oder Perjonengruppe, unter Aus- 
haltung der verfafjungsmäßigen 
Bindungen. D. kann auch unter 
beftimmten Zmangsumftänden von 
demofratiihen Staaten ausgeübt 
werden (Brüning). In joldhem Tyalle 
wird die Demofratie zur Rettung der 
Demokratie ausgejegt. Das Dritte 
Neid) in feiner Staatsführung als 
D. anzufehen twäre falich. E3 beiteht 
vielmehr das Verhältnis von Führer 
und Gefolgfchaft. Das Bindeglied 
zwilchen den beiden Faktoren ift das 
gegenfeitige ftarfe Vertrauen. 


Diktatfrieden — Dreßler-Andreß 
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Dopolavoro, italieniich „Nac) der 
Arbeit“ bedeutet eine fajchiftifche 
Feierabendorganifation, ähnlic, Der 
deutichen „Kraft durch Freude“ (I. 
d.). Dur) ein Zentralamt für ©. 
find Einrichtungen getroffen mor- 
den, mittels derer gemeinjchaftlich 
Sport- und Kunitpflege getrieben 
wird, die den italienijchen Arbeiter 
für die $bee feines Vaterlandes ge- 
innen und ihn in feiner förper- 
lihen, geiftigen und moralilchen 
Fähigkeit fteigern foll. 
Doppelverdiener. Die Not der Ar- 
beit3lojigfeit hat die Öffentlichkeit 
veranlaßt darüber zu wachen, daß 
nicht verfchiedene Arbeit3- und Ver- 
dienftitellen von .einer PBerfon be- 
fest gehalten werden. In fold) einem 
Falle jprechen wir in Deutichland 
von PDoppelverdienertum. Eine 
Reihe von Vorichriften des NReichs- 
arbeitsminijteriums beichäftigen ich 
mit der frage ded3 Doppelverdie- 
nend. ®. find nicht Ruhegehalts- 
empfänger mit gefürzten Bezügen, 
wenn jie nod) eine Nebenbeichäf- 
tigung ausüben, da3 gleiche trifft 
zu bei Kriegsbeichädigten und den 
Angehörigen der alten Wehrmacht. 
Durch die wirtichaftspolitifchen Or- 
ganifationen de3 neuen Reiches — 
Arbeitsfront und S©.-Betriebszellen 
— ift dafür Sorge getragen, daß in 
der freien Wirtichaft ein Doppel- 
verdienertumnichtauffommenfarn. 
Dreibund |. Völferbund, Bündnis- 
politik, = 
Drefler-Andrek, Horit, Miniite- 
rialrat im Neichminifterium für 
Propaganda und BVBollsaufflärung 
Geboren am 8. April 1899 in Zeis, 
fommt al3 Handwerker über die 
Mufif zur Bühne und wirft als 
Schaufpieler und Regifjeur. Grün- 
det gegen den Rund unf des alten 
Regimes den „Reichsverband Deut- 
iher Rundfunfteilnehmer“ und baut 
die rundfunf-politiiche Arbeit der 
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Partei auf. In enger Bufammen- 
arbeit mit Dr. ®oebbels leitet er 
die Sulturabteilung des Gaues 
Groß-Berlin und organifiert den 
eemmeniins der nationalen 
ünftler und geiltigen Arbeiter. 
1932 wird er Leiter der Hauptab- 
teilung Rundfunf bei der Neichd- 
leitung der Partei und 1933 Lei- 
ter der Abteilung Rundfunf im 
Reichdminifterium für Propaganda 
und Bollsaufklärung. Präfident 
ber Reicherundfuntfammer. 
Drittes Rei. Das mittelalterliche 
Römische Reich Deuticher Nation ıft 
dur die Schwäche feiner Kaijer 
und durch die Zivietracht und Die 
Eigenjudht der deutichen Fürften 
zertrümmert tmorden. Das ftaats- 
geitaltende Genie Bismards jchuf 
aus den Trümmern der beutichen 
Länder auf dem Boden de3 Preu- 
Bentums da3 Kaijerreich der Hohen- 
zollern. Al3 e3 in ben November- 
tagen 1918 dur) den Verrat der 
Sozialdemokratie zugrunde ging, 
ichien die Gefchichte des deutichen 
Reiches abgeichnitten. Aus der Zeit 
der Ohnmacht entitand jedoch der 
nationalfozialiftiiche Gedanke Adolf 
Hitlers. Aus ihm entmwidelte jich die 
Forderung nach dem Dritten Reich 
al3 der Heimat aller Deutichen in 
Mitteleuropa. So wurde der Kampf 
de3 Nationalfozialismus um bie 
Macht in Deutjchland zugleich ein 
Kampf um die Schaffung eines 
neuen Reiches, be3 Dritten Reiches. 
Nach) dem Siege der Bewegung ilt 
das Dritte Reich Wirklichkeit gerwor- 
ben. &3 auözubauen und zu feitigen, 


Drittes Reich — „Das Dritte Reich“ 
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Programm (f. db.) Punkt 25 gefor- 
bert wird, dient ba3 Gleicdyichal- 
tungsgejeß vom 31, März 1933 unb 
das Statthaltergejeg vom 7. April 
1933. Da3 Gleichichaltungsgejfeg er- 
wirft die politifche a 
ber Volf3vertretungen ber Länder, 
vereinfacht die a 
und regelt die Neubildung ber 
Bolfövertreter der Ränder und ber 
gemeindlihen Gelbftvermaltungs- 
törper. Die Maßnahmen jollen eine 
Sleichmäßigfeit der politiichen In- 
tenjionen im Reich und in ben Län- 
dern gemwährleijten. Diefe Abficht 
wird wejentlich unterftüßt durch das 
Reichsitatthaltergejeh Ri d.),. Die 
Befugnifje der Reichzftatthalter als 
Vertreter des Reiche gemährleiften 
bie Durchführung einer einheitlichen 
Reichgleitung und Reichspolitif. 

Das Gejek Über den Neubau des Rei» 
che3 vom 30. Januar 1934 geht auf 
dem Wege ber Berreichlichung noch 
einen weiteren Schritt vorwärts. 
€3 bejitimmt die Aufhebung ber 
Bollsvertretungen der Ränder und 
die Überleitung der Hoheitrechte 
ber Länder auf das Reich. Die Lan- 
Desregierungen unterftehen nun«- 
mehr der NReichdregierung und bie 
Reichzftatthalter der Dienftaufjicht 
de3 Neich3minijteriumd des in» 
nern. Die Neichsregierung Tann 
neues Verfafjungsrecht jegen. Mit 
diejem Gejeb werden die Landes- 
parlamente bejeitigt und die Yäben 
de3 Reiches liegen noch feiter in ber 
Hand des Reichginnenminifteriums 
(j. ge Reichsreform, Unitarid- 
mus, Ermäcdtigungsgejek, Statt- 


ift die Aufgabe des Führer und jei- | halter) 


ner Getreuen. 
Der Schaffung einer jtarfen Ben- 
tralgewalt de3 Reiches, wie fie im 


er). 
„Das Dritte Neid‘ Titel des be- 
fannten Buches von Moeller van 
den Brud (j.d.). 


Eher — Engel 
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Eher Radıf., Franz, GmbS. |. Völ- 
tiiher Beobachter. 
Eheftandsdarlehen |. Arbeitsbe- 
Ihaffungsprogramm. 
Ehrenzeihen |. Abzeichen, Abb. zu 
EN. 

Eigentum. Das Berhältnis des Na- 
ttonaljozialismus zur Trage Des 
Eigentums ift eindeutig Hargelegt. 
Der Nationaljozialismus fteht auf 
dem Boden de3 Privateigentums. 
Einige Puntte des MParteipro- 
gramms haben zu Mißdeutungen 
Anlaß gegeben. Co fordert der 
Punkt 17 ein Gejek zur unentgelt- 
lihen Enteignung von Boden für 
gemeinnüßige Zirvede. Der Partei- 
programmpunft läßt jedoch erfen- 
nen, daß es fich bei Enteignung nur 
um Fälle handeln joll, wo durd) 
Bodenjpekulation und Binswucher 
von unlauteren Elementen ein ge- 
meingefährlie8 Spiel mit dem 
Nationalbeiit getrieben wird. C8 
wendet fi) daher nur an Wirt- 
ichaftselemente, die die guten Sit- 
ten und die Geihäftsmoral außer 
acht lafjen. 

Einbürgerung |. Staatsbürger. 
Einheitsorganijfation der Jugend, 
An einer Anordnung des NReichs- 
iugendführers Baldur von Schiradh 
wurde mit dem 20. uni 1933 ein 
Deutiher YJugendführerrat beru- 
fen (alö beratendes Organ). Er jet 
fi zufammen aus je einem Ver- 
treter: a) der evangeliichen Jugend, 
b) der fatholiichen Jugend, c) der 
Wehrverbandsjugend, d) der bündie 
ihen Jugend, e)der Sportjugend, 
f) der. berufsftändiichen Jugend. 
Zum erweiterten deutichen Jugend- 
führerrat gehören außerdem Dr. 
Ujadel, Minilterium des Innern, 
Minifterialrat Dr. Wende, NReichd- 
arbeitsminifterium; Neich3propa- 
gandaminifter; Bortragender Leg.» 


Rat Traugott Böhme, Minifterium 
des Auswärtigen; Dr. Walter Kay- 
jer, Reichwehrminiiterium, Dr. 
Studart, Kultusminifterium, Dr. 
Länder. Für VBerbändefragen  ift 
Karl Naberfterz ald Leiter der Ab- 


‚teilung „Verbände“ beftellt. Die 


Führung in den Ländern über- 
nehmen Länderbeauftragte, Bes 
zirfsbeauftragte und Kreißbeauf- 
tragte (j. auch Deutiche Jugend). 
Einheitspreisgefhäfte jind von 
großen Konzernen eingerichtete 
Ladengeihäfte, die billige Ge- 
brauch3gegenftände zu Einheits- 
preifen feilbieten, Der gewerbliche 
Mittelftand erblidt in den €. eine 
drüdende Konkurrenz, die e3 ihm 
fehr erichiwert, für feine Dualitäts- 
twaren den ausreichenden Markt zu 
finden. Zum Schuße be3 gem. Mit- 
telitandes ift von der natignalfozialis 
tiihen Regierung ein Sperrgefet 
erlafjen, da3 die Gründung neuer 
E, unterbindet (j. Mittelitand). 
Emigranten (Austwanderer). Mit €. 
bezeichnet man heute die geflüchte- 
ten Gegner de3 Nationaljoziafismus 
(. Greuelhete). 

Endfampf der nationaljozialifti« 
jhen Bewegung. Unter E. der Bar- 
tei verjteht man die politifchen Er- 
eigniffe und Gefchehen nad) der Auf- 
löfung des Julireichstages im Jahre 
1932 bi3 zur Machtübernahme durch 
Adolf Hitler am 30. Januar. 1933 (f. 
Seihichte der Bartet). 

Engel, Johannes. Geboren am 15, 
Mai 1894 in Ernithaufen, Kreis 
Sranfenberg, bejuchte dort Die Schu 
le, arbeitete im väterlichen Betriebe 
und fpäter im Bergbau, Wird als 
Kriegsteilnehmer viermal verwun- 
det. Kommt bald zur Partei, too er in 
Berlin die Vetriebszellenorganifa- 
tion aufzieht. E. wird 1929 Stadt- 
verordneter in Berlin und 1932 
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LZandtagsabgeorbneter. Mit der po- 
hitiihen Neubildung der Berliner 
Verwaltung, April 1933, wird er 
Staatäfommilfar für das gejamte 
Berliner Berkehrsmejen. 
Entwidlung der NSDAR.-Stim- 
men bei den Reihätagwahlen 1924 
bis 1933. 

Bahltermin Stimmen (i. Tauf.) 


Ba 1A... 918, 

Te 192 ........... 907,3 
11028 .......::. 810,1 
14. Sept. 1930 ......... 6409,6 
an 1932 .......... 13745,8 
BERON0B2 ........0.. 11737,0 
Be 1038... .... 17277,2 
12. Nov. 1933 ......... 39639,0 


Epp, Franz Ritter von, Reichzitatt- 
halter in Bayern. Am 3. Oftober 
1868 in München geboren, abjol- 
viert er das Humaniftifche Gymna- 
fium und tritt 1884 ald DOffiziers- 
alpirant in da3 Königl. Bayr. Irı- 
fonterieregiment Nr. 9 ein. Exrhält 
1886 da3 Difizierdpatent, bejucht die 
Kriegsafademie. 1901 Borerauf- 
ftand, 1904 und 1905 Herervaufitand 
in den Kolonien. 1904 Hauptmann 
und Kompagniechef, 1906 im Infan- 
terie-2eibregiment, 1908 Adjutant 
der III. Bayr. SInfanteriedivifion, 
1909 Major. €. rüdt bei Sriegs- 
ausbruhh ald® Batallionstomman- 
deur beö Leibregiment3 in3 Feld, 
au8 dem er mit dem Orden 
Pour le merite al3 Öberft heim- 
ehrt. Befreit München von der 
Räterepublit und führt 1921 eine 
bayrifche Brigade in das Aufitand3- 
gebiet an der Ruhr. Am 31. Dezem- 
ber 1923 Abichied von der Armee 
ald General. Mitglied der Reichz- 
tagsfraktion der NSDAP. feit Mai 
1928. Am 9. März 1933 von Hitler 
zum Neichalommiljar in Bayern er- 
nannt und ab 12. April 1933 Reichs- 


itatthalter in Bayern. Leiter des | fü 


wehrpolitifchen Amtes in der Bartei. 
Erbgeiundpeit |. Sterilijierung. 


Entwidlung der NSDAPB.-Stimmen — Erbhofrecht 
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Erbhofgeridhte |. Erbhofrecht. 

Ershofredt. Das Neichserbhof- 
gejet vom 29. Sept. 1933 (RGBL.I 
©. 685) jtellt da3 deutiche Bauern- 
tum auf neue Rechtögrundlagen in 
bezug auf Bejig und Beligübertra- 
gung. „Die Reichsregierung moill 
unter Eicherung aller deutichen 
Erbfitten das Bauerntum ala Blut- 


3 | quelle de3 deutichen Volkes er- 


halten. Die Bauernhöfe follen vor 
Überfchuldung und Zeriplitterung 
im Erbgang geichüßt werden, damit 
fie dauernd al3 Erbe ber Sippe in 
der Hand freier Bauern verbleiben.“ 
„E3 joll auf eine gejunde Vertei- 
lung der landwirtichaftlichen Befig- 
größen hingemwirkt werden, da eine 
große Anzahl lebensfähiger Kleiner 
und mittlerer Bauernhöfe, mög- 
fichft regelmäßig über da3 Land 
verteilt, die beite Gewähr für die 
Gejunderhaltung von Volt und 
Staat bilden. Die Grundlagen des 
Gefeßes find: Land- und foritmirt- 
Ichaftlicher Befit in der Größe von 
mindeftens einer Adernahrung und 
von höchftens 125 Hektar ift Erbhof, 
wenn er einer bauernfähigen Per- 
fon gehört. Der Eigentümer des 
Erbhofe3 Heikt Bauer. 
Bauer kann nur der fein, wer deut-_ 
icher Staatsbürger, deutjchen oder 
itammesgleichen Blutes und ehr- 
bar ift. 
Der Erbhof geht ungeteilt auf den 
Anerben über. Die Rechte der Mit- 
erben bejchränten fich auf das übrige 
Vermögen ded Bauern. Nicht als 
Anerben berufene Ablömmlinge er- 
halten eine den Kräften des Hofes 
entiprechende Berufdausbildung u. 
Ausitattung; geraten fie unverjchul- 
det in Not, jo wird ihnen die Heimat- 
zufluht gewährt. 
Das Anerbenredht fan durch Ber- 
igung von Todeswegen nicht au3- 
geichloffen oder bejchräntt werden. 
Der Erbhof ift grundjäglich unver- 
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äußerlich und unbelaftbar.” (Bor- 
toort zum Gejeb.) Das Gejeh bringt 
in 7 Abjchnitten ausführliche Be- 
ftimmungen über den Erbhof, den 
Bauern, erläutert bie Erbfolge fraft 
Anerbenredht, trifft Beitimmungen 
über Bejchränfungen ber Veräuße- 
rungen und Belaitungen (Bivangs- 
verjteigerungen) und beitimmt zur 
Durchführung der befonderen Auf« 
gaben des Gejetes Anerbenbehör- 
den: Anerbengerichte, Erbhofge- 
richte und das Neichderbhofgericht. 
Anerbengerichte haben ihren Sib 
bei den Amtsgerichten. Für jedes 
Land wird durch die Landesjuftiz- 
verwaltung bei einem Oberlandes- 
gericht ein Erbhofgericht gebildet. 
Für Preußen ift ein Landeserbhof- 
gericht in Celle errichtet worden, das 
als einziges preußifchesRtechtsmittel- 
gericht in Erbhofangelegenheiten 
über die Beichwerden gegen die Ent- 
fcheidungenderrund 950 preußischen | 
Anerbengerichte zu entjcheiden hat. 
Sit, Einrihtung und Verfahren de3 
NeichserbhofgerihtE regelt Der 
Reiheminilter der Yuftiz in Ver- 
bindung mit dem Reichöminifter für | 
Ernährung und Randwirtichaft. 
Ermädtigungägejet j. Gejeb zur 
Behebung der Not von Bolt und 
Neih vom 24. März 1933 (ROBL. 
I, ©. 141), 

Eröffnung des Neihdtaged der 


Nationalen Revolution, Der am | fu 


5. März gewählte Reichstag ber 
nationalen Revolution bejtand' aus 
647 Abgeordneten. 


Rad) der Barteizugehörigfeit ergab Die Zu- 
fanımenfegung Des Neid)stanes folgendez 
Bild: NSDAP. 288; SPD. 120; Zentrum 
73; Bayriiche Vollöpartei 19; Kampffront 
Chmwarz-Weik-Not 52; Deutiche Vollspar- 
tei 2; Chriftliche foziale Bolfspartei 4; Deut- 


Ermädhtigungsgejeg — Eröffnurig des NReichstages 


iche Staat3partei 5; Bauernpartei 2, würt- 
tembergiiche Bauernpartei 1; Die Gejamt- 
zahl der Sige betrug jomit nad) Fortfall 
der 81 Mitglieber der Tommuniitiichen 
Bartei 566, 


Die Eröffnung des neugemwählten 
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Neichdtages wurde am Dienstag, 

dem 21. März 1933, in der Garnı- 

fontirhe zu Botsdam durch einen 

feierlichen Staat3aft eingeleitet (j. 

Tag von Potsdam). 

Am Nachmittag des gleichen Tages 

trat der neue Reichstag zu jeiner 

Konftituierung im Gebäude der 

Kroll-Oper zufammen. Einziger 

Bunft der Tagesordnung mar die 

Wahl des Neichstagspräjidenten. 

Auf BVorichlag des Abgeoröneten 

Pg. Dr. Frid wurde durch Zuruf 

der bisherige NReichstagspräjident 

Göring wiedergewählt. Nach der 

Bildung des Büros folgte eine An- 

ipradhe de3 Neichstagspräfidenten 

Hermann Göring. Mit Zuftimmung 

de3 Haufes wurde die nächite Reichs- 

tagsfigung auf den 23. März 1933 

feitgejegt. Auf der Tagezordnnung 

diejer Sigung ftand: 

1. Anderung der Geihäftsordnung 
für den Reichstag. 

2. Entgegennahme einer Erflärung 
der Neichsregierung in Verbin- 
dung mit der eriten und zweiten 
Beratung des von den Abgeord- 
neten Dr. Srid, Dr. Oberfohren 
und Genoffen eingebrachten Ent- 
mwurfes eined Gejeges zur Be- 
For der Not von Bolt und 

eich. 

Nachdem die eriten Punkte der 

Tagesordnung ihre Erledigung ge- 

nden hatten, gab in Verbindung 

mit der Beratung des Ermächti- 
gungsgejeged Reichsfanzler Adolf 

Hitler jeine programmatiihe Er- 

Härung für die Reichsregierung ab. 

Sn biejer denfwürdigen Nede be- 

gründet Adolf Hitler die Notwen- 

digkeit des Ermächtigungsgejeßes. 

Nad) der mit Begeifterung auf- 

genommenen Rede wird die Sigung 

in Anbetradhtder Bedeutung auf drei 

Stunden vertagt. Nah den nun. 

mehr erfolgten Erklärungen ber 

Braktionen ergab die Abftimmung 
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über ba8 Gejeß 441 bafür gegen 94 
Stimmen ber fogialdemokratifchen 
Traktion. 

Ejjer, Hermann, BayerifcherStaats- 
minifter, geboren am 29. Juli 1900 
zu Röhrmoog, Bezirksamt Dachau. 
Dumaniftiiheg 2 Gymnafium in 
Kempten im Allgäu. Nach Ablegung 
der Notichlußprüfung 1917 Eintritt 
als Freitilliger in da3 9. Bayr. Feld- 
artillerieregiment. Nach dem Kriege 
furze Zeit in der Preile der SPD. 
tätig, fommt er jhon Oftober 1919 
zur Deutichen Arbeiterpartei, 1921 
in der Schriftleitung des Vöälkischen 
Beobachters. Wegen Beteiligung 
am Aufitand muß er 1923 nad) 
Öfterreich, führt nach feiner Rüd- 
fehr mit Julius Streicher die Groß- 
deutihe Wollsgemeinichaft und 
übernimmt-1925 die Propaganda- 
abteilung der neugegründeten Bar- 
tei. Ab 1926 Hauptjchriftleiter des 
Sluftrierten Beobachter, 1928 
Mitglied des Kreistages von Ober- 
bayern. Yon 1929—1933 Mitglied 
im Münchener Stadtrat und Fraf- 
tionsführer ber NSDAP. Am 
24. April 1932 in den Bayerischen 
Landtag und am 5. März 1933 in 
den Reichdtag gemählt. Ab 9. März 
1933. Staatsfommiljar 3. b. ®., 
17, März 1933 Staatzfefretär im 
Arbeitsminifterium und am 12. April 
1933 Ernennung zum bayeriichen 
Staatöminiiter. 

Engenit j. Rafje und Sterilijierung. 
Evangelifche Kirche. Der Wille zur 
Vereinigung jhuf mit dem 15. Juli 
1933 aus dem Deutichen Evangeli- 
chen Kirchenbund die Deutiche 
Evangelifche Kirche. Sie „vereinigt 
die aus der Reformation erwac)- 
fernen gleichberechtigt nebeneinan- 
deritehenden Befenntnijfe in einem 
feierlichen Bunde“ (Berfaflung vom 
11. Zuli 1933; Neichögejeg vom 
14, Juli 1933, ROBL. ©, 471). An 
der Spite der Deutjichen Evangeli- 


Eifer — Evangelifche Kirche 
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Ihen Kicche fteht ber Reichabifchof 
(jeit 27. Sept. 1933 Ludwig Müller, 
1. d., zugleich Landesbiichof der alt- 
preußiichen Union). An feiner Seite 
fteht da3 geiftliche Minifterium. Ws 
dritte3 Organ beiteht die deutiche 
evangeliiche Nationaliynode. Sie 
zählt 60 Mitglieder, von denen zwei 
Drittel von den deutichen evangeli- 
ichen LZandeskirchen, aus den Shy- 
noden und Kirchenleitungen, ent- 
ftammt und ein Drittel von ber 
Deutichen Evangeliichen Kirche aus 
Berjönlichfeiten berufen wurde, bie 
fih im Eirchlichen Dienft hervorras 


.gend bewährt haben. 


Die Deutiche Evangeliiche Kirchen- 
fanzlei ilt die Verwaltungsbehörbe 
ber Kirchen. Sit: Berlin-Eharlot- 
tenburg 2, Marditr. 2. 


Die 28 Landeskirchen der Deutihen 
Evangelifchen Kirche: 


. Evangelifhe Kirche der altpreußiicdhen 
Union, Berlin-Charlottenburg, 

. Evangelifch-Tuthertiche Landeskirche bes 

a Sadjfen, Dreöden, 
vangelifch - lutheriihe Lanbezkicche, 

Hannover, .) 

Evangeliihe Landeskirche in Württem- 

berg, Stuttgart, 

. Evangelifch-lutherifche Lanbestirche In 
Bayern, rechts des Rheins, München, 

. Evangelifch - Tutheriihe Landeskirche 
Scleswig-Holftein, Kiel, 

. Thüringer evangeliiche Kirche, Eifenady, 

. Evangeliich-Tutheriihe Kirche im Hame- 
Bburgiihen Staat, Hamburg, 

. Evangeliihhe Landesfirdhe in Heilen, 
Darmitadt, 

. Vereinigte evangelijch-proteftantifche 

Zandesfiche Baden, Karlärube, 
11. Evangeliihe Landeskirche in Heflen, 
12, 


Kaffel, 
Evangeliüch-Iuthertiche Kiccdhe von Med. 
13% 


. 
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lenburg-Schmwerin, 
Vereinigte  proteftantiid)-enangeliic- 
riftlihe Kirche der Pfalz (Piälziiche 
Zandesficche), Speyer, 

evangelifch -Juthe- 


Braunfchweigiiche 

riihe Landeskirche, 

En eliwe Randezlirhe in Naflau 
afle 

Goanpeliihe Sandesiche Anhalts, 
efjau 

Evangelifch-Iutheriiche Kicche des Lan- 


Desteil® Oldenburg, 
Bremiicde evangeliihe Kirche, 


14, 
15, 
16. 
17. 
18, 
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19. Sagnarliihe, Sanbesfiche Frankfurt 
20. Ev angelticj-reformierte Zandestirche b. 


Brov angel Hannover, 

Gvongelligelutgeriche Zanbestirdje De3 
e utheriiche Lat che be 

Sanbestei Lübed im Freiftaat Olben- 


Grangeifg-itge erde Zandegtlicche von 
Dedlenburg- 

Grangeifäeltpeiih Kirche in Neuß 
e 

en Randestiche in Walbed 
mon 

Evemgeliiä-LufperiicheSanbeafiche von 


aum! 
Evan eitieh luthesifihe Kiche im Lü- 
bedihen Staate, 


21. 
22, 
23. 
24, 
25. 
26. 
27. 
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28, au ıe Kiche im Landesteil 
ttenfelb 

An der Spiße einer jeden Zandes- 
ficche fteht ein Landesbiichof. Die 
Bistümer zerfallen wieder in Prob- 
fteien, an deren Spibe jeweilß ein 
Probit Steht. Die Beltimmungen 
über die Necht3verhältnilfe der 
Geiftlihden und Kirchenbeamten 
fehen unter anderem den Nrierpara- 
graphen vor. Bon den 64 Millionen 
Einwohnern in Deutichland befen- 
nen jich 40 Millionen zur evangeli- 
ihen Kirche. 


$ 


Fachgruppe. Die Facdıgruppe tft die 
der WBetriebäzelle übergeordnete 
Organifationsform der NESBD. 
Gie bedeutet die verwaltungsmäßige 
Bufammenfaffung der Betrieb3- 
zellen eines bejonderen Wirtjchafts- 
zweiges. So gibt e3 Fachgruppen 
für Zertil-, Lederinduftrie, Werf- 
zeugfertigung ujw. Ihre Aufgabe 
beiteht in der Zumweijung von Ar- 
beitörichtlinien an die NBetrieba- 
zellen (j. NSBD.). 

Sahihajten jind Drganijationz- 
einheiten der Partei, die vormwie- 
gend nad) Berufägruppen orien- 
tiert find. Die Neichzleitung der 
Bartei kennt Reichsfachichaftäleiter 
für Die hauptjächlihen Beamten- 


{ Student t. 
ne! ._ enänf 


Bahne |. 


an, beruhende Lebens- 
auffaffung ber Iiberalen Epoche 
führte zur Vemadläffigung ber 


Familie und in hohem Maße zur 
Beritörung de3 YFamilienlebens. 
Der Nationalfozialismus ftellt da- 
gegen die Yamilie unter jeinen be= 
fonderen Schuß und läßt ihr ducdh 
jeine Gejeßgebung die größte Für- 
derung zuteil werden. Yamilien- 
fördernde Maßnahmen find in eriter 
Linie Förderung der Eheichließun- 
gendurch Rüdgliederung der Frauen 
aus Männerberufen, Arbeitöbeichaf- 
fung, Cheftandsdarlehen zur Haus» 
ftandgründung, Belämpfung des 
Doppelverdienertums, Pflege des 
Wohn- und Siedlungswefeng, För- 
derung Einderreicher Yamilien uff. 
Yamilienforfehungen unter dem 
Gefichtspunft nationaljozialiftiicher 
Rafjeprinzipien tragen meiter Dazu 
bei, eine Belebung deutjcher Fami- 
lienfultur herbeizuführen (j. auch) 
Bevölferungspolitif). 
Samilienjorihung 3 Reichöverein 
für Sippenforiehun 

Safehiftindes Ah (Salhismus 
bon Fascio = Bündel, Gruppe, 
Verband), Die fafchijtifche Ber 
wegung, mitdem Ziele der Erneue- 
rung Stalienz, it nach dem Welt- 
friege entitanden. Mit dem Zug 
nad) Rom, am 29. Oft. 1922 m: 
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mit der Übertragung ber Regie- 
zungsgewalt auf Mufjolini ift der 
3. der Beherricher des politichen, 
wirtichaftlichen und kulturellen Le» 
bens der italieniichen Nation. Wie 
in ber deutjchen nationalen Revolus 
tion galt e3 auch Hier, die Demofta- 
tie und die in ihr fi) immer mehr 
entfaltende fommuniftiiche Gefahr 
zu überwinden. Der Duce Mujjo- 
Iini, vom König zum Minifterpräfi- 
denten ernannt und gleichzeitig Inı- 
baber mehrerer Minifterien, baut 
neue ftaatstragende Säulen: bie 
fajchiftiihe Miliz (300000 Mann), 
die faihiltiiche Partei mit den gro- 
Ben Jugendorganifationen Ballila 
und Avanguardia und die Korpo- 
tative, eine neue Wirtichaft3organi- 
fation mit berufsftändiihem Cha- 
ralter. Die Korporative bilden ftaat- 
lihe Organe mit dem Korporationd- 
minilterium an der Gpibe. Die 
höchite Faichiitiiche Körperichaft ijt 
der Große Rat, der mit den Minifte- 
rien feft in der Hand des Duce liegt. 
Zeder, Gottfried, Dipl.» ng., 
Staatzjefretär im Reich3wirtichaft3- 
minifterium. Geboren am 27. Ja- 
nuar 1883 zu Würzburg, bejucht das 
ae Gymnafium und geht 
nach) Ablegung der Reifeprüfung an 
die Techniiche Hochichule München, 
von da aus nad) Charlottenburg 
und Zürich. Befteht 1905 jein Dip- 
lom-Cramen ald Bauingenieur in 
München. Zit bis 1908 ala Kon- 
ftruftionsingenieur tätig, um fich 
dann jelbitändig zu madhen. Um- 
fojjende Unternehmertätigfeit, die 
ihn aud) in dag Ausland bringt. Be- 
Vi fich feit dem Kriege mit 
inanz- und wirtichaftspolitifchen 
Studien und gründet den Deut- 
Ihen Kampfbund zur Brechung der 
BZinztnechtichaft. Nege Vortrags- 
tätigfeit bringt ihn 1918 mit Hitler 
zujammen. Er jchließt fich der Be- 
megung an und wird ihr Finanz 


Wagner, Tajhenmwörterbud) 
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und? Wirtjchaftsfachverftändiger. 
1927 Beginn der Herausgabe der 
Nationaljozialiftiihen Bibliothek. 
Mitglied de Keichtages feit 1924, 
April 1933 1. Worjigender bes 
Neichdbundes der Deutichen Tech- 
nik. Am 29. Juni 1933 zum Staats» 
fefretär im Reich3wirtichaftsmini- 
fterium ermannt. %. ift der Pro- 
grammatifer der NSDAP. Sein 
grundlegendes Werk: „Der beutfche 
Staat auf nationaler und fozialer 
Grundlage" nennt Adolf Hitler den 
Katehismus der Partei (f. auch 
Kommentar 3. Barteiprogramm). 
geieraberdwert . Kraft duch 
Freude und Dopolavoro. 
seiertag der nationalen Arbeit, 
Der 1. Mai, einft Demonftrationstag 
für das internationale Proletariat, 
it von Adolf Hitler zum Tag der 
nationalen Arbeit beitimmt. Aus 
dem Tag de3 Klafjenfampfes it ein 
Tag der VBollsgemeinichaft gewor- 
den. Am 1. Mai 1933 fammelten 
fi zum eritenmal alle fchaffenden 
deutihen Bolfögenojjen in allen 
Gauen des deutichen Reiched zur 
madtoollen Kundgebung. Durch) 
das Gefeß über die Einführung eines 
Feiertage der nationalen Arbeit 
vom 10. April 1933 (RNEBL I 
©. 191) it diefer Feiertag ftaats- 
rechtlich verankert worden. 
Zeldherrnhalle in Münden. Am 
Odeon3plat vor der Feldherrnhalle 
brach unter den Kugeln der Regie- 
rungstruppen am 9. November 
1923 der Erhebungsverjuch Adolf 
Hitlers zufammen (f. aud) Nationale 
ung, Opfer des 9, November 
1923). 


Seftanzug. Im Zujammenhang mit 
der Feierabendorganifation „Kraft 
durch Freude“ (f. d.) ift für die Mit- 
glieder der Deutjchen Arbeitsfront 
(j. d.) ein Yeierabend- oder Teit- 
anzug geichaffen worden. Er it aus 
blauem Tud) gefertigt und ähnelt 
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in feinem Schnitt einem Bivilanzug. 
Dazu wird al3 Kopfbededung eine 
blaue Schirmmüge getragen. Durch 
dieje Einheitsfleidung foll die Zu- 


iammengehörigfeit der Voll3genof- ı 


fen in der DAF. auch äußerlich zum 
Ausdrud fommen. 

Füum |. Reichstulturlammer. 

3 i, Reihsminiftertum 
für Bollgaufllärung und Propa- 
Fugge i. Hitlerfahne. 

Ar . SA. 
Föderalismus. Unter %. verfteht 
men in Deutichland das Streben 
nah Selbitändigkeit und Erhalt der 
einzelnen Staaten innerhalb des 
deutiden Staatenbunde3 gegen- 
über der Reichsgemwalt. KRennzeich- 
nend für die föderaliftiichen Beftre- 
dungen it die Tendenz, die deut- 


ihen Länder in die lodere Bindung ! 


eined® Bundesitaated zu bringen: 
höhitmöglide redhtlide und ad- 
mmiitrative Selbftändigfeit gegen- 
über dem Reiche. Diejer zur Selb- 
Rändigteit drängenden Bewegung 
teht Die Einheit jchaffende Sdee des 
Untarismus gegenüber. In der 
Entwiflung der deutihen Ge- 
Ichihte Find die vereinigenden Kräf- 
te immer die ftärferen geblieben (f. 
Unttarsmus, Reichdreform, Reichs- 
futthaltergeieß). 

» 


sank II, Dans, Dr., Reichzjuftiz- | 


formmtijar, 


zug in den Heeresdienit, ohne noch 
an die Front zu Tommen, 1919 


Film — Frankreich 


Bayeriiher Staats | 
mmiıiter. Geboren am 23. Mai 1900 | 
in Rarlärhhe, 1918 Abitur und Ein-| 
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und wird SWU.-Mann. Beteiligt ji 
am Butic und muß in3 Ausland. 
Nach Einftellung des BVerfahrend 
fommt er nad; München zurüd und 
läßt jich 1927 ala Rechtsanwalt nie- 
der. Daneben wifjenjchaftlich- juri- 
ftiiche Tätigkeit am juriftiichen Se- 
| minar der Technifhen Hocichule 
in Münden. Juriftiicher Beirat für 
die Bartei. Ab Oft. 1930 Mitglied 
de3 Neichdtages. Führer des Bun- 
des nationalfozialiftiiher Deutjcher 
| Juriften jotwie der Deutichen Recht3- 
front (f.d.). 

Jrantreidh ift nach dem Weltfriege 
dur den Berfailler Vertrag zur 
ftärkiten wirtichaftlihen und poli- 
tiihen Macht des europäifchen Felt» 
lande3 gerworden. Diefe Macht zu 
erhalten, ift der Sinn der franzö- 
fiihen Politik, 
Vittel dazu find erftens militärtfcher 
Art: Die Entwaffnung Deutich- 
lands laut Berjailler Vertrag, bie 
entmilitarifierte Zone im Weiten 
Deutjchlands, Militärkfonventionen 
mit den Alliierten des Weltkrieges, 
Sonderabfommen mit Belgien 
(Heeresitärfe), Luremburg (Eifen- 
bahnen), jchließlih bie eigenen 
Sroßrüftungen unter ftarfer Heran- 
ziehung der Kolonialtruppen. 
Dazu kommt zweiten? das Mittel 
der Bündnispolitif. Hier greift %. 
zu der alten Taktik der Einkreifung 
Deutichlands. Polen, die Kleine 
Entente, Rußland follen nad) den 
franzöjiihen Wünjchen in eine Ein- 
beitsftont gegen Peutichland ge- 
bracht werden. E83 ift %. nicht in 


Freilorps Epp und Reiterregiment| allem geglüdt, dieje Politik durch- 


„Siegfried“. Bon 1919-1923 Stu- 
drum. der Rechtswiflenichaften und 
Rutionzlölonomie m Kiel und 
Meinen, Referendar, 1924 Dr. 
jar. m Siel. PBarteizugehörigfeit: 


$. tritt 1919 zur Völkiichen reis. 


heitsbewegung, kommt bald in die 
damalige Deutihe Arbeiterpartei 


' zufegen, vielmehr haben feine impe- 


rialiftiichen Beftrebungen bei feinen 
Hauptverbündeten im Weltkrieg, 
England und Stalien, Fräftige Ge- 
genbermegungen ausgelöft. Das 
deutiche Sonderablommen mit Bo=- 
‚len (j.d.) vom Jahre 1934 hat in 
%. eine ieitere Hoffnung zer- 
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ftört. So gerät ’. felbft in eine 
immer ftärfere Ktofierung, in ber 
ed mit echt franzöfiihem Pathos 
nad Sicherheit ruft. Hitler hat %. 
bieje Sicherheit angeboten. Er fieht 
fie in der Liquidierung bes Berlät 
nifjes zwischen Sieger und Bejiegten 
und in der Möglichkeit für Deutjch- 
land, für feine eigene Siherken 
eine ausreichende Wehrorganijation 
aufzuftellen. Nur in der Gleichbe- 
rechtigung ber beiden größten und 
bebeutenodften Feftlandsmächte 
Europas liegt bie Garantie für 
einen bauernden Frieden Europas 
und damit der Welt begründet (f. 
Außenpolitif, Bündnizpolitif, Ver- 
be Vertrag, Hegemonie). 

rau im Dritten Neid, Cine 
Tsrauenfrage im eigentlichen Sinne 
fennt die NSDAP. nicht. Daher 
befagt das Programm der Partei 
außer dem Sat: „Der Staat muß 
für die Hebung der Volfsgejundheit 
dur) den Schuß der Mutter und 
bes Kindes forgen,“ nicht? zu Der 
Frage ber rau. E83 offenbart info- 
ern bie Grunbeinftellung zur rau 
in biefem Saß, als jie hier ald Mut- 
ter und Trägerin von Blut und 
Nafje gefennzeichnet ilt. 
Aus der Grundeinftellung ber Par- 
tet ift Har herausgefehrt, daß Die 
politiche Frau ausgejchaltet ift. 
Der Nationalfozialismus will die 
Frau von ber Bolitit fernhalten, 
und wenn die Emanzipation der 
Frau ihr Ziel in der „Politikerin“ 
ja, fo darf dieje Entwidlung durch 
en Nationaljozialismus al ab- 
geihlofien betrachtet werben. Der 
nationaljozialiftiiche Neichdtag vom 
12, November hat nur männliche 
Abgeordnete. Die Yrau im Berufs- 
leben Pa ihre Anerkennung 
durch bie Partei da, two fie nicht 
durh Überlaftung ded Wrbeits- 
marfte8 männliche NWrbeitsfräfte 
brachlegt und jomit nicht die natür- 


Frau im Dritten Reich — Frauenborfer 
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lihen Lebensverhältniffe zeritört. 
Der Mann gehört in ben Beruf, bie 
Do an den Herb und zu ihren 
inbdern. 
Die überwiegende Mehrzahl ber 
deutichen Frauen hat aud) in ber 
Syftemzeit aus ihrem gejunden, 
ln eiiden Empfinden heraus eine 
bejondere NRechtsftellung ftet? ab- 
gelehnt. Sich al3 politische AInter- 
eflengruppe gegen den Mann zu 
fühlen, gelang ihr nicht. Mit mei 
geringem Crfolg marziftiihe Par» 
teien im Verein mit ben Demokra- 
ten mit frauenrechtlerifhen Paro- 
len auf ben Stimmenfang gingen, 
haben die Erfolge der NSDAP. 
bei den Wahlen der Kampfjahre 
bewiefen. Noch jchneller ald der oft 
in parteipolitiichen Sbdeologien ge» 
fangene Mann, fand die Majje der 
deutichen Prauen den Weg zu 
Adolf Hitler. 
Der Nationaljogialismus hat ber 
beutjichen Frau bie höchite Aufgabe 
al3 Hüterin bes deutichen Volks 
tumd zugemwiejen. 
Diefer Aufgabe dient aud) die im 
Yahre1931 gegründete Gemeinjchaft 
der nationalfozialiftiichen Frauen in 
ber NS. zrauenichaft (j.d.). 
ee j. Frau ım Dritten 
Reich. 
Frauendorfer, Max, Dr., Leiter 
des Amtes für ftändifchen Aufbau, 
geboren 14. Juni 1909 in München, 
Gymnafium, 1928 Abitur, ftudiert 
in München, Erlangen und Berlin 
Necht und Vollswirtichaft. Sn 
fche8 Gtaatseramen. Jım re 
1932 zum Dr. jur. promoviert. $. 
tım am 1. Mai 1928 zur Partei, 
wird Mitglied der SE. und Des 
NESDESB. Februar 1932 Trupp- 
und Motorjturmführer bei der SS.- 
Standarte 34, April. 1932 5. 
Sturmführer im Stabe der SS.- 
Neichsfiihrung. Seit der Gründung 
ber volföpolitiichen Abteilung ber 


g® 


il 


Neichsleitung it er Mitarbeiter. 
Referat für ftändifhen Aufbau. 
Na) Gründung der Deutichen Ar- 
beitäfront am 6. Mai 1933 zum 
Leiter de3 Amtes für jtändiihen 
Aufbau und am 1. Juni 1933 mit 
der gleichen Aufgabe in der Bartei- 
leitung betraut. 

Franenfeld, A. &., Gauleiter des 
Gaues Wien, Reich3redner. Geb. 
am 18. Mai 1898 in Wien. Im 
Weltkrieg 18 Monate Frontdienit 
im öfterreihifhen Beer, Kom- 
panielommandant und Gturmpa- 
trouillenführer beim £. u. I. Yeld- 
jägerbataillon Nr. 21, dann Leut- 
nant bei der £. u. f. Fliegerfompa- 
nie Nr. 48. %. ijt jeit 1929 Bezirks- 
führer in der Partei, jeit 1930 Lei- 
ter des Gaues Wien, hat dort die 
Wochenichrift „Der Kampfruf“ ge- 
gründet und herausgegeben und ift 
Mitarbeiter des Bölkiihen Beob- 
achterd. Unter dem Dollfußterror 
oft verfolgt, in Haft genommen und 
zeitweile ind Konzentrationglager 
gebradht. 

Srauenihaft j. NS.-Frauenichaft. 
Freiheitöbund j. Opferring. 
Sreimaurer. Die Freimaurerei hat 
ihren Urjprung in den Bereinigun- 
gen engliiher Handiverfer (Com- 
pagnies of Masons, Free Masons). 
Sie entitanden im 16. und 17. Jahr- 
hundert, nahmen im 18. Jahrhun« 
dert ihre heutige Zogenform an und 
verbreiteten fich bald über alle 
Kulturvölter der Welt. 

England: Pereinigte Großlogen 
von England. 


Frankreich: Grand Orient deFrance. | & 


Deutjchland Hat 2 Logengruppen: 
Die altpreußiihen Großlogen und 
die humanitären Zogen. Trogdem 
die deutichen Zogen und bejonders 
die altpreußiichen wiederholt gegen 
die Behauptung, Geheimgejell- 
Ichaften darzuftellen, Stellung ge- 
nommen haben, auf ihren unpoli- 


Frauenfeld — Frid 
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tiichen Charakter und die Verbin» 
dungslojigkeit zu den romanijchen 
Sreimaurerlogen hingemwiejen ha- 
ben, werden fie vom Nationalfozia- 
lismus verneint und ihre Betäti- 
gung unterbunden. Der National- 
ozialismu3 Tann e3 nicht dulden, 
daß bei feinem Zotalitätsanipruch 
in der Staatögeftaltung und Yüh- 
rung Sräftegruppen am Were 
find, deren Wirken ji nicht fon- 
trollieren läßt. Die Logen bilden 
einen weltanjchauliden Gegenjaß 
zum Nationaljozialismus. Shre 
internationale Verbundenheit, die 
Ablehnung des Rafjenprinzips, der 
ftarfe jüdiiche Einfluß in den Logen 
und nicht zuleßt ihr nachgemwiejener 
Einfluß auf politiihe Gejchehen in 
der Welt, maden fie im hödhjiten 
Mafe ungeeignet, innerhalb des 
Dritten Reiches eine Eriftenzberech- 
tigung zu fordern, 
Mitglieder von LXogen oder logen- 
artigen Gebilden können nicht Mit- 
glied der NSDAB. werden. Ehe- 
malige LRogenbrüder follen inner» 
Halb der Partei fein Amt befleiden. 
Bei der Bereinigung ded Beruf3- 
beamtentums hat die Frage nad) 
der Togenzugehörigfeit eine tmejent- 
liche Rolle gefpielt. 
Srid, Wilhelm, Dr., Reichgminifter 
des Innern, Führer der Neichstags- 
fraftion. Geboren am 12. März 1877 
zu Raijerslautern in der Pfalz als 
Sohn eines Lehrers. Er bejucht das 
Symnafium, bejteht 1896 Da3 Abi- 
tur und ftudiert Philofophie und 
Rechtswiflenichaften in München, 
öttingen und Berlin. 1900 Staat3- 
prüfung in München, 1901 zum 
Dr. jur. in Heidelberg promoviert, 
Neferendarzeit in Kaijerslautern. 
1903 Aijejjorat in Speher, dann 
Negierungsafjeffor in Oberbayern, 
ipäter Amtsanmwalt. 1907 Bezirts- 
amtmann in Pirmajens. %. mird 
1917 na München an die Polizei- 
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direftion verfegt. 1923 ala Leiter 
der Sriminalpolizei fördert er am 
9. Nov. die Erhebung Hitler3 und 
wird nah dem Zujammenbrud 
der Aktion zu 11/, Jahr Feltung 
verurteilt, erhält jedoch) Bemwäh- 
zungsfriit. 1924 M.d.R. in ber 
Deutichvölliihen Freiheitspartei. 
1928 einer der 12 nationaljozialifti- 
Ichen Reichstagsabgeordneten. Jan. 
1930—1931 Minifter in Thürin- 
gen. Yan. 1932 Negierungsrat in 
Bayern. Am 30. Jan. 1933 zum 
Reichminifter des nern ernannt. 
Fritih, Thevdor, geboren am 
28. Oftober 1851, Sohn eines 
Bauern, war eine ber führen- 
den Berfönlichkeiten im Kampfe 
gegen da8 Yubentum. Sm Jahre 
1902 brachte er die Halbmonat3- 
fchrift „Hammer“ heraus, jammelte 
mit ihr die aktiven AJudengegner 
Deutihlandd und gründete mit 
ihnen den Hammerbund. Mit diejer 
- Gemeinihaft führte er 3 Rahr- 
zehnte lang einen unerbittlichen 
Kampf gegen alles ZJüdifche. Mehr 
al ein Halb Dugend mal muß er 
wegen feiner Gejinnung ind Ge- 
fängnid, Er ift der Herausgeber 
vieler antifemitiihen Schriften: 
„Bodenmwucher und Börje“, „Be- 
meißmaterial gegen Jahre”, „Die 
Sünden der Großfinang“. Sein be» 
fannteftes Werk ift da3 „Handbuch 
der one - 3.3 unerjchrode- 
ner Kampf hat wejentlich dazu bei» 
getragen, die beutichen Vollöge- 
nojjen über den wahren Charakter 
des Judentums aufzullären. Er ftarb 
am 8. Sept. 1933 in Gaußjch bei 
Leipzig, 81 Jahre alt, al3 ein muti- 
Ein Borlämpfer des Dritten Rei- 
es. 
Srontbann, vom jetigen Stablei- 
ter der SA. Röhm mährend der 
Berbotszeit gebildete Kampfgruppe 
der NEDAPB., welche jpäter bei 
ber Neugründung der Partei mit 


Sritih — Funt 
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den neugegründeten SU.-Forma- 
tionen verjcehmolzen wurde. 


Führer und Gejolgihaft. Adolf 
Hitler zur Frage des Führerprin- 
zip3, Stimmen aus „Mein Kampf“: 
„Eine Bewegung, bie in einer Zeit ber 
Herricdhaft der Majorität in allem und je- 
dem fich jelbft grundjäglich auf Das Prinzip 
des Führergedanfens und ber baraus be- 
dingten Berantmwortlichkeit einftellt, mird 
eines Tages mit mathematiidher Sicherheit 
den bisherigen Zuftand überwinden und als 
Siegerin hervorgehen“ (©. 661). 

„Eine ans, die fjich beitrebt, 
unter Ablehnung des bemokratiichen Vaf- 
fengedantens, bem beiten Wolfe, aljo ben 
bödjiten Menjchen, diefe Erbe zu geben, 
muß Iogifcherweife auc) innerhalb Diejes 
Volles wieder dem gleichen artftofratifchen 
Prinzip gehordhen und den beiten Köpfen 
die Yührung und ven Hödjften Einfluß im 
betreffenden Bofle fihern. Damit baut fie 
nicht auf dem Gedanlen der Majorität, jon- 
a dem ber Perfönlichleit auf“ 
„Ver Staat muß in feiner Eagemietion, bei 
der Heinften Zelle der Gemeinde angefan- 
gen bis zur oberiten Leitung Des gefamten 
Reiches, das WBerfjönlichkeitsprinzip ver- 
antert haben. 3 gibt leine Majoritäts- 
enticheibungen, jonbern nur verantmwort- 
tiche PBerfonen, und das Wort ‚Rat‘ mwirb 
toieder zurüdgeführt auf feine urfprüng- 
liche Bedeutung. Jedem Manne ftehen 
mohl Berater zur Seite, allein bie Ent» 
icheibung trifft ein Mann. Der Grundjag, 
ber da3 preußiiche Heer feinerzeit zum 
rwunbervolliten Snitrument de3 beutfchen 
Bolle3 madıte, hat in übertragenem Sinne 
dereinft ver Grundfab des Aufbaues unfe- 
rer ganzen Staat3auffaffung zu fein: Auto- 
rität jedes Führer? nah unten unb Ber- 
antwortung nad) oben“ (©. 501). 

„Diefer Grundiaß unbebingter Verbinbung 
von abfoluter Berantwortlicjleit mit abfo-- 
Iuter Autorität wird allmählid) eine Füh- 
rerauslefe heranzüchten, wie bie3 Heute im 
Beitalter des verantwortungslofen Parla- 
mentarigmug gar nicht benkbar tft" (©.502). 


Führerfhulung |. Schulungsmweien 
der Bartei. 

Zunt, Walter, Staatsfefretär, ge- 
boren am 18. Auguft 1890 in Tra- 
tehnen, Dftpr., befucht da3 Gym- 
nafium in Snfterburg, ftudiert 
Nechts- und Staatswiljenihaft in 
Leipzig und Berlin, wird Sour- 
nalift und Chefredafteur der Ber- 
Iiner Börjenzeitung. 1931 Eintritt 
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in die Partei. Wird Hitlerd Be- 
rater in wirtichaftspolitiihen Yra- 
gen und PVorfitender des Wirt» 
fchaftsrates der Neichäleitung der 
NSDAP. und Hauptebteilungs- 
Yeiter. Schriftitellerifch hervorragend 
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auf finanzpolitifchem Gebiet (Wäh- 
rungsfragen). M.d.R. feit 1932, 
feit 30. San. 1933 Preffechef der 
Neichsregierung und Staat3jelre- 
tär im Reichöminifterium für Volf3- 
aufflärung und Propaganda. 


16) 


Garfäng |. a 
San. Das Deutihe Reich mit |, 
Deutijh-Ofterreih und Freiftaat |” 


Danzig ift jeit der Umorganijation | 17. 


der Parteien im Jahre 1928 in 
33 Gaue eingeteilt. Sie bilden das 
ftarre Organifationsneg, innerhalb 
dejjen fich die Zahl der Ortögruppen 
nad) dem MWadjjen der Partei er- 
weitern fann. An der Spibe des 
Gaue8, der allgemein einem Wahl- 
freis entipricht, fteht der Gauleiter. 
Er wird vom Führer eingejegt und 
abberufen. Er wiederum ernennt 
die Kreigleiter und die Politiichen 
Leiter der Gauleitung. 
Sun der Gauorganifation Tpiegelt 
fic) die Vielheit der Parteiaufgaben, 
Die Arbeitsgebiete im einzelnen |. 
Gauorganifation, 
Verzeichnis ber Gaue, Gauleiter und 


Gef häftsttelten (Karte }. näcdjfte Seite): 
+ Baden: Robert Wagner, M. db. N, 


Karlsrude. 

- Bayr. Oftmart: Hans Schemm, 

M.d.R., Bayreuth. 

, Gro$- berlin: ed Yojeph Goebbels, 

M.d.R. Berlin. 

A aan: 55 Nee Forfter, M. db. R., 
ilielborf; ehrlich Karl Florian, 

M.d.R,, felborf. 

. Eifen: $ofef Lerboven, M. v.R., Eiern. 

5 Ken erjeburg: NRubolf Kordant, 
allı 


db. ©. 
. Hamburg: Karl Kaufmann, M.d.R., 
Samburg. 
. Hannover- Oft: Otto Telfhom, M.d, 
R., Buchholz (Kreis Harburg). 
10, eb: Bernhard Ruft, 
d.R., Hannover. 

2 getfen/aejlan Yalob Sprenger, 

a a. M.-Niederrab, 
h gobieng.&ri ier: Guftan Simon, M. 

KaR 127] 


5 Bote Sojef rohe, Köln. 


u mi na m m m m = 


“ 


Kurheifen: Karl nn Kaffel. 
,‚ Rurmart: Wilhelm Kube, Berlin. 
a Selebrich 2oe- 
per, M.d.R., Dejjau-Siebigt. 
Medienburg- sn Sriedr. Hilde- 
M. ‚, Rabeniteinfeld bei 
18, Mittelfranten: Sulius Streicher, 
Nürnberg. 
19. Mündyen- Oberbayern: Adolf Wag- 
ner, München. 
20. Oftpreußen: Eridh Koh, M. D. R., 
Königsberg. 
a eo Wilh. Karpenftein, M. d. 
22. ne: ofef Bürdel, M. d. R., 
Haardt b. Neuftabt (Haarbt). 
23. Sadhjjen: Martin Mutihhmann, M. db. 
R., Dresden. 
24. el Helmuth Brüdner, M.d. 
. Bobten (Breslau). 
"bBerjgietien: Sofeph Abamczyf, 
Mitteljchlefien: Dr. Horjt Fried- 
rich, Breslau. 
een Walter Gott- 
a 
k shleswie- Holftein: Hinrich Lohfe, 
ona 
. Schwaben: Karl Wahl, Augsburg. 
. Thüringen: Se Saudel, Weimar. 
. Unterfranten: Dr. Otto Hellmuth, 
Martthreit a. M. 
. Wejer-Em3: Karl Röver, Gtellvertr. 
Gauleiter: Georg Joel, Oldenburg. 
- Weftfalen-Norb: Dr. Alfred Meder, 
®. rate een Sofef W 
» Weitfalen- ofe agner, M. 
Benetton Tr Wilhel ; ei 
, t en er elm ur, 
Stuttga s: j 
Z San leung iezeiß Theo 
Habiht, M.d. N, Münden 
San |. aud Sitleriu enh, 
Ganführerfhulen |. Schulungs- 
mwejen der Partei. 
Pr niet (Beilp. 
Gau Groß-Berlin): 
Sauleiter 
Stellvertretenber Bauleiter 
Adjutant bes Gauleiters 
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Stabswalter 
Gaugeihäftsführer 
Gauichagmetiter 
Stellvertretender Gaufchagmelfter 
Abteilungen: 
Kartei 
Gau-Geridht 
nipettion I 
nijpeftion II 
rganifation 
Perjonalamt 
Baupropaganda-Abteilung: 

‚ Sau-Bropaganbaleiter 
Gau-Schulungsleiter 
Gau-Rulturamtsmwalter 

et für Beranftaltungen und Bropa- 


ganba 

Gau-Bildungsmwart 

Rednervermittlung 

Abtellung Rundfunk 

Kolonialteferent 

Revifionsabteilung 

Rechtsabteilung (nur für politiiche Ange- 
legenbeiten), fonjtige Recdhtsausfünfte nur 
beiden Kreijen 

Gaupreile-Amt 

Haupt-Abteilung V (Agrerpolitiihe Abt.) 

Sauptabteilung VII (Srauenichaft) 

NSO - ie ee DOpfergemein- 


a 
Amt für Kommunalpolitit 
Amt für Beamte 


Gefjolgihaft j. Führer und Gefolg- 
Ichaft, }. auch Hitlerjugend. 
Gebiet der 93. |. Hitlerjugend. 
Geheime Stantöpolizei ift nach der 
Machtübernahme zu dem Bmede 
gegründet tworden, Sabotageafte 
politiicher Gegner zu unterbinden. 
Die: Leitung der ©. St. liegt in den 
Händen des preußiichen Miniiter- 
präfidenten Göring. 
„Gemeinnug geht vor Eigennuß.“ 
Über die Kardinalforderung be3 
Rationaljozialismus schreibt Staat3- 
fefretär Gottfried Yeder: 
„Gemeinnug vor Eigennus“ ift zunädit 
eine fittliche Yorderung. Sie gibt aber zu- 
leich in ausgezeichneter fpradjlicher Klar» 
beit die NRangorbnung an zwildhen bem 
ohl der Gejamtheit und dem berechtigten 
Streben bes Einzelnen nad) perjönlidiem 
Erwerb und Bejib ... Der National 
fozialismus3 weiß, Daß perjönlicher Bejik 
und freie® Berfügungsrecht über das Er- 
mworbene bie Grundlage jeder Wirtihaft 
unb Darüber hinausgehend jeder höheren 
Kultur ift; aber ebenfojehr hat ber National 
fozialiemus erfannt, baß es für die An- 
erfennung bed Privateigentums ganz be- 


Gefolgehaft — Generalrat ber Wirtfchaft 
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ftimmte Grenzen zu ziehen gilt, nämlic 
ba, mo Befi zum bloßen Macdjtinitrument 
mwirb und fich in ausbeuterifcher Weije gegen 
bas Wohl der Gejamtheit wenbet ... Das 
Wirtichaftsideal bes Nationaliozialiamus 
Er im johroffen Gegeniah zu den Wirt- 
aftsertremen des marrütiichen Sozialid- 
mus und des hochlapitaliftifchen Mammo- 
niamus bie Vermirflihung bes Grund- 
fage8 „Zebem bad Geine“ (Der 
nn auf nationaler und fozialer Grund- 
Generalinipettor für da3 Deutjdhe 
Straßenwefen: Dr.ing. Todt; Bau» 
räte: Schulze, Schönleben. Berlin 
W9, Bopitr.1 (j. auch Reichsauto- 
bahnen). 
Generalrat der Wirtfaft it ein 
Gremium bon Wirtjhaftlern und 
Wirtjchaftsführern, das vom Reichs» 
‚Tanzler zu dem Zmede ernannt mor- 
den ift, die Erfahrungen der praf- 
tiihen Wirtichaft den Arbeiten ber 
Neichsregierung zunuße zu machen. 
Die Mitglieder des &. haben die 
Aufgabe, der Reichtregierung zur 
Beratung in allen wirtichaftlichen 
Tragen zur Verfügung zu jtehen. 
Gie werden auf bejondere Ein- 
ladung Hin jeweil zu Beratungen 
herangezogen. Die vom HReichd- 
fanzler ernannten Mitglieder bes 
8.3 jegen jich aus führenden Berfön- 
lichkeiten der Hauptmirtichaftsgrup- 
pen zujammen. Die deutiche Ar- 
beitöftont ift durch ihren Führer, 
Staatsrat Dr. Ley, vertreten. Bid- 
ber find folgende Berjönlichkeiten 
ernannt: 
Herbert Bade, Domänenpäciter, Berlin; 
Brof. Dr. Earl Boich, Heidelberg; 
Geh. Landesbaurat Dipl.-Ing. Eugen 
Böhringer, Direktor ber Marimilion-Hütte, 
Nofjenberg (Oberpfalz); 
Generaldireltor Auguft Diehm, Deutiches 
Kaliiynbilat, Berlin; 
Bankier August von int, München, 
Dr. Stto Chr. Filder, Präfident be3 
Bentralverbandes be3 Deutihen Banl«- 
und Banliergemerbes, Berlin; 
Dr. Dr. Albert Hadelsberger, Yabrik- 
befiber, Deflingen-Baben; 
Regierender Bürgermeifter B. Krogmann, 
Hamburg; 
ei ®. Krupp von Bohlen und Halbad, 
ei; 
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> Sitze der Geschäftsstellen sind 
uf der Karte groß geschrieben 


DR) 


ze Stantiret Dr. Nobert Den, 
Ben! x Deutfiden Arbeitefront, Derlit: 
. Val Nuer, ef EEE 
Terudander der Wrbeit iur3 ® 
Kresdtiyer Stntsrat Ariedit in 
Nennen. Berti; 
Dr. Dermann Neifible, Rürer best Dand- 
dbandels und der Sondmstieottiutten de 


wollen 1. Wert, 
Kurt Fer: von a une | 


fammerpntfitent, Klin a- Abe, F 

Kos) Arredsi won Siemens Verlti; 
Versßatiter P Dr Kr Toofien | 

Por ur‘ 

-— dr Anert Röypler, 

mund, 


Senf, Sig des Tilferbimdes (). 
Völferbund), 
Gehtidse der Partei, Die nelditeht- 
Vide Ontwiclung der NEDAR, be 
wine mit dem Qintritt Ditlers in 
den Fleinen Mrei® nationaler Wüt- 
ner Wünens, die fi im Aabre 
MIO zur „Deutiben Arbeiterpun 
tet” anlanmmengel Yiollen  borten. 
Ditler erfennt die Orundlagen der 
Sortei als ribtia am md eird Im 
September 1919 bei eier Ver 
y-- im Stemederbriu das 
Witulied, Seitdem if Ditler die 
Yartei, roh ihr nenne: Donpt, 
ibr Redner, ibr Segıstiater, die 
treibende Amuft der Bermwegmm. 
Bier if ihr Wen: 
1920: Ar M. Kelir. findet die erfie | 2 
Willenwerissmlim Rott, int Der 
did Propmmtm der Rartei vor rund | 
AN Vejuiidern vderfündet toird. | 
Ende diefos Nubret aüblt Die Bar 
ter feben } RN einmeid Imielene Mits 
wieder. OR benmut nr Wudbsu 
uskerbalb Wrnbens.Geidulte Ned 
ner werben in den badrilibern Etäd- 
test. Die eriten Urbögruppen in 
Bofenbeim and Landäbnt ente‘ 
_—. 
1921: Organiietieon der erlten OW.- 


en. © umnnn en 


Senf — - Gejhibte der Kartei 


m 


Dort I I 


mit den Süuftemparteien un ein, 
Ei durch polizeiliche Maße 
malen Hi Die 
am „Dentichen 


er u b 

t VBerwegung. rbe 

‚baten he rn 
Nut md Die en der Mo 

fen. Die Partei verbreitet fi Aber 

:geng Destichland. Exrfter m 

nr ‚Am S. und ®, Wopem- 

‚der wagt Siller eine nationale &x- 

debung. Das linternehmen tird 


in 


derraten und bricht vor der Feld» 


berrnballe in Wündhen aujammen. 
in Senbergericht verurteilt Diller 
mit feinen & au 


it ent- 


fteht ine „Mein f. Am 
l. April gieben 32 Abgeordnete ber 
ng ‚sreiheitäbe- 
Ben in den . Am 
ezember nad Ai und 
ln — Des os 


14 Wgeorditete, darunter 

drid, Strafler und Dietrich als 
Qertreter der NEDAR. 

1935: Die Partei wird nad ber 
Paftentlaffung Nodolf Hitlerd am 
27. Kebr. 1925 neu gegründet. Seit 
26, Jeder. 1925 eridiemt der UV. 
wieder, 

Die Partei amt 27000 Mitglieder. 
Tier 4 Reidistagsabacorditeten der 
NEDAE trennen ji von der 
Freipeitßbewegung, bilden aber im 
Banimtden pölfiichen und 
einem Bofpitanten eine Fraktion. 
1926: An 4. Juli zweiter NReiche- 
Parteitag in eimar, Das Auhr 
Veblieht mit LIUOO eingefdriebenen 
Rarteimitaliedert, - 


Formationen. Naffenperfammluns | 1927: In März treten die National» 
wen mit SO0O Velubern. Vitler fosinlißien aus der Fraktion und bil- 
wird am 20, uni I, Worfigender | den mit 7 Mitgliedern eine jelb- 
der Partei.  MHandige Gruppe. Auauit 3. Reichs 
1922 dent der organilateriihe parterta N in Wirmderg. Nitglieder- 
Ausbau in Vabern, Erböhter Sumpf beftand 72000, 
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1928: Kampf gegen ben Dames- 
plan. Die erften Hebnerverbote er- 
folgen. Die Reichstagsmwahlen brin- 
gen 12 nationaljozialiftiihe Man- 
date und das Jahr jchließt mit einem 
Mitgliederbeftand von 168000, 
1929 bringt weiteren Ausbau ber 
Organijationen. SA. und SG. er- 
halten ftraffe militäriiche Gliede- 
rung. Im Wuguft findet der 4. 
Neichöparteitag in Nürnberg ftatt, 
am Sahresende ftehen 178000 Bar- 
teigenoffen unter Hitler3 Fahne. 
1930: Das Jahr fteht im Zeichen 
de3 Kampfes gegen den Youngplar. 
Am 23. Febr. 1930 ftirbt Horft Wej- 
jel, von Kommuniften in Berlin 
beimtüdijch überfallen, Die Reich3- 
tagäwahl vom 14. Geptember 
bringt der Bewegung 61, Milli- 
onen Stimmen und 107 Abgeord- 
nete. Hitler proflamiert die Legali- 
tät der Bewegung. Mitglieder« 
beitand 389000. 

1931: &3 beginnt der Kampf um 
den Endfieg und damit gegen den 
Syitemdiltator Brüning. Not- 
berordnungsmellen, Arbeitslofig- 
feit und Elend jind die Zeichen des 
Sahres, das die Partei mit 800000 
Mitgliedern beichließt. Im Januar 
fonnte Hitler das Braune Haus in 
Münden eröffnen. Im Dftober 
SA. -Aufmarih in Braunjchmweig. 
1932: Die Reichspräfidentenmahl 
dom 10. April zählt für die 
NSDAP. 13% Millionen Stim- 
men. Die erfte Reichdtagsmahl des 
Sahres bringt 14 Millionen Stim- 
men und 230 Abgeordnete. Die 
NSDAP. ift die ftärkite Partei in 
Deutfchland geworden. Sie ver- 
einigt 40%, aller Wahlberechtigten 
und über 70% ber beutichen Jugend 
unter ihrem Zeichen. Eine national- 
fozialiftiiche Regierung fommt nicht 
zuftande, ba Hitler das Kanzleramt 
vorenthalten wird. Hindenburg 
greift zur erften Broiichenlöfung mit 


Geichiehte der Bartei 
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bemStabinett Bapen. Bapen löft ben 
Reichstag am 6. November auf. 
Die Neumahlen vermindern bie 
nationaljozialiitiihen Neichstags- 
mandate um 30, Papen fcheitert 
am MWiderftand faft aller Par» 
teien. Zweite Zmiichenlöfung: Ge- 
neral Schleicher al3 Reichdfanzler. 
Er verfucht e3 mit einer parla- 
mentariihen Bertrauensbafi3 und 
eritrebt eine Duerverbindung zmi- 
ihen Wehrorganifationen und Ge- 
mwerfichaften, Aber auch Schleicher 
fcheitert. Die deutiche Krife ift auf 
dem Höhepunft. 

1933: Am 30. Januar wird Adolf 
Hitler zum Reichdfanzler ernannt 
und mit der Bildung der Negie- 
rung beauftragt. Die Regierung 
wird gemeinfam mit Berfönlichkeiten 
ber Deutihnationalen Voll3partei 
gebildet. Die Beftätigungsmah- 
len am 5. März; bringen ber 
NSDAP. 17 Millionen Stimmen. 
Da3 find 44% aller Wahlberechtig- 
ten. Der 1.Mai wird zum Tag ber 
nationalen Arbeit erklärt und von 
ber ganzen Nation gefeiert. Vom 
30. 8. bi8 3. 9. 1933 Reich3partei- 
tag in Nürnberg. Die Entwidlung 
auf der Abrüftungsfonferenz in 
Genf zwingt Deutichland, ji) am 
14.Oftober von dertonferenz zurüd»- 
zuziehen und feinen Austritt aus 
dem Bölferbund zu erflären. Hitler 
ruft das deutiche Volk zur Reichs» 
tagswahl und VBollsabitimmung 
über feine Außenpolitif auf. Das 
Wahlergebni3 am 12. November 
zeigt 42995718 abgegebene Stim- 
men gleich 95,2% der Wahlberech- 
tigten. Davon erhält die NSDAP. 
al3 einzige Partei 39646273, das 
find 92,2%, der abgegebenen Stim- 
men, neben 3349445 ungültigen 
Stimmen. An ber Bolfdabjtim- 
mung beteiligten fi) 43460529 
Stimmberechtigte, ba3 find 96,3% 

davon mit ja 40609243, glei 
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95,1%, mit nein 2101004 Gtim- 
men, gleich 4,9%, bei 750298 ungül- 
tigen Stimmen. Zwed3 Sicherung 
der Einheit von Partei und Staat 
wird die NEDAP. am 1. Dezem- 
ber zur Körperjchaft des öffentlichen 
Rechts erklärt. ns ’ 
Gejeltihaftslehre |. Jndividualis- 
mus und Univerjalismus. 
Gejeßgebung im erften Jahre der 
nationaljozialiftiihen Regierung. 
Nacd) der Übernahme der Macht 
durch Adolf Hitler galt e3, das natio- 
nalfozialiftiiche Sheengut in den 
Staat einzubauen. Die wichtigiten 
Gejebe des Jahres 1933 vermitteln 
ein Bild von Richtung und Gehalt 
der volfsgeftaltenden Arbeit: 


2.2.1933: Verorbnung über ben Reichs- 
tommiffar für bie Luftfahrt. h 
4.2.1938; Berorbrnung des Reichspräft- 
benten zum Schuß des beutichen Xolles. 
28.2.1933: Verordnung des Reichspräfi- 
benten zum Schuge von Voll und Staat. 
Verordnung bes Reichspräjidenten gegen 
Berrat am beutihen Bolle und hod)- 
verräteriiche Umtriebe. 
13. 3.1933: Exrlaß über die Errichtung Des 
Reihsminiftertums für Vollgaufllärung 
und Propaganda 
Berorbnung de3 Neichspräfidenten fiber 
Mabnahmen auf dem Gebiete der Finan- 
zen, ber Wirtihaft und ber Nechtspflege. 
14, 8.1933: Berorbnung über bie Hoheit3- 
zeichen der beutichen Wehrmadt. 
1.4.1938: Borläufiges Gefeh zur Gleid)- 
ihaltung der Länder mit dem Neid). 
7.4.1933: 2. Gejes zur Gleihichaltung 
der Länber mit bem Neidy (Reichsitatt- 
haltergejeß). 
Gefeb zur Wiederherftelung be3 Berufs- 
beamtentums, 
10. 4,1933: Gefeh über die Einführung 
eine3 Feiertage® Der rationalen Arbeit 
25. 4.1983: Gejeb genen bie Überfüllung 
der Schulen und Hodidjulen. , 
12.5.1933: Gejeg zur Wiebereinführung 
der Militärgerichtsbarfeit. 
2 en: Gejeb über Treuhänder der 
tbeit, 
1.6.1933: Gefeb zur Verminderung ber 
Arbeitslofigfeit. 
8. 6. 1983: ei ur Regelung ber lanb- 
wirtihaftlichen Aufbnerdättniffe, 
14.7.1933: Gejeg gegen bie Neubildung 
ber Parteien. 
Gejeb über den Widerruf von Einbürge- 
zungen und bie Abertennung der Deutihen 
Staatsangehörigkeit. 


Gejellichaftsiehre — Gejeg über den Neubau des Reiches 
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a über Neubilbung beutihhen Bauern» 
m3. i 
Gejes zur Verhütung erbfranfen Nadj- 


muchje3. 

12.8.1933: @efeb über bie Errihtung 
eine Unternehmens (Reichsautobahnen). 
12.9.1933: Gejeh über Wirtichaftäwer- 
bung (Reichömwerberat). 

21.9.1933: 2. Gefeg zur Verminderung 
der Arbeitslofigkeit. , 
22.9.1933: Gejeg über die Aufihhliekung 
von Wohnfiedlungsgebieten. 
Reichgkulturfammergefeß. 

29.9.1933: Reichgerbhofgefeb. 
4.10.1933: Schriftleitergefeb. 
28.11.1933: Gejeb gegen Mißbräudje bei 
der Ehefchließung und bei ber Annahme 
an Kindesitatt. 

24.11.1933: Tierfchusgefeb. i 
Gejeg gegen gefährlide Gemohnheit3- 
verbredder und über Maßnahmen ber 
Sicherung und Befferung. 

29.11.1933; Gejes über den vorläufigen 
Aufbau bes Deutichen Handmwerkls. 
1.12.1933: Gefes zur Sidjerung ber 
Einheit von Partei und Staat. 2 


Gejet über den Nenban des Rei- 
de vom 30. Januar 1934. Am 
eriten SYahrestage der national- 
fozialftiichen Revolution nahm ber 
Reichstag zur meiteren Beranfe- 
rung der NReichdeinheit folgendes 
Gefeß an: 

Die PVollsabitimmung und die . 
Neichdtagswahl vom 12. Novem- 
ber 1933 haben bemwiejen, dab das 
deutiche‘ Volk über alle innerpoliti- 
fchen Grenzen und Gegenfähe hin- 
weg zu einer unlöglichen inneren 
Einheit verichmolzen ift. 

Der Reichstag hat daher einftim- 
mig das folgende Gejeb beichloffen, 
dad mit einmütiger Zuftimmung 
de3 Neichsrat® hiermit verkündet 
wird, nachdem feitgefitellt ift, daß 
die erforderlichen Bedingungen für 
verfafjungsändernde Gejehgebung 
erfüllt find: 
Art. 1. Die Vollsvertretungen der Länder 
werben aufgehoben. 

Art. 2. (1) Die este der Länder 
geben auf bas Reich über. 

(2) Die Landesregierungen unterftehen 
der Reichdregierung. 

Art. 3. Die Reichsftatthalter unterftehen 


ber Dienftauffiht des Reichäminifterlums 


des Innern. - 
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Art. 4. Die Neichsregierung Tann neues 
Berfaffungsrecht jegen. 

Art.5. Der Reichdminifter des Innern er- 
läßt bie zur Durchführung Des Gejebes 
erforberlihen Mecdhtsverordnungen und 
Bermwaltungsporichriften. 

Art. 6. Diejes Gejes tritt mit dem Tage 
der Berfünbung in Kraft. 


(f. Reichgreform). 

Geiet zur Behebung der Not von 
Bolt und Reid) vom 24. März 1933 
(REBL.T ©. 141). Die Bedeutung 
dieje8 Gejeges liegt jomwohl in der 
inhaltlihden, al in der formalen 
Ceite. Mit ihm wird das eritemal 
die neue Gejete3prari3 beichritten, 
die neben dem gemöhnlichen Geje- 
gebungsmwege in der bloßen Ber- 
fündung durd) die Reichgregierung 
liegt. Sankttioniert dazu ift Die 
NReichöregierung worden durch den 
Haren Mehrheitsbeichluß des eriten 
Neichstage3 der nationalen Nevo- 
lution am 23. März 1933 (f. Exöff- 
nung de3 Reichstages). Die inhalt» 
lihe Bedeutung des Gejees geht 
aus nadjfolgendem Tert hervor: 


Art. 1. Reichsgelege Fönnen außer in dem, 


in der Reichsverfaffung vorgejehenen Ber- 
fahren aud) durd) Die Reichsregierung be- 
puoten werden. Dies gilt auch für bie 
n den Xrtilen 85, Abj.2 und 87 ber 
Reichäverfaffung bezeichneten Gejebe. 
Art. 2. Die von ber Neicheregierung be- 
ichloffenen Reicdjsgejebe Tönnen von ber 
Neichverfaifung abmeidhen, fomwelt fie 
nicht Die Einrihtung des Neichdtages und 
des Reichsrates als folche zum Gegenftand 
aben. Die Nechte bes Reichspräjibenten 
leiben unberührt, 

Art. 3. Die von der Reichsregierung be- 
ichlojfenen Weicjsgefege werben vom 
NReichsfanzler ausgefertigt und im Neichd- 
ejebblatt verkündet. Sie treten, jomeit 
He nicht? anderes befitimmen, mit bem 
auf bie Verkündung folgenden Tage in 
Kraft. Die Artikel 68 und 77 ber Reiche- 
en ten auf bie von ber NReich3- 
reg BEune eihlojienen Gejehe Leine An- 
mwenbu 


ng. \ 
Art. 4. Berträge des Reiches mit fremben 


Staaten, die fih) auf Gegenjtänbe ber 
Rei aelehecbung bestehen, bedürfen nicht 
ber Buftimmung ber an ber Gejesgebung 
beteiligten Körperichaft. Die NReichzregie- 
rung erläßt bie zur Duchführung biefer 
Verträge erforberlichen Borfchriften. 

Art. 5. Diejes Gefeb tritt mit bem Tage 
feiner Berfündbung in Kraft. &3 tritt mit 


bem 1. April 1937 außer Kraft; es tritt 
ferner außer Kraft, wenn bie gegentvärtige 
Reichsregierung Dur eine andere ab- 
gelöit wird. 


Bejeg zur Ordnung der nationalen 
Arbeit vom 20. Sanuar 1934, 
NROBL. I ©.45, 

Das Gejeh regelt das Verhältnis - 
der Betriebsmitglieder (Wirtfchafts- 
und Bermaltungsbetriebe) zuein- 
ander im Ginne von Führung und 
Gefolgichaft. Der Unternehmer ift 
Führer, Angeftellte und Arbeiter 
bilden die Gefolgichaft. Aus ihrer 
Mitte treten BVertrauensmänner 
dem Yührer beratend zur Geite, 
Führer und Vertrauensmänner bil- 
den den Vertrauensrat. Seine Mit- 
glieder legen vor der Gefolgichaft 
am Tage der nationalen Arbeit (}. 
d.) da3 feierliche Gelöbnig ab, „in 
ihrer Amtsführung nur dem Wohle 
de3 Betriebes und ber Gemein- 
ihaft aller Vollsgenoffen unter 
Zurüdftellung eigennüßiger Inter- 
eilen zu Dienen und in ihrer Lebend- 
führung und PDienjterfüllung den 
ER Vorbild zu 
ein“, 

Das Gejeb regelt ferner die Auf- 
gaben der Treuhänder der Arbeit, 
die zu deren Erfüllung einen Sad)- 
verftändigenbeirat aus den verjchie- 
denen Wirtichaftszmweigen ihres Ge- 
biete3 bilden. 

Seber Betrieb Hat eine Betriebd- 
und Tarifordnung, welche die Ar- 
beit3- und Lohnverhältniife regelt. 
Außerdem it ein meitgehender 
Kündigungsichuß vorgejehen. 
Zum Schuge ber Ehre der Arbeit 
it eine foziale Ehrengerichtäbarfeit 
ins Leben gerufen. Sie joll die Be- 
trieb3mitglieder vor Verftößen ge- 
gen. ben Gemeinichaftsiinn und 
por Ehrverlegungen fjchügen (I. 
Abbildung und Treuhänder der 
Arbeit). 

Gefeg zur Sicherung der Einheit 
von Partei und Staat vom 1. De- 
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jeimg bisheriger Beltimmungen 
ed Beamtenrecht3. Das Gejeg gilt 
für alle mittel- und unmittelbaren 
Beamten des Reiches, der Länder, 
Gemeinden und Gemeindeverbän- 
de, alle Körperichaften de3 öffent- 
lihen Rechtes. €3 gilt ferner für 
Beamtenanmwärter, Warteitands- 
beamte, jowie Wahl- und Ehren- 
beamte. Neben Entlaffung und 
Ruhejegung kann nad) dem Gejeh 
auch) auf Verjebung in ein Amt von 
geringerem Rang und Pienftein- 
fommen erfannt werden. 

Gewertidhaften. Unter Getmerf- 
Ichaften veriteht man den Zufam- 
menfichluß von Arbeitnehmern (Ar- 
beiter und Angeftellte). Xhr Zmed 
it die Herbeiführung von geregel- 
ten Vrbeits- und Lohnverhältniijen 
und der Schuß des Arbeitnehmer- 
tum in allen jozialpolitifchen Fra- 
gen. Die deutihe G.-Bemwegung 
eriftiert jeit der Mitte des vergange- 
nen Kahrhunderts. Sie bildete jich 
bald, abweichend von ihren eigent- 
lihen Aufgaben, zu weltanichau- 
lien Gruppen, bie im Laufe der 
Beit immer ftärfer unter den Ein- 
Fuß politiicher Parteien gerieten. 
Den Höhepunft erlebte die deutiche 
G.-Bemwegung von Beendigung bes 
Krieges bis zum Anbruch der natio- 
nalen Revolution. Die ihnen durch 
die Reichöverfafjung ausgejproche- 
ne Anerkennung al Berhandlungs- 
und Vertragspartner gegenüber 
Staat und Wirtichaft, jicherte ihnen 
einen ftarlen Einfluß zu, der jedoch, 
fowohl von der einen wie von der 
anderen Richtung, über die partei» 
politifchen Bindungen hinweg ftarf 
mißbraucht wurde. Drei Säulen 
bildeten bi8 zum Jahre 1933 die 
Träger der Deutichen Arbeitneh- 
merichaft: 1. Allgemeiner Deuticher 
Gemerkihaftsbund, auch Treie Ge- 
mwerkichaften genannt. Der ADEP. 
bildete Die große margiltiiche Ge- 
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mwerfichaftsbewegung, bie völlig 
unter dem Einfluß der Sozialdemo- 
fratie jtand. 2. Der Gemwerkichafts- 
ring oder die Hirich-Dunterjchen Ge- 
mwerkichaften jtand den politiichen 
Mittelgruppen nahe und nannte 
fic) freiheitlich-national. 3. Der 
Deutihe Gemerkichaftsbund mit 
ftarfen Bindungen nach dem Zen- 
trum Hin. Stärke der G.: ADEB. 
rund 81, Millionen Mitglieder, 
Gemwerkichaftsring I, Million Mit- 
glieder, DEB. 1% Millionen Mit- 
glieder. 

Die Eriftenz der G. ald Arbeitneh- 
mervertretungen ijt vom National- 
jozialismu3 ftet3 anerkannt worden, 
Wenn die deutihen ©. dennoch im 
Frühjahr 1933 durch die National- 
fozialiften aufgelöft wurden, dann 
nur wegen ihrer internationalen 
marriftifchen oder fonft parteipoliti- 
Ichen Bindungen und Betätigungen. 
E3 ift daher nicht3 zertrümmert 
worden. Das Vermögen wie bie 
gelamte Apparatur der ©. (Kran- 
tenfajjen, Unterftügungs- und För- 
derungseinrichtungen) find von der 
Deutihen Arbeitsfront übernom- 
men und damit dem deutjchen Ar- 
beiter erhalten mworden (j. aud 
Aktionstomitee zum Schuß der 
deutichen Arbeit). 


&hetto. Unter ©. veriteht man die 
abgejonderten Zudenpiertel in den 
deutichen Städten bes Mittelalters. 
Fritich jchreibt darüber: 


„Das Ghetto war etwas Ahnliches, mie 
heute die F$rembenviertel in den Stäbten 
China ... Im frühen Mittelalter bat 
nirgend® ein Ghettogwang beitanden; 
vielmehr führten bie religiöfe_ Gemein- 
ihaft und die Berufsgenofjjfenichaft bie 
Juden zujammen. Das erfte ummauerte 
&. in Deutichland, das Fubenviertel in 
Speyer (1084), war eine Vergünftigung. 
Erft gegen Ende des Mittelalter ermud)g 
au8 ber freimilligen Wbjonderung ein 
Ghettogwang. Und aud) dann mar bie 
Abiperrung Teine ftrenge; zahlreiche Aus«- 
nahmen find bekannt, 3. B. für Hofiuden 
und Arzte.“ 
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In dem num abgejchloffenen Beit- 
alter der Emanzipation diente der 
Begriff Ghetto ben Juden in 
Deutichland al3 nügliches Mittel 
bei der Propagierung ihrer Macht- 
anfprüche. Der Ghettojude murde 
gern al3 in unmwürdigen Berhält- 
niffen lebend, ber Willfür der Ehri- 
ften auägeliefert, dargeftellt. 

Der Nationaljozialismus Hat die 
len durch feine rafjepoliti- 
che Gejeßgebung in einjchneidender 
und grundjäßlicherer Form zu löjen 
in Angriff genommen. 
@leigbereigtigung. Der Berjailler 
Bertrag nahm Deutichland Die Sou- 
veränität. Am Tühlbarjten drüdte 
fih die politiiche Abhängigkeit auf 
dem Gebiete der®ehrpolitifaus.Die 
ung auf Grund des Vertrages zuge 
ftandene Zahloon nur 100000 Mann 
NReicdwehr verdammt und zur 
politiihen Ohnmadt und jet uns 
gegenüber den gerüfteten Nachbar- 
ftaaten in den Zuftand völliger Un- 
ficherheit. Um diefem Zuftand ein 
Ende zu bereiten, fordert Deutich- 
land die Berechtigung, gleich den 
anderen Staaten eine zur Sicherung 
der Nation ausreichende Wehr- 
organifation zu unterhalten, jofern 
die übrigen Staaten nicht auf den 
Stand ber deutfhen Reichswehr 
abrüften wollen. Der National» 
fozialismus fordert die Umtvand- 
lung des deutjchen Berufsheers in 
die Form der allgemeinen Wehr- 
pflicht. Er ftellt dieje Forderungen 
neben rein militärischen Geficht3- 
punkten aus nationalerzieheriichen 
Gründen heraus, Er erblidt in dem 
gemeinjamen Dienen für das Vater- 
land eine3 der mwertvolliten Mittel 
zur Seranbildung der deutichen 
Bollögemeinihaft (j. au Bünd- 
niapolitif, Abrüftung, Außenpolitit 
und Kanzlerrebe). 
Gleihihaltung. Hat ihren Ur 
fprung in dem „vorläufigen Gejeb 
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zur Gleichichaltung der Länder mit 
dem Reich“ (j. Reichtreform). Das 
gejamte politiiche, wirtichaftliche 
und private Leben ber Nation mit 
feinen Körperjchaften, Verbänden, 
Vereinen, ftellte ich in den Revolu- 
tionswocdhen auf die neuen politi- 
ihen Berhältnijfe um, „jchaltete 
gleich“. Die Umfchaltung befitand 
vorerit darin, daß die Vereiniguns- 
gen uf. in ihrer inneren Bertwal- 
tung von der Pparlamentarischen 
Form abmwichen und zum Führer» 
prinzip übergingen, tobei nicht ge- 
lagt werden foll, daß in jedem Falle 
auch) eine innere Umijtellung auf 
den Nationaljozialismus erfolgte. 

&oebbelß, Jojeph, Dr., Reichamini- 
fter für Propaganda und Bolls- 
aufflärung, Reichpropagandaleiter 
ver NSDAP. und Leiter des Gaues 
Berlin. ©. wurde am 20. Dftober 
1897 zu Rheydt geboren, bejuchte 
die fatholifche Volksichule, dann das 
Gymnafium und ftudierte Ge- 
Ihichte, Literatur, Kunftgejhichte 
und Philojophie in Bonn, Frei- 
burg, Würzburg, München, Heidel- 
berg, Köln und Berlin, promoviert 
1920 zum Dr. phil. in Heidelberg. 
Sn einer Hitlerveriammlung im 
Sahre 1922 fommt er zur Beme- 
gung und wirft zuerft in der Stu- 
dentenjchaft. Im NRuhrlampf be- 
teiligt er ji) an ber Bildung von 
Parteizellen und wird 1924 ausge- 
tiefen. Er übernimmt in Elberfeld 
die Schriftleitung der „Bölkifchen 
Sreiheit“, bringt 1925 mit Gregor 
Straffer die Nationaljozialiftiichen 
Briefe heraus und wird Gefchäfts- 
führer des Gaues Rhein-Ruhr, 1926 
beruft ihn Hitler nach) Berlin. ©.3 
energijcher Kampf führt zur Erobe- 
rung der Reich&hauptitabt. 1927 er- 
icheint der „Angriff“. 1928 wird ©. 
M.d.R. G. gründet die Betriebäzel- 
lenorganijation, wird Reich8propa- 
gandaleiter .der Partei, daneben 
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fchriftitelleriihe Tätigkeit. Geine 
Bücher: „Ver unbelannte SA.- 
Mann“, „Michael“, „Das Bud) 
SHidor“, „Knorke, ein zweites Buch 
Sidor“, „Kampf um Berlin“, „Das 
errvachende Berlin“. Schriften: 
„Die zweite Revolution“, „Die 
verfludhten Hafenfreuzler“, „Der 
Nazi-Spzi“, „Das Leine ABEN, 
„Signal zum Aufbruch“, „Lenin 
oder Hitler“, „Wege ind Dritte 
Reich“. Jm April 1933 wird ©. 
da3 Ninifterium für Propaganda 
und Bollsaufflärung übertragen. 

Gohde3, Otto, Reichaichulunggleiter 
der Partei und der deutichen Ar- 
beitöfront. Geboren 17. Dezember 
1896 in Faltenburg i. Pommern, ev. 
Bürgerichule, nach Abichluß ein Jahr 
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a.M., Herausg.der Schulungsbriefe 
(f. Schulungsiwefen der Partei). 

Göring, Hermann, Hauptmann 
a. D., geboren 12, Januar 1893 in 
Rofenheim in Bayern, evang. Gym- 
naftum in Fürth und Ansbach, Ka- 
deitenforps in Karlaruhe und Lich- 
terfelde. 1912 Leutnant im Infan- 
terieregiment 110 Mühlhaufen. Alg 
Bataillonsadjutant ing Feld, Df- 
tober 1914 Flugzeugbeobachter, 
Mai 1915 Flugzeugführer, März 
1916 Jagdflieger, Mai 1917 Führer. 
einer Yagditaffel, 1918 Komman- 
dant de3 Yagdgeichwaders „Freie 
herr .v. Richthofen“. Kommt ala 
Hauptmann in die Heimat. 1919 
Shieger und Flugberater in Däne- 
marf und 1920—1921 in Stod- 


al3 Ziegelarbeiter tätig. April 1911 | Hol 


auf die Unteroffizierjchule in Grei- 
fenberg. 1914 al3 Unteroffizier ins 
Feld, dann PBizefeldiwebel, 4mtal 
verwundet, 1918 jchmwerverwmundet 
in franzöfilche Gefangenschaft. Nach 
feiner Rüdfehr 1920 Mitglied ver- 
Ichiedener nationaler Kampfver- 
bände. 1922 Anftellung im ftaat- 
lihen orftbetrieb. 1923 Eintritt 
in die Partei, Führer des Jung- 
fturm3 im Kreife Dramburg. Drt3- 
gruppenleiter in Falfenburg, dann 
Reiter des Kreifes Dramburg. Ent» 
laffung aus dem Staatsdienft. Gau- 
organilationgleiter und Leiter de3 
PVerjonalamtes in Stettin. 1933 
zum Reichsjchulungsleiter der PBar- 
tei und der Deutichen Arbeitsfront 
ernannt. Mitglied des Kleinen Ar- 
beitäfonvent3 der Deutichen Ar- 
beitsfront. März 1933 in den Reichs» 
tag und den Preußifchen Landtag 
gewählt. 

Arbeitsbereih: Neichsführer- 
ichule in Bernau, 5 Landesführer- 
ihulen, 36 Gauführerfchulen, 5 
NSBD.-Schulen, 2 jtaatliche Schu- 
len für Wirtfchaft und Arbeit und die 
Akademie der Arbeit in Frankfurt 


Wagner, Taihenwörterbud 


olm. 
1922 jtudiert &. auf der Univerji- 
tät in Münden Geihichte und Na- 
tionalöfonomie, fommt zu Hitler 
und wird oberiter Führer ber SA. 
SmNovemberaufitand 1923 wird ©. 
ichwer verwundet und muß ins 
Ausland fliehen. 1927 Nüdlehr, 
1928 M.d. R., Auguft 1932 Reich3- 
tag3präfident, 1933 NReich3minifter 
für Luftfahrt und preußifcher In» 
nenminifter. April 1933 preußifcher 
Minifterpräfident. Schöpfer des 
neuen Preußiichen Staatsrates. 
Grenzlanddentihtum j. Ausland» 
beutfchtum, Verlorene Gebiete. 
Greuelhege. Nacd, der Machtüber- 
nahme durd) den Nationaljozialig- 
mus und bejonders nad) bem Reich3- 
tagsbrand, floh ein großer Teil ber 
politiichen Gegner und mit ihnen 
der Schwarm jüdiicher Drahtzieher, 
der dem Eorrupten Regime der No- 
vembermänner dad Gepräge ge- 
geben hatte, ! 
m ficheren Ausland begannen fie 
ihre Hemethoden aufs neue gegen 
Deutichland jpielen zu lajjen. In 
Anlehnung an bie Kriegägreuel- 
märdhen unferer Feinde erfanden 
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fie Greuelgejchichten, die von der 
SU. begangen fein jollten. Den 
Höhepunft ihrer Hekunternehmun- 
gen bildete der jogenannte Neichs- 
tagsbrandprozeß in London, in bem 
Suden und Marriiten bemeijen moll- 
ten, daß der Reichstag in Wirklich- 
feit von den Nationalfozialiiten 
felbft angeftedt worden fei. Zur 
Unterjtügung diefer Lügenheke 
wurde unter Proteltorat ded Juden 
Einftein ein „Braunbud“ heraus- 
gebracht. E38. beziwedte eine er- 
bärmliche VBerunglimpfung de3 Na- 
tionalfozialismus und feiner Sdeen 
und die Bemeislieferung, daß 
Deutichland mit Hitler wieder in 
die Barbarei zurüdgejunfen jei. 
Deutichland antwortete auf die 
Greuelhege mit einem Boykott 
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jüdifcher Geichäfte. Der Bohfott, 
der nur einen Tag dauerte, tat jeine 
Wirkung. Die Gejamthaltung und 
die Erfolge de3 Nationaljozialig- 
mus zwangen dad Ausland, von 
der jüdiichen Greuelhee abzu- 
rüden. Der Lügenabwehr dient 
Abt. VII des Reich3minifteriums 
für Vollsaufflärung und Bropa- 
ganda und die Zentralitelle bei der 
Reichsleitung der NSDAP. 
Gropdentihland. Bunkt1 des Var- 
teiprogrammö fordert den Bufam- 
menjchluß aller Deutien auf 
Grund des Selbitbeitimmungsrecdh- 
te der Bölfer zu einem ©. (\. 
auc) Deutich-Bfterreich, Auslands- 
deutichtum). 

Gruppe |. SA. 


3) 


Habicht, Theo, Landesinipekteur 
der NSDAP. für Ofterreih von 
Suli 1931 bi3 zu jeiner Ausmweilung 
durch die Dfterreichiiche Negierung 
Dollfuß am 14. Juni 1933. Ge- 
boren am 4. April 1898 in Wies- 
baden, Kriegsfreitilliger, von 1915 
bis 1919 an der franzöfiichen und 
ttaltenijchen Front, €. 8. IL, Klafie, 
fämpfte 1919 bi8 1920 in Berlin 
gegen die Spartafiften. Seit 1926 
in ber Partei, ab 1931 M. od. R. 
. NS.-Hagp. 

Halentrenz. Das Halenfreuz ift das 
Symbol de3 Nationaljozialismus. 
Im Beichen de 9. trat die junge 
Bewegung ihren Kampf an und in 
diefem Beichen eroberte fie das 
Deutjche Reich. 

Bereit3 in den Jahren vor dem 
Kriege hatten jich in Deutjchland 
völfiiche Gruppen das 9. zum Zei- 
chen erforen. E3 bedeutete ihnen 
Kampf gegen alles Volfsverderb- 
liche, Undeutfche, gegen die Über- 


handnahme de3 zerjegenden jübi- 
ichen Einfluffes. So wurde das 9. 
im bejonderen antijemitifche3 Zei- 
chen. Zum anderen wurde mit dem 
9. an alte germaniihe Sonnen 
fulte angefnüpft. Das 9. jymboli- 
fiert den am Himmel freifenden 
Sonnenball, den Spender von 
Licht, Wärme und allen Lebens. 
Der Wille zum Kampf, die Kein- 
erhaltung des deutichen Bolfes, 
die Aufgabe Rafjenitolz und Raffen- 
bemußtjein zu meden, jchuf auc) 
bier eine Deutung für da3 alte ari- 
Ihe Zeichen. 

Wenn Adolf Hitler im 9. „Die Sen» 
dung de3 Kampfes für den Gieg 
des nordiichen Menjchen“ erblickt, jo 
it manches von der Sinndeutung 
der alten völftichen Gruppen in die 
nationaljozialiftiiche Auffaffung mit 
hinübergenommen, 

Das 9. jelbit ift uralt. Funde haben 
beiiejen, daß e3 jchon in den älte- 
ften Menjchheitzepochen vorhanden 
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war. &3 diente den Urvölfern ala 
Ornament auf Waffen, Haus- und 
Schmudgeräten, jorwmohl in Europa 
als auch in Ajien und Afrika. Ka 
jelbjt bei den alten Indianerjtäm- 
men Amerifa3 haben Refte alter 
Kulturgüter fein VBorhandenfein be- 
wiejen. In Indien ift das 9. nod) 
heute unter der Bezeichnung Siwa- 
ftifa ein glüdbringendes Amulett. 
Handwerl. Das alte deutiche 
Spridhwort: „Handmwerf hat einen 
goldenen Boden“, war durch die 
mittelitandsfeindliche Wirtichaftspo- 
hitif der SPD. in den Städten in 
das Gegenteil verwandelt. Waren- 
bäufer und Konjumvereine jchmä- 
lerten die Eriftenz de3 deutichen 
Handwerfes von Jahr zu Sahr. 
Zur Wiederaufrihtung und zum 
Erhalt der in Deutfchland noch be- 
ftehenden 11%, Millionen Hand- 
mwerfäbetriebe, mit 2%, Millionen 
Gejellen und Lehrlingen, fordert 
da8 Programm ber NSDAR. „die 
Schaffung eine3 gefunden Mittel- 
ftande3 und feine Erhaltung, o- 
fortige Kommunalifierung der 
. Großiwarenhäujer und ihre Ber- 
mietung zu billigen Preijen an 
feine Gemerbetreibende, fchärfite 
Berüdjichtigung aller Kleinen Ge=- 
werbetreibenden bei Lieferungen an 
ben Gtaat, die Länder oder Ge- 
meinden“, 
Die Wirtichaftsgejeggebung des 
nationalfozialiftiihen Deutjchlands 
hat Sperren für die Neugründung 
von Einzelgeihäften und Einheits- 
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Gliederung. Pie nationalfoziali- 
ftifchen Handwerker find in ber 
NS.-Hago (Handwerk, Handel und - 
Gemwerbe) zufammengefaßt. 

Das Gejeg über den vorläufigen 
Aufbau des deutihen 9.3 vom 
29. November 1933 (ROBL. I, 
©. 1015) jchafft allgemeine Pflicht- 
innungen auf der Grundlage des 
Führerprinzips. Ein beim NReich- 
wirtichaftsminiiteriums gebildeter 
Sandmerf3beirat ift zufammengefeßt 
aus führenden Perjonen des Hand- 
mwerf3: Meifter und Gefellen. Er 
ftellt daS geeignete Gremium für 
die Beratung des Miniftertums in 
allen Fragen des 9.3. 

Haus der Arbeit j. Kraft Durch 
Freude. 

Heeresftärte desDeutichen Reiches. 
Zaut Berjailler Vertrag ift dem 
Deutihen Reich eine Heeresitärte 
von 100000 Mann zugebilligt. Dieje 
Armee jeßt jich wie folgt zujammen: 
21 Snfanterieregimenter, 18 NRei- 
terregimenter, 7 Xrtillerieregimen- 
ter, 7 Pionierbataillone, 7 Nach- 
richtenabteilungen, 7 Kraftfahrab- 
teilungen, 7 Fahrabteilungen, 7 Sa- 
nitätSabteilungen. Der organifato- 
tiiche Aufbau des deutichen Land» 
heere3 mweijt 2 Gruppenfommandog 
und 7 Wehrfreisfommanbos nad. 
Sedes Wehrkreistommando hat die 
Stärke einer Divifion. Die deutjche 
Armee unterhält 4 Waffenjchulen: 
Dresden, Snfanteriefchule; Hans» 
nover, Kavalleriefchule; Jüterbog, 
Artilleriefchule; München, Pionier- 


preisfilialgejchäften erlaffen und | jchul 


ebenjo ba3 da3 Handwerk fchädi- 
gende NRabattunmejen unterbun- 
den. Ebenfo wird an bie Löjung 
der Warenhaus- und Konfjumver- 
einzfrage gefchritten. 

Der  „NReichsftand de beutichen 
Handwerks“ ift die neue berufd- 
jtändiiche Vertretung de3 Deutichen 
9.3 im Rahmen der ftändilchen 


ule. 
Kriegsichiffe und Kriegshilisiahr- 
zeuge der Reichömarine: 48 Kriegs- 
ichiffe, beftehend aus 8 Lilienjchif- 
fen, 8 Kreuzern und 32 Torpedo- 
booten. 104 SKriegshilfsfahrzeuge, 
beitehend aus 2 Vermeftungsichif- 
fen, 1 Segelihulichiff, 12 Tender, 
Schul- und Berjuch3boote, 2 Fir 
ichereijchugboote, 38 Mienenjuch- 
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boote, 4 Vermeffungsboote, 18 Be- 
wachungsfahrzeuge und 27 Sperr- 
übungsfahrzeuge. 
Hegemonie bedeutet VBorherrichaft. 
Am politischen Sinne ift 9. die Be- 
vormundung von Staaten Durch 
einen einzelnen Staat oder eine 
Staatengruppe. Die politiiche Yage 
Europas ift gefennzeichnet durch 
die Hegomoniebeftrebungen Franf- 
reich auf dem Kontinent. Gejtüst 
auf eine eritflaffige militärijche Rü- 
ftung und auf die Gicherheitsver- 
träge und Bündnilje mit anderen 
Zändern, verjucht Frankreich feine 
europäifche Worherrichaft, die e3 
durch den Verfailler Vertrag erlangt 
bat, zu verewigen, 

Heh, Rudolf, Stellvertreter des 
Führers, Reichminifter, Leiter der 
politiihen ZBentralfommillion der 
Bartei. 9. wurde am 26. April 1896 
34 Merandrien in Ägypten geboren. 
Bi8 zu feinem 14. Lebensjahr tft er 
im elterlichen Haufe und befucht die 
deutiche Schule, dann Pädagogium 
in Godesberg a. RH., beiteht das 
Einjährigeneramen und geht in die 
Taufmänniihe Lehre. 1914 al 
Kriegsfreimilliger ind Feld, wird 
Offizier und 1918 Flieger, 5mal 
verivundet. Nad) Kriegsende ftu- 
diert er Geihichte und Bolksiwirt- 
Ichaft, wird 1921 Rarteimitglied 
und SA.-Mann, beteiligt ji) an der 
Erhebung am 9. November, erhält 
11, Zahre Feitung, wovon er 71, 
Monate gemeinfam mit Hitler auf 
der Feftung Landsberg verbringt. 
1925 Privatjekretär und Adjutant 
des Yührers. Gruppenführer ber 
SEC. Eeit Dezember 1932 Vor- 
figender ber politiichen Zentral- 
fommifjion der Partei. Am 1. De- 
zember 1933 zum Neich3minifter 
ernannt, 

Hierl, Konjtantin, Oberit a. D., 
Neichsarbeitsführer, Staatsjefretär, 
geboren am 24, Februar 1875, wird 
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Fahnenjunfer im 11. Bahr. Infan- 
terieregiment, fteigt al3 Offizier 
bis zum Generalftabsoffizier und 
zum Lehrer an der Kriegsalade- 
mie. $m Kriege ilt er zulegt Gerne- 
ralftabschef des 1. Bayr. Rejerve- 
forps. Stellt nach dem Kriege in 
Augsburg ein Freilorps auf, 
geht zur Neichswehr und kommt 
ins Minifterium. 1924 aus politi- 
ichen Gründen al® Oberit entlaj- 
jen, nimmt er mit der 1925 neu- 
gegründeten NSDAP. Fühlung, 
wird 1929 offizielle8 Mitglied, er- 
richtet die OrganifationsabteilunglI. 
Hitler beruft ihn zum Staatsjelre- 
tär für den Freimilligen Arbeits- 
dienit in das Reich8arbeitäminifte- 
tium (j. Arbeitsdienft). 

Hilfälafje der Nationalfozialifti- 
ihen Dentihen Arbeiterpartei 
(Briefanichrift: München 43, Poit- 
Ichließfady) 80, Brienneritr. 45). 
Reiter: Hauptabteilungsleiter bei 
der Reichgleitung Friedrich Geißel- 
brecht. „Die Hilfskafle ver NSDAP. 
ilt eine parteieigene Einrichtung; fie 
ift feine Unfallverficherung. Sie ift 
die Verwundeten- und Verlebten- 
hilfe der NSDAP. und umfaßt alle 
Barteimitglieder, die Durch ihre 
monatlihen Beitragszahlungen die 
Unterftügungen an die Berlegten 
ermöglichen helfen. Diefe Unter- 
ftügungen find feine Verficherungs- 
beträge, jondern freitvillige Leiftun- 
gen der Partei. Die Hilfskaffe ge- 
währt Unterftügungen bei. Gefund- 
heitäjhädigungen durh Unfälle, 
die ein Mitglied im ehrenamtlichen 
Parteidienft, in Berfammlungen, 
auf Märihen und Übungen und 
durch Angriffe, Überfälle und Rache- 
alte politiicher Gegner erleidet. 
Ferner wird Unterftügung gewährt 
bei Unfällen, die ein Mitglied nad)- 
meislicd) in der Zeit vom Berlaijen 
der Wohnung, um an Beranital- 
tungen der Partei teilzunehmen, 
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bi3 zur Rüdtehr auf direftem Heim- 
wege von diejen in die Wohnung 
erleidet. Unterftügung erhalten jes 
doch nur diejenigen Parteimitglie- 
der, die gemäß ber Anordnung 
Adolf Hitlers regelmäßig allmonat- 
lid) den Beitrag zur Hilfskaffe be- 
zahlen." Der Beitrag zur Hilfskafje 
beträgt für fämtliche Parteimitglie- 
der (Parteigenofien und Partei» 
genoffinnen) 30 Pig. je Monat. Er 
wird im Anfang jeden Monats für 
den fommenden Monat an die 
Ortögruppenleitung gezahlt. Das 


Mitglied erhält ala Ausweis für die | 


gezahlten Beiträge Marken, die in 
eine Quittungsfarte einzufleben 
ind. Das Mitglied ift verpflichtet, 
jeden Unfall unverzüglich unter An- 


gabe des behandelnden Arztes an-| 9 


zuzeigen. Bei Zodesfällen ilt jo» 
fort eine PBrahtnadridht an die 
Hufskaffe in München zu fenben. 
Unterftügungen zahlt die Hilfäkafje 
bi3 zu 2000 AM. bei Todesfall an 
bie erbberechtigten Hinterbliebenen 
und bi3 zu 5000 RM. bei Hundert» 
prozentiger Invalidität. Bei ge- 
tingerer Snvalidität richtet jich die 
Unterftügung nad) dem mvalidi- 
tätögrade. ee ee 
bei . gänzliher Arbeitsunfähigteit 
3 AM. Bei 50% halbe Unterjtüt- 
zung, bei geringerer feine. 

Himmler, SHeinrih, KReichdführer 
der SS., Rolizeilommandeur der 
meiften Länder, geboren am 27. 
Oktober 1900 in München, tritt 
Dezember 1917 al Fahnenjunfer 
ins 11. Bahr. Infanterieregiment. 
Dezember 1918 ald Yähnrich ent- 
lafien. Kämpft 1919 im Sorp3 
Landshut gegen bie Räterepublif, 
1920 beim Wlarmbataillon, 1923 
fteht er im Novemberaufftand in 
vorderiter Linie, 1925 Gau-SA.- 
und S©.-Führer in Niederbayern- 
Oberpfalz, von 19261930 jtell- 
vertretender Reich3propaganbalei- 


ter, von 1927—1929 ftellvertreten- 
der Reichsführer, darauf M.d.R. 
und oberiter SS.-Führer. 

Hindenburg, Baul von Beneden- 
borsf und von $., Seneralfeldmar- 
Ichall, Reichspräfident. H.iftam2. Ok- 
tober 1847 in Bojen geboren. Die El- 
tern werden nad) Köln, Graudenz, 
Pinneberg, Glogau und Kottbus ver» 
legt. Das Geichleht der Beneden- 
dorffifturfundlich feit 1280 in der Alt- 
mart anjäfligund hat fich jpäterdurcch 
Zanderwerb im Dften feitgefekt. 
1789 ift der Name 9. durd) Heirat 
hinzugefommen. Unter Friedrich) 
Wilhelm II. Bereinigung der bei«- 
den Namen anläßlid) einer Erb- 
übertragung der Güter Neuded und 
Zimbfee. 1863 beziehen die Eltern 
. da3 Stammhaus Neuded. Er 
jelbft tritt al3 Iljähriger im Jahre 
1859 in da3 Kabdettenhaus zu Wahl» 
ftatt in Schlejien. 1863 fommt 9. 
in da3 Kadettenhaus zu Berlin, Das 
er 1866 verläßt. Jm gleichen Jahre 
zum Gelondeleutnant befördert. 
Nimmt im 3. Garderegiment zu 
Fuß am Feldzug gegen Öfterreich 
teil und ift darauf in Garnilon in 
Hannover. Zieht 1870 al3 Batail- 
lonsadjutant feines Regiments nad) 
Frankreich und wird ein Jahr dar- 
auf al3 Vertreter feines Negiments 
zur Kailerproflamation nad) Ber- 
faille3 bejtimmt. Nach dem Feldzug 
Vorbereitung zur Kriegsalademie 
und Aufnahme 1873. 1877 zum 
Großen Generalitab tommanbtert. 
1878 Berjegung in den General- 
ftab und Beförderung zum Haupt- 
mann, alddann zum Generallom- 
manbo be3 II. Armeelorp3 Stettin 
fommanbdiert. In Stettin Heirat 
mit der Tochter ded General von 
Sperling. 1881 PVerfegung zur 
I. Divifion nach Königsberg, Davon 
11/, Zahre Kompaniechef in Yrau- 
ftadt i. B. Infanterieregiment 58. 
1885 wieder beim Großen General- 
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ftab und Major, Lehrer an der! Hitler, Adolf, Reichölanzler, Füh- 
Kriegsalademie, 1886 Verwendung | rer der NSDAP., Führer des deut- 
zum Kriegeminifterium, 1893 Kom | chen Volfes. 9. wurde am 20. April 
manbeur des Anfanterieregiments | 1839 ald Sohn des öfterreichiichen 
91 in Oldenburg. 1900 Kommtan« ' Zullbeamten Mois 9. in Braunau 
deux der 28. Divifion in Karlsruhe, | am Inn geboren. Der Vater über- 


1808 fommandierender General des 
IV. Armeetorps. 1911 Wbjchied. 

b 23, Auguft 1914 wieder Dienit 
als Oberbefehlshaber der S. Armee 
(Befreiung Oftpreußens, Sieg bei 
Iannenberg, Nafurenihlacht). Seit 
Arrguft 1916 Chef des Generaljtabes 
des Feldheeres. Nach dem Zulant- 
menbrucd 1918 führt $. das Heer 
in die Heimat zurüd, 1919 Abjchied 
und lebt in Hannover. Am 26. April 
1925 zum Weicbspräfidenten ger 
wählt, 1932 Wiederwahl, Am 


30. Januar 1933 Hitlers Ernennung | {ch 


zum Neichsfangler. : 
Sintel, Sans, Staatsfornmiflar 
im preußifhen Minifterium für 
Wiflenfhaft, Hunft und VBollsbil- 
dung, geboren am 29. Juni 1901 
in Worms a. Rh,, ed.luth., bejucht 
die Oberrealichule und ftudiert 1919 
bis 1922 Philofophie und Staats- 
wifienichaften in Bonn und Mün- 
en, trat am 4. Oftober 1921 in die 
Rartei ein, 1923 aus dem bejekten 
Nheinland ausgewiejen und von 
der franzöfilhen Belag in con- 
tumaciam verurteilt, 9. gebt zur 
Rrefle, wird 1924 Hauptichriftleiter 
der „Oberbayriichen Tageszeitung“, 
feit 1928 Schriftleiter an Partei- 
vrgasten. Ab 1. Dftober 1929 Mit- 
alied der Berliner Schriftleitung des 


jiedelt nach feiner Penfionierung 
auf eine erworbene Bauernwirt- 
ichaft nach Lambad) in Oberöfter- 
reich. 9. befucht hier die Realjchule 
und fol auf Wunich des Vaters 
Beamter werden. Er jpürt jedod) 
Neigung zum Kunftmalerberuf. 
1902 ftirbt der Vater, 2 Jahre dar- 
auf die Mutter, die den Wailen 
fait mittellos zurüdläßt. 9. geht 
nad) Wien, findet aber in der Kunit- 
atademie feine - Aufnahme, des- 
gleihen nicht in der Architekten- 

yule, da ihm das Neifezeugnis 
| fehlt. Bittere Notjahre folgen, mo 
9. als Hilfsarbeiter und al Maler 
fein Leben unter harten Entbeh- 
rungen friftet. Er lernt die jozialen 
Berbältnilie der Arbeiterichaft aus 
nächiter Umgebung Tennen, ge- 
winnt Einblid in die politiichen Ver- 
 hältniffe und Zufammenhänge, ftu- 
‚diert Sozialdemokratie und Juben- 
‚tum im befonderen und jchafft fic) 
ein Hlares Bild von den twirtichaft- 
lichen, foztalen und politischen Miß- 
verhältnifien des alten Dfterreichs. 
‚Er überjiedelt 1912 nad) München 
und tritt bei Kriegdausbruch nadı 
ı Genehmigung eines Gefuches durd) 
den König in das Bayr. Regiment 
‚Rilt ein, Bis zu Beendigung des 
‚ Krieges it 9. an ber WWeftfront. 


„Nöltiichen Beobachters", M.d.R.| Er wird 1916 in Flandern Schwer 
feit 14. September 1930. Kurze | vertvundet und verliert 1918 durch 
Zeit Leiter des Angrifft-Verlages, | Gasgranaten fait das Augenlicht. 
wird er Preijeleiter de8 Gaues ; Im Lazarett zu Pafewalf erlebt 
Sroß-Verlin, 1931 ührer des er die Revolution. Nach feiner Wie- 
Rampfbundes für Deutiche Kultur, , dergenefung kehrt er nad München 
Gruppe Berlin, jeit 1933 preußischer . zuriid mit dem feiten VBorfag, Poli- 
Zandesleiter und NeichBorganifa- | tifer zu werden, Er ift erit als Un- 
tionsleiter. Bon Kultusminifter Nuft | terrichtSoffizier tätig und befucht 
zum Staatsfommiljar ernannt. ‚in diefer Eigenfchaft auch die Heine 
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Berfammlung eines beutfchen Ar- 
beitervereind. Cr wird Mitglied 
Nr. 7, bald Yührer diefes politi- 
ichen Kampfringes, der die Zelle 
der bdeutichen Tyreiheit3bemwegung 
werden joll. Die weitere Gejchichte 
93 ift die Geichichte 
der NSDAP. (1: d.). 
Am 30. Januar 1933 
ernennt der Reich3prä- 
fident von Hindenburg 
9. zum Reich3tanzler. 
Hitlerfahne, Die Ha- 
tenfreuzflagge it jeit 
Beginn der Bewegung 
dad Wahrzeichen der 
. NSDAP. In der Far- 
benzufammenftellung: 
Schwarzes Halenfreuz 
in meißem Feld auf 
rotem Grund Enüpft e3 
an die Sarben des alten 
Reiches an. hre be- 
fondere Deutung erhält 
die Fahne durch Hitler 
felbft: „Zm Rot jehen 
wir den jozialen Ge- 
danten der Bewegung, 
im Weiß den nationa= 
Iiftiichen, im Hafenfreuz 
die Sendung des Kamp- 
fes für den Gieg de3 
nordiihen Menichen 
und zugleih mit ihm 
aud) den Sieg des Ge- 
danfens der Ichaffenden 
Arbeit, die jelbjt ewig 
unjübilch war und fein 
wird.“ Nach dem Gie- 
ge der nationalen Re- 
volution wurde bie 9. gemein- 
fam mit der alten Neichsflagge 
Schwarz Weiß-Rot zur LDanded- 
flagge erklärt. Am 12. März 1933 
erließ Reichspräfident von Hinden- 
burg folgenden Erlaß: „Am Heuti- 
gen Tage, an dem in ganz Deutich- 
land die alten jchrwarz-mweiß-toten 
Bahnen zu Ehren unjerer Gefallen 
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auf Halbmaft wehen, beftimme ich, 
daß vorm morgigen Tage ab bis zur 
endgültigen Regelung ber Reichs- 
Tahnen die jchrwarz-weiß-tote Fahne 
und die Halenfreuzfahne gemein- 
jam zu hilfen find. Diefe Flaggen 
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verbinden die ruhmbolle Vergan- 
genheit des Deutichen Reiches und 
die Fraftvolle Wiedergeburt ber 
deutjchen Nation. Vereint follen fie 
die Macht des Staated und die 
innere Verbundenheit aller nativ» 
nalen Kreije de3 deutichen Volkes 
verkörpern.“ Dieje nationalen Sym- 
bole find mit Gejeh vom 19. Mai 
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1933 unter bejonderen Schuß ges | 
ftellt. Danad) it e3 verboten, Die! 
Symbole der deutfchen Bejchihte, 
des deutjchen Staate® und der nur 
tionalen Erhebung in Deutjchland | 
öffentlich) in einer Weife zu_ver-, 
wenden, die geeignet ift, das Emp» 
finden von der Würde der Sym-, 
bole zu verlegen. 
Hitlerfahnen u. Kormationsflaggen: | 
f. Wbbildung. Hier find die Kor 
mationsflaggen der Sturmabteis 
lung (j. EX.) zujammengejtelt. 
(2al. au) Blutfahne.) 
Hitleringend. HJ. Die HI. iit die Gier | 
famtorganifation der nutionaljosia- | 
Kiftifchen Augend in Deutichland. . 
Sie gliedert jich in Deutjches Jurıg- 
volt in der H%. (Jungen von 10 dis 
14 Jahren), HF. (Jungen von 14 bis ' 
18 Xahren), Jungmädel im Bund 
deutjcher Mädel (Mädchen von 10 
bis 14 Jahren) und Bund deutjcher : 
Mädel in der HL. (Mädchen von 14 
bis 18 Jahren). In die HI. gehört 
ferner der Nationalfogtaliftiiche 
Deutiche Studentenbund (f. d. und 
Deutiche Jugend). 
Gebiet3aufteilung der $%.: 
Die H%. ift in 5 Obergebiete aufge» 
gliedert, die dem Reichsiugendfüh- 
rer unmittelbar unterjteben, Die 
Obergebiete jind wieder in Gebiete 
eingeteilt: 
DObergebiet I SÖft: 
Gebiet 1: Oftland, Sis ber Gebietsführung 
in Königsberg; 
Gebiet 2: Kurmarf, 
führung in Berlin; 
Gebiet 8: Berlin, Sig ber Gehietsführung 
Berlin; 

Gebiet 4: Schlefien, 
führung in Breslau. 

Obergebiet II Nord: 

@ebiet 5: Oftfee, Sig der Gebietsführung | 
in Stettin; 

Gebiet 6: Norbmarf, Sik der Gebiet | 
führung in Stiel; l 

Gebiet 7: Norbjee, Si5 der Bebiet® | 
führung in Civenburg; | 

Gebiet 8: Niederjachfen, Sig der Gebiets | 
führung in Breunfchweig. | 


Sig der Geniets- 


Sig der Gebien- 


Hitlerjugend 


| ji 


Übergebiet ITI Welt: . 

Sediet 9: Weitfalen, Sis der Iehien- 
fdprung in Areberg: 

Bebiet 10: RuhmWiederrbein, 
Brbiersfiibrung in Miiiederf: i 

Bedier 11: KNm-Nacdem. Sig der Srdieh- 
führung in_ MB: . 

Bediet 12: Pobleng-Irier, Sig der de- 
biersfübrung in Kebteng; 

Sebiet 15: Dollem Meilen, Sig der 
dersfilhrung in Arenfiur a. W.: 

Bebiet 14: Kurbeifen, Ss Der Oebient- 
führung in Rojlel. 


Sig ber 


: Ohergediet IY Witte: 


Bebiet 15: Witte, Sıg der Bebietsführung 
in de; 

Gebiet 18: Suchjen, Sig der Sebi 
hibrurg in Dmesven: 

Gebiet 17: Tietrimgmen, Fig der Gehirn 
fübrumg in Weimer. 

Thergebiet V Sup: 

Bebiet 18: Aranlen, Sip der Grdien- 
führung in Nürnberg: 

Bediet 19: Poland, Sig Der Brdiene 
fübrumg in Vimben: 

Sediet 20: Wurstemnberg, Sis der ev 
bietsführung in Stutmart: 
Gebiet M: ader, Sig der Vebiene 

führung in Sarkrube, 
Antergliederumen der Vitleringend: 
Unter dem ®ebiet tet der Obderbunit. 
Die Oberdanse werden in elttem Wertiet 
durchlaufend von 1 Did 8 mumterient, Die 
trogen sur Kerutihmachung beiondere 
Rarden: Oberbannt 1 rot, Oberbaun 2 
gelb, Operbans S grün, Oderbann 4 blau. 
Iherbann 5 fihmarg, Überbann 6 mweiR. 
Dieje farden find für alle &epiete die- 
jelben. 
Der Tperbann aliedert fi (f. Wdpildung): 
Bei der DE. im: 
Wanne, Die im Weib Iaufend von I—P&O 
numerieren (anbens Banerm, Ofterseiih). 
Unterbanne von I Dis V, 
Sefolgichaften von 1 Bis 4, 
Scharen von 1 bis 8, 
Kamerabichaften von 1 Bit 8. 
Vei dem Peutiben Nungnolt in: 
Nungbant — Stumm — Fühnlein — 
Yurasıa — Aungenicheft. 
Non den Finheiten Des Deutihen Ning- 
voßs trugen nur Die Dangbanıe Nastemerm. 
Tu im Bereib eins Pi Bann vi 
mehrere Yungbunne eingetent Ind, men 
den Die Nuengbanne folgendermaßen mu« 
meriert: Pingbann Lı, Nungabent 21. 
Prtabann Sı ulm. - 
Der Bund Deutiher Wädel wieder 
erttipreibend den Obemebieten Bei 
der DI. in 3 Sumverbänbe die im Pı 
Obergaue aufgetelit find, Untereinmeiten 
der Üdergase find: 
Dei dem Bund Deufider Widel: 
Bau — . — Wipdelsing — Wäpel- 
gruppe — Wabelfiher — Wipdelineft. 
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Bei den Deutschen Jungmäbeln: 
Zungmäbeluntergau — Jungmäbelring — 
Sungmäbelgruppe — Jungmäbelicar — 
ungmäbelichaft. 
ührung der Sitleriugend: 
Reicsiugendführer Balbur v. Schirad) j. b. 
Stellvertreter und lührer des Gtabes: 
Walter Kauf, 
Die 13 Wbteilungen ber NReichsführung 
unb ihre Leiter: 
ns I SOrganifation, Willi-Botho 
T. 


Bider. 
Abteilung II, Perjonalamt, Heinz Hugo 
Hohn. 


Hitlerjugend 114 
Angegliebert find: rn... enbverlag, 
Neichafltegerporichule, eichafüihrerfchufe 


ber 9%., Augenbamt ber Deutfchen Arbeits- 
front, Reichsichaft Der beutichen Stubieren- 
ben an Hoch. und Fachichulen. 

Zum Gtab ber a ge- 
hören außerbem: Obergebietsführer Ritter 
v. Schleich, Gebietsführer Bun Geißler, 
Gebietsführer Dttofar Lorenz. 

H83.Uniform. Anzug ber Hitlerjugend: 
brauned Hemb, fchiwarzes Haldtuch, braune 
Schirmmübe, H%-Armbinde, Adchlelflap- 
pen, Schulterriemen, Koppel mit Yahrten- 
mejjer, dazu im Sommer eine braune 


Reichs-Jugend-Führung 


dedseshmer] HilerJugend Jung 


HI Obergebier Mi}-MEB 


Unt a; 
eur enschaft 
am, 


T 


a 
Kameradschaft 


Abteilung III, Sürjorge,] Arbeitsbienft, 
Artur rsann. | = 
Abteilung IV, Ausrüftung, Alfred” Loofe, 
Abteilung V, Sanitätsmwejen, Karl W. 
Konbenne 2 
Abteilung SP., Schulung, Propaganda 
Willi Koerber. 
Abteilung AR., Auslanb3arbeit, Nedjts- 
fragen, Karl Seh: 
Abteilung FZMR,, Slugertüchtigung, Reit- 
mwejen, Benedikt Sömankaliger, 
Abteilung $S., Führerichulen, 


Ujabel. 
Mund $B., Sugenbbetriebäzellen, 


anger. 
Abteilung &t., Stubentenangelegenheiten, 
DO8lar Staebel. 
Abteilung FB, Hugenbverbände, Karl 
Nabersberg. 
Abteilung H., Jugenbherbergen, Johann 
NRodap, 


@enrg 


Bund deutscher Mad 


in der Hitter-Jugend | 


mädel 
‚in der H 


LDMGauverband - 


AOMOdergeu U-EE U U- 
ROM Gau 


I" 
ungmädel-Jntergau 
wie nu. 


-Rın 
Pi 1 u” 
Ju: 1-Schaf 
Jungmädelschaft 


-„.- 
nterg 
= 


el-Aın 
au ruppe 
€ -Schar 
Kur 


Intefreie Hofe, im Winter Vreecheshofe. 
Die Fußbefeibung befteht aus Träftigem . 
Schubmert mit Stugen oder Bärenitiefetl. 
Anzug bed Jungvolfs: 

Braundemb ohne Achlelflappen, fchmwarzes 
a das vorn burd) einen Leber- 
noten zufammengefaßt mirb, fchivarze 
Stappe, Schulterriemen, Koppel mit Yahr- 
tenmefier. Schwarze Iniefreie Hofe, Stuben 
unb Yräftiges Schuhmerf. Im Winter trägt 
Das Jungvolf über bem Hemb eine [hmarge 
Bluje (vgl. Abbildung). 

Anzug bes BDOM. und ber Deutichen 


ungmäbel: 
ya a Mr Blufe, fhmarzes 

Halstuch, jchwarze Klappe. 

83. -Rangabzeiden ei Abbildung): 
itler-Junge: Wchielllappe mit Unter- 
annummer, 

Ramerabfchaftsführer: Wührerjchnur in 


Gaufarbe, Uchfe pen mit in ber Gau- 
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farbe eingefidter Nummer; darunter ein | Mpiutant des Gebietsführers: Achjelflap- 
Stert. pen mit filberner Wolfsangel auf farmefin- 
Scharführer: Adfeflappen mit tin der | rotem Grund, feine Führerihnur. 
Saufarde eingefticter Nummer, darunter | Stab ber Gebietsführung: Achlellappen 
awet Steme, Grüne Führerfehnur. | mit a u auf Farmefinrotem 
Sefolaibaftsführer: Acyfellappen mit Der Srund, rerihnur nad Nang. 
römiiden Nummer ihrer Gefolgiehaft in | Gebiet! brer: Achjelflappen mit filbernent 
der Suufarbe eingneitiet, Darunter 3 fülberne | Eichenlaub auf hodyrotem Grund, jchivarz- 
Sterne. Weidgrüne Führerfhmr. | rote Führerfchrur. — 

Dlitglied des; Stabes:, Ucdh- 
feflappen mit Nangabzei- 
Shen auf Farmefinroten 
&rund, feine Führerichnur. 


a | Stabsleiter der H%.: Achlel- 

b 2 ) A | Happen mit goldenem Ei- 
N &enlaub auf farmejinrotem 

2 ©rund, fhmwarzfilberne 

v2 & Führerichnur, golbenes Ei- 

s &enlaub auf ben NRodauf- 


Koösfuhrer AGO Gebreisfühe ObBannführ SBannführ | ichlägen. NReichsiugenbfüh- 
ta nme eu Bein mel rer: Trägt eine einfache 


Ze SF -Uniform ohne Rang- 
abzeidhen. 

Sochfehnle der Arbeit 
j. Schulungsmwefen der 
Bartei. 

SHorft Weffel (Lied) 
. Wejlel. 
Sofjenfelder, Joadim, 
Pfarrer, Bilhof von 
Brandenburg. 9. tvur- 
be am 19. April 1899 
|< in Kottbuß geboren, 
0 komerodshaftsfük | entitammet einem alten 


BEINE \ 
Sommer-Dienstanzug Posen | ichlefiihen Bauernge- 


EN idylecht, ftudierte nad) 
Ep ö & x N Ablegung der NReife- 
Adjutan®” Arzt Feldscher Pionier Aieger | prüfung in Kiel und 
Breslau Theologie. Zog 


oo ®@® ® () ® |1917 ins gelb, erhält 


Verwalter Nachnchten Reiter Veterinär Kraftfahrer ir 


1919 an den ©renz- 
\huslämpfen in Vofen 


en ut been "taten | 15 und 100 an ben Rümpien 
km Pe, m er Ws alter Käm- 
nterbannfübrer: Naifeflappe mit vier !pfer ber Deu i i 
indermen Sternen, werke rührerichmer. | 6 = nn Een reis 
Adiutant des Wannführers: Mchfelappen | Perspewegqung tritt er am 1. April 
mit fberner Wolfsangel auf Tarmetin- : 1929 in die NSDAP. ein. Hier 
rotem &runb. | 5 ; 

Stab ber Bannführung: AchfeMappe mit ‚wurde er Schöpfer und Reichäleiter 


Nangadseidien auf farmefinrotem Grund. | der „Deutihen Chriften“, fpäter 


Klbreriehmur nad) Rang. Kirchenfachbearbeiter beider Reichs» 
annfübrer: Achleflappen mit filberten ' y,; : R 
Nidenlaub, in ca nn rote Fr m Münden und twirkte. als 


Mhreridmur. Redner in ganz Deutfchland. Kul- 
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tu3minifter Ruft ruft ihn nach der 
Machtübernahme der Partei als 
Referent ind preußiihe Kultus- 
minifterium, wo er bei der Geftal- 
tung der evangeliichen Kirche ent- 
Icheidenden Einfluß ausübt, Am 
Suni 1933 wird 9. fommifjariich 
zum geütlihen Vizepräfidenten de3 
evangeliichen Oberkirchenrates er- 
nannt. Jm September de3 gleichen 


Sadsführer CuGebietsämgek Gebiets-Junguk 
ührerschraur (@ war oc) 


rnit () war 

[N ” 

A u % 

(Wi er n “ 
iss N 

N e -‘ 2 

FOR 2% PR 122, 

OUR. Ei Ah FA 

NW. DH 
5 Q 

55 —arı 


Sahres folgt er dem Rufe al3 Bifchof 
bon Brandenburg mit der Beauf- 
tragung ald ftändiger Vertreter 
de3 Landesbiichofs i(f.! Deutiche 
Ehriften). 

Hugenberg, Alfred, Dr., Reich3- 
minifter a. D. Geboren am 19. Juni 
1865 in Hannover, ftudiert in Göt- 
tingen, Heidelberg und Berlin 
Rechtsmwiflenjchaften, 1886 bi3 1888 
in Straßburg Volkömwirtichaft. 1894 
bis 1899 al3 Regierungsajfeifor bei 
der Anfiedlungsfommilfion in Po- 
fen, dann beim Oberpräfidium in 
Kafjel. 1900 bi3 1904 vom Staat3- 
dienft beurlaubt, wird Verbands- 


Hugenberg 


Armscheioen der Jungvolkeinheiten 
Obsorntra Cakann2geb Okbamnsgris Ohkamsbisu Oukumsstsuz 
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direftor der Naiffeifengenofjen- 
fchaft, jpäter Direktor der Pojen- 
Ihen Lanbdesgenojjenichaftsbant 
und der deutichen Lagerhausgejfell- 
ihaft in Pofen. 1904 Eintritt ins 
Sinanzminifterium, baldige Ernen- 
nung zum Geheimen Finanzrat und 
Bortragenden Nat. 1907 Austritt 
aus dem Staatsdienit, wird Diref- 
tor der Berg- und Metallbanf, 


volk-Führer 


ua) IN 7, IR 
nn 


erben Ibn möwtcns wenn) 


Sranffurt aM. Von dort wird 9. 
an die Spibe der Friedrich Krupp 
U.-&., Elfen, berufen, mo er bis 
1919 bleibt. Nach dem Firiege wid» 
met fi) 9. der Bolitif, wird Yüh- 
rerider Deutichnationalen Bolts- 
partei, gründet einen nationalen 
Beitungsfonzern und jchafft in der 
„Ufa“ eine Produftionzitätte für 
national aufflärende Filme. Führt 
einen harten Kampf gegen den 
Marriemus und gegen die Goziali- 
fierungäbeftrebungen der SPD. 
Als abjoluter Wirtichaftsindividua- 
Lift feßt er jich zuerjt auch gegen bie 
auflommende NSDAP. in Kampf- 


mann en — 


u um dann aber duch nad 
dem 30, Mumuar mit Wdeli Sitler 
in die nationale Regierung zu tro- 
ten, der er bis Nut 1988 alS Reiche 
teirtihaftiininter anaehört. 

P. if der Prototup det Nationa- 
liiten der Wilbrelmmmiiiben geit — 


Inperialitnus — 


Internationale 1280 


_ 


‚dem Glüd und der Größe Deutich- 
lands. Hier liegen feine Verdienite 
um da$ Naterland. Das Deutic- 

:land der Nacıfriegdzeit if neue 
Wege gegangen. Soweit aus dem 

| Bürgertum altive Prüfte an der 
Neugeltaltung mitiwirften, ivar 


im beiten Sinne, Sein palitiiches es in hohen Maße mit fein Ben 
Streben und Schaffen galt immer ! dienit. 


R 


Imperialiämmd bedeutet, in Ans 


lebnung an bas Imperium Roma- 
num — das Weltreih des alten 
Rom, — das Veftreben von Groß- 
möchten, fremde Qänder und Nöl- 
fer unter ihren Machtbereich au be 
tommen und fie au einem Weltreich 
unter einheitlicher zentraler Veituma 
sslarnmenzmihließen. Kitler lets 
den Anperialiämms mit den Wor- 
ten ab: 

„Der Notionalfozialimur Tonmt 
feine Rolitif der Grengnerinderung 
auf Kuiten anderer Vülfer, Er will 
feinen Krieg nur zu dem med, 
um Deutichland Die Menden wie» 
derzubringen, die gar nicht deutich 
fein wollen und nicht fein Yünnen.“ 
Rundfuntrede, Königäberg, amt 
27. Wat 1988, 

Individnalisenus it Die Dehre von 


Sutellettualismmd — von Antele 
left = Berftand, Denkvermögen — 
erbeilcht die Auffafjung der Dinge 
und ®ejheben in der Welt vom 
Stendpunft des rein Neritandes- 
germäßen, unter Pintanitelumg des 
Sefühles und des Gemütsmäßigen. 
Su \ntelleftuellen rechnet ntan die 
ünthaber geiftiger Berufe, Der Be- 
ariff hat miofern eine trübe Fär- 
bung erhalten, als jihh in der ver- 


‚ gangenen Epoche gern das Juden- 


‚tum durch ihn vepräfentiert fühlte. 

‚seternationale, Unter I. verfteht 
‚ man die internationalen Orgunifa- 
finen det Margismus aller Rich- 


‚tungen. Sic begweden die Bildung 


der Gemeinihaft aller Rroletarier 
der Welt aur Gründung einer Hal 
jenlofen Gejelichaftsordnung, bie 
in der Nergemeinihaftung der Rro- 


der unbejchrändten tFreibeit der | duftion und der Konfumtion ihr 


Eingelperionen. Er hat feinen Um | le 
jprung in den Grundjägen der fran- | 3 


wfiiben Revolution don 
Das Prdividaum iR alles, 


Schu 


mwirtihaitlühes und geielihaftlidses 


1789, | (Nntermationale 

der tion auch 
Staat nur die Organilation zum | IS ven 
des einzelnen. Ralitiihes, | ins Qeben 
‚auf Girnumd 


8 Ziel jicht. Man unterfcheidet 
tten der roten J. Die erite J. 
rreiterajlogia- 
TAX. genannt) wurde 
Narı art m Qonden 
gerufen, aber fchon 1876 
praftiiber Undurchführ- 


Leben betätigt fi nach dem X. | barkeit des Trogrammes wieder 
fyruntenlos. Cine Beeinfluffung | aufgelölt. Sie wurde jedoch der 


don jeiten des Staates hat nicht 
au erfolgen. Der Staat ift mithin 


nur die Summe feiner Mitglieder, | Die smweite A 
ohne daß ibm eine Vefonderbeit | 
| 


oder Nejentlichkeit auerfannt mird, 


‚Wegbereiter für ipitere Mmmerhaf- 


tere internationale Organifationen, 
. bat die ini 
der jozialiftfiichen Arbeiterverbände 


der einzelnen Länder zur Grund- 
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lage. Sie wurde auf dem Anter- 
nationalen Sozialiftentongreß im 
Sahre 1889 in Paris ind Leben ge- 
zufen und unterhält ab 1900 das 
Snternationale Sozialiftiihde Büro 
und den Bundesrat in Brüfjel. Im 
Kriege fiel die $. auseinander, und 
die: Arbeiter jtanden an den ver- 
ichiedenen Fronten zur Berteidi- 
gung ihrer Känder. Exit 1920 wurde 
fie in nn mit den alten Bar- 
teien (Deutiche Sozialdemofratiiche 
Bartei) wieder errichtet. Die SPP. 
iit diefem internationalen Gebilde 
bi8 zu ihrer Zerichlagung durch die 
NSDAP. treu geblieben. 

Die 3. %. entitand 1919 in Mostau, 
fie ift eine Schöpfung der fommu- 
niftiihden Partei Rußland „zur 
Organifierung von gemeinjamen 
Aktionen der Proletarier der ver- 
‚Ichiedenen Länder, die das eine Biel 
anitreben: Sturz des Kapitalismus, 
Errichtung der Diktatur de3 Prole- 
tariat3 und feiner internationalen 
Somjetrepublif zur vollen Bejeiti- 
gung der Klaffe und zur Verwirk- 
lichung des Sozialismn3,diefer eriten 
Stufe der fommuniftifchen Gejell- 
Ichaft“. Die hödjfte Snitanz der 
3. %. bildet der Kommuniitifche 
Weltfongreß, ber einmal im Jahre 
zujammenttritt. 
Internationalismmd. Unter $. im 
allgemeinen verfteht man das Stre- 


ben gleich gearteter Intereijen- und 
Gefinnungsgruppen verichiedener 
Länder zur Herbeiführung gemein- 
famer 2öjungen. So gibt e8 auf 
fulturellem, wwoirtichaftlihem und 
rechtlihen Gebiet internationale 
Verbindungen der verjchiebenften 
Art. Unter politiihem $. verfteht 
man jene geiftige Richtung, Die im 
bemußten Ablehnen der Förderung 
nationaler Eigenart und Eigenge- 
ftaltung das Heil der Mentchheit 
in der Auflöjung der Staaten in eine 
internationale Menfchengemein- 
Ichaft jieht. Vertreter diejes %. find 
Speologen jomie Gejchäftemacher. 
Sn der roten Internationale findet 
die Jdeologie des AInternationalis- 
mu3 ihren ftärkften Ausdrud (f. 
Snternationale). Neben biefem 9. 
al3 Weltanfchauung eriftiert nod) 
die Internationale bes Großlapi- 
tal3. hre Vertreter erjtreben eine 
Weltherrichaft mit dem Biele ber 
rüdjichtslofen Beherrichung des 
BWeltkapitals, durchgeführt Über die 
Organijationen der Börfen und 
Großbanfen. 

Srredenta, italieniih = unerlöft. 
Man bezeichnet damit die unter 
fremder Herrichaft lebenden Volfd- 
genofjen und das Beitreben nad) 
Wiedervereinigung mitdem Mutter- 
lande. 


3 


Jahrestag der dentihen Nevolu- 
tion, Der 30. Xanuar 1934, als 
Sahrestag der Gründung ded na- 
tionalfozialiftiihen Neiched, tar 
Gegenftand einer erniten eier. 
Durch drei Geichehen erhielt der 
Tag fein bejonderes Gepräge: 1. 
Zujammentritt bed Neichdtag?. 
Adolf Hitler hielt vor dem Reichs- 


tag eine programmatiiche Nede 
über Deutjchlands innen- und 
außenpolitijche Ziele. 2. Annahme 
des Gejebes über den Neubau bes 
Reiches (}. d.), welches die Länder 
in eine ftärfere Bindung zum Reiche 
bringt. 3. Durd) Sondergaben des 
Winterhilfswerfe3 an die Bedürf- 
tigen de3 Volles, wurde an biefem 
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dentwürdigen Tage ber Verbunden» 
heit aller Boltsgenofjen bejonderer 
Ausdrud verliehen. 

Suden. Der Kampf de National- 
Iozialismus gegen da3 Judentum 
erflärt fi) aus dem Verhältnis der 
&. zu ihrer Ummelt. Die Hoffnung 
de3 Liberalismus auf völlige Alli- 
milation der deutjchen $. mit ihrer 
Ummelt hatte getrogen, Die Eman- 
zipation brachte zwar eine jtarfe 
wirtichaftlihe Aufwärtsbewegung 
de3 Judentums, jedoch unter völ- 
figer Aufrechterhaltung der Eigen- 
art der jüdiichen Rafjegemeinjchaft. 
Sie blieb ein Fremdkörper, der fich 
in jeiner erftaunliden Bitalität 
gegen die jeeliiche und völfiiche Ge- 
ichlojfenheit des deutichen BBolfes 
richtete. Die FJudenheit in Deutich- 
land organifierte jic) und jchloß jich 
in 3 verjchiedenen Gruppen zu- 
Tammen: 
1, Die Zioniften. Der Zionismus ift 
eine Schöpfung des Wiener %. 
Herzl. Er bezmwedt eine Belebung 
de3 Judentums auf der Grundlage 
alter jüdiicher Überlieferung und 
die Schaffung eines jüdischen Na- 
tionalheims in Paläftina, 2. Zah- 
lenmäßig ftärfer und größer an Be- 
deutung ilt die Gruppe der libe- 
talen $., die jich um die Jahrhun- 
dert wende im Zentralverein deut- 
Icher Staatsbürger jüdiichen Glau- 
beng zujammengetan hatten. Mit 
der Fallung diefes Namens follte die 
Voritellung gemedt werden, daß 
e8 jich im Judentum um eine bloße 
Religionsgemeinichaft Handelt. 
Diefe Täufchung gegenüber dem 
deutjchen Bolfe ift ven. jahrzehnte- 
lang geglücdt. Auf diefer Täufchung 
beruht die Entwidlung der $. in 
der Nachfriegdzeit mit ihrer er- 
jhütternden Wirkung für Deutich- 
land. Unter der Förderung der 
Sozialdemokratie begann ber große 
Einbruch, in das öffentliche Leben, 


Suden — Sudenprejje 
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Beamtentum,. Kunft, Literatur, 
Vrejie, Politit waren bis zu 70% 
Ma %. an den Hebelitellungen be- 
ebt. 

De tleine Gruppe der national- 
deutichen %. bildet den politiichen 
rechten Flügel des deutichen Juden- 
tum3. Der Verein unter Leitung 
be3 Berliner Rechtsanwalt Nau- 
mann bewegte fich auf der politiichen 
Linie der alten bürgerlichen Recht3- 
parteien. Er hat zum Unterichied 
von den zwei erjtgenannten Grup- 
pen den Nationaljozialismus und 
feine politiihe Miffion für Deutich- 
land zu begreifen verfucht (j. Anti» 
femitismuß). 

Sudenpreile. Darunter verftehen 
wir da3 in jüdilchem Belit befind- 
liche oder das durch) das Judentum 
finanzierte und durch feine Journa- 
liitenbeeinflußte Zeitung3-undftadh- 
richtenwejender ganzen Welt. Neben 
denreinjüdiichen BlätterninDeutich- 
land, wie &. ®. Zeitung, Organ de3 
Bentralvereind deuticher Staat3- 
bürger jübijhden Glaubens, Jüdifche 
Rundihau, Hamburgiich-Siraeli- 
tiiche3 Familienblatt, Der Siraelit, 
Südiisches Echo in Deutichland, geht 
e3 den Yuden hauptfächlih um die 
Beherrihung der großen politifchen 
Zagespreije. „Solange wir nicht 
die Zeitungen ber ganzen Welt in 
den Händen haben, um die Völker 
zu täufchen und zu betäuben, bleibt 
unjere Herrichaft ein Hirngefpinft,” 
äußerte fi) der engliihe Jude 
Mojes Montefirie auf dem inter- 
nationalen jüdifhen Oberrat 1840 
in Krafau. 

Getreu diejer Weifung beginnt im 
vergangenen Nahrhundert, ermu- 
tigt durch die 48er Revolution, die 
Ausbreitung bes Judentums in der 
Prejfe. Ein beliebtes Mittel der 
Tarnung ilt der Namensmwechjel 
jüdiicher Sournaliften. So murbe 
aus Ruben Mofes Rudolf Moffe, 
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Mandelbaum murde zu Elbau, 
Zaib Bornitein zu Leo Troßki, Jacob 
Goldihmidt zu Sean Gobisti, 
Morres Cohn zu Georg Brandes 
ujm.. Ein PBroduft der 48er Jahre 
it die durch den Frankfurter Ban- 
tier 9..8. NRojental gegründete 
Srankfurter Zeitung. Über den po- 
litiihen Nedalteur des Blattes 
äußerte jich 1873 Bismard, „Son- 
nemann zu antworten, ift unter 
meiner Würde, ich bin überzeugt, 
er it geradezu ein bezahlter fran- 
zöjticher Agent“. Den 9. November 
1918 begrüßte die Frankfurter Zei- 
tung al3 einen Yreudentag des 
Deutichen Voltes. 1871 mird in Ber- 
lin da3 Berliner Tageblatt gegrün- 
det. Hauptmitarbeiter de3 Haufjes 
Mofle (Mofes) war der Jude Theo- 
dor Wolf. Er Hat Durch feine deutich- 
feindliche, aber franzojenfreundliche 
Bolitif dem deutihen Volke uner- 
jeglichen Schaden zugefügt. Die drit- 
te jüdiiche Preflegrogmacht wurde 
durch Verlag Ullitein repräfentiert. 
Hauptblätter find Bofjische Zeitung 
und Berliner Morgenpoit. Mit 16 
weiteren Zeitungen und Beitichrif- 
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ten erreichte Ulfftein 1930 eine Auf- 
lagenhöhe von 5900000. Chei- 
redalteur bi3 1928 Georg Bern- 
hard; er var gleichzeitig Vorfiken- 
der de3 internationalen Prefjever- 
bande3. Sein Einfluß auf die Welt- 
preife war ungeheuer. Sein franf- 
Hafter Ehrgeiz hatte ein Berwürfnig 
mit dem Haufe Ullftein zur Folge. 
Nach jeinem Austritt aus dem Verlag 
beste er in Berliner Winfelblättern 
weiter gegen da3 nationale Deutich- 
land. Inden Revolutionstagen flieht 
er mit feinen Zunft- und Rajfegeno- 
fen nad) Franfreih, um hier eine 
erneute Hebe gegen Peutichland 
und die Regierung Hitler in Szene 
zu fegen. 

Iugendführer |. Schiradh, Baldur 
von, und Hitlerjugend. 
Sugendführerrat, Denticher, |. Ein- 
heitsorganifation. 

SZungbann, »mädel, «bvolf, zug, Jun: 
genihaft |. Hitlerjugend. 

Junge Generation nennt der Na- 
tionalfozialismus die jungen Pos 
Ktifhen Kräfte der Nachkriegszeit. 
Spdealtyp Horit Wejlel. 


8 


Kameradihaft j. Hitlerjugend. 

Kammern, Unter 8. veriteht man 
im rechtlichen Sinne Körperjchaften 
des öffentlichen Rechts, die vom 
GStaate mit bejonderen öffentlichen 
Aufgaben betraut werden. ©o fen- 
nen wir mduftrie- und Handelsfam- 
mern, Handmwerföfammern, Arzte- 
fammern uff. Der berufsjtändiiche 
Neuanfbau de3 Deutichen Reiches 
meilt den R. erweiterte Bedeu- 
tung zu. Das Programm der 
NSDAP. fordert die Bildung von 
Stände» und Berufsfammern. In 
den bereit3 gebildeten NReichaitän- 
den (f. d.) ift die gruppenmäßige 


Einordnung in den ftändiichen Auf- 
bau bereit3 vollzogen. Neben dem 
Aufbau der Wirtjchaftsfammern ift 
ein folcher auf tulturellen Gebiete 
herbeigeführt. In den Kulturfam- 
mern, unter Leitung de3 Reich- 
minijterium3 für Propaganda und 
Bolkserflärung, find die Angehöri- 
gen aller fünftleriichen Berufe und 
geiftigen Berufe in GSonderlam- 
mern zujammengefaßt (j. aud) 
Ständiicher Aufbau, Reichzkultur- 
fammern). 

Kampfbund für dentihe Kultur. 
Der 8. f. d. K. wurde im Jahre 
1928 dur) Mfred Rojenberg in 
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München gegründet. Sein Kampf 
richtete RN gegen bie fulturzerjet- 
zenden Beitrebungen de3 Libera- 
lismus und gegen die kulturvernic)- 
tenden Einflüffe des Marrigmus. 
Dagegen wurden auf allen Gebieten 
der Kunjt und der Wilfenichaft die 
im Deutichtum verwurzelten Kräfte 
durch den Kampfbund in einen feiten 
Ring zufammengeichloffen, um 
duch Aufklärung und Propaganda 
bie deutihen Rollsgenojjen für 
eine wahre, bodenftändige deutjche 
Kunft tiederzugewinnen. Der 
Bund wurde im Mai 1933 als die 
Kulturorganifation der NSDAP. 
anerkannt. Khr Reichgorganifations- 
leiter ift Hans Hinfel, M.d.NR., 
Staatztommijjar im preußiichen 
Minifterium für Vifjenichaft, Kunft 
und Bolfsbildung und Referent 
im preußiihen Staat3miniterium. 
Sit des Bundes ilt das Berliner 
Schloß. Das Reichsgebiet ift in Lanı- 
dezleitungen und Ortögruppen auf- 
geteilt. Zandegleiter für Berlin ift 
Eric) Kochanorosfi, gleichzeitig un- 
terjteht ihm die Landezleitung von 
Berlin-Brandenburg-Grenzmarf. 
Adjutant von Kommiljar Hinkel ift 
Walter Dmwend, 

Sür die einzelnen Gebiete von 
Kunft und Wiffenichaft 
Sachgruppen eingerichtet: Mufik, 
Theater, Wijlenichaft, Schrifttum, 
Kleinkunft, bildende Künjte, Kör- 
perbildung und Tanz uf. Aus ihm 
hervorgegangen ift der Neichd- 
verband der Peutichen Bühne 
e. B., ebenjalld die Kampfbund- 
bühne und die Propagandaabtei- 
lung, bie im bejonderen Dienite 
ber NSDAP. fteht und der Partei 
Borjchläge Über künftleriiche Ver- 
anftaltungen, Bortragsfolgen und 
über Auswahl von Künftlern madıt. 
Der Kampfbund unterhält ein eige- 
ne3 Kampfbundorcheiter und einen 
Kampfbundchor, Getreu feiner Auf- 


Kampfbund für den beutjchen Mittelftand — Kanzlerrebe 
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gabe fürbert er bedeutende Künft 
ler und bringt deren Were der 
Allgemeinheit näher. 
Kampfbund für den Deutjchen 
Mittelftand |. Mittelitand. j 
Kanzlerrede vom 17. Mai 1933. 
Außenpolitiiche3 Belenninis Adolf 
Hitler im Augenblid einer jtarfen 
Krijis im Verhältnis der Nachbar- 
länder zu Deutjchland: 
„Es ift Der tiefernite Wunfch Der nationalen 
Regierung bes Deutidhen Reiches eine un- 
friedliche Entwidlung Der europäiidhhen Eo- 
Hitik Durd) ihre eifrige und tätige Mitarbeit 
zu verhindern, 
E3 ift aud) der innere Sinn Der in Deutich- 
land vollgogenen Ummälzung. 
Die drei Gejichtspuntte, Die unjere Nevo- 
lution beherrihhen, wiberfjprechen in Teiner 
Weije ber übrigen Welt... Verhinberung 
de3 Kommuniitiichen Umfturzes ... Le 
fung de3 fozialen Wroblemd bDurd) Die 
Burädführung der Millionenarmee Arbeitz- 
lofer in die Produktion, Wiederheritellung 
einer ftabilen und autoritären GStaatg- 
führung, getragen vom Willen und Ber- 
trauen Der Nation, die Diejes Volk endlic) 
a ber Welt gegenüber vertragsfähig 
madjt. 
Gerade ung Nationaliozialijten bejeelt das 
tiefite Verftänbnig für die gleihen Ge- 
fühle und Gefinnungen jomwie für Die be- 
N Zebensanfprüche ber anderen 
ölfer. a 
Sndem koir in grenzenlojer Liebe und 
Treue an unferem eigenen Bollstum hän- 
gen, refpektieren wir bie nationalen Rechte 
aud) ber anderen Bölfer aug biejer jelben 
Gefinnung heraus und möchten aus tief. 
ftem Herzen in Frieden und Sreunbicdhait 


eben. 

Wir fennen nicht den Begriff des Gerimani- 
fierens. Die geiltige Mentalität de3 ver- 
gangenen Jahrhunderts, aus ber heraus 
man glaubte, aus Polen unb Sranzojen 
Deutiche machen zu können, ift ung genau 
jo fremd, wie wir uns Tleidenihaitlid) 
gegen jeden umgekehrten Verjuch wenben 
... &3 wäre ein Glüd für die Welt ge- 
mwejen, wenn im Vertrag von Berjailles 
biefe Realität auch) in bezug auf Deutich- 
land gewürbigt tmorben wäre ... 


Eine 
überlegene Behanblun 


1 der europäiichen 
Probleme hätte im Often ohne meiteres 
eine 2öfung finden önnen, bie ben ver« 
ftändlichen Anjprühen Polens genau fo 
wie den natürlichen Rechten Deutichlands 
entgegengefommen wäre. Der Vertrag 
von Verjailles Hat Diefe Lölung nicht ge- 
funden. Dennod wird feine beutiche Re- 
gierung von jidh aus den Bruc) einer Ber- 
einbarung burchführen, bie nicht bejeitigt 
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werben Iann, ohne burd) eine bejfere 
erjegt zu erben. 

Uber nicht nur der Sieger hat den An 
fprud) auf die im Vertrag feitgejesten 
Rechte, fondern aud) der Bejtiegte. Das 
Recht der Revifion liegt im Bertrag jelbit 
begründet. Al Motiv für die Revifion 
bienen bie Refultate Der bisherigen Er- 
fahrungen, da® Elend ber Böller. Die 
tiefite Wurzel bes Elenb3 liegt in der Zer- 
reißung ber Welt in Beliegte und Gieger 
als die beabjichtigte Grundlage jeder fom- 
menden Orbnung ... Die fhlimmite Aus- 
mwirfung findet diefe Ordnung in ber erw 
awungenen Wehrloligfeit Der einen Nation 
Besen iber ben überfteigerten Rüftungen 
er anderen. Deutichland fordert jeit Jah- 
ren unentwegt die Abrüftung aller. Wern 
Deutjchland heute Lie Forderung nad) 
einer tatjächlihen Gleichberechtigung im 
Sinne der Abrüftung der anderen Natio- 
nen erhebt, bat e3 dazu ein moraliiches 
Recht burd) die Erfüllung ber Berträge. 
Wer heute verjudht, gegenüber ber nicht 
abzuleugnenden Zatladhe, daß Deutid- 
land unter fchärfiter internationaler Kon- 
trolle abgerüftet hat, mit wahrhaft arm- 
feligen Ausreden und Ausflüdhten aufzu- 
treten und zu behaupten, Deutichland 
hätte die Verträge nicht erfüllt oder hätte 
gar aufgerüftet, Be Auffafjung muß 
ich al® ebenfo unmwahr wie unfair zurüd- 
mweijen. 

Deutichland Hat einen vollitändig berechtig- 
ten moraliihden Anfprud) darauf, Daß bie 
anderen Mächte ihrerjeitö Verpflichtungen, 
die fich aus dem Vertrag von PVerjailles 
ergeben, erfüllen. Die Deutichland im 
Dezember zugeitandene Gleichberechtigung 
ift nicht verwirklicht. Wenn feitens Trant- 
reich immer wieber bie Theje aufgeitellt 
wird, Daß neben ber Gleichberechtigung 
Deutichlands die Sicherheit Frankreich 
ftehen müfje, fo ift zu fragen: welche fon- 
Treten Sicherungen foll Deutichlanb nad) 
Unterzeichnung Des Vertrages von Ber- 
failles, des SKellogpaltes, ber GSciedg- 
gerichtöverträge, des Noforcepaltes ufm. 
noch auf fi) nehmen und melde Sicher- 
beiten hat dagegen Deuticdhland. Dennod) 
it Deutjchland bereit, weitere Sicherheits- 
verpflihtungen internationaler Art auf 
fi) zu nehmen, wenn alle Nationen ba 
tun und das Deutichland zugute kommt. 
Wenn aber diefe anderen Nationen nicht 
gewillt find, bie im wriebensvertrag 
von Verjailleg aud fie verpilichtenden 
Abrüftungsverpflichtungen Durdhzuführen, 
dann muß Deutichland zumindeit auf Der 
Forberung feiner Gleichberedhtigung be- 
ftehen ... Die beutihe Wegierung und 
das deutiche Volk werben fi unter feinen 
Umftänden zu einer Unterichrift nötigen 
lafien, Die eine Verewigung ber Disquali- 
figierung Deutichlands bebeuten mürbe. 


Wagner, Tajhenmwörterbud) 


Der Verfuch, dabei Durch Drohungen auf 
Regierung und Boll einzumirken, wird 
feinen Eindrud zu machen vermögen, &8 
it denkbar, daß man Deutichlanb gegen 
jedes Nedht und gegen jede Moral ver- 
gemaltigt, e3 ift undenkbar und ausgeichlof- 
len, daß ein folder Akt von uns felbit 
durch eine Unterjchrift Rechtsgültigkeit er- 
halten könnte, 

Auch) jeder Verfuch einer Bergemaltigung 
Deutichlands auf Dem Wege einer ein- 
fahen Majorijierung gegen ben Tlaren 
Sinn der Verträge könnte nur Durch bie 
Abficht diktiert fein, ung von den Konkur- 
renzen zu entfernen. Al3 dauernd biffa- 
mierted Bolt würde e8 ung auch fehmwer 
fallen, auch meiterhin dem Völlerbund 
anzugehören. Mögen endlid, die anderen 
Nationen den unerjchütterlihen Willen 
Beutichlands verftehen, eine Beriode menjch- 
licher $rrungen endlic) abzufchließen, um 
ben Weg zu finden zu einer endlichen Ber- 
ftändigung auf dem Boden gleicher Rechte.“ 


Kapitalismus. Der Begriff ent- 
ftammt uriprünglich der fozialifti- 
ihen Wirtichaft3- und Gefellichafts- 
lehre und hat befonder3 durch die 
Theorie von Karl Marr Berbrei- 
tung gefunden. 8. ald mirtjichaft- 
lihe Tatjache eriftiert in den ver- 
ihiedenften Entwidlungsftufen be- 
reits jeit grauer Zeit. Seine VBor- 
ausfegung it die Bejahung des 
Privateigentums, da3 e3 dem Men- 
ichen ermöglicht, feine wirtichafte 
lie Erxiftenz zu heben. Die ihm zu 
diefem Bmede zur Verfügung fte- 
benden Mittel zur Erzeugung mirt- 
Ihaftliher Güter aus den Stoffen 
und Kräften ber Erde, feine Pro- 
duftionsmittel, find Kapital. In 
welchem Berhältnig der Menich 
mit jeiner Arbeit zu diefem Kapi- 
tal fteht, ift für den Begriff des Ka- 
pitalismus ausjchlaggebend. In der 
geichloffenen Hausmirtichaft fallen 
Produktionsmittel und Arbeit eigen- 
tumsmäßig zufammen, ebenjo fin- 
den wir in der GStadtmwirtichaft, in 
den Handmerf3- und Hanbel3betrie- 
ben de3 Mittelalterd, baß ber 
Arbeitende über die Arbeitämittel, 
die Arbeit und fomit auch über da3 
Arbeitsergebnis verfügt. Erft in der 
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vorgeichrittenen . Bolläwirtichaft, 
unterftüßt durch bie Entwidlung 
der Technik, und durch die Entrwid- 
Jung zu Großbetrieben wird Kapi- 
tal und Arbeit von der Einzelperjon 
getrennt. Der einzelne ift nicht mehr 
in der Lage, auf eigene Rechnung 
zu produzieren. Die Unternehmun- 
gen liegen in den Händen berjeni- 
gen, die über die Mittel verfügen, 
um Produftionsbetriebe zu errich- 
ten und zu erhalten — ben Kapi- 
taliften. Der Kapitalift beherricht 
und fontrofliert die Produktion und 
beansprucht den Ertrag in Form 
von Unternehmergewinn, Kapital- 
tente, Rifitoprämien uff., während 
ber Arbeiter Durch den Zohn abge- 
funden wird. Der Zufammenjchluß 
von Unternehmergruppen zu Kon- 
ermen, Truften uff., deren Bezie- 
Hungen zu Unternehmungen anderer 
änder hat einen internationalen 8. 
eritehen lajjen, der zum Herricher 
über Arbeit gervorden ift und den Ar» 
beiter enteignet hat. Ein jo gefteiger- 
ter internationaler 8. mißbraucht 
die Wirtichaft zum BZmwede des 
Profit3 ohne Rüdjiht auf jeine 
eigentliche Aufgabe einer mwirtichaft- 
lihen Bedarfsdedung für die All- 
gemeinheit. 
Katehiamms DErNSduß, |. Feder, 
Gottfried, 
Katholiihe Kirde. Ceit dem 
Reichdtontordat vom 30. Yuli 1933 
(RSBL. II ©. 679) ift die Rechts 
ftellung der Tatholiihen Kirche in 
Deutichland geregelt. Die katholifche 
Kicche ift in Erzbistümer und Bistü- 
mer aufgeteilt. Die Erzbiichöfe und 
Biihöfe des Neichsgebietes, außer 
Bayern, jindinder Fuldaer Biichofs- 
fonferenz vereinigt (Präjes: Kardi- 
nal Dr. Bertram, Erzbifchof von 
Breslau). Die Erzbiichöfe und Bilchö- 
fe von Bayern find vereinigt in Der 
Freifinger Bilchofstonferenz (Prä- 
je3: Kardinal Dr. von Faulhaber, 
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Erzbiichof von Münden-Freifing). 
Zur Fuldaer Biichofsfonferenz ge- 
hören die Erzbistümer von Bres- 
lau, Köln, Freiburg und Pader- 
born und die Bistümer von Bres- 
lau, Ermland, Fulda, Hildesheim, 
Limburg, Mainz, Meiten, Münfter, 
Osnabrüd, Rothenburg, Trier. 
But Freijinger Bilchofsfonferenz 
gehören: Die Erzbistümer von 
München-Freifing, Bamberg und 
die Bistümer von Aug3burg, Eich- 
ftädt, Paflau, Regensburg, Speyer 
und Würzburg. 

Kerr, Hanna, Preußiicher AJuftiz- 
minifter, geboren am 11. Dez. 1837 
zu Fallersleben, wird Berwaltungs- 
beamter, Sujtizoberrentmeifter beim 
Amtsgeriht Peine. Nimmt am 
Weltkrieg bi3 zu feiner Beendigung 
teil, wird Leutnant der Rejerve und 
zulegt Bataillonsführer. RK. tritt 
bald in die Partei, wird Kreigleiter 
in Reine und 1918 Mitglied bes 
Preuß. Landtages, 1932 defien 
Bräfident. Am 21. April 1933 zum 
Preuß. Zuftizminifter ernannt. 
Killinger, Manfred Jreiherr von, 
Minifterpräfident in Sachen, Kapi- 
tänleutnant a. ®., geboren am 
14. Juli 1886 in Lindigt bei Nofjen, 
Symnafium in Meißen und Frei- 
berg i. ©a., Kabettentorps in Dre3- 
den. 1904 Seetadett, bald Geeoffi- 
zier, im Kriege Torpedobootlom- 
mandant. Nah) dem friege im 
Hreiforpd Ehrhardt Sturmbatail- 
lonsführer und Abteilungsleiter 
der Geheimorganifation DE. (Dr- 
ganifation Konful, Ehrhardtver- 
band), beteiligt fic) führend am ober- 
ichlefiihen Aufftand, wird megen 
Erzberger-Attentat3 zu Gefängnis- 
ftrafe verurteilt 1921—1922, Spä- 
ter Führer des Wilingbundes Sadı- 
jen. 1927 Eintritt in die Partei, 1928 
Mitglied deg Sädhlischen Landtags, 
1932 M.d. R. 1933 Leiter der SN.- 
Obergruppel, SU. -Snipekteur Oft. 
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Kirche und NEDARP. Die Stellung 
der Partei zur chriftlichen Kirche 
war lange Beit Gegenftand politi- 
iher Auseinanderjegungen, ob- 
gleich e3 die Partei jeit ihrem Be- 
ftehen ftrift ablehnt, ala Tirchlich 
gebunden betrachtet zu imerden. 
Konfeflionelle Fragen liegen völlig 
außerhalb ihrer Aufgaben und 
Biele. Ihre Gtellung ift daher 
gegenüber den beiden chriftlichen 
Kirchen in Deutichland völlig neu- 
tral. Bunt 24 de3 Parteiprogram- 
me3 befagt: 

„Wir fordern die Freiheit aller religidien 
Belenntnijje im CGtaate, jomweit fie nicht 
beijen Bejtand gefährden oder gegen Das 
Sittlichleit3- oder Moralgefühl ber ger- 
moniihen NRafje veritoßen. Die Partei 
ala folche vertritt den GStanbpunlt eines 
pofitiven Chrijtentums, ohne fich Fonfej- 
en an ein beitimmtes Belenntnis zu 

NDEN ... 


Troß diejer eindeutigen Stellung- 
nahme ift die Frage „Nationalfozia- 
lamus3 und Kirche“ immer wieder 
aufgerorfen worden; am jtärfiten 
geihah Died durch die Zentrums- 
partei. Diefe politiihe Partei der 
fatholiihen Kirche jah in der aufs 
fteigenden nationalfozialiftiichen Be- 
wegung eine Gefahr für ihren Be- 
ftand. Um biejer Gefahr zu begeg- 
nen, murde die NSDAP. lange 
Beit in ihrer Stellung zur Kirche 
und zum Katholizismus verdächtigt. 
Man verbreitete die Auffalfung, die 
Hitlerbewegung predige die Wieder- 
belebung eine® altgermanijchen 
Götterfultes, den Rafjenforderun- 
gen wurde eine finntviderjprechende 
Deutung gegeben, ebenjo bot Ro- 
jenberge „Mythus de3 20. Yahr- 
hunderts" der BZentrumsgeiltlich- 
feit eine millfommene Angriffg- 
fläche. Auch durch unmittelbare 
Einwirtung auf das Tatholifche 
Ehriftenvolf in Form von bilchöf- 
lichen Hirtenbriefen und SKanzel- 
reden twurde verjucht, Gemillens- 
zwang auszuüben, um den Natio- 
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nalfozialismu3 als firchengegnerifch 
binzuftellen. Schließlich wurbe ber 
Nationalfozialismus von ber ober- 
ften  fatholiihen Kirchenbehörde 
in die Acht erklärt. Exit nach dem 
30. Sanuar 1933 ift diefe Exrflärung 
von der fatholiichen Kirche zurüd- 
genommen worden. Das Reichakon- 
fordat vom Suni 1933 (f. d.) jchloß 
die Epoche des Öffentlichen Kamp- 
fe8 der fatholiihen Kirche gegen 
den Nationalfozialismus ab, 

Das Verhältnis der evangelifchen 
Kirche zum Nationalfozialismus hat 
einen ähnlichen Charafter. Die evan- 
geliihen Kirchenväter ftanden feft 
in der Tradition der VBorkriegszei- 
ten. Nad) Überwindung bed Mar- 
zismu3 jollte nad) ihrer Meinung 
diefe Vorfriegszeit wieder zum 
neuen Qeben eriwedt werden. Ir 
der Wiederfehr der ftaatlichen Ber- 
hältnifje von 1914 jah man bier 
ein erjtrebensmwertes Ziel, Der 
Kampf des Nationaljozialismus 
wurde baher nur injomweit von der 
evangeliihen Kirche bejaht, als er 
der Berichlagung des Firchenfeindli- 
hen Marrismus dienie. Was da- 
gegen in der nationaljozialiftiichen 
Bewegung burchrevolutionäre Kraft. 
an neuen geiftigen Gütern gejichaf- 
fen werben follte, fand auch in der 
evangeliihen Kirche Verfitändnis- 
Iofigfeit und Ablehnung. E83 blieb 
einigen jungen aftiven Kräften in 
der evangeliichen Geiftlichfeit vor- 
behalten, dem deutjchen Broteitan- 
ttömu3 den Weg zum National 
fozialismug zu ebnen. In ber Be- 
megung der Deutihen Chriften 
fanden bdieje jungen Kräfte ihre 
KRampforganifation (j. Deutiche 
Chriften, Evang. R.und Kathol. K). 
Kitih, nationaler. Das Gejek zum 
Schuß der nationalen Symbole 
vom 19. Mai 1933 beftimmt, daß 
Gegenftände entichädigung3lo ein- 
gezogen werden fönnen, Die bie 
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Symbole der deutichen Geichichte, 
ded deutichen Staate3 und der 
nationalen Erhebung öffentlich in 
einer Weije verwenden, die geeig- 
net ift, da3 Empfinden von ber 
Würde diefer Symbole zu verlegen. 
Das Gejeß richtet ich in erjter Linie 
gegen alle die Gejichmacdflofigfeiten, 
weldhe geichäftstüchtige Unterneh» 
mer in Zeiten politijcher Hochkton- 
junfkturen einem Eritiflojem PBubli- 
tum feilbieten. Eine Prüfftelle im 
Minifterium für Propaganda und 
VBollsaufklärung Hat die Aufgabe, 
den deutihen Markt daraufhin zu 
überwachen. 

KHlagges Dietrich, Minifterpräfident. 
Geboren 1891 im Forjthaus Djt- 
beide, Kreis Soeft, Weitfalen. Be- 
jucht das Lehrerfeminar und ift von 
1911—1914 Bolfsichullehrer in Har- 
pen bei Bochum. Während des 
Weltkrieges als Infanterift im Felde, 
wird jchwer verwundet. Von 1919 
bis 1926 Mittelfchullehrer in Wilfter 
in SHolftein, 1926—1930 Mittel- 
Ichulfonreftor in Bennefenftein im 
Harz. Wegen BZugehörigfeit zur 
NSDAP. vom Preuß. Dilziplinar- 
geriht ohne Penjion au dem 
Dienit entlafjen. 8. trat 1925 in die 
Partei ein, wird SOrtögruppen-, 
ipäter Bezirkzleiter und it als 
Neicherednier für die Partei tätig. 
Sanuar 1931, in der erften natio- 
naljozialiftiihen Negierung in 
Braunfchweig zum Regierungsrat 
und Referenten im Bolf3bildungs- 
minifterium ernannt. Ernennung 
zum Staatsminifter. Aus der Yite- 
rariihen Tätigkeit fei genannt: 
„Da3 Mrevangelium Seju, „Der 
deutihe Glaube“, „Kampf den 
Marriften“, „Weltwirtichaftskrife“, 
j Me und joziale Gerechtig- 
el. 

Klaffentampf. Der Klajjenlampf- 
gedante geht von dem Vorhanden- 
jein von Klaffen aus. Nach der 


Theorie von Karl Mare ift unter 
Klaffe eine durch ihr gleiches mwirt- 
ichaftliche3g Schidjal zufammenge- 
hörige Menjchengruppe zu ver- 
ftehen. Marg unterjcheidet Dabei Die 
Gruppe ber Befigenden und Die 
Gruppe der Belitlojen und jpricht 
im eriten Falle von den Repräfjen- 
tanten des Kapitals und im zweiten 
von den Trägern der Arbeit. Der 
öfonomijche Unterjchied jchafft ziwi- 
fhen beiden Gruppen eine tren- 
nende Scheidemauer. Der Natio- 
naljozialismus will ftatt der Schran= 
fen, die Klajjendaß und Standes 
dünfel aufrichten, den Aufbau der 
deutichen Bollsgemeinichaft. Nicht 
eine jummarijche Bujammenfafjung 
internationaler Mafjen, fjondern 
die jinnvolle Erfajjung der durch 
ihre Aufgaben zueinandergehörigen 
Stände it die Aufgabe. Nad) 
Adolf Hitler befteht die Nation 
nicht Durch die Arbeit einer Negie- 
rung, durch die Arbeit einer be- 
ftimmten Klafje, durch die Arbeit 
ihrer Sntelligenz, jondern durch bie 
Arbeit aller. 

Kleine Entente it ein im SYahre 
1920 gebildeter Zujammenihluß 
der durch die Friedensdiktate neu 
entjtandenen oder erweiterten Staa- 
ten: ZTichechoflomwafei, Rumänien 
und Jugojlamwien. Zmedbeitimmung 
ift die Aufrechterhaltung der Frie- 
densberträge und der jich aus ihnen 
ergebenden politiichen Zuftände im 
Donauraum. Die führende: Perjön- 
lichkeit der Kl. €. ift der tichechiiche 
Staatsminijter Benejch, der in fei- 
ner Bolitif in Frankreich eine ftarfe 
Stüße findet. Ihre Revifionsfeind- 
lichfeit macht die Kl. €. zu einem 
beachtlichen Gegenitand ‚der frei- 
beitöftrebenden deutichen Außen- 
politik. 

Koburg, Deutjcher Tag j. Geichichte 
der Partei. 

Kolonien, Mit der Behauptung ber 
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folonialen Unfähigkeit Deutfchlanda 
find und dur) den PVerfailler Ver- 
trag unjere Kolonien geraubt wor- 
den. Sie wurden unter die Sieger- 
mächte verteilt, die fie al „Man- 
datögebiete de3 Völferbunds“" zu- 
geiprodhen erhielten. Die Bertei- 
lung mwurbe wie folgt vorgenom- 


men: 

Srankreich erhielt zwei Drittel To- 
908 und falt ganz Kamerun (800000 
qkm und 4-5 Millionen Einmwoh- 
ner); Großbritannien erhielt ein 
Drittel Togos, Nordmeitlamerun, 
ganz Südweltafrifa, Oftafrifa (Hier- 
von kamen einige Gebiet3teile an 
Belgien), Deutih-Neuguinea, Bi3- 
mardarchipel, Salomon-Snieln und 
Samoa (zufammen 2000000 qkm 
mit rund 8 Millionen Einwohnern). 
Japan erhielt die Marianen-PBalai- 
infeln, Karolinen- und Marjchall- 
infeln (20000—25000 Einwohner). 
Das Pachtgebiet Tjingtau (Kian- 
tihou) ging an Japan, von dort fpä- 
ter wieder an China zurüd. . 
Runtt 3 des Parteiprogrammes: 
Wir fordern Land und Boden (Ko- 
lonien) zur Ernährung unferes Bol- 
fe3 und Anfiedlung unferes Bevöl- 
ferungsüberfichuffes (f. auch Boliti» 
ches Zejtament). 


Kommentarzum®arteiprogramm. 
Gottfried Feder Hat im Auftrage 
von Adolf Hitler dem Partei-Bro- 
gramm (f. Programm) jeine Aus- 
legung gegeben und die einzelnen 
Forderungen nad) einheitlichen Ge- 
fichtspunften in Grundfägen zu- 
fammengefaßt: 

Unfer Ziel ift: Deutichlands Wie- 
dergeburt in beutfjchem Geilt zu 
deutfcher Freiheit. 

Der Weg zu biefem Hochatel ft: 


I. S&taatspolitifcher Grundfak: Das 
Deutiche Reich tft Die Heimat ber Deutichen. 
a) Außenpolitiich: 

1. Die Aufrichtung eines geicjloffenen 
ngitanien, ber alle beutichen Stämme 
umfaßt. 


Kommentar zum Parteiprogramm 
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2, Die Fraftvolle Vertretung ber beutfchen 
Snterejlen im Ausland, 

b) Rajjenpolitiich: 

3. Die Ausjcheidung der Juden und aller 
Nichtdeutichen aus allen verantwortlichen 
Stellen de3 öffentlichen Lebens. 

4. Unterbindung ber Zumanberung von 
Oftjuden und von anderen paralitären 
Ausländern. Läftige Ausländer und Juden 
tönnen abgejchoben werben. 

ce) Staat3bürgerlid: 

5. Nur der Deutiche, Der fich zur Deutichen 
Kultur- und es be» 
u fann ftaatsbürgerlihhe Rechte aus- 
üben. : 
6. Wer nicht Deuticher tft, Yan nur als 
Saft im deutihen Staat leben und }teht 
unter Frembenredjt, 

7. Die Rechte und Iutereffen ber Deutichen 
gehen vor denen ber Angehörigen fremder 
Völker. 

II. ®irtfhaftspolitiicher Erundfak: 

Die Aufgabe der Vollswirtichaft ift bie 
Bedarfsdedung und nidjt eine möglichit 
hohe Rentabilität für Das Leihlapital. 

8 Der Nationalfozialismus erlennt bas 
Privateigentum grundfäglid an und ftellt 
es unter ftaatlihen Schub. ! 
9. Das Wohl bes Volles zieht aber ber 
maßlofen Neihhtumsanhäufung in ben 
Händen einzelner eine Grenze. 

10. Mle Deutihen bilden eine Merk- 
gemeinschaft zur Förberung ber allge- 
meinen Wohlfahrt und Kultur. 

11. Im Rahmen biefer allgemeinen Ar- 
beitspflicht jedes Deutichen unb unter 
erundjäßliher Anerfennung bes WPrivat- 
eigentums, fteht jedem BDeuticdhen freie 
Ermerbsmöglicyleit und freie Verfügung 
über feinen Wrbeitgertrag zu. 

12. Die geiunde Miihung von Slein-, 
Mittel- und Großbetrieben auf allen Ge- 
bieten de3 mirtihaftlihen Lebens, aljo 
auch in ber Lanbiwirtichaft, bleibt aufrecht 
erhalten. 

13. NRiefenbetriebe (Konzerne, Syndilate 
und Trufts) werben befämpft. 

14. Wucher und Sciebertum, forwie bie 
rüdfichtslofe Bereicherung auf Koften und 
zum Schaden bed Volles wirb mit bem 
Tode beitraft. s 

15. Einführung eines Arbeitspflichtiahres 
für jeden Deutichen. 

III. $inanzpolitiiger Grundfag: 

Das Gelbweien fteht im Dienfte des Staa- 
te3, bie Geldgemwaltigen dürfen Teinen 
Staat im Staate bilden; Daher unfer Biel: 
Bredjung ber Zinstnechtichaft burdh: 
16. Befreiung des Staates unb bamit 
bes Volfes aus feiner sinspflichtigen Ber- 
ihuldung gegenüber bem Großleihfapital. 
17. Berftaatlihhung ber Reicysbant U.-G. 
und ber Notenbanten. 

18, Finanzierung aller großen Öffentlichen 
Aufgaben (Ausbau der Walferkräfte, Ber» 
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tehröwege uf.) unter Bermeibung bes 
Unleihetveges burdy bie Ausgabe zinglofer 
Staatslaffenguticheine Bam. auf bargelb- 
Iofem Wege. 

19. Einführung einer ftabilen Währung 
auf gebedter Grundlage. 

20. el einer gemeinnüßigen Bat- 
und irtihaftsbant (Währungsreform) 
zur Gewährung zindlofer Darlehen. 

21. Durdigreifende Umgeitaltung bes 
Steuerwefen? nad jozialen, volfsiirt- 
fhaftlihen Grunbjägen, Befreiung bes 
Konfums von der Lajt ber indirelten 
Steuern fowie der Produktion von ein- 
engenden Steuern (Steuerreform und 
Gteuerbefreiung). 


IV. Sozialpolitifcher Brumdfat: Das all- 
gemeine Wohl iit oberites Gejeh: 

22. Großzügiger Ausbau ber WUltergver- 
fiherung Durdy Berftaatlihung des Leib- 
rentenwejend. Jebem bebürftigen beut«- 
ihen Bollsgenoffen mwirb von einem be- 
jtimmten Lebensalter ar ober bei bor«- 
jeitigem Eintritt bauernder Erwerbs. 
unfähigleit eine austömmlide Wente 
fichergeftellt. 4 
23. Beteiligung aller an probuftiven 
Unternehmungen Beichäftigten ie nad) 
Leiltung und Mlter an ben Erträgnifjfen 
bes Werfes unter gleichzeitiger Vlitver- 
antwortlichkeit für bie Erfüllung ber volfs- 
wirtichaftliden Aufgaben Des Merfes. 
24. Einziehung aller nicht auf ehrlicher 
Arbeit beruhenben Striegd- und Revolı- 
tionsgewinne fowie von Hamfter- umb 
Bucergut und .beren Verwendung für 
den Ausbau der fozialen SFilrforge. 

25. Behebung ber Wohnunganot Durch 
umfangreihe Wohnungsneubauten im 
ganzen Neihh mit den Mitteln der nad) 
Biffer 21 neu zu fchaffenden gemeinnüt- 
sigen Bau- und Wirtichaftsbant. 


V. Rulturpolitifch: 

Eine Blüte aller Wilfenichaften und fhönen 
Künfte auf der Grundlage eines politisch 
freien, wirtfchaftlih gefunden Staates ift 
unfer fulturelleg Hochziek, 

Dies foll erreicht werben burd: 

236. Erziehung ber Jugenb zu Lörperlich 
gefunden und geiftig freien Menfchen nad) 
ben großen Überlieferungen bes beutichen 
Seifteslebens. 

27. Volle Gemwiljens- und Religionzfreiheit. 
28. Befonderen Schu ber chriftlichen 
Glaubensbetenntniffe. 
29, rn und Fernhaltung von 
Glaubenglehren, die bem beutichen Gitt- 
Iichkeitägefühl zumiberlaufen und beren 
Inhalt jtaats- und vollszerftörenden Cha- 
rafter tragen. 

30. Unterdrüdung aller jchäbigenden Ein- 
flüffe in Schrifttum und Brefje, Bühne, 
Kunit und Lichtipiel. 

31. Breiheit ber Lehre auf den beutichen 


Hochichulen, Heranbilbung einer Führer 
fhicht von darafternollen Männern. 
VI, Rititäriie; 

32. Wehrhaftmachung ber Nation burd) 
Einführung des Wehrrechtes für jeben 
freien Deutichen, 
33. Aufhebung ber Gölbnertruppe. 

34. Schaffung eines Wollheeres zur Ver- 
teidigung der Heimat unter einem in 
ftrenger Standeszucht aufzubauenben Be- 
rufsoffiztersforps. 

VII Sonftige Reformen: 

85. Reform bes Preileweiend. Unter- 
drüdung aller Prejfeetaeugiine, die gegen 
die Belange des deutfhen Volles verftoßen. 
Strengite Berantwortlichteit für alle fal- 
Ten ober tendenzids entitellten Nach” 
richten, 

36. Reform des Wahlrechtes unter Aus- 
Ihaltung ber jett fo Torrumpierenben 
Formen bed Wahllampfes, ber Unver- 
antwortlichfeit der Gemwählten (Immuni- 


tät). x 

37. Bildung von berufsftänbifhen Kante 
mern. 

38. Zuftigreform auf dem Gebiete des 
Bodenrechtes (grunbjäglidie Uner- 
tennung bes Cigentumsrechtes am Boben, 
Unbeleihbarkeit des Bodens von jeiten 
de3 Privatlapitals, Borlaufsredht bes 
Staate3 und Heimfall von Grund und 
Boden an den Staat im Kalle Yieberliier 
Bemwirtihaftung) und bes 

Sivilrehtes8 — (meit ftrengerer Schub ber 
perjönlihen Ehre, ber Gejunbheit gegen- 
über dem heute vorherrichenden einfei- 
tigen NRedhtsichug des Eigentums). 

39. Staatsredhtlidhe Reformen. 
Staatzform. Die dem beutichen Wefen 
entiprechende Staatsform ift die in einer 
oberiten Spibe vereinigte jouveräne Staatd- 
fügrung. — Ob bieje oberfte Spiße durd) 
einen vom Boll zu mwählenden Monardhen 
befebt mird, ober durch amei ober brei 
verantmwortliche höchite Neih8beamte, muR 
jpäterer Rollgabjtimmung überlaifen 
bleiben. 

Bunbesitaatlicher Charakter bed Heiches. 
Die Zufammenfesung des Deutihen Bol- 
le3 au3 verichiedenen, Durd) Stammesart 
und Gedichte innerlidh enger verbun- 
denen Ländern bedingt bie weiteftgehenbe 
Eelbitändigleit ber einzelnen Bunbes- 
ftaaten im Hinblid auf ihre inneren An- 
gelegenheiten. 

Reicdhgangelegenheit tft die Vertretung Des 
deutihen Boltes nad) außen, Pahwefen 
unb Bölle, ferner Heer unb Ylotte. 


Kommune, Nationaljozialiftiicher 
Spitname für die Kommuniftiiche 
Partei Deutichlands (|. KRD.). 

Kontordat |. Reichsfonkorbat, 
Konfmmpdereine, Die deutihe Kon- 
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fumvereindbewegung, herborger- 
fen dur) Schulze-Belisich, ift bis 
auf die 60er Jahre des vorigen 
Sahrhundert3 zurüdzuführen. Zu 
Beginn de3 20. Jahrhunderts jchloj- 
fen jich die Einzelvereine in zwei 
großen Berbänden zufammen. 1903 
entitand der Bentralverband Deut- 
fcher Konfumvereine in Hamburg, 
der 1925 1163 Einzelvereine, eine 
Großeinftaufsgejellichaft, eine Ver- 
lagsgefellihaft und 19 Arbeits- 
und andere Genofjenichaften in fich 
einjchloß. Der Verband ftand unter 
fozialdemofratiihem Einfluß. 1908 
entitand in Wejtdeutichland aus 
der chriftlichen Arbeiterbewegung 
heraus der Reich3verband Deutjcher 
Konfumvereine in Köln a. RH., der 
im Sahre 1925 390 Konfumvereine 
und eine Großeinfaufszentrale 
(GE3.) zählte. 

Zmed3 Eingliederung ber Konjum- 
vereine in da3 nationaljozialiftiiche 
Wirtichaftsgebilde, wurde im AYuli 
1933 im Rahmen der Deutichen 
Arbeitsfront ein Wirtichaftsaus- 
Ihuß zur Regelung der Konjums- 
genofjenfchaftsfrage gebildet. 
Konzentrationdlager dient der 
zwangsmeifen Snternierung politi- 
iher Schädlinge und Verbrecher. 
Die nationalfozialiftiiche Regierung 
machte von dem Mittel des K. Ge- 
brauch. Nach dem NReichstagsbrand 
wurden die lommuniftiichen Führer 
und Funktionäre al3 die Urheber 
der Untat in Haft genommen und 
den SR. zugeführt. Diefe zimangs- 
weile Ausjhaltung der fommuni- 
ftiichen Agitatoren und der foniti- 
gen Schädlinge de3 Deutichen Rei- 
ches hatte fic) für die Aufbauarbeit 
al3 notwendig eriviefen. Der Aufent- 
halt in den $. joll die Häftlinge in 
ihrer politifchen Haltung forrigieren 
und jie dem Nationaljozialismus 
näher bringen. ®Dieje erzieherifche 
Maßnahme Hat in vielen Fällen 


Konzentrationslager — KPD. 
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zu Erfolg geführt. Der meitaus 
größte Zeil der in K. Inhaftierten 
it auf Grund von Gnadenerlafien 
zum Weihnachtsfeft 1933 entlaffen 
worden. 

Korridor |. Polen. 

Korruption (Beitechlichkeit) ift ein 
mit der Novemberdemoftatie eng 
verbundener Begriff. Das Zufam- 
menjpiel der demofratiichen Partei 
mit der SPD. brachte jenes „jegens- 
reihe Syitem“ zuftande, auf Grund 
dejjen im fröhlichen Nehmen und 
Geben auf beiden Seiten politijcher 
Einfluß zu wirtichaftlihen Vortei- 
len ausgenugt wurde. Angehörige 
der SPD. in hohen Staatzftellun- 
gen, jchon längit dem Xrbeiter- 
milieu entronnen und in ihrer 
Zebensform zu wohlhabenden Bür- 
gern geworben, jcheuten fich nicht, 
mit dem übeljten jüdichen Schieber- 
tum gemeine Sache zu machen. All- 
zu ftrebfame Hohe Verwaltungs 
beamte ließen jich ihre Garberobe 
durch unbezahlte Pelz- und Anzug3- 
lieferungen von den Gebr. Sklaret 
ergänzen. &8 ift das herborragenbdite 
Berbdienit des Nationalfozialismug, 
diefem Sumpf dur) Aufllärung 
und mutigen Kampf ein Ende be- 
reitet zu haben. 
KPD. Die tommuniftifche Partei 
Deutichlands ift im Revolutions- 
jahr 1918 aus dem „Spartafug“ von 
Karl Liebinecht und der Jüdin Roja 
Quremburg gebildet worden. hr 
Programm beruht auf dem fom- 
miniftiihen Manifeft von Marz, 
deifen Ziel die Diktatur bed Pro- 
letariats ift. Zu deren VBermirklis 
hung fordert fie die Befeitigung 
der bejtehenden Gejellichaftd- und 
Wirtfchaftsordnung und die Herbei- 
führung der Weltrevolution. Die 
innerpolitifche Struftur bes Stamp- 
fes ift der Klafienfampf, der auf Ge- 
malt und Terror beruht. Durd) die 
Überführung der Produftiondmittel 
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in die Hände ber herrichenden Ar- 
beiterffaffe und durd) Aufhebung 
de3 Privateigentuma will jie_ Die 
wirtjchaftliche Frage gelöft willen. 
Sie verneint alle Nationalfulturen 
und eritrebt eine internationale 
„Weltkultur". „Religion it Opium 
für das Bol.“ Daher Abfchaffung 
der Kirche. In dem herbeigeführ- 
ten Hlafjenlofen Staat geht die au3- 
übende Gewalt von Räten aus. Die 
KPD. erhielt ihre Direktiven aus 
Somjet-Rußland, da3 in den lei- 
tenden Stellen zu 80%, von Juden 
bejegt ift (Ford). Das erklärt die 
Sympathien „führender Antellef- 
tueller” in Deutichland (Einitein). 
Die von den Nativnalftaaten be- 
freite Welt joll in die Hände der 
AJuden fommen. Der Nationaljozia- 


Iismu3 ift der größte Feind der) ® 
KPD. Der Kampf gegen ihn ftei- | nur 


gerte jich bi3 zum individuellen Ter- 
tor. Die NSDAP. beflagt über 350 
Tote und viele Taujend Verwun- 
dete durch den organijierten poli- 
tiihen Mord der KPD. — Führer: 
Thälmann und Suden. Neben- 
organifation: Rotfrontfämpfer, An- 
tifa, Junglommuniften. 

Mit der Machtübernahme durch 
Adolf Hitler wurde die KPD. ver- 
nichtet. Der Reichdtagsbrand, die 
legte Freveltat, war der Ausgangs- 
puntt einer rüdficht3lofen Brechung 
de3 fommuniftifchen Terrors, 
„Kraft Durch Freude” ijt die Feier» 
abendorganijation der Deutichen 
Arbeitsfront. Mit ihr ift geplant, 
dem deutichen Arbeiter Stätten 
ber Lebensfreude, der Bildung und 
Erholung zu jhaffen. Sie ift die 
Verförperung einer neuen Ge= 
meinfchaftsidee, die ihr Vorbild 


„Kraft durch Freude" — Kriegsichuldlüge 
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ben Geift biefer neuen Gemein- 
jchaftsftätten bejtimmen. €3 ift ge- 
plant, „Häufer der Arbeit” zu Ichafe 
fen, zum Bmede gemeinjamer Cr- 
Holung und fünftleriichen Genufjes. 
Sie dienen gemeinfamen Feiern 
und Feltaften und jollen dadurd 
die Kulturftätten neuen, beutjchen 
Arbeitägeiftes bilden. 

Die Organifation liegt in der Hand 
der Deutjhen Arbeitsfront. Bis- 
ber jind folgende Leiter der Orga- 
nijation „Kraft durch) Freude“ für 
Sonderaufgaben beitimmt: 
Sportamt: NReichzjportführer, Gruppen- 
führer von Ticyjammer und DOften. 

Amt für Selbithilfe und Siedlung: Bank- 
bireftor Karl Müller. 

Schakamt: Paul Bringmann. 
Amt für Reife, Wandern und Urlaub: 
Dr. Gerhard Erdmann. 

Amt für Prejfe und Propaganda: Karl 


ul. 
Organifationdiwart: Claus Gelzner. 
turwart: Hand Weidemann. 
Amt für Ausbildung: Reichsichulungsleiter 
Dfto Gohdes. 
Kreis. Die organilatoriiche Zufam- 
menfafjung mehrerer Ortögruppen 
führt zu einem Frei, Er entipricht 
in feinem geographiichen Ausmaß 
im allgemeinen den unterften ftaat- 
lihen Verwaltungsbezirken, bas ift 
in Preußen der Landkreis, in Bay- 
ern der Bezirk, in Württemberg das 
Oberamt, in Sadjen die Amts- 
hauptmannichaft. Xm Kreis ift die 
Organilationsaufteilung vollitän- 
dig durchgeführt mit der gleichen 
Amterzahl der porgeordneten Ber- 
waltungsftellen von Gau» und 
Neichzleitung. Der Kreisleiter hat 
da8 Vorjchlagsrecht bei Einjegung 
und Abberufung von Örtzleitern 
gegenüber dem Gauleiter. Er über- 
macht die Barteiarbeit feines Ges» 
bietes und ijt Vorgejegter fäntlicher 

e 


nehmen foll in ben Kameradichaft3- | Amt 


geilt der SW. Die Pflege diefer Tu- 
genden, verbunden mit dem Be- 
mußtjein, daß Aufitieg nur durch 
Tflihterfüllung möglich ift, fol 


tr. 
Kreisbetriebäzellenleiter |. DAF. 
„ ae 

riegsichuldlüge |. Außenpolitik 
(Berfailler Vertrag). 
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Krife |. Arbeitslofigkeit. 

Kube, Wilhelm, Oberpräfident von 
Grenzmarf— Bojen — Weftpreußen 
und Brandenburg. Gauleiter des 
Ganed Kurmarl. Geboren am 
13. November 1887 in Glogau. 8. 
gründet 1910 den Deutichen Stu- 
dentenbund, wird 1912 Schriftlei- 
ter der „Deutichlonjervativen Schle- 
fiihen Zeitung“, von 1914—1916 
Hauptichriftleiterin Wismar, im Fel- 
be Soldat beim Infanterie- Regi- 
ment Nr. 51, dann big Oftober 1920 
Generaljefretärder Deutichkonjerpa- 
tiven Partei, jpäter Generaljefretär 
des Yandesverbande3 ber Deutich- 
tonjervativen Volk3partei in Berlin, 
gründet den Bismardbund und 
wird defien Führer. R. tritt nach 
dem Küjtriner Putjch in die Partei 
ein und wird 1928 Gauleiter de3 
Gaue3 Ditmarf. Mitglied de3 Preu- 
Biihen Landtags, Fraltionzjührer, 


Krife — Land3berg 
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von 1924— 1928 Mitglied des Reich3- 
tags. Herausgeber d. Wochenfchrift: 
„Der märlifche Adler“, Kampfichrif- 
ten: „Verdbummung bde3 beutichen 
Volkes durch die Sozialdemokratie“, 
„Die Verjtlavung des deutfchen Vol- 
fe3 durch die Reparationen“, Ver- 
faffer des Trauerfpield „ZTotila“. 
Aultur-Bolfhewismus. Unter Kul- 
tur-Bolihewismus verfteht man 
die Propagierung bes Bolichemwis- 
mus mit den Mitteln de3 politischen 
Theaters (Piökator), der Literatur 
in all ihren Erideinungsformen. 
Bor allem fam e3 den Boliche- 
wiiten darauf an, durch Verächtlich- 
macdung nationaler, religiöfer und 
allgemein feeliicher Werte die mora- 
Liiche, heroifche und feelifche Haltun 
der Nation zu untergraben, um fich 
ihrer leichter zu bemächtigen. 
Kulturlammer 7. NReichkultur- 
fammer. 


e 


Zammerd, Hand «Heinrih, Dr., 
Staat3jelretär in der Reichsfangzlei. 
Geboren am 27. Mai 1879 in Zub» 
linig i. Oberjchl., ev., bejucht die 
Fürftenfchule in Pleß i. Oberichl. 
und geht an die Breslauer Uni- 
verfität, ftudiert Jura. 1901 Refe- 
tendar, 1906 Aijlejior, 1912 Land- 
tihter in Beuthen i. Oberichl. 
Nimmt am Kriege teil und mird 
Hauptmann ber Rejerve, ER.I. und 
II. Slaffe. 1921 Oberregierungsrat 
im Reichaminifterium be3 Innern, 
Referent für Gtaatsrecht, 1933 
poird 2. zum Staatsjefretär ernannt. 
Zandesführerichule j. Schulungs» 
wejen der Partei. j 
Landedinjpettion. Mit bem bei» 
fpiellos fchnellen Anmwachfen der 
Bartei im Jahre 1932 wurde e3 
notwendig, die Gaue in ihrer 
DOrganijationsarbeit zu entlajten. 


Der organifatorifche Einbau ber 
Mitgliedermaffen belaftete die Gaue 
über Gebühr. Zu ihrer Erleichte- 
rung und zum Erhalt ber politifchen 
Schlagkiaft wurden al3 PBerbin- 
bungäglieder zwilhen Gaue und 
Neichzleitung Landesinjpeftionen 
eingerichtet. 4—5 Gaue unterftehen 
einem Lanbesinipefteur, der an 
Stelle des oberiten Führers fein 
Gebiet in der Reichdleitung zu be- 
treuen hat. Seine befondere Auf- 
gabe Tiegt in der SHerbeiführung 
einer einheitlihen Politit in ben 
offiziellen WBermwaltungsftellen und 
politiihen Organifationen ded &e- 
biete3. Das gejamte Deutiche Reich 
mit Danzig ift in 9 Landesinjpel- 
tionen eingeteilt, dazu fommt Die 
befondere Landesinipeftion Ofter- 


reich. 
Zandäberg, bayerifche Bezırldamts- 
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ftabt amt Lech, KreiS Oberbayern, | 
7728 Einwohner (1925). Auf der 
Feftung in 8. verbrachte Adolf Hit- 
ler vom April bis Dezember 1924 
feine Feitungshaft, zu der ihn das 
Sondergericht nach dem Erhebungs- 
verjuch am 8. und 9. November 1923 
in München verurteilt hatte. 
Während der Haftzeit fchrieb Hitler 
fein Buch „Mein Kampf“. 
Zandvolt |. Bauerntum. 
Landwirtichaft |. Bauerntum. 
Lanbinger, Otto, Miniftertalrat im 
Neiheminiiterium für Vollsauf- 
Nörung und Propaganda, Leiter 
der Abteilung für Kunft und Thea- 
ter. Geb. 11. März 1892 in Eichen- 
rod, Kr. Lauterbad), Oberrealichule 
in Worms, Mbitur, philojophiiches | 
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ı Durch 
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obert. Et fordertenur, daß der Staat 
die aus dem legalen Kampf fich er» 
gebenden Rechtsfolgen anerkennt. 
Die am 30. Januar durd; Reichd- 
präfidenten Hindenburg emannte 
nationalfozialiftiiche Regierung un- 
ter Führung Adolf Hitler erhielt 
die Wahlen am 5. März 1933 
die parlamentariihe Mehrheit. 
Lehrerbund |. NS.-Lehrerbund. 
Lehrfturn |. SA. 

Leibftandarte j. CU. 

Ley, Robert, Dr., Preuß. Staatsrat, 
Führer der Deutichen Arbeitsfront. 
Geboren am 15. Februar 1890 in 
Niederbreitenbah, befuht die 
Boltsichule, Oberrealichule und ftıur- 
diert Chemie. 1914 ald Kriegsfrei- 
twilliger in3 Feld, fommt zur Flie- 


Studium an der Münchner Univer- | gertruppe, wird fchiver verwundet 
fität und gleichzeitig Vefuchh der dor- | und fommt in franzöfiihe Gefan- 
tigen Schaufpielafademie. Nach Ab- | genfchaft. Nach feiner Rüdkehr ift er 
Ialuß der Ausbildung ging 8. an , ald Chemifer bei der %. G. Farben 
das Stadttheater in Imnäbrud und | tätig. Xb 1924 Gauleiter der natio- 


wirkt in der folge an den verjdhie- 
denften deutjhen Bühnen 
Schaufpieler und Regiljeur. MWäh- | 
rend des Krieges zeitiweile Militär«. 
dienst, 1921 erneutes Studium an 
der Univerfität in Berlin und Tä- | 
tigfeit an Berliner Bühnen. Im 
September 1932 Übernahme der 
Leitung der Fachgruppe Theater 
und Yılm im Kampfbund für 
deutiche Kultur. Leiter der Orga- | 
nifation der PDeutihen Bühnen« | 
fünitler. 1933 von Dr. Goebbels in | 
das Minifterium für Vollsaufflä- | 
rung und Propaganda berufen. 
Legalitätder REDAR. Am 25. Sep- | 
tember 1930 hat Adolf Hitler als 
Zeuge im Rrozeh gegen die Neichs- 
mwehroffiziere vor dem Neichdgericht | 
in Leipzig unter Eid erflärt, daß er! 
und feine Bewegung die Macht im | 
Stuat nur auf legalem Wege er-| 
ftrebt. Getreu diefen Legalitätseid | 
bat der Nationalfozialismus fich den 


als | im 


Staat durch den Stimmzettel er- | 


naljozialiftiichen Freiheit3bewegung 
Rheinland. 1925 fommt er 
zur NSDAP., jcheidet 1928 vor- 
übergehend au3 der Parteiarbeit 
aus und wird im Sommer be3 glei- 
hen Jahres Mitglied des Preuß. 
Landtages, M. d. R. feit 1930, feit 
1931 Reichsinipeftor der politischen 
Organijation, ab Juni 1932 ftell- 
vertretender Reichgorganifationglei- 
ter in München, Leiter der NReichs- 
infpeftion 2 Weft- und Süddeutjch- 
land. Dezember 1932 Reichgorgani« 
lationsleiter, März 1933 Pr, Staat3- 


‚ rat3präjident, Mai 1933 zum Führer 


der Deutichen Arbeitsfront be- 
ftimmt, feit Juli 1933 Mitglied des 
Generalrats der WVirtichaft. 

Liberalismus al politiiche Berve- 
gung umfaßt urjprünglich die Frei- 
beitöbeftrebungen des Bürgertums 
gegen den Abfolutismus Des 18. 
Sahrhunderts. (Franzöfifche Nevo- 
lution: Freiheit, Gleichheit, Brüder- 
lichkeit.) Später entwidelte fich der 
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2. al3 Weltanfchauung mit der For- 
derung nach dem Höchitmaß perjün- 
liher Freiheit und der fchranfen- 
lofen Entfaltung individueller Le- 
bensgeftaltung. AB deal erichien 
dem 2. ein Verhältnis des Bürgers 
zum Gtaate, bei dem ber einzelne 
den Staat nur al3 Ordnungsinftru- 
ment betrachtete, bejjen Aufgabe 
einzig und allein darin bejtehen 
darf, die bürgerliche Lebensent- 
faltung duch feine Recht3- und 


Lippert — Libmann 
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rität untergruben und bie Nation 
einer Kataftrophe zuführten. 

Der Nativnaljozialismus hat diefer 
Entwidlung Einhalt geboten. Seine 
Staat3idee von Führung und Ge- 
folgihaft, Bindung und Einord- 
nung unter eine jtraffe autoritäre 
Staatögewalthat dem. in Deutich- 
land ein Ende bereitet. 

Zippert, Julius, Dr., Staat3fom- 
mifjar für Berlin, geb. am 19. Juli 
1895 in Bafel, befuchte die deutfche 


Polizeieinrichtungen zu garantieren. | Schule in Genua, Gymnafium in 


Sn der Frage der Staatsform führte 
der 8. naturnotiwendig zur Demo- 
fratie (j.d.) und zum Barlamen- 
tarismus (}. d.). Die Folge diefer 
Entwidlung war die Löjung fitt- 
licher, religiöjer Bindungen und das 
Aufgehen in Hemmungslojigfeit 
und Rüdfjichtslojigkeit. 
Wirtfhaftlih führte der 2. zur 
Zöjung von alten, trabitionellen 
Bindungen in ben BZünften zugun- 
ften einer freien Wirtjchaftsentfal- 
tung. Unterftüßt durch Erfindungen 
und technische Neuerungen, enttvil- 
felte jich Handel und Imduftrie ins 
Unermeßlihe. Die Folgen waren 
Neihtumsbildung in den Händen 
weniger und da3 Anjchmwellen einer 
befiglofen Arbeiterjchicht. Diejer 
öfonomiihe Umjchichtungsprozeß 
bildete den Nährboden für die volf3- 
zerjegenden Lehren von Karl Marz 
(j. Marrismus). 

Das „freie Spiel der Kräfte“ wirkte 
fih immer jtärfer zugunften des 
im Befit der wirtichaftlichen Mact- 
mittel befindlichen Bürgertum aus. 
Der Staat verjuchte dieje einjeitige 
Entmwidlung durch foziale Gejege ab- 
zufchwächen und bie einmal entfej- 
jelte mirtichaftliche Selbftfucht ein- 
zubämmen. Da3 gelang nicht; da- 
gegen bildeten jich in ben marriti- 
ichen Parteien immer ftärfere Kräf- 
te, Die da3 durch den %. geloderte 
Staatöwefen gefährdeten, die Auto- 


Wiesbaden, Abitur, Nimmt von 
1914—1918 am friege teil, wird 
Zeutnant bei der Artillerie. Nach 
dem Friege ftaat3wiljenfchaftliches 
Studium und Polktorpromotion. 
Reiche Ichriftitelleriiche Tätigkeit im 
Sinne einer geiftigen Erneuerung 
des Vaterlandes, 1923—1927 Res 
dafteur am „Bölfifhen Deutfchen 
Tageblatt“, in Berlin Mitbegrün- 
ber de3 „Angriffs“ und deijen Chef- 
tedafteur bi3 1932. Schon 1929 
Stadtverordneter und Fraftiong- 
führer in Berlin. Seit März 1933 
Staatsfommifjar 3. b. ®. beim 
Oberbürgermeifter in Berlin. dampf‘ 
gegen Korruption, Reinigung ber 
Berliner Stadtverwaltung, Mit- 
glied de3 Preuß. Landtages. 

Ligmann, Karl, General der Are 
fanterie a. D., geb. am 22, Januar 
1850 in Neuglobjom bei Ruppin, 
mit 17 Xahren Soldat, Kämpfer 
von 1870/71 und hervorragender 
General de3 Weltkrieges al3 Kom- 
mandeur der 3. Gardeinfanterie- 
divifion und al8 Führer des 40. Nte- 
ferveforp3 wie von Armeegruppen 
im Often und Welten. Bermundet. 
Bald nad) der Gründung Mit- 
glied der NSDAP. Am 24. April 
1932 in den Preuß. Landtag ge- 
mählt. Seit bem gleichen Sahre 
M.d.R., vo er ald Alterspräjident 
in entjcheidenden Gibungen Die 
Verhandlungen geführt hat. 
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Logen |. Freimaurer. tere organifatoriiche Unterteilung: 
Soeper, Rilhelm, Hauptmann a. | Reviergruppe, Untergruppe, Blod 
D., Reichsitatthalter für Anhalt und | und Luftichughausmwart. Der leb- 
Braunjchweig, geb. am 13. Oktober | tere hat die Aufgabe, die Weijungen 
1883 in Schwerin in Medienburg, |dbe3 RLB. in feinem Haufe zur 
evangelifch, befucht da3 Gymnafium | Durchführung zu bringen (Haus 
und tritt 1903 al3 Fahnenjunfer in | [hugmaßnahmen, Entrümpelung 
die Armee, 1904 Leutnant. Geht al | der Böden ujf.). , 

Hauptmann ind Feld und wird Ba- | DIieNLB.-Belleidung wird als Aus- 
taillonstommandeur. 1918—1920 | zeichnung verliehen an Mitglieder 
Sreiforpsführer, von 1920—1924 | in bejonderen Dienititellen. &3 gibt 
re nach feinem Ab- | 14 Dienftgrade. Das Grundtud) ift 
fchied Gauleiter der NSDAP. in | graublau, Kragen und Aufichläge 
Magdeburg und Anhalt. Wird 1928 | jomwie Lederzeug jind fchrwarz, der 
Mitglied des Anhaltiihen Land» | Kragenipiegel lila. j , 
tages, 1930 M. d. R., Januar bis | Zur Schaffung einer möglichit brei- 
Auguft 1931 Leiter des Perfonal- | ten Aftionsbaji8 mwird vom ALB. 
amte3 in der Partei, 1932 Zande3- | ein bejonderes Aufllärungs- und 
inipekteur für Mitteldeutfchland und | Schulungswefen unterhalten. In 
Brandenburg, im Mai 1933 zum | Zandesluftihusichulen erhalten die 
Neichsftatthalter ernannt. Führer der Bezirk3- und Ortägrup- 
Luftiäng,. Unter 2, verfteht man | pen eine bejondere Ausbildung. 
Maßnahmen zum Schuge ber Be- | Bezirksluftfchusichulen fiberneh- 
völferung vor den Wirkungen feind- | men bie Ausbildung der Luftichuß- 


— 


tiher Flugzeugangriffe. Während | hausmarte. 
Deutichland It. Verjailler Vertrag | Ein meitverzimeigtes Wortrags- 
Militärflugzeuge verboten find, ver- | wejen dient der Aufklärung der brei- 
fügen unfere Nachbarftaaten über | ten Maffen. Dem gleichen Ziwerde 
mehr ala 7000 Kriegsflugzeuge. | dient aucd) die vom RLB. heraus 
Slugabmwehrgefchüge find uns eben- | gegebene Zeitjchrift „Die Sirene“. 
fall3 verfagt. Das Hauptgemwicht | Reichaminifter Hermann Göring 
des GSchube3 gegen Luftangriffe | über die Aufgaben des Luftichuges: 
liegt daher auf dem Gebiete de3|,... Er fjoll der Bevölkerung bie 
Gelbitichußes der Bevölkerung. Um | Mittel und Wege für einen tmwirt- 
diefen Gelbitihug einheitlich zu|jamen Selbftfchuß zeigen, ohne fich 
organifieren und durchzuführen, | jedoch in farblofen Theorien zu er- 
murde durch den Reichgminifter für | fchöpfen. Er joll in ben breiten 
Luftfahrt, Hermann Göring, im | Mafjen bie fittlichen Kräfte .weden, 
Frühjahr 1933 der Reichaluftichug- | die zu felbitlojer Arbeit und zu 
bund ind Leben gerufen. Der AXLDB. | Opfern begeiftern. Er joll in aller 
wird durch ein Präjidium geleitet, |erjter Linie die moralifche Voraus- 
an deijen Spige General Grimme | jegung jchaffen, ohne die ein Volt 
fteht. Das Reich ift in 15 Landes» | nicht fähig ift, einen modernen 
gruppen aufgeteilt, die mmiederum | Luftangriff zu ertragen... .“ 

in Ortögruppen untergliedert find. | Euftiport |. Deuticher Luftfport- 
(Landegruppe Groß-Berlin ift in | verband. 

20 Bezirtögruppen aufgeteilt.) Wei- | Lügenabwehr {. Greuelhebe. 
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Mädelring, «gruppe, «har |. Hit- 
lerjugend. 

Maitowiti, Eberhard, Sturmfüh- 
ter. Am 30. Jan. 1933 twurde er auf 
dem Rüdmarfh) vom Hiftorischen 
Vadelzug in der Wallitraße, Char- 
lottenburg, al® er mit feinem 
Sturm durd) die Etraße z0g, don 
Kommuniften erjchojfen. M. ge- 
hörte jeit 1928 der SW. an, war 
zuerft im Frontbann, fpäter Fah- 
nenträger der eriten Berliner SA.- 
Hahne im Sturm 33. 1929 von 
den Boljchemwilten überfallen und 
niedergeftochen, Dez. 1931 erneut 
überfallen, jhießt in Notwehr 
und muß aus Berlin fliehen. Nacdı 
einem Jahre fehrt er nad) Berlin 
zurüd, wird verhaftet und ift 
2 Monate im Unterfuchungsgefäng- 
nis, danach Freilafjfung, da in äußer- 
fter Notwehr gehandelt. Über- 
nimmt dann die Führung des Stur- 
me3 33 bi3 zum QTage der natio- 
nalen Revolution und fällt als 
Vorbild eines SA. -Führers für das 
Dritte Reich. 

Marinefturm |. SA. 
Marrismus. Unter M. veriteht man 
ein von Karl Marr unter Mitarbeit 
von Friedrich Engel3 aufgeitelltes 
Syitem eines jogenannten „wiljen- 
Ichaftlichen" Sozialismus. Marr 
geht von der Behauptung aus, daf 
die ganze gejellichaftliche Entmid- 
lung in lester Linie durch die wirt» 
fchaftlichen PVerhältnijfe bedingt 
ift. Er Hat jein Lehriyftem in 6 
Haupttheorien zufammengefaßt. In 
feiner materialiftiihen Gejchicht3- 
theorie fagt er, daß die politiiche 
und fulturelle Entwidlung das Er- 
gebnis der wirtichaftlichen Verhält- 
niffe darftelle. Diefe wiederum jeien 
abhängig von den Produftionsver- 
hältnifjen. Die Broduftionzart muß 
zwangsläufig die Form der Ver- 


teilung ber wirtjchaftlichen Güter 
und jomit da8 Belit- und Ein- 
fommenverhältni® überhaupt be- 
jftimmen. Nach Marr beiteht eine 
enge mechjelfeitige Beziehung zwi- 
ihen Gejellichaft und Wirtichaft. 
Da der Arbeiter mehr an Werten 
Ichafft al3 zur Reproduktion feiner 
Arbeitskraft erforderlich ift, jo fol- 
gert Marz in feiner Mehrivert- 
theorie, daß er von den Sapita- 
litten ausgebeutet mwürbe, indem fie 
da3 Mehr an Werten, ba3 der Ar» 
beiter erzeugt, Traft ihres Befit- 
verhältnijje® zum Produftionsbe- 
trieb in die eigenen Tajchen fteden. 
Die fich au3 diefer Verteilung er- 
gebenden Mißverhältnijie müjjlen 
zum Klajjentampf führen, ber über 
Kriien und Zujfammenbrüchen ala 
Folge einer planlofen Produktion, 
zur Übernahme der Herrichaft burch 
die Klaffe der Arbeiter führen muß. 
Die Lehren von Karl Marr find 
theoretiich widerlegt und praftifch 
überholt. Die Gefellichaft Hat ge- 
zeigt, daß fie ihre Entwidlung und 
damit ihr Heil nicht nur im Mate- 
tiellen, im rein Wirtichaftlichen 
fieht. Der Nationaljozialismus als 
der Repräjentant und Schöpfer der 
neuen Gefellichaft3ordnnung, hat den. 
Spealismus über den Materialis- 
mus geftellt und das deutiche Volt 
aus der Verftridung im nur Mate- 
riellen befreit. „Die Menfchen un- 
zufrieden zu machen, fie wurzellos 
zu maden und fie an Leib und 
Seele zu Proleten zu ftempeln, das 
war ber Wert bed marriftiichen 
Sozialismus!" (Göring am 20. Df- 
tober 1933 in Kiel). 

„Mein Kampf“ von Adolf Hitler, 
ilt da3 grundlegende Werf de3 Füh- 
rer3 über Jbee und Kampfführung 
des Nationalfozialismus. Das Bud) 
enthält neben einer Zebensbejchrei- 
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bung Hitlers eine umfajjende Dur- 
ftellung de3 MWeltgeichehens Der 
Vorkriegd- und Kriegszeit und der 
erften Parteitampfjahre. An ihm 
werden mit überzeugender Klarheit 
und Einfachheit die Grumdjäge für 
den Kampf des Führers um Die 
VBerwirflihung jeiner Ziele auf 
gezeigt. E3 gibt feine Lebensbezie- 
hung zwiichen Nution und Wolf, Die 
nicht in diefem Werf unter nationel- 
foztaliftiidem Blidjeld behandelt it. 
&o ilt da3 Bud) der Katechismus 
de3 deutjichen Wolfes geworden. 
Das Werk entitand im Juhre 1924, 
während der Feitungshuft des Füp- 
ters in Zandsberg a. 2. E8 umfaßt 
2 Bände: 1. „Eine Abrechnung”, 
2. „Die nationaljozialiitiihe Be» 
wegung“. Die erite Auflage erichien 
1925 im Zentralverlag der Partei, 
Hranz Eher Nachfolger G.m. 6b. 9., 
Münden (j. d.). 

Das Buch) ift bisher in engliicher 
und italienifcher Sprache überjegt 
worden. Aud) ein franzöjiicher Ber- 
lag hatte das Werk herausgebracht, 
ohne jedoch die Genehmigung des 
Autor einzuholen. Diejem geilti- 
gen Diebitahl, dem antideutiche 
Propagandaabiichten zugrunde las 
gen, ift durch deutiches Einfchreiten 
erfolgreich entgegengetreten. 
Meinshanjen, Yand, Dr. phil, 
Studienrat. Staatsfommiljar zui 
Wahrnehmung der Gejchäfte des 
Stadtichulrat3 in Berlin. Geb. am 
23. Yebr. 1889 in Eichiwege, ev., ı 
legt nad) Bejuch des Gymnafiums 
da3 Abitur ab und ftudiert Ge- 
Ihichte, Deutih und Staatsmwiljen- 
Ichaften in Marburg, Berlin und 
Greifswald. Von 1914—1918 im 
Telde, wird zweimal verwundet, 
Leutnant der Rejerve, €. 8. I. und 
I. Slaffe. 1920 Schriftleiter an der 
„Nheinifch-Weftfäliichen Zeitung“. 
1923 aus dem bejetten Gebiet aus- 
gemwiejen. Ab 1926 Studienrat in 
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Hamburg. 1930 wegen natiomal- 
jozieliftiiber Barteitätigfeit vom 
Amt juspendiert und im Dilsiplimm- 
verfabren Dieritentlallen. Die On 
jcheidung wurde 1992 aufaeboben. 
Non Wow, 1930 bis Wars 1933 
itellvertretender Gunleiter in Ber» 
lin. April 1932 in den Preuß. Land» 
tag gewählt, W.d.R. jeit dem glei- 
ben Subre. 

Militeriömmsd it Das Suviel auf 
dem Bebiete der Wehrpolitif ei 
Rundes, it Worberribaft Der mili- 
täriicben Uligue. M, äußert jich im 
dem ftarfen Fimfluß, den das Mil 
tär in der Polirif ermmenmt. Sem 
außenpolitiicbes Ziel tt Me Scwi- 
fung oder der Erbmlt einer Degenm- 
nie über andere Stauten, erfürt 
jih mitbin aus der Art der Ve 
ziehungen eines Landes zu feinen 
Nachbarn. Ein Beijpiel bietet Frant- 


reich. Der frangöiiiche WM, it jedoch 


nicht zulegt da8 Produkt eines jhlen> 
ten Gewijjens, Erhalt des status 
quo von 1919 mit den Witteln des 
militäriishen Drudes, it der reale 
Zwed. Jm Hintergrund einer mili» 
täriihen Apparatur fteht meift der 


geismus der Nitftungsinmefrie, 


der den friedend- und verikimdie 
gungsbereiten politiihen Rrüjten 


: die Arbeit wejentlich erichivert. 


Miliz it ein Wehrjpitem mit Furzer 
Dienftzeit. Topiiche Yertreter die- 
je Suterms jind Me Schweig umd 


| Stalien. 


Dei den Abrüftungsverhandlungen 
in Genf im Jahre 1983 wurde auf 
Srund der Abrüftungsentiwürfe von 
Deutichland gefordert, jein Beruit- 
heer in eine Miliz umzumandeln, 


' jedoch unter Fortfall des ünd» 
gu en 


nijfes der praftiichen &fe 
tigung, was von Deutichland unter 
den gegebenen europätfchen Wehr 


‚ verhältnijfen abgelehnt wurde, 


„Richt die Frage der Wehriufteme 
it enticheidend, fondern die Frage 
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ber Sleichberechtigung I" (Hitler vor 
ausländijchen Prejjevertretern, 
März 1933). 
Minifterium |. NReichöminifterium. 
Mifchehen find Ehen zwiichen An- 
gr einen: verjchiedener Wen, Das 
Bafjenprinzip des Nationalfozialis- 
mus forbert von jedem Gtaat3- 
bürger die Pflege ber Raffe und bie 
Reinerhaltung Des Blutes, Dem- 
aufolge jind Ehen zwifchen Ber- 
Aaeriligen nicht nationalfogia- 
Kftiich. Bis auf die Beftimmungen 
zur Wiederheritellung des Berufo- 
beamtentums hat die Gejehgebung 
Milchehen bisher nicht verboten, 
body find fie aus ber mi bes 
Volles heraus unmöglich geworden. 
Mittelftand, Punkt 16 des Bartei- 
progranımeß: 
Schaffung eines gefunden Mittel- 
ftandes und feine Erhaltung, jofor- 
tige Konununalifierung der Groß- 
iwarenhäufer und ihre Vermietung 
zu billigen Preifen an Heine Ge» 
twerbetreibende, fehärffte Berid- 
fichtigung aller Heinen &emerbe- 
treibenden bei Lieferung an den 
Be die Länder oder Gemein 
er 
Veders Kommentar, II: Wirtichafts- 
politiicher Grundfag (12): „Die ge- 
junde Wifchung von Mlei-, Mittel- 
und Großbetrieben auf allen Ge- 
bieten des wirtfchaftlicyen Xebens, 
aljo auch in der Landtwirtichaft 
bleibt aufrecht erhalten.“ 
Der in der Kampfzeit gegründete 
‚Rampfbund des deutjchen Weittel- 
fanden“ als mittelftändifche nativ- 
nalfozialiftiihe Vertretung, ift in 
die NS.-Handiwerks-, Handels- und 
Sewerbeorganijation (NS.-Dago 
j.d.)umgetwanbdelt worden. Durch die 
Neichsftänbe des beutichen Handels 
und des beutjchen Handiverl3 fand 
ber dentiche Mittelftand feine ber 
zuföftändifche Eingliederung in den 
Staat. 


„Wir fordern bie: 
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Moeller van den Vrud, Arthur, 
einer der Vorläufer des National» 
jozialismus, veröffentlichte 1923 
dad Werk: „Das Dritte Neich“. 
Monardie |. Staatsform. 
Motorjturm |. SA. 

Müller, Ludwig, Pfarrer, Reiche- 
bifchof, Landesbilchof der Altpreu- 
Bilhen Union. Geb. am 23, Juni 
1883 zu Gütersloh, Reg.-Bez. Min- 
den in Wejtfalen. Sein Vater wird 
al3 Bahnbeamter mehrfach verfegt, 
und M. wird bei feinen Großeltern 
erzogen, bejucht dad Gymnafium 
jeiner Baterjtadt, geht ald Student 
ber Theologie nad) Halle und Bonn 
und macht die zweite theologifche 
Prüfung in Müniter. 1909 erite 
PBfarritele in NRödinghaufen b. 
Bünde i. W. Zu Beginn bes Jah- 
re 1914 zum Marinepfarrer be- 
rufen. Jim Kriege ift er al Feld- 
geiftlicher in vorderfter Front, beim 
Marineforps in Flandern, jpäter 
bi8 zum Kriegsende bei der Mittel» 
meerbivijion in Konjtantinopel, auf 
SMS. „Göben" und „Breslau“, 
Nacd) Kriegsihluß Garnifonpfarrer 
in Eurhaven, dann Marineober- 
pfarrer in Wilhelmshaven. Wirbt 
und arbeitet für den nationalen 
Gedanken in ber Marine. 1926 
tommt M. in Königsberg mit Hitler 
zufammen. M. ift dort al® Wehr- 
freispfarrer im Amt. Schließt fi) 
der Slaubensbermwegung „Deutjcher 
Ehriften“ an, wird 1932 Referent 
für „Nationale Fragen“ in der 
Slaubensbewegung. Dezember 
1932 zum Provinzialleiter der Slir- 
henprovinz Oftpreußen ernannt. 
Am 16. Mai 1933 erhält M. im Ein- 
vernehmen mit Pfarrer Hoffenfel- 
der die Oberleitung der Glaubens- 
bewegung „Deutiche Ehriften“ als 
Bertrauensmann des Führers über- 
tragen und nimmt hervorragenden 
Anteil an ber Geftaltung der „Deut- 
ihen evangelifhen Kirche”. Am 
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4. Auguft 1933 wird M. zum Lan- 
beöbiichof der Altpreußifchen Union 
gewählt. Um 27. September 1933 
um (luth.) Neich3biichof ernannt. 
hufenm derfationalfozialiftiichen 
Revolution, Die Standarte VI er- 
öffnete Mitte Juni 1933 in der 
Südenftraße in Berlin diefeg Mu- 
jeum, das eine Sammlung im 
Kampf gegen den Berliner Marris- 
mus erbeuteter Waffen, Fahnen, 
Ausrüftungsgegenftände ujim. ent- 
ält 


Muffolini, Benito, der Führer Ita- 
liens, ift am 29. Juli 1883 zu Pre- 
bappio bei Forli in der Romagna 
geboren. Er bereitete fich erit für 
ben Beruf eines Bolfsjchullehrers 
vor, betätigt fic) aber bald als er- 
tremer Sozialift. Muß in die Schweiz 
fliehen, geht dann jpäter nad) 


Trient, 100 er zufammen mit dem 
Srrebentiften Cejare Battifti in der 
Redaktion einer fozialiftiichen Zei- 
tung arbeitet. Auch hier ausgemwie- 
fen, leitet er bi8 1914 in Mailand 
die fozialiftiihe Zeitung „Avanti“, 
gründet, wegen feines Interventio- 
ni3mus auögejchieden, feine natio- 
naliftiich revolutionäre Beitung 
„Popolo d’Italia“, fämpft mit 
D’Annunzio für die Kriegsbeteili- 
gung Staliend und gehtal3 Soldatan 
die Front. Hier wird er jchwer ver- 
wundet. Nach) dem Friege ftellt er 
fich an die Spiße feiner fajchiftiichen 
Beimegung, mit der er, nach dem 
Mari) auf Rom am 22. Dft. 1922, 
die Macht im Staate ergreift und 
dom König an die Spite der Re- 
gierung geitellt wird (j. au Ya- 
Ihigmus). 


N 


Nationale Erhebung. Unter R. E. 
veriteht man ben Verfuch Adolf Hit- 
ler3 am 8. und 9. Novemver 1923 
in München, eine Anderung der po- 
Iitiihen Berhältniffe in Deutich- 
land durch Staatzitreich herbeizu- 
führen. Die jozialiftiichen Negie- 
rungen follten bejeitigt und der 
Weg für eine Erneuerung Deutjch- 
lands freigemacht werden. 

An dem Erhebungdverfuch beteilig- 
ten fic) neben den SAW.-Formatio- 
nen (Standarte Hitler) die Frei- 
torpsfämpfer de3 Bundes Öber- 
land de Kampfbundes und ber 
„Neichsfriegsflagge". Das Unter- 
nehmen jcheiterte durch Verrat. Als 
die Truppen Hitler3 in da8 Innere 
ber Stadt Münden marjchierten, 
wurden fie an ber Feldherenhalle 
von den Regierungdtruppen unter 
Feuer genommen. 16 tapfere Hit- 
ler-Rämpfer fielen, viele, Darunter 
auh Hermann Göring, wurden 


fchiwer verwundet. So endete das 
Unternehmen. Die Aburteilung der 
an der Erhebung Beteiligten vor 
einem Sondergericht in München 
bildete den Schluß der Tragödie. 
10 Zahre jpäter z0g Adolf Hitler 
al3 Gieger biefelbe Straße zur 
Feldherrnhalle, um mit feinen Ge- 
treuen die Toten von 1923 zu ehren. 
Eine Ehrenhalle im Braunen Haus 
und ein Mahnmal an der Feld- 
herrnhalle find die äußeren Zeichen 
der Ehrung der Gefallenen. 
Nationale Minderheit j. Auslands- 
deutjchtum. 

Nationale Regierung |. Bildung 
der M.R. 

er Revolution |. Revolu- 
ion. 


Nationaljozialismnd. Adolf Hitler 
in feinem großen Schlußmwort auf 
dem Parteitag in Nürnberg 1933; 
„Der Nationaliozialismus will den beut- 
ihen Cozialismus, ber die volllommene 
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Geredjtigkeit der Wirtfhaftsorbnung ift. 
Gerecht ift eine Wirtichaftsorbnung, wenn 
fie jedem die Möglichkeit gibt, Die ihm mög- 
lihe Leitung zu entfalten. Die Wirtichaft 
it gerecht, Die im felben Grabe darauf aus- 
geht, den Begabungen und Energien ber 
Menihen Raum zu geben, wie ber Libe- 
ralismus Die technifchen Energien entfaltet 
hat. Steine jtarre Gejellichaftsordnung und 
feine Vorurteile dürfen ben Aufftieg mwirt- 
liher Begabungen hemmen, wie es bisher 
ber Yall gemwejen ift. Geredht ift ferner bie 
Wirtichaftsorbnung, bie jede Arbeitslojig- 
Zeit ausjchließt! Denn Die Urbeitslofigteit 
nimmt dem Deutjchen fein größtes Necdht: 
Zeijtungen zu jchaffen. Geredt ift enblic) 
die Wirtichaftsordnung, in der bag Ein- 
lommen aud) tatjächlid} der Leiftung ange- 
papt ift. Bisher ift das nicht Der Fall ge- 
mwejen, ba beitimmte bie äußere Etellung 
vielfady die Einfommenshöhe ... Daß die 
Zeitung Rechisquelle des Einfommens it, 
ergibt für die nationaljozialiitiihe Wirt- 
Ichaftspolitil Die Mberprüfung des Verhält- 
rillegs, in dem Einfommen und Leiftung zu» 
einanderjtehen. &3 tft vieles Zeine jchöpfe- 
riihe Leiltung, was bisher fo gewertet mor- 
ben ilt. 8. B. die Tatfadje, daß Unierneh- 
men fich zu Rartellen zufammenfchließen, tft 
an fich feine Schöpferijche Leitung. Die Tat- 
Sache, ba$ ein Kartell zuftande gefommen it, 
germährt nicht bad Anrecht auf höhere 
Gewinne. Der Staat hat das Nedjt zur 
Breistontrolle gerade wegen bes national- 
Soztaliftiichen Leiftungsgrundjabes. GSelbft- 
verftänblich ift das Kartell ein Organiia- 
tionswert. Aber den fan der Staat für 
fi) Fruditbar machen, während er bisher 
nur für das Kartellmitglied nüsli mar. 
Ahnlich fteht eg mit der Zinfenfrage. Wenn 
jemand jchaffend ein Bermögen erworben 
bat, wird niemand ba3 Vermögen angrei- 
fen. Aber es ift nicht feine ‚Leiftung‘, daß 
das Kapitaltnapp ilt... Auspdem Befik von 
Bermögen folgt nicht der Anfpruch auf 
übertrieben hohe Binien ...“ 


non ... liter 
Neef, Hermann, Regierungsrat, 
Reichafommilfar für Beamten- 
organijation im Reichgminifterium 
bes Innern. Geboren am 2. Sept. 
1904 in  Qemplin / Udermarf, 
Bollsihule in St. Gvarshaufen, 
dann Gymnafium in Oberlahn- 
ftein. Nach) Ablegung der Reife- 
prüfung Dftern 1922 Beamtenlauf- 
bahn in der Bollvermwaltung, 1928 
Oberzollfefretär. N. tritt am 1. Mai 
1923 in die SA., wird Bezirfsführer 


Bagner, Taihenmörterbud) 


. 


der Partei im Bezirf Lahnıtal, 1929 
Stadtverordneter in Frankfurt a. 
M., Sanuar 1930 Kreigleiter de3 
Obertaunus-Rreijes. 1931 Organi- 
fator und Propaganbaleiter der Be- 
amtenabteilung der Partei und 
Schriftleiter der NS-Beamtenzei- 
tung. 1933 Reichalommiljar für Be- 
amtenorganijationen und am 13. 
April 1933 Leiter der Organijationg- 
abteilung de3 Deutichen Beamten» 
bundes, Seit Juli 1933 Leiter der 
Beamtenabteilung der Partei. Lei- 
ter ded3 Amted für Beamte der 
oberiten Zeitung der PO. Führer 
de Neich3bundes der deutichen 
Beamten. M.d.R. 

Neurath, Freiherr von, Eonftantin, 
Neichaußenminifter, geboren am 
2. Yebr. 1873 in Klein-Glabbadh 
(Württ.), befuht da Gymnafium 
und ftudiert Jura in Tübingen und 
Berlin. 1897 NReferendar, 1901 
Aljeffor und Eintritt ind Auswärtige 
Amt. 1903 Bizelonful in London, 
1908 Hilfsarbeiter im Auswärtigen 
Amt, 1914-1916 Botichafter in 
Konfitantinopel, 1917—1918 Chef 
bes Zivilfabinett3 des Königs von 
Württemberg und Mitglied des 
Oberhofrates,. 1919 deutjcher Ge- 
fandter in Kopenhagen, 1921 Bot- 
Ichafter in Yondon, 1930 wiederum 
Botichafter in London. Seit 2. Juni 
1932 Reich3minifter de3 Ausmwärti- 


gen. 
Nortus, Herbert, ijt einer ber vor- 
bildlichen Hitlerjungen, die für die 
nationalfozialiftiihe Bewegung ihr 
Reben ließen. Er wurde am 24. Yan. 
1932 von Kommuniften überfallen 
und erjtochen. Die Straße in Ber- 
lin-Moabit, in der der Mord ge- 
ichah, führt heute feinen Namen. 

NS. Arztebund ift die politijche 
Organifation der deutichen Arzte- 
ichaft in der Partei. Führer: Dr. 
Wagner. Gejchäftsführer: Dr. Deu- 
ichel, München. Die Standedorga- 
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nifation der deutichen Arate ift Die . TVERO-Sobulen ründet, 
„Deutjche Argteicbaft” (j. >.) Die WERD. -Tonderieuile Oft, am 
aus dem Verbund der Arzte Deutich- Berlier ber Berlin. für den nelomten 
lands, Yeipzig, und aus dem Deut- Wurden und Ofen des Nerhet, 
jhen Argte-Vereinsbund, Pott Yerter: Rss Bohnen, 2. WVEBT.- 
dam, gebildet it. Dur Perfonal- Nandesiehile ek, in We am 
union inder Leitung nd die deutiche der Domon, hir den geiamten 
Arztejbait und der NSArztepund weiten Deutilande. Lerter Wil- 
eng miteinander verfnüpft. | beim Aihfe. 
NE-Anstuuft und Rejieforidung Die VBEBRO, if, wie Die —— 
in der m der Barter‘ Sir Neberssiront, nberemliimmend 


Vüncen, Reiter: Dr. Aıbim &erde. | der Orows Der Pr 
RE-Veamtenabteilung |. Art fur 6 Ganzen, Kreien und Orkgruppen 
Beantte, eimmwerent, 

NEBE. (Notionalloginliitiibe Bes | ii. So 


triebsgellenoruontiatten). velen Der ). 

Die NERD. it Me SZirlammentais | Z Rotienelloeimiiiiie Deut- 
jung Mer in den Betrieben befind- | jode Arbeiterpartei, in Das rd 
lien Borteigeniohen. teusiter eitgetragen alt Wattunal- 

Der Fübrer der gelamtmen DWERVD, jagtaltirkhe T DEN Dur Arbeiter- 
und gleichzeitig der Deutiben Ar | verein. |. Yöge 

beitsfront (j. d.) fit der Stubsleiter Wrogremm 

der TO. Staatsrat Dr. Xen. Oberfir In. 


Leitung: Verlin, Ongelujer 6, Ver amate — 
ter: Staattrat Schuhmann. Stubs- | em 


leiser: Klapper. Prefieteiter: Bra. WERNER, |, Stu 
Die einzelnen Uraanfettonseinbet- WE grnnenidntt. I 
ten der VERO. Iegen in den Dam et a Belle den nah ll 


den von 13 Landesobleuten. Die warioallugen) 
NSBO, wurde 1931 gegründet. | Frasen zur 


Mitglied Nr, 1 it Ba. Iodanıes | deutichen Volfsgememibeit, Die 
Engel. Tie WSV, batte bei ihrer Ursebumg nd a einer 
Brundung Die Aufgabe zugerpie- nartenmliogtelzin d Die 


fen erbalten, den Merpismus in den Ping der dest] N 
Betrieben zu vernichten: es wide | den Urbalt deutiihen € 
daher asııh der Ausdruf „ION. le Kultunutet. 
Vetriebe” geprägt, Wa & Über Neisleterin er NEAR. Sertrud 
nabme der Marche Durch den Aubrer Shore Ntinf, Minden. Stellber- 
erbielt ie VSRO, am 2. Dot 1953 treern Yaıda Siber - von Sroote, 
den Auftrag, die dreten und am Verlm, Köntgsping 6. Amtelester 
Idbliegend Daren Die Cbrritinben des „Umtes Für Armuenicheit“: 
Semperfihoften zu Übernehmen. €, Mlaonfeldt. 
rn Aufgabe murde auf Grund Vrelierefrenfn: v, lien: Kr 
nordnung Des Alttonslormstees pagumdereferentin: Do; Ar 
zum Schug der Teutiben Arbeit bedent: © 
v. Ationsfomitee) geldit. Zur Aus- > Srawenidaft dt > "36 &ue 
bildung Der NIBRO.-Mitalieder und 
zur Schuhmg des Wilbsermud- die Arbeit der Nraseniä 
wuchjed tmurden in Dentibtend Is den Sampfieisen batte Dre 
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in erfter Linie die Aufgabe, den 

Kampf der Bewegung zu unter- 

ftügen: Verforgung der SA. (lin- 

terhaltung bon Küchen), Unter- 

ftügung bedürftiger PBarteigenofien 
mw. 


u 
Weitere Aufgaben ber $.: 

Erziehung der Frau zur deutichen 
Mutter und zur wirklichen Kame- 
rabin ihrer Männer, Unterftügung 
junger Mütter durch materielle 
Hilfe und durch Unterweifungen in 
bejonderen Mutterfchulungen, Un- 
terhaltung von Kinderheimen und 
Betreuung der Kinder in Kinder- 
Icharen. Parallel damit Yäuft die 
volfswirtihaftlihde Aufflärung in 
Kuren und Haushaltungsichulen. 
Bur Förderung der Kulturarbeit 


werden Borträge über NRafjen-. 


tunde, VBererbungslehre und andere 
für die Srau wichtige Themen ge- 
halten. Zur Durchführung diejer 
Arbeitsgebiete arbeiten in den Gau- 
leitungen Referentinnen für Kul- 
tur, Sport, Kinderjchar, Frauen- 
verbände, Betreuung finderreicher 
Mütter, Prejfe und Propaganda. 
€3 beiteht enge Arbeitsgemeinjchaft 
mit der NS.-Bollswohlfahrt zur 
Durchführung des Winterhilfswerf3. 
NS.» Hang (Nationalfozialiftiiche 
Handwerfe-, Handeld- und Ge- 
mwerbeorganijation) wurde aus dem 
„Kampfbund bes gewerblichen Mit» 
telftandes“, der fi) in ber Zeit de3 
Kampfes für die Geminnung des 
Mittelftandes für den National 
fozialismus eingefet Hatte, um- 
gebildet. Sie ift mit dem Gejamt- 
verband der Handwerker, Kauf- 
leute und Gemerbetreibenden 
(EHG.) in ber Deutichen Arbeits- 
front eingegliedert. Xhr Führer ift 
Dr. Theodor Adrian von Renteln. 
Sit Berlin, SW11, Europahaus, 
Strejemannitr. 92. Amtliches Organ 
it der „Aufbau“, Stabäleiter Hand 
Frit Sohns (j. auch Mittelftand). 
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NSIBS. (Nationalfozialiftiihe Zu- 
gendbetrieb3zellen) bildeten die in 
den Betrieben und Berufsfchulen 
organijierten jungen Nationaljozia- 
lilten. Urjprünglic) waren jie als 
Gegenorganifationen gegen bie 
marritiihen Qugendverbände ber 
Gemwerfichaften gebildet morben 
und waren ein Teil der Hitler- 
jugend. Nachdem in der 9%. ein 
bejondered Referat für Berufs 
Ichulung errichtet worden und dem 
Leiter de3 jozialen Amtes in der 
9%., Arthur Armann, unterftellt ift, 
haben fich die NSYB. al Neben- 
organijationen erübrigt. Am 17. Df- 
tober 1933 wurden fie mit den 
9%..Formationen verjcehmolzen. 

an (NESRE.) |. 


NE.-Kriegdopferverjorgung (NS.- 
KOB.). Sit Berlin SW 68, Charlot- 
tenftraße 85. Leiter: Hang Ober- 
lindober. 

Referat Verforgung und Fürjorge: 
Rudolf Wirth und Dtto Kolb, 
Neferat Preffe und Propaganda: 
Dr. Alfred Did. 

Abteilung VBerjorgungsrecht: Dr. 
Kopmann. 

Abteilung Dffizierdverforgung: Jg- 
na Berchtold, ° 

„NS. Landpoft“ ift das Kampfblatt 
de3 NReichanährftandes (f. d.). 
NS.-Lehrerbund. Der NEL 
ift die parteiamtliche Organifation 
der beutfchen Erzieher. Er umfaßt 
alle als Einzelmitglieder im NSLB. 
organijierten Erzieher. Sit: Bay 
reuth und Berlin C 25, Merander- 
plah 4. Führer: Hans Schemm, 
Bayriicher Kultusminifter, Miün- 
chen. Neichsgeichäftsführer: Kolb. 
Arbeitöbereih: 1. Wermaltung. 
2. Wirtjchaft und Recht (umfaßt alle 
Selbithilfeeinrichtungen, Haftpflicht» 
verficherung, Krantenlafje, Recht3- 
ichuß, Tuberfulofenfürforge, Unter- 
ftügungsfafje). Reichgorganijationd- 
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leiter: U. Göpfert. Arbeitbereich: 
1. Organifation, 2. Unterricht und 
Erziehung (Unterabteilung Berlin, 
Reichsbevollmädhtigter Knnoop). Für 
die Abteilung Unterriht und Er- 
ziehung find 8 Neichgfachbearbeiter 
beftimmt: 1. Aufbau der deutichen 
Schulen, 2. Erziehungd- und Unter- 
rihtslehre, 3.  meltanjchauliche 
Grundlage der Erziehung, 4. Mäd- 
chenerziehung, 5. förperlide Er- 
tüchtigung, 6. Kunjterziehung, 7.Fu« 
gendleben und Jugendarbeit, 8. Un- 
terrichtögebiete (alle Geifted- und 
naturwifjenihaftlihen Fächer). Die 
NS.-Lehrerihaft ift m folgende 
9 Reichsfahhichaften eingegliedert: 
1. für Lehrer an Hochlchulen, 2. für 
Lehrer an höheren Schulen, 3. für 
Lehrer an Mäitteljchulen, 4. für 
Lehrer an Boltsjchulen, 5. für Leh- 
rer an Sonderjchulen, 6. für Lehrer 
an Berufs- und Fachichulen, 7. für 
freie Erzieher, 8. für freie Wiljen- 
Ichaftler, 9. forporativ angefchloffene 
Verbände. 

RIReihsfahihait denticher 
Berbefadhleute. Sit: Berlin W 35, 
Tiergartenftraßeld. Führer: Filcher, 
Stellvertreter: Künftler. Aufgabe 
der R. ift die Erfaffung aller Deut- 
ichen, die auf dem Gebiete der ge- 
famten Werbung tätig find. Das 
Biel ift Vereinigung der tätigen 
Werbefräfte und Schaffung einer 
deutichen Werbung. Sie ıft in Facı- 
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fchaften mit einzelnen Berufs- 
gruppen eingegliedert. Die 
unterfteht dem Propagandaamt 
der Partei, aber auch ald zugehörig 
zum Neichöwerberat dem Reichs- 
minifterium für Propaganda und 
VBollsaufllärung. Er will fi ein 
fachliche Schulungswefen und Prü- 
fungsmwejen bejonderd angelegen 
fein lafien. 

RS. Nundfunflammer e. 3. wurde 
am 4. Zuli 1933 gegründet. Führer 
Horft Dreßler-Andreß und Eugen 
Hadamopify. Sie bedeutet die Zu- 
fammenfafjung der deutihen Junf- 
induftrie, der Rundfunfhändler, der 
NRundfunkteilnehmer und der Rund- 
funffritifer (j. au) Reich3kultur- 
fammern). 

NS:Schule für Wirtihaft und 
Arbeiti.Schulungswejen der Bartei. 
NS.-Studentenbund (NSDSLB.) 
j. Studentenjchaft. 
NS.Bollswohlfahrt. Die NS.-2. 
it die Parteiorganifation für freie 
Wohlfahrtspflege, fie ilt der Neichs- 
gemeinschaft der freien Wohlfahrts- 
pflege Deutichlands angegliedert 
und hat zur Durchführung ihrer 
Aufgaben ein Organifationsneg 
mit Landeswaltern, Gaumaltern, 
Kreismwaltern und Ortögruppen- 
waltern aufgebaut. Sit: Berlin 
NW7, Reichdtag, Portal 2. Reiche- 
walter und PVorjigender: €. Hil- 
genfeldt. 


vo 


Dberbann der 93. |. Hitlerjugend. 
Dbergebiet der 93. |. Hitleriugend. 


Obergruppe. Organijationseinheit ' 
S“.). g 


der SA. (ij. 

Opfer der Arbeit |. Stiftung. 
Dpfer ded 9. Robember 1923. Bei 
dem Berjuch einer erften Erhebung 
fielen am 9. November 1923 vor 
der Feldhernhalle fowie im Hofe | 


de3 ehemaligen Kriegaminifteriums 
zu München 16 tapfere Kameraden 
Adolf Hitlers für die Jdee ihres 


ührers: 

elir Mfartd, Kaufmann, geb. 
5. Juli 1901. 

Andreas Bauriedl, Hutmacher, geb. 
4. Mat 1879. 

Theodor Cafella, Bantbeamter, geb, 
8. Auguft 1900. 
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ilhelm Ehrlich, Bankbeamter, geb. 
19. Auguft 1894. 

Martin Fauft, Bankbeamter, geb. 
27. Januar 1901. 

Anton Hechenberger, Schlofjer, geb. 
28. September 1902, 

Oskar Körner, Kaufmann, geb. 
4. Januar 1875. 

Karl Kuhn, Dberfellner, 
26. $uli 1897. 

Karl Laforce, stud. ing., 
28. Oftober 1904, 

Kurt Neubauer, 
27. März 1899. 

Claus v. Pape, Kaufmann, 
16. Auguft 1904. 

Iheodor von der Piordten, Rat am 
oberften Landesgericht, geb. 
14. Mai 1873. 

Sohann Ridmers, Rittmeifter a. D., 
geb. 7. Mai 1881. 

Mar Erwin von Scheubner-Richter, 
Dr.-Ang., 'geb. 9. Sanuar 1884, 

Lorenz Ritter von Strandiy, In- 
genieur, geb. 14. März 1899. 

Rilhelm Wolf, Kaufmann, geb. 
19, Oftober 1893. 

Und hr Habt doch gejiegt! 

(Snichrift des Ehrenmal3 in der 

Feldherrnhalle.) 


geb, 


Diener, 


Opferring. Der D. ift eine Einrich- 
tung der Partei, burch tvelche Volfd- 
genojjen, die nicht mehr bie Mög- 
lichfeit hatten, ber Partei beizutre- 
ten, durch Beiträge und jonftige 
Spenden ihrer Ehrenpflicht der Be- 
wegung und den Boltsgenoffen 
gegenüber nachlommen fönnen. 
Auch) Barteigenoijen, die nicht bucch 
Mitarbeit al3 politische Leiter oder 


. Inder SA. ihre Kraft der Bewegung 


zur Verfügung ftellen fönnen, dür» 


. | ten durch Mitgliedfchaft im D. einen 


Ausgleich für nicht geleiftete Bartei- 
arbeit herbeiführen. - 

Ordnung der nationalen Arbeit j. 
Gefeß zur Ordnung der nationalen 
Arbeit. 

Drganifation. Die NSDAR. wird 
getragen durch bie Politiihe D. 
(BO.), die SA. und bie Hitler- 
jugend (H%.). Dem vrganijatori- 
ichen Aufbau der Partei liegt das 
Prinzip des Führertumsd zugrunde. 
Ale Führeritellen von den Mit- 
gliedern der Neich3leitung bis her» 
unter zum Blodwart beruhen auf 
Ernennung durch den nächit höhe» 
ren Befehlähaber, dem gegenüber 
volle perjünlihde Verantwortung 


Aufban der Organijation 
Der Führer 
Führer ber Partei und Oberiter SA. -Führer 


De | 


Stellvertreter 


be3 Führers 
Reichsleitung ber Partei Su. 
j. bort. 


Ober- 


3% 
Organifationseinheiten: 2, Be 

1. Gau 3. Brigade 
2. Kreis, 4. Standarte 
3. Ortögrußpe 5. Sturm- 
4, Belle bann 
5. Blod 2 Sturm 

8 


Stabsdhef der SW. 
mm m 


DI. 
j RNeicdh3- 
jugenbführer 
S®e. 
1. Reich3- 1. Obergebiet 
führer 2. Gebiet 
2. Gruppe 3. Oberbann 
3. Abichnitt 4. Bann 
4. Standarte 5. Unterbann 
5. Sturm- 6. Sefolgihaft 
bann 7. Schar 
6. Sturm 8. Ramerabichaft 
7. Trupp 
8 Schar 
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Nortel, der SA,S$ und Der) 
führerder Partei,Oberster SA Führer 


Stellvertreter 


Reichsleitung’de NSDAP: 


® E £ 
Reichsleiler w chsscha 


meister" 
Presse 


= urnöh } 
Zenaomi| Abteilung. 


je 


für da3 übertragene Parteiamt zu 
tragen ijt. Die organifatorifche Glie- 
derung bezmwedt die rejtloje Exfaf- | ® 
fung aller Mitglieder der Partei, 


P 


Baneuropa. Die paneuropäische Be- 
wegung entiprang den politi« 
hen Wunjchträumen franzöfiicher 
Staat3männer und ihrer Gefolgs- 
leute. Ihre Verwirklichung hätte für 
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ihre SHeranziehung zu 
aktiver, tätiger PBartei- 
arbeit und Erziehung 
im Geijte einer opfer- 
und fampfbereiten Ge- 
folgichaft. 

DOrtögruppe. In der 
Kette der parteiamt- 
fihen Organifations- 
einheiten it die D. 
mit ihrer Teilung von 
Blodund Belle verlegte 
Ring. Die DO. umfaßt 
eine größere Anzahl 
Barteigenojjen unter 
ber Führung de3 DOrt3- 
gruppenleiterd. Jhm 
ftehen Amtswalter zur 
Geite, deren Funltio- 
nen einerjeit3 in ber 
Betreuung der Einzel- 
mitglieder liegen (\}. 
Belle und Blod), zum 
andern in der Er 
füllung von Gonder- 
aufgaben politiicher, 
mwirtihaftlicher und kl 
tureller Art. So find 
zu nennen: Kaflen- 
wart, Bropaganda- 
wart, Funtwart, Pre» 
feiwart, Kunit- und Kul- 
turwart. Die Schlag- 
fraft der Bewegung 
berut nicht zulegt auf 
der Aktivität und Yüh- 


rerqualität der Ortögruppenleiter. 
Sie haben jich in der Partei große 
erbienfte erworben. 


Sfterreih |. Deutjch-Dfterreich. 


Deutfchland in erfter Linie zurfolge, 
daß die Durch den Verfailler Vertrag 
geichaffenen Zuftände verewigt wür- 
den. Der franzöfiiche Politiker und 
Staatsmann Briand var der große 
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Verfechter diejeg Gebankens. In 
feiner Gefolgichaft befand fich in 
der Erfüllungsära der -deutiche 
Außenminifter Guftav Strefemann. 
Zür die Propagierung und zum 
Bwede der Verwirklichung der B.- 
See ilt eine P.-Union gegründet 
worden, defjien Führer Couden- 
bove-Ralergi ift. Die Union ift in 
ftaatliche Sektionen gegliedert, an 
deren GSpite ein Präjident mit 
einem nationalen Komitee jteht, das 
fi aus den führenden Männern 
der PB.-Bewegung bed Landes zu- 
fammenjett. Die Präfidenten der 
Einzelitaaten bilden mit dem Prä- 
fidenten der Union die Gpibe 
der Bewegung. Laut Programm 
will die paneuropäifche Bewegung 
die Errihtung ber Pereinigten 
Staaten von Europa al3 europäi- 
fchen Staatenbund und Bollunion. 
Mit gemeinfamer Außen-, Wirt- 
Ichaftd- und Militärpolitif auf 
Grund gegenjeitiger Garantie der 
Souveränität, Gleichberechtigung, 
Sicherheit, Schuß der Minderheit 
fowie Eoloniale Wirtichaftszufam- 
menarbeit. Gegenüber diejen Theo» 
rien fteht die Tatjache, daß der 
Berjuch. einer Zollunion zmwifchen 
Deutichland und Hfterreich durch 
die P.-freundlihen Länder zum 
Scheitern gebracht wurde. 

Bapen, Franz von, Bizefanzler des 
Deutihen Neiched. Geboren am 
29. Oftober 1879 zu Werl in Weit- 
falen, fath., dient al3 Offizier bei 
den 5. Ulanen. Geht 1911 als Major 
in den Generalitab, wird Militär- 
attache in Merifo und Wafhington. 
Sm Kriege Oberftleutnant und 
Chef des Generalftabes der 4. Kai- 
ferl. DOttomanischen Armee. 1921 
bis 1924 Mitglied des Preußiichen 
Landtages in ber Zentrumsfraf- 
tion. Desgleichen in den Jahren 
1925—28. Bon 1925—32 Aufjicht3- 
tat3vorjigender der Germania, hat 
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dem Zentrum von 1921—32 ange- 
hört. Bom 2. Juni 1932 bi8 3. De- 
zember 1932 Neich3fanzler und jeit 
30. Januar 1933 Vizekanzler unter 
Adolf Hitler. Seit 13. November 
1933 Bevollmächtigter für das 
GSaargebiet (f. d.). 

Parlamentarismus hat feinen Ur» 
Iprung in England, wo nach der 
großen Revolution im Jahre 1688 
das Königtum unter die Kontrolle 
de3 Parlaments geftellt wurde. P. 
liegt vor, wenn die Regierung eine3 
Landes aus der Mehrheit der VBolfs- 
vertretung gebildet wird und zu- 
rüdtreten muß, wenn fie da3 Ber- 
trauen ber Mehrheit nicht mehr be- 
tigt. Daher ift bei der Regierungs- 
bildung darauf zu achten, ob die vor- 
geichlagenen Berjönlichfeiten auf 
die Annahme durd) die Parla- 
ment3mehrheit rechnen können. Da- 
mit hat da3 Parlament den entjchei- 
denden Einfluß auf Bildung und 
Arbeit der Regierung. Die Furcht 
vor einem Miktrauensantrag wird 
die parlamentarijche Regierung dar- 
an hindern müffen, eine ihren Par- 
teien nicht genehme Bolitit zu 
treiben. Wo das nicht möglich ilt, 
fommt e3 zu Kabinettäfrijen und 
zu Regierungswechleln. Sie bil- 
den bie häufigiten Erjcheinungen 
der parlamentarijhen Demokratie 
(Frankreich). Daneben wuchert ein 
üppige Parteimejen neben duns- 
felitem Snterefjenflüngel. Man bat 
den ®. als die ibealite Negierungs- 
form gepriejen und ihre Anwendung 
al3 ein Zeichen Hoher politifcher 
Kultur eine3 Landes betrachtet. 
Die Erfahrungen de3 vergangenen 
Sahrzehnts haben deutlich gezeigt, 
daß folhe Prädifate nur unter ganz 
beitimmten Vorausfegungen rich- 
tig fein können. Wenn immer mie- 
der von ben Verfechtern der par- 
lamentarifchen Ibee darauf Hinge- 
tiefen wird, wie gut diefe3 Syitem 
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in einer großen Anzahl von Kultur- 
ländern funttioniert, Regierung 
und Boll in einem glüdlichen, zu- 
friedenen PVerhältni3 zueinander 
leben läßt, jo muß daran erinnert 
werden, daß diejer erfreuliche Zu- 
ftand nicht vom parlamentariichen 
Spitem, mohl aber von der Gejamt- 
lage bed Landes abhängig ilt. 
Wirtihaftlih und politich Tatu- 
zierte Völker werden ic) den Zurus 
diefer politiichen Spieltegel leilten 
tönnen, denn e3 beitehen feine Rei- 
bung3flädhen, feine tieferen Pro- 
bleme, die da8 Volk in ganzer Lei- 
benichaftlichleit erfajien fünnten. 
Hier fann PB. am Blake jein. Yn 
einem Lande aber, ba3 diefe VBor- 
ausfegungen nicht aufmeijt, too 
politiiche und moirtichaftlihe Not 
Meinungen und Gegenfähe im har- 
ten Ringen aufeinander prallen laj» 
fen, bort it der P. kein jegensreiches 
Snftrument zur Staatsführung. 
Die von den Friedensverträgen 
am ftärkiten betroffenen Länder 
haben jich vom PB. abgemenbet. Ir 
Deutichland Haben Parteien und 
Parlamente ein politisches und 
wirtichaftliche® Chaos herbeige- 
führt. Nachdem jchon vorher andere 
Länder, Türkei, Ungarn, Stalien 
ihre Parlamente durch eine autoris 
täre Staatsführung erjett haben, 
it auch in Deutichland die Autori- 
tät an Stelle de3 Parlaments ge- 
treten. Barlamentsenticheide find 
dureh den Willen verantivortlicher 
Führer abgelöft. 

Bartei und Staat. Die NSDAR. 
war feit ihrem Beftehen in ihrer 
juriftiichen Form eingetragener Ver- 
ein. Mit der Machtübernahme in 
Deutichland ift fie Die alleinige Trä- 
gerin des Gtaated geworden. Um 
die Partei mit dem Staat unlös- 
lich zu verbinden, ift von der Neich3- 
tegierung am 1. Dezember 1933 
ein Gejet zur Sicherheit der Ein- 
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heit von Partei und Staat erlafjen 


(RGBL. I, 1016). E3 bejagt: 

$1. Nad) dem Ciege ber nationaljoziali- 
ftiichen Revolution it Die Nationalfozialifti- 
{he Deutiche Arbeiterpartei die Trägerin 
des beutichen Staatsgebantend und mit 
dem Staat unlöglicd, verbunden. 5 
Sie tft eine Rörperichaft bes öffentlichen: 
Rechts. Khre Sasung beitimmt der Führer, 
$2. Zur Gemährleiftung engiter Zufam- 
menarbeit ber Dienititellen der Bartei und 
der SA. mit den Hffentlihen Behörben, 
erden der Stellvertreter des Führers und 
der Chef des Stabes der SA. Mitglieder 
der Reichöregierung. 4 

83. Den Mitgliedern ber Nationalfozia- 
Kitiichen Deutichen Arbeiterpartei und ber 
SU. (einichlieglic der ihnen unterftellten 
Sliederungen) als der führenden und be- 
wegenben Kraft de3 nationalfozialiftiichen 
Staates, obliegen erhöhte Pflichten gegen- 
über Führer, Volt und Gtaat. 

Sie unterftehen wegen Verlegung biejer 
Pflichten einer bejonderen PBartet- und 
SA.- Gerichtsbarkeit. 

Der Führer kann bieje Befttimmungen auf 
die Mitglieder anderer Organijationen er« 
ftreden. 

84. Als Pflichtverlegung gilt jede Hanb- 
lung ober linterlaffung, Die den tatjädj- 
lihen Bejtand der Organifation, bie Tätig- 
teit oder da3 Anjehen ber Nationalfozia- 
titiihen Deutichhen Arbeiterpartei angreift 
oder gefährdet, bei Mitgliedern der SA. 
(einihlieglih SC. und Stahlhelm), in3be- 
fonbere jeder PVerjtoß gegen Zucht und 
Orbnung. 

$ 5. Außer ben fonjt üblihen Dienititrafen 
tönnen Haft» und Arreftitrafen verhängt 
twerben. 

$ 6. Die dffentlihen Behörden haben im 
Rahmen ihrer en ben mit ber 
Ausübung der PBartei- und der SW.-Ge- 
rihtsbarkeit betrauten Dienititellen ber 
Bartei und der SA. Amts- und NRechts- 
hilfe zu leiten. 

57. Das Gefeh betreffend die Dienftitraf- 
gewalt über die Mitglieder der SA. und 
SE. vom 28. April 1933 (NEBL.I ©. 230) 
tritt außer Kraft. 

$ 8. Der Reichälanzler erläßt al3 Führer 
der Nationaljozialiftichen Deutichen Arbei- 
terpartei und al® oberiter SY.-$ührer bie 
zur Durchführung und Ergänzung biefes 
Gefeßes erforderlichen Vorichriften, insbe» 
fordere über Aufbau und Verfaffung ber 
Bartei- und SA.-Gerichtäbarkeit. Er be- 
fimmt den Beitpunft des Anfrafttreteng 
der Voricriften über diefe Gerichtsbarkeit. 


Parteien in Dentichland. Der am 
6. November 1932 gewählte legte 
Reichdtag vor ber nationaljoziali- 
ftiihen Revolution zählte 13 Par- 
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TEE 


Bartei, Staat und Bolf. 


(Aufbau und Verbindung ber Stände) 


Bolt 
Bauer: 


Neichslandbund, Reichs» 
bauernführer mit bem 
Stabsamt 


Gemwerbl. Unternehmer: 


Gejamtverband d.d. Handbim., 
Hanbeld und Gemerbes in 
ber Deutichen Arbeitsfront 


Arbeiter und Angeftellte: 


Arbeiter- und Angeftelltenver- 
bände in der Deutichen Ar- 
beitsfront 


Beamte: 


und der Deutichen Be- 
amten 


Erzieher: 
Deutihhe Erzieherfront 


Rechtsftanb: 
Rechtsfront 


Shriftleiter: 
NReichsverband Der Deut- 
ichen Breiie. 


Frauen! 


Deutiches Frauenmwert 
(Deutiche mm 
und Reich3arbeits- 

, gemeinjchaft beuticher 
Frauenverbände). 


$ugenb: 
Deutihe Jugend 


Rartei 


Amt für Agrarpolitif 


NS.-Hago bei der Reich?- 
leitung 


NSBD. bei der Reidjz- 
leitung 


Amt für Beamte bei ber 
a Stammfadhichaf- 
en 


NS. Lehrerbund 


BNSDI. und Necditsab- 
teilung der WReichälei- 
tung 


Amtsleiter der Preffe bei 
der Reichzleitung. 


NS.-Frauenichaft bei der 
Reichsleitung. 


Der ne norahien 
zugleich) Führer der H%., 
ift Mitglied der Reid)s- 
leitung. 


Staat 


Reichdminifterium für 
Ernährung und Land» 
wirtichaft 


Neichsmwirtichaftd- 
minifterium 


Reichsarbeitäminifterium 


Reihsinnenminiftertum 


Reidjydinnenminifterium 


Reichsjuftiszminifterium 
und Reiciginnenminifte- 
rtium 


Neihspropagandamini- 
iterium. 


Neichsinnenminifterium 


Reichsinnenminifterium 


teien. Am Wahllampf Hatten fich 
21 beteiligt. 

Die NSDAP. Hat die Parteien 
überwunden. Sie endeten dur) 
Verbot oder durch Selbitauflöfung: 
Die tommunijtiihe Partei Deutich- 
lands endete dur Verbot am 
5. März 1933. i 
Die Sozialdemofratiihe Bartei 


Deutichlands endete dur) Verbot 
im unit 1933. 

Die Staatöpartei (Demofratifche 
Partei) endete durch Gelbitauf- 
löfung. 

Die Deutiche Zentrumsparteiendete 
durch Selbftauflöfung am 5. Juli 
1933. 


Die Bayerifche Volfspartei endete 
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am 4. Zuli 1933 durch Selbitauf- 
Töjung. 

Die Deutihe BVoll3partei endete 
am 4. Juli 1933 durch Selbftauf- 
löfung. j 
Die Deutichnationale Volkspartei 
(zulegt Deutichnationale Front ge» 
nannt) endete durch GSelbitauflö- 
fung am 27. Juni 1933. 

Die Auflöfung der übrigen Split- 
terparteien ift im Geichehen der 
nationalfozialiftiihen Revolution 
durch die Nation nicht bejonbders 
bemerft worden. 

„Die Parteien find nicht geichlagen, 
fondern fie find überwunden mor- 
den!" (Hitler am 26. Oftober 1933 
in Köln.) 

Barteigericht (bi3 zum 1. Xanuar 
1933 offizieller Name „Ulchla“, 
Unterjuchungd- und Schlichtung 
ausihuß). 

Dad PB. hat die Aufgabe, Streitfälle 
zwiichen Parteigenofjen zu jchlich- 
ten und Beichuldigungen gegen 
Pos. zu verhandeln. Die Streit» 
ne dürfen fich nicht auf privates, 
amiliäre8® Gebiet erftreden. Da- 
gegen müflen laut Gejeß zur Sicher- 
heit der Einheit von Partei und 
Staat alle Pflichtverlegungen vor 
da3 P., „die den tatfächlihen Be- 
ftand der Drganifation, die Tätig- 
feit oder das Anjehen der NSDAP. 
angreifen oder gefährden. Bei Mit- 
gliedern der SA. (einjhließlih SS. 
und Stahlhelm) insbejondere jeder 
Verftoß gegen Zucht und Drb- 
nung.“ 


Laut Gejeh vom 1. Dezember 1933 
haben bie öffentlichen Behörden 
im Rahmen ihrer Zuftändigfeit den 
Gerichten Rechtshilfe zu leiften. 
Aufbau: Das PB. kennt 3 Initan- 
zen, das Kreisgericht, dad Gauge- 
richt und das oberfte B. in München. 
a big Bor das P. des 
eile3 fommen Yälle von befchul- 


digten Barteigenofjen aufwärts bis | d 


zum ftellvertretenden Ortögruppens- 
leiter oder ftellvertretenden Sturm- 
führer. (Bei SA.-Angehörigen nur 
dann, wenn e3 fi um Vergehen 
gegen die Grundfäbe der Partei 
handelt. Verftöße gegen die Dilzi- 
plin werben von ben $ormationen 
der SM. jelbit erledigt.) 

Bor das PB. des Gaued fommen 
Fälle zur Verhandlung, bei denen 
der Beichuldigte den Rang eines 
Ortögruppenleiterd bis hinauf zum 
ftellvertretenden Gauleiter inne- 
hat, ferner alle Reichdtagsabgeorb- 
neten. Angehörige der SA. vom 
Sturmführer bi zum Standarten- 
führer. 

Anruf der Parteigericht3bar- 
feit: Ein unmittelbarer Anruf durch 
den einzelnen Parteigenofien ift 
nicht ftatthaft. Der Beichmwerbe- 
führende hat jich mit feinem Yall 
an den für ihn zuftändigen Boliti- 
fchen Zeiter zu wenden: da3 DOrts- 
gruppenmitglied an den Ortögrup- 
penleiter, politiiche Leiter des Frei» 
je an den Sreißleiter, Ortögrup- 
penleiter an ben Gauleiter. Die 
Politiichen Leiter find allein bered)- 
tigt,, die Eröffnung eines Verfah- 
rend vor dem PB. zu beantragen. 
Urteilsjprühe: E3 können fol- 
gende Sprüche gefällt werben: 1. 
Verwarnung, 2. Verweis mit Ein- 
trag in das Barteibuch, 3. Abipre- 
hung der Amt3walterichaft (bis 
zur Dauer von drei Jahren), 4. 
Ausichluß aus der Bartei. 
Berufungdinftanz. Bei Aus 
ichluß aus der Partei fteht dem vor 
einem Sreisgericht Werurteilten 
Berufung an das Gaugericht offen. 
Bei VBeltätigung de3 Auzichluß- 
urteil3 durcd dad Gaugericht, it 
Anruf des oberften P.3 in München 
möglich. Dort wird ohne mündliche 
Verhandlung auf Grund des vor 
bandenen Aktenmaterial® entichie- 
en. 
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Die Vorfigenden des Oberften P.3 
\ind Walter Buch und Willy Grimm. 
Barteiprogramm |. Programm und 
Kommentar. 

Barteitag |. Reich3parteitage. 
Blebiizit |. Vollsabftimmung. 
BO., Politiihe Organijation der 
Partei. Die PO. ift neben SA. und 
9%. eine der 3 Hauptfäulen im Ge- 
füge der NSDAP. 

Sie joll die zufammenftrömenden 


nationalfozialiftiichen Kräfte in ein | Füh 


breite Bett leiten, um die Kraft 

der Bewegung zu erhöhen. Sie it 

in ihrer Form nicht feft und unver- 

rüdbar, fein Schema, in welches fich 

da3 Barteileben hineinzufügen hat, 

fondern ein ftet3 in Entfaltung und 

Wachstum befindlider Organis- 

mus, der Notwendigkeit der Partei» 

aufgaben angepaßt. 

Neben dem allmählich entmwidel- 

ten Aufbau von Blod, Zelle, Orts» 

gruppe, Kreis und Gau entitanden, 

zur Erfafjung desdeutihen Menjchen 

von der Berufsjeite aus, Sonder- 

gliederungen, die al3 parteiamt- 

liche Abteilungen der oberften Lei- 

tung der BO. unterftellt wurden. 

Zu ihnen gehören: 

Deutihe Arbeitsfront, 

NSBD. (Nationalfozialiftiihe Betriebs. 
zellenorganijation), 

NS.-Hag0, 

NS. Krauenfhaft, 

NS.Beamte, 

NS. Kriegsopferverjorgung, 

NS-Bollsmohlfahrt, 

NS.»Lehrerbund, 

NS. Arztebund. 


Der oberften Leitung der PO. un» 
terftehen ferner: 

Amt für ftändifhen Aufbau, 

Amt für Kommunalpolitik, 

Amt für Handwerk, Handel und Gewerbe, 
Berjonalamt, 

Reihsichulungdamt, 

Orgenifationdamt. 

Neben der Bewältigung der orga- 
nifatoriichen Aufgaben hat die PO. 
die politiihe Führerjchicht für Die 
Partei heranzubilden. Der poli- 


tiihe Führer, in allen Rangabftu- 
fungen, foll dazu befähigt werden, 
die nationalfozialiftiihe Weltan- 
ihauung im Dritten Reich durch- 
zufegen. Er joll weiter die Organi- 
lation des deutichen Bolfes im 
Sinne de3 nationaljozialiftiichen 
Staat3aufbanes durchführen. 
Die berufsitändifchen Sonderglie- 
derungen, NEBD. Amt für Be- 
amte, Hago ujf., übernehmen die 
ührung in der Überleitung ber 
alten liberaliftiichen Verbände zur 
ftändiihen Volfsbildung und deren 
Schulung. Aus der N6BD. wurde 
die Deutjiche Arbeitzfront, aus dem 
Amt für Beamte der Neichdbund 
der deutihen Beamten, aus dem 
NSLB. die Deutfche Erzieherfront 
ujm. So entmwidelt fi) aus den 
PBarteifondergliederungen, al3 den 
Urzellen, der große nationalfoziali- 
ftiihe Staat3aufbau. 
Zur PO. gehört ferner die NS.- 
Gemeinjchaft „Kraft durch Freude“ 
(j. d.). Sie foll die Feierabend- 
organifation de3 Deutjchen Bolfes 
werden, die durch ihre Kulturarbeit 
einen neuen Xebenzftil jchaffen joll. 


Leitung der PO. (Sik Mün- 
en): 


n): 
Gtabgleiter: Dr. Robert Ley; 
Reichsinfpekteur: Rudolf Schmeer; 
Organijationdamt: Karl Brüd; 
PVerjonalamt: Rudolf Schmeer; 
Reihsichulungsamt: Otto Gohdes; 
Amt für ftändiichen Aufbau: Dr. 
Trauendorfer. A 
Dr. Robert Ley auf der Gauleiter- 
tagung am 3. Yebruar 1934 über 
die Aufgaben der Barteileitung: 

1. Sie mußte, au der Entmwidlung der Bar- 
tei geboren, bie Organifation fo beweglich 
mie möglid) halten und jebes ftarre Syitem 
fernhalten. 

2. Mußte fie Die aus ber natürlichen Ent- 
willung heraus geborene horizontale Dr- 
ganifation, ihre Blods, Bellen, Ortögrup- 
pen, Kreife mit ben vertifalen Stoßtrupps, 
der NSBD., NE.-Hago ujw. in Einklang 
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dringen, bamit Störungen und Echwierlg- | nigreich Polen. Nad; Friedens 


keiten vermieben murben. 
3. Sie mußte die politiiche Führung bes 
Kolfes ein für allemal jicheritellen. Zu Die- 
em gIwede fchuf fie den Typ bes Woliti- 
chen Seiters, 
4 Bei der Machtübernahme mußte bie 
vberfte Leitung der PO. die Sleihichaltung 
aller Organijationen bes Volkes burdjfüh- 
ren und neue Organifationsformen und 
eine neue nattonalfoziafiftiiche Hührung ba- 
fir finden. 
5, Sie mußte jebt fuftematiich bie weitere 
Drganiiation bes Bolfes in die Hand neh. 
men unb ebenfo wie bei ber Partei, eine 
bortzontale Organtfation finden, bie alle 
Fe; Verbände bes Volkes umichließt. 
6. Sie muäte aus biefen Erfenntniffen her- 
aus ben Brimat ber burd) Die Partei ver- 
tretenen Weltanihauung gegenüber allen 
Stellen ficherftellen. 

Über allen politiichen Einrihtun- 

en im Deutichen Reich, die für Be- 
and und Zukunft der Nation ent- 
icheibenb ind, fteht ala oberite 
Anftang Adolf Hitler. Al Führer 
der Partei, damit zugleich aller 
ihrer Neben- und Unterorganija- 
tionen, al® oberiter SW.-Führer, 
als Kanzler des ftraff geeinten deut» 
ihen Boltes und Staates, hat er 
— tie nie ein deutfcher Volfamann 
zuvor — die Führung der Nation 
und ihr völfiiches Xeben in feinen 
Händen (f. auc Wolitiiche Leiter, 
DOrganifation, Reichsleitung). 
Polen, die Republik an der deutfchen 
Oftgrenze, hat eine Ausdehnung 
von 370000 qkm (100000 qkm tve- 
niger ald Deutichland) und eine Be- 
völferung von rund 26 Millionen, 
wovon 17,5 Millionen Polen find, 
ber Meft anderen Nationalitäten 
angehört (1,1 Millionen Deutiche). 
Nachdem Polen durch) die Teilungen 
von 1772, 1793 und 1795 aufgehört 
hatte, al3 felbftändiger Staat zu 
eriftieren, ijt im Nationalpolen die 
Hoffnung auf ein fpäteres jelb- 
ftändige8 Polenreich nicht unter- 
gegangen. 

Im 5. November 1916 proffamier- 
ten die Bentralmächte aus der 
Kriegszwangslage heraus das Kd- 


Ihluß ift auf Grund des Rerfail- 
ler Vertrages Polen von der En- 
tente auf Koften deutjchen, rufji- 
chen und öfterreihhiichen Gebiets 
neu gebildet tvorben. (Die deutichen 
Gebietsverlufte an Bolen fiehe Ver- 
lorene Gebiete.) Am jchmerzlichiten 
ift von Dentichland die Lostren- 
nung Oftpreußens vom Reich durch 
die Bildung des PBolnifchen Korri- 
dor3 empfunden worden. Diefje un- 
ı glüdjelige Grenzziehung im DOften 
Deutichlands blieb der Ausgangs- 
punft dauernder Beunruhigung in 
Europa und vergiftete das Verhält- 
nis der beiden beteiligten Länder 
zueinander, Das Wirtichaftsablom- 
men zmilchen Deutichland und 
Polen, vom Frühjahr 1934, be- 
enbdigte einen jahrelangen Wirt- 
Ichaftäftieg zmwilhen Deutichland 
und B. und fhuf normale Verhält- 
niffe ziwilchen den Ländern. Die 
Friedenspolitit Adolf Hitlers Täßt 
hoffen, daß auch die politiichen 
Streitfragen eine baldige Regelung 
erfahren werden und daß die Frage 
eined „Dftlocarno“ durch birefte 
Übereintommen ziwilchen den Be- 
teiligten ihre Erledigung finden 
mag. 


Bolitiide Leiter find die Leiter der 
politiihen Drganifation (Neich3-, 
Gau-, Kreis- und Ortögruppenlei- 
ter mit ihren Stäben, fowie Bel» 
len- und Blodwarte). Bon ben B. 
8, zu unterjcheiden jind die Amts- 
twalter al® Amtsinhaber innerhalb 
der Sondergliederungen der BO. 
(NESBD., NSKOB., NE.-Hago 
ujm.). j 

Rang und NRangabzeihen 
der PB. R.: a 
Uniform: 

braune Stiefel, 

braune Breecheöhoje oder lange 
braune Hofe, 
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braunes Hemd mit tveiß oder gelb 
geförnten Metallfnöpfen mit ge- 
prägtem Hoheitszeichen, 

fhrwarzer Binder mit Parteiab- 
zeichen, 

braune Tellermüte mit Hoheit3- 
abzeichen, darunter geförnter Knopf 


„REICHSLEITUNG 
Pospelienu 


ei 
Me cs es 


Reichsieiter Alıtelaiter 
m 2 


ae 
Sid Küttenk 


Abteilungsieit. Unt. Asteilungsieit, 


SAULEITUNG en 
een, on Bulerannonr 


und Mübenkordel (ftatt Eu 
tiemen), 

Koppel aus braunem Leber mit 
weißer oder gelber Dornichnalle, 
EN.-Hakenkreuzbinde am linken 
Oberarm. 
Dienitgradfennzeiden (J. 
auch Abbildung): 


KREISLEITUNG 


rue 


rei Unt Abtellungsleit 
sig ren fopeinng 


entane ne ahreune 


Blockwart im 


Dienstanzug 


PR fünenk, 


Abteilungsief: Unt. DE uralte 


=). 


Mügen- u i 
Hoheitsträger a Müsenband 
nur 
telbrau- 
Reidhsleite . ge an 
telbraus- 
Gauleiter rot un ren 
d Ibrau- 
Rreisleiter | jchwarz a en 
eraR ruppe “ hellblau ne 
eiter 
116 

Bellenwart | Heltitau | Pelkraner 
brauner 

Blodmwart hellblau ”e Stoff 


nr Spiegel | Rangabzeidjen 
ilberneg 
golden | Farmelinrot Sokhakeigen 
Doppelte3 golbe- 
golden rot nes Eichenlaub 
; bunfelbrau« 2 goldene 
golden | ner Samt | Garbeligen 
bellbraunes 2 golbene 
golden Tud Garbeligen 
fitger |MGEEned| 5 Sitnerwintet 
bellbraunes 
filber Tud) 1 Eilbermwintel 
ij 
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Stabswalter find die Amtöträger 
der Organifationseinheiten inner» 
halb der PO.: 


Die Dienftgradabzeihen der Stabswalter 
Be denen von Hoheitsträgern in folgen- 
er Reife: Stabswalter ber Bellen = Blod- 
wart, Stabswalter ber Ortsgruppe = Bel- 
lenmwart, Stabswalter des Kreijeg = Orts- 
gruppenleiter, Abteilungsleiter des Kreijes 
= Bellenmwart, Stabswalter bes Gaues = 
Kreigleiter, Wbteilungsleiter de Gaueg 
= Srtögruppenleiter, Stabsmwalter der 
Zandesinfpeftion = Ganuleiter, Haupt- 
abteilungsleiter der Reichgorganijationslei- 
tung = Reicdjsinfpelteur, Wbteilungsleiter 
der ReicdhBorganifationsleitung = Gaulei- 
ter, Unterabteilungsleitung ber Reichgorga- 
nifationsleitung = freigleiter 
Fraftionsführer: 

Die Dienitgrababzeihen der Yraltions- 
führer gleihen denen von Hoheitsträgern 
in folgender Weije: Fraltionsführer bes 
Reichstaged, bed preußifhen Landtages, 
de8 bayriichen Nationalrat und bes öfter 
reihifhen Landtages = Landesinipelteur; 
Sraftionsführer ber übrigen Länder = 
Sauleiter, $raftiongführer ber Städte und 
Gemeinden = Kreißleiter. 


(j. auch) PO. und Drganijation). 
Rolitiihe Organijation j. PO. 
Bolitiihhes Zeftament. Adolf Hit- 
ler, „Mein Kampf“, ©. 754: 


„Das P. T. der beutihen Nation für ihr 
‚Handeln nad) außen aber fol und muß für 
immer es lauten: Duldet niemals 
.ba3 Beitehen zweier Kontinentalmäcdhte in 
Europa. Seht in jeglihem Berjud), an den 
. beutfhen Grenzen eine zweite Militär- 
macht zu organtiieren, unb fei e8 auch nur 
in Y$orm der Bildung eines zur Militär- 
madıt fähigen Staates, einen Angriff gegen 
Deutichland und erblidt Darin nicht nur Das 
Recht, fondern die Pflicht, mit allen Mit- 
ten, 6i3 zur Anwendung von Waffen- 
gemalt, die Entitehung eines folhen Staa- 
te3 zu verhindern, bztv. einen joldhen, wenn 
er jhon entitanben, wieber zu zerichlagen. 
— Gorgt Dafür, daß die Stärke unjeres 
Boltes ihre Grundlage nicht in Kolonien, 
fondern im Boden der Heimat in Europa 
erhält. Haltet-das Reich nie für gejichert, 
wenn e3 nicht auf Jahrhunderte hinaus je- 
dem Sprofjen unjeres Boltes fein eigenes 
Stüd Grund und Boden zu geben vermag. 
Vergeht nie, baß Das heiligfte Recht auf bie- 
Ier elt das Hecht auf Erde ift, Die man 
edit bebauen will, und das heiligite Opfer 
da3 Blut, Dad man für diefe Erbe vergießt.“ 


Bolitiihe Zentraltommilfion der 
oberften Neichsleitung. Leiter: 


Politiihe Organifation — Preffe 
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Reichgminifter Rudolf Heß. Aufe 
gaben: Überwachung und Bere» 
tung der nationalfozialiftiichen par- 
lamentarijchen Arbeiten der Länder 
und Kommunen, Überwachung der 
nationalfozialiftiichen Prejle, Stel- 
Iungnahme zur Wirtichaftspolitit 
und Arbeitsbeichaffung in bejonde- 
ren Kommifljionen. 

a) Kommiljion für Beratung und 
Überwachung der nationalfoztalifti- 
ichen parlamentarifchen Arbeit in 
den Ränderparlamenten und Kom« 
munen: VBorligender: Min.-Dir. 
Dr. Rudolf Buttmann. 

b) Kommillion zur Überwachung 
der nationalfozialiftiichen Prefie: 
Borjigender: Neichdprejlechef Dr. 
Otto Dietrich. 

c) Kommilfion für Wirtjchaftsfra- 


gen. 

Unterfommiffion A für Wirtichafts- 
_— Borfigender: Bernhard Köh- 
er. 

Unterfommilfion B für Arbeitsbe- 
Ihaffung: VBorfigender: Gottfried 
Feder. 

Polizei j. Geheime Staat3polizei 
und Simmler. 
Botsdam |. Tag von BP 
Vreife. Punkt 23 des BParteipro- 
grammes: Wir fordern den gejeh- 
lihen Kampf gegen die bemwußte 
politiiche Lüge und ihre Verbrei- 
tung durch die Preffe. Um die Schaf- 
fung einer deutjchen Prefje zu er» 
möglichen, fordern wir, daß 

a) jämtliche Schriftleiter und Mit- 
arbeiter von Zeitungen, die in Deut» 
iher Sprache erjcheinen, Volfsge- 
nojjen jein müjlen; 

b) nichtdeutfche Zeitungen zu ihrem: 
Ericheinen der ausdrüdlichen Ge- 
nehmigung bed Staates bedürfen. 
Sie dürfen nicht in Deuticher 
Sprache gebrudt werden; 
c) jede finanzielle Beteiligung an 
deutihen Zeitungen oder deren 
Beeinflufjung dur) Nichtdeutfche 
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gejeglich verboten mwird und ala 
Strafe für Übertretung die Schlie- 
Bung einer folchen Zeitung forie 
die jofortige Ausmweifung ber bar» 
an beteiligten Nichtdeutichen aus 
dem Reiche. Zeitungen, die gegen 
da8 Gemeintohl veritoßen, find zu 
verbieten, Wir fordern den gejeh- 
lihen Kampf gegen eine Kunit- 
und Literaturrichtung, die einen 
zerjegenden Einfluß auf unier 
Volkzleben ausübt, und die Schlie- 
Bung von PVeranftaltungen, die 
gegen voritehende Forderungen 
veritoßen. 
Durch dad Schriftleitergefeg vom 
4. Oftober 1933 (f. d.) find die Vor- 
ausfegungen für die Erfüllung de3 
Programmes im mefentlichen ge- 
geben. 
Die marziftiihe Preffe ift mit dem 
Verbot der Parteien vernichtet 
worden. Soweit die ehemals jüdi- 
ichen Blätter noch beitehen, jind fie 
unter nationalfozialiftiiche Kontrolle 
gefommen. Das Schriftleitergejeß 
bietet eine genügende und dauernde 
Kontrolle auch gegenüber der jon- 
ftigen, noch vorhandenen, nicht 
nationalfozialiftiihen Prejie in 
Deutjchland. 
Die. deutihe P. Hat ihre öffentlich- 
rechtliche Vertretung in der durch 
das Reichöfulturfammergefeß (j. d.) 
geichaffenen Reichsprejjefammer (j. 
auch) Amtsleiter der Prejfe). 
Breilehef der NReihöregierung: 
Walter Zunft, Staatsjefretär im 
Reichaminifterium für Bollsauf- 
Härung und Propaganda, Berlin 
W8, Wilhelmsplah 8. 
PBreijegejeg |. Schriftleitergejeß. 
PBreugiidher Staatsrat. Mit ihm it 
auf Grund des Gejete3 vom 8. Juli 
1933 in Preußen eine neue Körper- 
fchaft gebildet worden, die einen 
hervorragenden Anteil an der preu- 
pe Staatöregierung nehmen 
ol. Minifterpräfident Hermann 


Preifehef — Programm 
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Göring, der Schöpfer des neuen 
Staat3rates, jprach über defien 
Aufgaben: „Der Staatsrat ift feine 
formale Einrichtung, fondern er ift 
eine unerhört wichtige, nächft der 
Staatdregierung die mwichtigfte Ein- 
tihtung der gejamten preußifchen 
Staatsführung. Das heißt alfo, jein 
Urbeitögebiet ift jo groß und häufig, 
er wird nicht von Zeit zu Beit tagen, 
jondern er wird im jchärfiten und 
umfangreihften Maße herange- 
zogen zur Beratung über Preußens 
Schidjal.“ Mitglieder des Staat3- 
rates find Fraft ihres Amtes der Mi- 
nilterpräfident, die Staatsminifter 
und ©taatsjelretäre ; Darüber hinaus 
find zum Staatsrat dur) den Mi- 
nifterpräfidenten ernannt hHervor- 
tragende PBarteiführer und die Gau-- 
leiter der NSDAP., jowie Ver- 
treter der Kirche, von Wirtichaft, 
Arbeit, Wilfenichaft, Kunft und 
andere um Staat und Bolf ver- 
diente Männer. 

Programm der Partei: Das Bar- 
teiprogramm der NSDAP. ift am 
24. Februar 1920 von Adolf Hitler 
auf der eriten großen WParteiver- 
fammlung in München verkündet 
worden und ift jeit diefem Tage un- 
verändert geblieben. In ihm ift 
die nationalfozialiftiihe Weltan- 
Ihauung in 25 Punkten zufammen- 
gefaßt. Die 25 Buntte: 

1. Wir fordern den Zufammenjchluß aller 
Deutihen auf Grund bes Gelbitbeitim- 


mungsrechtes ber Böller zu einem Groß- 
beutichland. 

2, Wir fordern die Gleichberechtigung des 
deutichen Volles gegenüber den anderen 
Nationen, Aufhebung ber Sriebensverträge 
von Berjailles und St. Germain. 

3. Wir fordern Land und Boden (Kolonien) 
sur Ernährung unferes Volles und Anjied- 
fung unferes Bevölkferungsüberjchuffeg. 
4. Staat3bürger Tann nur fein, mer Volls- 
genofie ift. Bolfsgenojje kann nur jein, wer 
beutihen Blutes ift, ohne Rüdlicht auf 
KRonfelfion. Kein Jude fanıı Daher Bolls- 
genofie jein. 

5. Wer nicht Staatsbürger ift, fol nur al 
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Gaft in Deutfchland leben können und muß 
unter Fremdengejesgebung ftehen. 

6. Das Nect, über Führung und Gejeke 
des Staates zu bejtimmen, barf nur dem 
Staatsbürger zultehen. Daher fordern toir, 
daß jedes Öffentliche Amt, gleichgültig iwel- 
her Art, ob in Reich, Land oder Gemeinde, 
nur von Gtaatsbürgern befleibet werben 
darf. Wir befämpfen die forrumpierende 
Parlamentswirtichaft, eine Stellenbejeßung 
nur nad) Parteigefichtspunften ohne Rüd- 
fiht auf Charakter und Fähigkeiten. 

7. Wir fordern, Daß jicd) der Staat verpflic- 
tet, in eriter Linie für Die Ermerbs- und 
Lebensmöglichleit der Staatsbürger zu 
forgen. j 

Wenn e3 nicht möglich ift, bie Gejamt- 
bevölterung be3 Staated zu ernähren, jo 
find bie Angehörigen fremder Nationen 
(Nichtitaatsbürger) aus dem Meiche aus- 
zuweilen. j 

8 Sebe weitere Einwanderung Richt- 
beutjcher ift zu verhindern. Wir fordern, daß 
alle Nichtbeutichen, die feit bem 2. Auguit 
1914 in Deutfchland eingewanbert find, jo- 
fort zum Berlajjen bes Reiches gezwungen 


mwerdernt. 

9. Alle Staatsbürger müjjen gleiche Rechte 
und Pflichten bejiten, 

10. Erite Pflicht jedes Staatsbürgers muß 
fein, geiitig oder körperlich zu jchaffen. Die 
Tätigleit des einzelnen Darf nicht gegen die 
Sntereffen ber Allgemeinheit veritoßen, jor- 
dern muß im Rahmen des Gejamten und 
zum Nuten aller erfolgen. 

Daher fordern wir: 

11. Abihaffung des arbeits- unb mühe- 
lofen Eintommend. Bredhung der 
Binstnedhtidhaft. 

12. Im Hinblid auf Die ungeheuren Opfer 
an But und Blut, Die jeder Krieg vom Bolfe 
fordert, muß die perfünliche Bereicherung 
durd) den Krieg ald Verbrehen am Rolfe 
bezeichnet tverben. Wir fordern Daher reit- 
Iofe Einziehung aller Kriegsgemwinne, 

13. Wir fordern die VBerftaatlihung aller 
(bisher) bereits vergejellichafteten (Trufte) 
Betriebe. 

14, Wir fordern Gemwinnbeteiligung an 
Großbetrieben. 

15. Wir fordern einen großzügigen Ausbau 
der Altersverjorgung. 

16. Wir fordern die Schaffung eines ge- 
funden Mittelitandes und feine Erhaltung, 
ofortige Kommunalilierung der Groß. 
warenhäufer und ihre Vermietung zu billi» 
gen Preijen an Heine Gemerbetreibende, 
Ihärfite Verüdjichtigung aller Heinen Ge- 
twerbetreibenben bei Lieferungen an den 
Staat, die Länder oder Gemeinden. 

17. Wir fordern eine unferem nationalen 
Bedürfniffe angepaßte WBobenteform, 
Schaffung eines Gejehes zur unentgelt- 
lihen Enteignung von Boden für gemein. 
nüsige Ziwede,. Ubihaffung des Bonen- 
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zinfe® und DBerhinderung jeder Boben- 
ipekulation. 

18. Wir fordern den rüdfihtslofen Kampf 
gegen diejenigen, die Durd) ihre Zätigfeit 
das Gemeinfchaftsintereife fhäbigen. Ge- 
meine Bolföverbredher, Wucherer, Schieber 
und jo weiter find mit dem Tode zu be- 
ftrafen, ohne Rüdjichtnahme auf Konfeffion 
und Rajie. 

19. Wir fordern Erfah für bag ber materia- 
Kitiihen Weltordnung dienende römijche 
Recht ducd) ein beutiches Gemeinrecht. 
20, Um jedem fähigen und fleißigen Deut- 
Shen das Erreihen höherer Bildung und 
damit das Einrüden in führende Gtellun- 
gen zu ermöglichen, hat der Staat für einen 
gründlihen Ausbau unjeres gejamten 
Voltsbildungamejens Sorge zu tragen. Die 
Zehrpläne aller Bildungsanftalten find den 
Erfordernifjen des praftiihen Lebens an- 
zupafien. Das Erfajjien Des Staatdgeban- 
ten3 muß bereit3 mit bem Beginn Des Ber- 
ftänbnifjes Durd) Die Echule (Stantöbürger- 
tunbe) erzielt werden. Wir fordern Die Aus- 
bildung geiftig beionders veranlagter Fin- 
der armer Eltern ohne Rüdfiht auf den 
Stand oder Beruf auf Staatsloften. 

21. Der Staat hat für die Hebung Der 
Bolksgefundheit zu forgen durch den Schuß 
der Mutter und des Kindes, durch Verbot 
der Jugendarbeit, Durch Herbeiführung Der 
förperlihen Ertüchtigung mittel® gefeh- 
ficher Feitlegung einer Turn- und Epott«- 
pflidt, durd) größte Unterftügung aller Jich 
mit lörperlider AJugendausbildung be> 
Ichäftigenden Vereine. 

22. Wir fordern die Abfchaffung der Söld- 
nertruppe und bie Bildung eines Vollz- 
heereg. : 

23. Wir fordern Den gejeglihen Kampf 
gegen bie bemußte politiihe Lüge und ihre 
Verbreitung dur) die Breffe. Um bie 
Schaffung einer Deutichen Preije zu ermög- 
lichen, fordern wir, Daß 

a) jämtlihe Echriftleiter und Mitarbeiter 
von Zeitungen, bie in beuticher Spradje 
erjheinen, Bollsgenojien fein müfjen. 

b) nichtdeutiche Beitungen zu ihrem Er- 
iheinen ber ausbrüdfihen Genehmigung 


des Staates bedürfen. Cie dürfen nicht in 


beuticher Spradje gebrudt werben. 

e) jede finanzielle Beteiligung an beutjchen 
Beitungen oder deren Beeinfluffjung Durch 
Nichtbeutiche gefeglich verboten wirb und 
ald Strafe für Übertretungen Die Schlie- 
Bung einer jolhen Beitung, jotwie Die jv- 
fortige Ausweilung der Daran beteiligten 
Nichtveutichen aus Dem Reich. Zeitungen, 
die gegen das Gemeinmwohl veritoßen, find 
zu verbieten. Wir forbern den gejeglihen 
Kampf gegen eine Kunft- unb Literatur 
richtung, bie einen zerfegenden Einfluß auf 
unfer Bollgleben ausübt, und die GScdhlie- 
Bung von Beranftaltungen, Die gegen vor» 
itehende Forderungen verftoßen. 
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24. Wir fordern die Freiheit aller religiöfen 
Belenntniffe im Staat, jomweit fie nicht 
beijen Beltand gelayeden oder gegen bag 
Sittlihteitd- und Moralgefühl der germa- 
niihen Raffe verftoßen. Die Partei als 
foldhe vertritt ben Standpunft eines pofl- 
tiven Chriftentums, ohne fi) Tonfeffionell 
an ein beitimmtes Belenntnis zu binben. 
Sie befämpft den jüdiich-materialiftiichen 
Geift in und außer ung und ift überzeugt, 
daß eine bauernde Genejung unjeres Vol- 
fe3 nur erfolgen fannı von innen heraus auf 
der Grundlage: 
Gemeinnuggehtpvor Eigennupß. 
25. Zur Durchführung alles defjen forbern 
wir die Schaffung einer ftarfen Sentral- 
gemalt des Neiches. Unbedingte Autorität 
bes politiihen Bentralparlaments über das 
gejamte Reich und feine Organifationen im 
allgemeinen. Die Bildung von Stände- und 
Berufsfammern zur Duchführung der vom 
Reich erlajjenen Rahmengejege in ben ein- 
zelnen Bundesitaaten. Die Führer der Bar- 
tet verjprehen, wenn nötig, unter Einjat 
be3 eigenen Lebens für die Durchführung 
der vorftehenden Punkte rüdjichtslos einzu- 
treten. (München, den 24. 2. 1920.) 


Sr volliter Überlegung hat bie 
Generalmitgliederverfammlung am 
22. Mai 1926 beichlojjen: „Diejes 
Programm ift unabänderlich.“ 

Broletarier ift, wer Broletarier fein 
till! Diejer Ausipruch Moellerd van 


den Brud ift zu einer Zeit gefchehen,.. 
in der in dem deutihen Bolfe der 
Begriff P. im Kampfruf „PB. aller 
Länder, vereinigt euch“ als der Aug- 
drud einer neuen melterlöfenden 
Ordnung fchien. In Konfequenz 
der rein materialiltifchen Gejell- 
Ihaftsauffajfung des PMarrigmus 
wurde der Begriff auf alle mwirt- 
Ichaftlich Abhängigen erjtredt, ohne 
NRüdficht auf geiltige und kulturelle 
Verichiedendeit. Hitler hat dem B. 
den deutjichen Bolfsgenofjen ent» 
gegengejegt, den internationalen 
B. als Objekt der Politit ausge» 
Tchaltet und die Genojjen eines Bol- 
| fe3 zu einer neuen Einheit geformt. 
Sm deutichen Arbeitertum bildet 
der PB. von geftern das mwichtigite 
Glied am Körper der deutichen 
Bollsgemeinichaft. 

Bropaganda |. Reichiminifterium 
für VBolßßaufflärung und PBropa> 
ganda und Goebbel3, 

Brüfjtelle für Schund- und Schmuß- 
Ichriften |. Reihgminiiterium für 
Bollsaufflärung und Propaganda. 


R 


Nafee. Im „Staatspolitiichen 
Grundjag" de3 Yederihen Kom- 
mentard? wird vom Gtandpunfkt 
der Rafjenpolitif gefordert: „Die 
Ausicheidung der Juden und aller 
Nichtdeutihen aus allen verant- 
wortlichen Stellen des öffentlichen 
Reben. Unterbindung der Zuman- 
derung von DOftjuden und von an- 
deren fihmarogenden Ausländern. 
Läjtige Augländer und Juden fün- 
nen abgeichoben merden.“ Dieje 
Grundforderungen jind durch die 
nationaljozialiftiihe Gejeßgebung 
durchgeführt oder ihre Durchfüh- 
rung in Angriff genommen (1. 
Arierparagraph). BR 

Die Ausiheidung der jüdiichen 


Wagner, Taidhenmwörterbud) 


Nafie aus dem öffentlichen Leben 
Deutichlands Tanıı jomit al® er- 
folgt betrachtet werben. Neben die- 
fer prinzipiellen, ftaat3politiichen 
Haltung gegen den fchädlichen Ein- 
fluß der Juden in Deutichland be» 
fteht die Forderung nad) einer 
Durchdringung bes politiihen und 
mwirtichaftlihen Lebens mit erb- 
biologiihen Gedanken mit dem 
Biele einer Raffenverbefjerung. Der 
landläufigen Unfenntni3 über raj- 
fiiche und erbbiologifche Zufammen- 
hänge folldurd) eine umfajjende Auf- 


Härungsaftion werden. 

Das deutiche Volk ift feine einheit- 
liche R. Nad) Günther jet es ich 
aus Beitandteilen der nordilchen, 
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meftiichen, "dinarifchen, oftiichen, 
oftbaltiichen, fäliihen und fjude- 
tiihen R. zufammen. Al deal» 
typu3 gilt der nordiihe Menich. 
Charakter, Begabung und Gemüt 
machen ihn im hervorragendften 
Maße zum Führer geeignet. 
Hitler äußert ji) in bezug auf die 
raffenpolitiihen Forderungen an 
den völfiichen Staat wie folgt: 
„Er hat die R, in den Mittelpunkt 
des allgemeinen Leben3 zu jeßen. 
Er hat für ihre Reinhaltung zu jor- 
gen. Er hat das Kind zum Eoftbar- 
ften Gut eines Bolfes zu erklären. 
Er muß dafür Sorge tragen, daß 
nur, wer gejund ift, Kinder erzeugt; 
daß e3 nur eine Schande gibt: Bei 
eigener Krankheit und eigenen 
Mängeln dennoch Kinder in Die 
Welt zu feten, Doch eine höchite 
Ehre: darauf zu verzichten, Ums- 
gefehrt muß e3 al3 vermwerflich gel- 
ten: gejunde Kinder der Nation 
vorzuenthalten. Der Staat muß 
dabei al3 Wahrer einer taujend- 
jährigen Zukunft auftreten, der 
gegenüber der Wunfjch und die 
Eigenfucht des einzelnen al3 nicht3 
eriheinen und fich zu beugen ha= 
ben" (Mein Kampf, ©. 446). 

Die oberfte Reichsleitung der Partei 
unterhält ein Amt für Rajjefor- 
{hung unter Leitung von Dr. 
Achim Gerde, der gleichzeitig als 
Sacdverftändiger für Raffeforichung 
dem NReichgminifterium des Innern 
zugeorönet ift. 
Rafjeforihungsamt. Dr. Achim 
Gerde, der Leiter der NS.-Aus- 
funft, ift al Sachverftändiger für 
Raffeforihung dem Neichsmini- 
fterium de3 Innern zugeteilt. Das 
von ihm geleitete Amt hat die Auf- 
gabe, Feititellungen von Abftam- 
mungen vorzunehmen und Gut- 
achten auf Grund von Anträgen 
auszuftellen (j. auch Neichöverein 
für Sippenforfchung). 


Net. Über die Schaffung eines 
deutijchen R.3 jagt Punkt 19 des 
PBarteiprogrammes: „Wir fordern 
Erjag für das der materialiftiihen 
Weltordnung dienende römiiche R. 
durch ein beutiche® Gemeinrecht." 
Sn Deutichland beiteht zur Rege- 
lung der Nechtsverhältnifje der 
Bürger untereinander das „Bür- 
gerliche Gefegbuch“ (BGB.). E3 ift 
jeit dem $ahre 1900 in Kraft und 
enthält neben Beitandteilen, die als 
Gemohnheitsrecht deutjchen Rechts- 
überlieferungen entitammen, tö- 
milches R. Die im Bund nationals 
foztaliftiicher deuticher Zuriften zu=- 
lammengeichlofjenen deutihen 
Rechtögelehrten - haben, neben be=- 
ruflihen Belangen, ich die Schaf» 
fung eine3 deutihen R.3 zur Auf- 
gabe gemacht. Die unter der Füh- 
rung de3 KReichzjuftiztommilfard 
Dr. Frank gebildete Afademie für 
deutjche3 R. arbeitet an dem Neu- 
bau eine3 deutihen R.3 auf ger» 
manifcher Grundlage. Das neue 
deutiche Erbhofrecht (f. d.) bildet 
da3 erite praftiiche Ergebnis auf dem 
Wege zum völfiihen deutihen R. 
(f. auch Bund nationalfozialiftiicher 
deutfcher Juriften). 
NRechtöabteilung der  vberften 
Neihsleitung, Sid München. 
Reiter: NReichsjuftizlommilfar und 
bayerifcher Staatsminister Dr. Hans 
Frank, Stellvertreter: Dr. Ludwig 


ilcher. 
Abt, I: Rechtsverwaltung. Leiter: 
Dr. Mar Bauer. 
Abt. II: Rechtspolitif, Leiter: Dr. 
Rudolf Bechert. 
Abt. II: NE. -Rechtöbetreuung. 
Reiter: Dr. Rade: 
Abt. IV: Bund nationalf, deutfcher 
Surilten. Leiter: Dr. Hans Frank. 
Abt. V: Schulung. Leiter: Dr. Karl 
Engert. 
Regierung |. Reichdregierung. 
NReihänanftalt für Arbeitsvermitte 
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fung und Arbeitslofenverficherung 
j. ReichSarbeitsminifterium. 
Neichdarbeitäminifterium, Berlin 
NW 40, Schambporititr. 35. Reichg- 
arbeitöminilter Geldte. Gtaatsie- 
fretäre: Dr. Krohn, Hierl, zugleich 
Leiter bed Arbeitsdienites, Min.- 
Bürodireltor: Fiicher. Abteilung I: 
Verwaltung bes Minifiteriums und 
det nachgeordneten Dienititellen, 
Berjorgungsrecht, verjorgungsärzt- 
lihe Angelegenheiten, Schrifttum 
und PBreile. Min.-Direftor: Rettig. 
Abteilung II: Sozialverficherung, 
internationale Sozialpolitif, Wohl- 
fahrt3pflege. Min.-Direftor: Dr. 
Engel. Abteilung III: Sozialverfaf- 
fung, Lohn» und Wirtjchaftspolitik, 
Urbeitsrecht, Arbeitzjchug, Arbeits- 
gericht3barfeit. Min.-Direltor: Dr. 
Manzfeld. Abteilung IV: Arbeits- 
markt, Arbeitsbeichaffung, Arbeit3- 
vermittlung, Wrbeitsdienit, Arbeits- 
Iojenverjicherung, Wohnungsmwefen, 
ftäbtifhe NRandjiedlungen, Klein- 
gärten für Ermerbäloje. ä 
Angegliederte Stellen: Reich3aug- 
Ihuß für Arzte und Krantenkafjen. 
Neichsausichuß der Kriegsbeichä- 
digten- und Kriegöhinterbliebenen- 
fürjorge. 

Nahgeordnete Behörden: 
Neich3verficherungsamt, Berlin W 
35, Königin-Augufta-Str. 25—27, 
Bräfidbent Schäffer. 
Reich3verforgungsgericht, Berlin W 
35, Königin-Augufta-Str. 25—27, 
 Rräfident Schäffer, Vizepräfident 
Geh. Reg.-Rat Dr. NRabeling. 
Deutiches Arbeitsjchugmujeum, 
Berlin-Charlottenburg,” Fraundho- 
fer Str. 11, Leiter DOb.-Neg.-Rat 
Bertheau. 

Deuticher Bevollmächtigter für Ar- 
beitöfragen in Oberjchlejien, Beu- 
then in D.-©., Klufowißer Str. 8. 
Deuticher Bevollmächtigter Neg.- 
Rata.D. Brof. Dr. Brahn. 
Behörden und Dienftitellen der 


Neichsverforgung: 11 Hauptverfor- 
gungsämter, 24 Verjorgungsämter, 
30 orthopädtiche Verjorgungsftellen, 
15 verjorgungsärztlie Unterju- 
Hungsitellen, 9 Verforgungskuran- 
ftalten, 4 Berforgungsfrantenhäu- 
fer, 3 Kriegsinvalidenhäufer. 
Unter Auflicht de3 Minifteriumg: 
Neichsanftalt für Arbeitsvermitt- 
fung und Arbeitzlofenverficherung, 
Berlin-Eharlottenburg, Harbenberg- 
ftraße 12, BPräjident Dr. Syrup. 
Neichöverfiherungsanftalt für An» 
geitellte, Berlin »- Wilmersdorf, 
Ruhrftraße 2, Präjident Grieß- 
meger. 

Reihdantobahnftraken. Sm Rah- 
men der Arbeitbeichaffungspläne 
der Reichregierung ilt ber Bau von 
N. vorgefehen. Die Arbeiten find 
im Laufe des Jahres 1933 bereits 
in Angriff genommen. Reich3bevoll- 
mächtigter für das gefamte Pror- 
jeft ift Bo. Ing. Todt (j. Arbeits. 
lofigfeit, Wrbeitsbeichaffungspro- 
gramm). 

NReihsbauernführer j. Bauerntum 
und Darre. 

Neihabiihof |. Müller, Deutiche 
Ehrilten und Evang. Kirche. 
Neihabund der dDeutihen Beamt- 
ten, Der R. it bie alleinige Spiten- 
organifation der dbeutjchen Beam- 
ten. Seine Führerftellen werden 
durch das Amt für Beamte der 
NSDAP. bejest. Zur Durchfüh- 
rung bejonderer Aufgaben fteht 
dem Führer de3 Bundes ein Füh- 
rerrat beratend zur Ceite. Als 
zweite Körperichaft ift ein Beirat 
gebildet, der fich aus ausgewählten 
Reitern des Amtes für Beamte der 
Gaue, fowie aus Facjichaftämit- 
gliedern zufammenfett. Sik bed 
Bunbe3 # Berlin, Hohenzollern- 
ftraße 20. Führer ift der Leiter Des 
Amtes für Beamte, Neef, jein 
Stellvertreter Guntel, Zeiter der 
Fahjichaftzabteilung Jenzen. Bun- 
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besorgan „Das dritte Reich“. Der 
Bund bezwedt „die Zujammenfaj- 
fung der Mitglieder der bisherigen 
zahlreichen Beamtenorganijationen 
und der Fahichaften der Beamten- 
abteilung ber Neichgleitung der 
NSDAB., jomwie der bisher nicht 
organifierten Beamten zu einer 
einzigen, bem Staat3mohl dienen- 
den Beamtenorganijation‘‘. Zu den 
Aufgaben des Bundes gehören: 1. 
Erziehung der Mitglieder zu bor- 
bildlihen Nationaljozialiiten und 
Durhdringung der gejamten Bes 
amtenfchaft mit dem nationalfjozia- 
tiftiichen Gedantengut. 2. Erziehung 


der Beamten für ihre Sonoeritel- | I 


lung unter den Bolfsgenofjen als 
Bollzieher des in der Gejebgebung 
und in den Maßnahmen der Regie- 
zung zum Ausdrud kommenden 
Willen des Führers. 3. Unter 
ftüßung der Regierung al® Boll- 
zieher der Weilungen des Führers 
in ihren beamtenpolitiihen Maß- 
nahmen. 4, Unterhaltung, Ausbau 
und Umbau von joldhen beitehen- 
den, gefunden Einrichtungen, die 
von der Regierung al® durch die 
Sonderitellung ber Beamten be=- 
rechtigte Selbithilfeeinrichtungen 
anerkannt werden. 5. Unterhaltung 
von Einrichtungen, die der Beruf3- 
ausbildung dienen. 

Die Mitglieder des Bundes werden 
nad ihrer Behördenzugehörigfeit 
auf 14 Fachichaften verteilt. Sacy- 
bearbeiter bilden die Verbindung zu 
der Fakhichaftsabteilung des Bun- 
de3. Der fonftige organifatorische 
Aufbau entipricht der Parteigliede- 
rung in Gaue, Kreije und Drts- 
gruppen (f. auch Amt für Beamte). 


Reihsfahichaftsleiter: 
Reichsbahn: Peppmüller, Berlin. 
Reichapoit: Guntel, Berlin. 
Reichsiteuerverwaltung: Moetvez, 
Berlin, 
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Neichszollverwaltung:; Mehling, 
Berlin. 

Neichsmehr- und Marinevermal- 
tung: Gaftner, Berlin. 
Neichsarbeitsämter: Martin, VBer- 
In, 
Neichsverforgungsämter: Feige, 
Berlin. 

Neichebank: Oberfampf, Berlin. 
Sonit. Reichövermaltungen: Dr. 
Fabriciug, Berlin. 

Allg. Yänderverwaltungen (Reg.- 
Beamte): Bärmwinfel, Berlin. 
Bolizeiverwaltungen: Zömer, 
Darmitadt. 

„Zuftizverwaltungen: Serrl, Ber- 
n 


in. 
Zehrer, Geiltlihde (Beamte der 
Schul und Kultusverwaltungen): 
Schemm, München. 
Foritverwaltung: Miethe, Berlin. 
Sonft. Länderverwaltung: Bär- 
winkel, Berlin. 
KommunaleBerwaltung:{Krupinfti, 
Kommunale Betriebe: |Berlin. 
Körperichaft d.öff.Rechts:\Schmede, 
Berjorgungsanmärter: |Berlin. 
Neihabund der Kriegäopjer. Füh- 
rer Hans Oberlindober, |. NO.» 
Kriegsopferverjorgung. 
DEREN URN. j. Erbhofge- 
t 


richt. 
NReihafinanzminifterium, Belkin 
W8, Rilhelmplag 1 und Kaijerhof- 
ftr. 1. Reich3minifter der Finanzen: 
Graf Schwerin von Krofigf. Staat3- 
fefretär: Fri Reinhardt. Mini- 
fterial-Bürodireftor: Häberlein. 
Minilterbüro: Min.-Rat Dr. Wal- 
ter Meyer. Nachrichtenitelle: Min.- 
Rat Brand. Finanzielle Beziehungen 
zum Ausland: Min.-Dir. Dr. Ber- 


ger. 
Abteilung I: Haushaltzabteilung: 
Min.- Dir. Dr. Oliher. Unter- 
abteilung IB: Beamtenbefoldung, 
Ungeftellten- und Arbeitertarif, 
Liegenichaftsvermwaltung: Geh. 
Neg.-Rat, Min.-Dir. Wever, Kai- 
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ferhofitr. 3. Abteilung II: Vermwal- 
tung der 
gaben: Min.-Dir, Ernit. Unterab- 


teilung TA: VBerbraudisabgaben: | £ 


Geh. Reg.-Rat Min.-Dirigent Jahr. 
Abteilung III: Steuern vom Ein- 
fommen, Vermögen und Umjas, 
Berfehrsjteuern, Organifation der 
Steuerverwaltung: Min.-Dir. Prof. 
Dr. Hedding. Unterabteilung P: 
Perfonal» und VBerwaltungsangele- 
genheiten: Min.Dir. Dr. Boenide. 
Zum Gejchäftöbereih de3 Mis- 
nifteriums: 1. NReichsfinanzhof, 
Münden, Jamaninger: Str. 109, 
Bräjident Prof. Dr. Dorn. Landes- 
finanzämter. 
für Branntwein. Münzmetalldepot 
des Reiches. 

Neihsführer der SS. in der ober- 
ften SW. -Führung (DSAF.) Hein- 
u} Bee (1.d., Reichgleitung 


un a); 

Neihsführerihile |. Schulungs- 
mwejen der Partei und Hitlerjugend. 
Neichögericht. Das R. in Leipzig 
ift das höcdhite Gericht in Zivil- und 
Strafjahen jowie in den Angelegen- 
beiten der freiwilligen Gericht3bar- 
feit. Seine Mitglieder werden vom 
Reichspräfidenten ernannt. Das 
RN. bildet Zivil und Gtrafjenate, 
bie jeweil3 mit einem Borjigenden, 
dem Genat3präjident und 4 Bei- 
figern befett find. Das Neichdge- 
rihtspräfidium bildet fi) aus dem 
Präfidenten, ven Senat3präjiden- 
ten und ben 4 ältelten Reichdge- 
tichtöräten. Das R. ift Repifionz- 
geriht, d.h. e3 revidiert Urteile 
auf Grund begangener Recht3ver- 
legungen, nicht Dagegen auf rund 
neuer Tatfahen. Sein Ziwed ijt die 
Sicherung der Einheitlichfeit Der 
Rechtsanmwendung. Das R. ift fer- 
ner in erfter und lebter Initanz zu- 
ftändig für die Fälle Des Hochverrat3 
(3. ®. Reichtagbrandprogeh, f. d.), 
des Lanbesverratd, der Spionage. 


Reichsführer der SS. — Reihzjuftigminifterium 


Hölle und VBerbrauchdab- | t 


Reihamonopolamt | 
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NReihafilmtanmer |. Reichskultur- 
ammer. 

Reihafunklammer |. Reichakultur- 
ammer, 

Neihägeihäftsführer in der ober- 
ften Reichäleitung, Reichäleiter Phi- 
lipp Bouhler (1. d.). 

Gtabsleiter: (Sepp Dirmann), Vik- 
tor Brad. 

Dem Neichigeichäftsführer unter» 
ftellt NO.-Auskunft und Raffefor- 
Ichung. Zeiter: Dr. X. Gerde, 3. dt. 
dem Reichsinnenminiftertum als 
Sachpverftändiger für Rajjeforjchung 
zugeteilt. 

Bentralarhiv: Leiter: Dr. Rup- 
predht. 

Reihajugendführer in ber oberiten 
Neichzleitung, Neichsleiter Baldur 
von Schirad) (f. d., aud) Neichälei- 
tung und Hitlerjugend). 
Neihäjugendführung (Si Mün- 
chen, Herzog-Wilhelm-Str. 33) |. 
Reichgleitung. 
Neihajuftizminifterium, Berlin 
W9, Boßitr. 5. 
Reichsjuitizminiiter Dr. h. c. Gürt- 
ner, Gtaat3jefretär: Univ.-Prof. 
Dr. h. o. Schlegelberger. Minifte- 
tialbürodireftor: Wejtfeld. Abtei- 
lung I: Bürgerliche8 Recht, Ar- 
beitörecht, Ger.Berf., juriftiiheBor- 
bildung, Sivilprozef, NRechtsan- 
mwaltichaft, Gericht3pollzieher. Lei» 
ter: Min.-Dir. Dr. Bollmar. Ab- 
teilung II: Strafrecht, Strafper- 
fahren, Strafvollzug. Leiter: Min.- 
Dir. Schäfer. Abteilung III: Han- 
deld-, Gefellichaft3-, Genojjen- 
chaft3-, Börfen-, Bant-, Wechjel-, 
Wirtichafte-, Verkehrsrecht, Stants- 
und Verwaltungsrecht, Völkerrecht. 
Reiter: Min.-Dir. Richter. 
Reichslommiljar für die Gleichichal- 
tung ber YJuftiz in den Ländern und 
für die Erneuerung der Rechtsorb- 
nung, Berlin W 9, Voßitr. 5: Dr. 
Sran£II (f.d.), 3.9.8. Ob.-Reg.- 
Nat Schraut. 
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Neichsgericht, Deinzig (1 D.). Yotım | N einselmen reach bad dat Fog 
Neichsgericht find 7 Zivilienate und 3 Bere 5 . 
5 Strafienate umiigbet. Wrajıdent:! . ®. Au 8 S 
Dr. b.e. Bumk amsihen Stunt md av. 
Rei Fri u Be Se Pe 
arbeinigertät beitebt auf einem Do- isitteneilen Bareson. 
nat des Net ers. Kasees tenen Venitigung fr 
der: Sematönsettdens Pr. h . Reisfulturfammern. 
Neubsimimirgernbt: m a - Neihslturfammme 
perjieht Der 6. Stroflenut des September 1233 ( 
Neishenan. werden die Snashäsienn tultureller 
ihsamwaltichait: Oberreibsan- Verufe in Fuchlammern, die Kör- 
wei: Dr. b. co. Werner. | periihaiten Des wo Rear 


nen Gerihtinste: a) 2 unteriehen dest Autgebenbereich 
An jur das Tesstiibe — aller des Ir [en 
b) ibsiialmerkof, 0) Vrier- 
plinarbof für risterinbe Misär- nd Kammern find: 
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für Nedstäomwälte, e) Nenbabab- In W 8 MWobrenite, 8, mit 

ich. | Bel NE der 

der bildenden Kün« Schriftiteller e. ®,, ro W 

fie i. Neschshuisurfammer. |, Rüurnmbesger Straße 8. 
Reidydlanzier Noch Kitler (1. D.\. 2. Nonbspreilefimmer mit Noichd- 
Reichsfunglei: Derlin W 8, Wü-| arbeitfgemeinichaft der deutichen 
beilmite. 78. Staattjefretür: Dr.) Brei Berlin W 10, Duihii- 
Nummern! Wnilterl-Nurodirel- Fun. $o 
tor: Oftertag. 3. a national 
Reistontordat. Unter Rortordar jestaliftiiher Nundfunffammer 
verfteht man einen Vertrag — e 3. Berlin SW 11, Anal 
ihen einem Stuate und dem Lei Ätttie 12. 
lisen Stu in Nom, ım dem Diet En 


Ve $ i W 3. 
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nd Ind. s. 
Kriewe Konlordate mit dam fartel der deutlichen  . 
en werden: Vasen 1024, aejte. U, Berlin W 57, 
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bejösdet Diejer Rrnachantgensunirde | 0. Nerdisfürmmer der bildenden 
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Verkülms von NRer und Keiben | 7. Nee h W538, 
Kicher Kurse in dem Eine aultunde Veriäladlir. 88. 


voriger Wsicheltung der Tiemer, 
der Kirche aus partewolittidder Ve- einem Art verbunden, das ber 
tärigum. ‚ Führer oder beijen Stellvertreter 
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bireft unterfteht. Xhr Amtsbereich 
eritredt jich auf das gefamte Reich3- 
gebiet. Zur Zeit zählt die oberite 
Reichdleitung 18 Reichgleiter (Name 
und Amt f, Reichsleitung). 


Neichöleitung der NSDAB. Den 
Abichluß des Organifationsaufbaues 
der Partei bildet die Reichsleitung 
der NSDAP. mit dem Gib in 
München, Briennerftr. 45. 

Bei der Sektion Reichäleitung tver- 
den geführt: 1. die Neichzleiter, 
2. bie Gauleiter, 3. die Ober- 
gruppenführer und Gruppenführer 
der EN. und ©S., 4. die Reich3- 
und Staatminifter. 


Reichstagsabgeorbnete, fomweit fie nicht 
unter 1— fallen, fowie SU.- und SC.- 
Führer vom Brigabeführer abmärts bis 
Stanbartenführer einichließlich, * werben 
bei ben zujtändigen Gauleitungen ald Mit- 
glieder der Sektion Bauleitung geführt. 

Der Hührer: Partei- und oberfter 
SA. - Führer (Vorfigender bed Na- 
tionaljozialiftiihen Deutjchen Arbei- 
tervereing e. B.) Adolf Hitler, Mün- 


chen. 
Stellvertreter des Führerd: Rubolf | 1 


Heß. 

Verjönlihde Adjutanten: Wilhelm 

Brüdner und Herbert Stenger. 

Gtab3leiter: Martin Bormann. 

Privatjefretariat: München, Brien- 

neritr. 45. Leiter: Albert Bormann, 

3. gt zum Verbindungzftab Berlin 

(1. d.) befohlen. 

Die oberfte NReidh3leitung 

ber NSDAB. beiteht aus folgenden 

Reichzleitern: 

Mar Amann, Amtsleiter für bie 

Vreile. 

Martin Bormann, Stabäleiter be3 

Gtellvertreter3 des Yührers, 

eg Bouhler, Reichsgejchäfts- 
rer, 

Walter Buch, Vorfigender de 

Reich3-Lifchla, 

R. Walter Darre, Leiter de3 agrar- 

politiichden Amts, 


Neichzleitung der NSDAP. 
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Dr. Otto Dietrich, Reichsprefjechef, 
Franz Ritter von Epp, Leiter des 
ee Et cap 

ar iehler riftführer der 
NSDAR., 


Sy 

Dr. Hans Frant, Leiter ber Rechts- 

abteilung, 

Dr. Wilhelm Frid, Führer ber 

Reichstagsfraftion, 

Dr. S$ofeph Goebbels, Reich3propa- 

gandaleiter, 

Wilhelm Grimm, 2. Vorfikender 

de3 Reich3-Ufchla, 
Neichsführer 


Heinrihd Himmler, 
Dr. Robert Ley, Stabäleiter der 


der S& 

BO., 

Ernft Röhm, Stabschef der SA., 
Alfred Rofenberg, Leiter des außen- 
politiihen Amts, 

Baldur vd. Schiradh, Reichäjugend- 
führer, 

Tranz Zaver Schwarz, Reihaichak- 
meiüter, 
Gliederungberfteidhäleitung: 
1, Bolitiihe Bentrallommij- 


ion 
Leiter Rudolf Heß. 

Stabgleiter Martin Bormann. 
Drganifation der PB. fiehe Po- 
Kitiihe Bentralfommijfion. 

2. PBolitiihe DOrganijation 
(BO.). München, Herzog-Wilhelm- 
Etr. 33 


Oberiter Leiter: Adolf Hitler. 

ee der BO.: Dr. Robert 
ey. 

Reichöinipekteur: Rubolf Schmeer. 

Organifationsamt: Karl Brüd. 

Verjonalamt: Rudolf Schmeer. 

Se ul sent: Dtto Gohdes. 


Ständiiher Aufbau; Dr. Frauen- 
Dorfer. 

Der oberiten Leitung der PO. unter- 
ftellt: 


a) Deutiche Arbeitöfront (f.d.). 
b) NSEBD. (Nationaljoztaliftiiche 
Betriebszellen-Organijation) (f. d.). 


ni ee 
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co RE 
&rewerbeorgendaten 
Duo), 

a) RS -Arusenidaft (1. d.). 

eo) RE-Beanttenebteluna (1. Amt 
fr Beamte 
HRE.-Mtiegdepferperiorgimntl.d.). 
g&) RS.-Xolftwoniabrt (1... 

W WS-Yehreriumd (.D.). 
dRNS.-Argtebund (1. D.) 

3. Rerslibogmeriter Mühen, 
Briemmeriir. 45. Leiter: Fran 
Xaver Scviwarz. Unterabteilimgen 
} Renbeitingrnenter, 

Re nz 
Much . Deispn-Wilbelm- Sr. 33. 
Net tesa whaisinhver; Pirliom 
Sonbler U. wind Beikbstae]beit- 
inbrunmm). 

5. Reidsprepravandanımt (LD.): 
Vumhen. Ders Niiilbeimeßtr. 58. 
Nesistpwpeyandmletter: Dr. Avlepb 
Worbbelt. 

5a. Neriipropagandalermenmg 
Bemerjdiulsm) Neaiter: Was 
2 ernbandt, 

. Unteriuchwuras- und Sal» 
tunysansihuß mom un 

Woriigender Des Geht tansichujles 


„Dandvertt-, Dumtdels- und 
I 


und der l. DS — Niorrer Buß, 
Loriigenider Der 2. Nasmmer: Sn 


drimem. 

7. Agrarpolitiibes Amt, 
lim W 55 

Serter: BR. Wolter Doro, 
Stebwleiter: Delmar von der Doden. 
Dem Leiter des Wyrarpolttiißben 
nes unteritebt Der achte aymar- 
polstibe Arpamıt. 

S. Recbttabteilung Der vbeiften 
RL, Münken. 

Petter: Dr. Sons Nronf TI. 
Stlleertr.: Dr. Osdmota der, 
 Untemuiteiäungen i. Neastsnbtei- 

Lumg der Oberiten RX.) 

29. Asetileiter der Brefie, Wum- 
dien, Useniesitr. 11. 

Leiter: May Wırnsent, 

Stubsleiter: peing Aranfe, 


Ver 


| act, 


WS 
deumtabte ummsleiter: ol. Pi, 
Sb, Bon, Dem. Sertd, Erwin 
Ainfestaeller. 

10, Aukenpolitiies Amt, Ber 

in WS, Wiühelmftr. 708. Leiter: 

Wired Bojenbeim. 

11, Wrehrpolitiies Amt (.D.). 
Vester: Nıtter von Erw. 

x Ba tr. Oderlt Duielmmpr. 
mg aßvperiiöndinenbeirat für 
Volfsneinmdbeit (j.D.). 
Neipölsttiahreminifterium Ver- 
Im WS, Beohremitr. 68 70, Nerds- 
minfer Gperimg, Preuß. Winter 
miiident, Stenstiefretir Mid, 
re — Bibter. 5 Duupt- 

Dterlingen: L. Yultverleht, 2. Ted 
hi, 8, u 4. Xırftiport, 
5, Buitjamg. 

Reibölsttingbund e 8. hat die 
Niinohe, Me Vevdlferung Aber Die 
Ntwendigtert dee Sshtiasiges aufe 
zeßuren und Quitiosgiwarte au- 


sudilden. UI ‚ad y-- 
Bei m, 
Ver ATEn Bin 0. Köninsplogd. y.- 


mmier Des Insern: Dr. {rd 5 
zerlöntähen Berti: Bean Nat 
Br. Wegser. Stonteirtt. Dr. Piss 
mit. Wie.-Nurodivefter: Stuppel. 
Sommmjjar ftir Bojleterioima: Dr. 
Serde, Konmijar_ "# Spmrt: ». 
Teemmer und Oflen. Nentral- 
keller Be vonalangelegenheiten des 
Woeniterums, der nedgeordueten 
eborden std der Neid 
fer Sebrrftlertung des Reichtgelep- 
Dostes Breile, Bonsbalis-, Salen- 
und he u (Dem Staus 
ehr. unterftelt. 
Rlteilung 1: „E Politit, Bolie 
Qermaltııuty,  Beamtentum, 
Vertoilung: Win. -Direftor Wott- 
Deiner. Arigabenbereid: Vereine 
vet, Prejiereiit, er! tenredtt, all“ 
em. pol, Vrmen, © „nistvert, 
Sanntühebeitsia aden, Sammlang 
Dot Reidredsts, Woblrecht, Neidie- 
verjaflim, Reiisgejeggebung, 


209 


Reichsminifterium de3 Innern 


210 


Neichägebiet und Neichögrenzen, 
Keichd- und Länderverivaltung, 
Orden und Ehrenzeichen, Unmetter- 
fchäden, Bermwaltungsrecht, Wirt- 
Ichaft3- und Finanzangelegenheiten, 
Kriegdlaften, Kriegsichäden, Poli- 
zei- und Verfehrsangelegenheiten, 
Zuftihug, Yunkverfehr, Reich3be- 
amtenrecht, Dilziplinarrecht, Per- 
fonenjchäden, Zivilverforgung. 
Abteilung II: Bollögefundheit, 
Wohlfahrtspflege und Deutichtum: 
Min.-Direltor Dr. h. c. Dammann, 
Min.-Dirigent Geh. Rg.-R. He- 
ring. Aufgabenbereich: Lebensmit- 
telgefet, Apothefenmweien, Zier- 
Ihuß, Beterinär-Angelegenheiten, 
Boltsfrankheiten, Rafjehygiene, 
Boltsernährung, Ausmwanderungs- 
politif und Kolonialfragen, Staat3- 
angehörigfeit, Baßmefen, $remden- 
polizei. 

Abteilung III: Wiffenfchaft, Unter- 
richt, Körperliche Erziehung, Sport: 
Min.-Direltor Dr. Buttmann. Auf- 
gabenbereich: Kunftwerfe, Hohichul- 
angelegenheiten, Allg. Schulange- 
legenheiten, Sprache und Schrift, 
Sugendiohlfahrt, Kugendverbände, 
Reichsarchiv, Kirchenfragen, Lan» 
de3aufnahme, Frauenfragen. 


DemfReih3minifterium ded|p 


&$nnern find unterftellt: 

1. Der Neichsbeauftragte für das 
Reichdprüfungsverfahren. 
NW40, Königsplab6, Leiter: Min.» 
Nat Scholz. , 

2. Reichamwahlleiter, Berlin W 15, 
Kurfürftendamm 193—194. Reichs» 
wahlleiter: Min.-Direltor Dr. Rei» 


arbt. 
3. Reich3verlagsamt, Berlin NW 40 
Scharnhorftitr. 4. Leiter: Min.-Rat 


Scholz. , ER: 

4. Reichödilziplinarhof: Leipzig, 
Reichögerichtsplag 1. Präjident: Dr. 
Bumle, Wräfident de Neid)d- 
gericht3, Stellvertreter: Witt, Gün- 
dei, Seyfarth, Dr. Bünger, Senats- 


Berlin | H 


präjidenten beim Reichägericht, da- 
zu 30 Reichsdilziplinarlammern. 
5. NReichdgefundheit3amt, Berlin 
NW 87, Klopitoditr. 18, Zmeigitel- 
len: Dahlem, Unter den Eichen 82 
und NW 40, Shambhorftitr.35. Prä- 
jident: Ober-Med.-Rat Prof. Dr. 
Reiter, Dazugehörig NReichsausfchuß 
für Vollögejundheitsdienit, Berlin, 
Robert-Foch-Plab 7. 

6. Kommilfar der freimilligen 
Krankenpflege, Berlin NW 87, 
Klopftoditr. 18: Reichgtommiljar 
Dr. Geßler, Reichdminifter a. D., 
Stellvertreter Generaloberftabsarzt 
a. ©. Brofelfor Dr. Rapp. 

7. Reichaftelle für da3 Ausmwande- 
rungsmwejen, Berlin NW 40, Fürft- 
Bismarditr. 2. Direktor: Schmidt. 
8. Bollstommiljar für da3 Aus- 
mwanderungsweien für da3 linter- 
wejergebiet: Kehrhahn, Konterab- 
mirala.®., Bremen; für das Unters 
elbgebiet: Menger, Kapitän zur 
See a. D., Hamburg. 

9. Bundesamt für dad Heimat- 
mwejen, Berlin NW 40, Fürit p. Bi3- 
mard-Str.2. Präfident: Dr. Sneip. 
10. Minderheit3amt für Oberjchle- 
jien: Oppeln, Zandgerichtögebäube. 
Leiter: Zandgericht3direltor Go8- 


DEE. 

11. Chemilch-tehniihe Neichdan- 
ftalt, Berlin, Tegeler Weg an ber 
indeldeybrüde. 

12. PHhlifaliich-technifhe Neichd- 
anftalt, Charlottenburg, Mardjitr. 
25 und Werner-Siemengftr.8—12 u. 
27— 28. Bräfident: Prof. Dr. Stark. 
13. Reichanftalt für Erbbeben- 
forfhung, Zena, Fröbelitieg 3. Di- 
reftor: Oberreg.-Rat Prof. Dr. 
Heder. 

14. Reihdarhiv, Potsdam, Auf 
dem Brauhausberg. Präfident: Ge- 
neral a. ®. Dr. h. c, dv. Haeften. 
15. Reichdamt für Landesaufnahme 
Berlin SW 68, Lindenftr. 37, Prä- 
jident: von Müller. - 
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16. Rotgemeinichaft der deutichen 
iffenihaft e. 3. (Deutihe Ge- 
meinihaft zur a ar För- 
derung der Forfehung), Berlin C 2, 
Schloß VBortal 3. Präfident: Stants- 
minifter a. ®. Dr. Schmitt-Dtt. 
17. Bentraldireftion Der Monumen- 
ta Germanise historise, Berlin 
NW 7, Charlottenftr. 41, Staats- 
bibliothet, VBorfigender: Geh. Ober- 
reg.-Rat Brof. Dr. Kehr. 

18. Hiftorifhe Reichdfommifjion e. 
B., Berlin-Dahlem, Am Hiridh- 
iprung 13. Vorfigender: Oberreg.- 
Nat Prof. Dr. Meinede. 

19. Kailer Wilhelm-Gefellichaft, 
zur Förderung ber Willenjchaft in 
Berlin, Berlin © 2, Schloß. Prü- 
fident: Geh. Neg.-Rat Dr. PBland. 
20. Reichgzentrale für willenichaft- 
liche Berichterftattung, Berlin NW 
7, Unter den Linden 38. Leiter: 
DOberreg.-Rat Dr. Kerkhof. 

21. Deutjches Archiv für Jugend» 
wohlfahrt, Berlin W 35, Pot3da- 
mer Gtr. 120. 

22. Archiv für Vollsbildung (BZen- 
tralinftitut für Erziehung und Un» 
terricht), Berlin W 35, Potsdamer 
Str. 120. Leiter: PBudelfo. 

23. Reichstaufchitelle im Neich3- 
minifterium de3 Innern, Berlin C 2, 
Schloß, Portal 3. Aufgabe: Rege- 
lung be3 Austaufches der amtlichen 
Drudiachen mit dem Auslanbe. Lei- 
ter: Min.-Rat Dr. h. c. Donnevert. 
Geihäftsführer: Dr. Zürgens, Bi- 
bliotheförat. 

24. Bentralnachweijeamt für Krieg3- 
verlufte und Striegsgräber, Span» 
dau, Schmidt-Snobeladorf-Str. 31. 
Direltor: Geh. Oberreg.-Rat Hor- 


ning. 

Neihäminifterium für Ernährung 
und Landwirtihaft, Berlin W 8, 
Wilhelmftr. 72. Aufgaben: Förbe- 
rung der Agrarpolitif im allgemei- 
nen; Handel3politif und Zollmefen, 
Ernährungsmwirtichaft, Landwirt» 
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fchaft, Horftrwirtichaft und Filcherei, 
Siedlungsmwejen und Difthilfe. 
Reichaminifter: Dr. R. Walter 
Darıe. Zur perfönlichen Verfügung: 
von Beppelin. Gtaatzjeft. und 
Kommiljar 3. b. B.: Bade. Min.- 
Bürobireftor: Hoenidh. Unmittel- 
bare Aufgaben des Staat3jefretärs: 
Berjonalangelegenheiten, allgemei- 
ne Bermaltung, Haushalt, Zujti- 
tiariat. Unmittelbare Aufgaben des 
Kommilfard:  Landwirtichaftliche 
Entihuldung, Erbhofreht, Land- 
Ic‘haften und landichaftlide Banken; 
Boll und Handelövertragspolitik, 
Erportförderung. 

Übteilungen: I. Agrarpolitit im 
allgemeinen, Berufsausbildung, Ge- 
noljenichaften, Grenzlandhilfe, Zoll- 
und Handelspolitit, Erportförde- 


rung. 

II. Aderbau, Bogelihus, Vieh- und 
Milhmwirtihaft, Filcherei, Forft- 
und Holzmwirtichaft, Preisbildung. 
III. Giedlung und Dfthilfe. Zum 
Gejchäftsbereich gehörig: 1. Deut- 
Ihe millenichaftlihde Kommifjion 
für Meeresforihung, 2. Sadıe 
beritändigenrat für Yuttermittel, 
3. Reichöfuratorium für Technik in 
der Landwirtichaft, 4. Reichdaus- 
Br [Br ehe a 
erihließung, 5. Neichausfchuß für 
Ernährungsforihung, 6. Neichs- 
forftwirtihaftärat, 7. Reichkurato- 
rium für mildhwirtichaftlihe For- 
Ihung3anftalten, 8. Reih3ausihuß 
für Bienenzucht, 9. Deutiher Im 
ferbund, 10. Reichöfuratorium für 
Reit» und Fahrfchulen, 11. Reichs- 
ftelle für Ole und Fette. 
Nachgeordnete Stellen: 1. Bio- 
logiihe Reich3anftalt für Land- und 
Foritwirtichaft, Berlin. 2. Neichz- 
regifteritelle für Futtermittel. 3. 
Überwachungsitelle für Amonial- 
Dünger und phosphorjäurehaltige 
Düngemittel. 4. Deutiche3 Yor- 
Ihungsinftitut für Agrar- und 
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Gieblungsweien. 5. Neich3for- 
Ichungsftelle für landiirtfchaftliches 
Marktwejen, 6. Reichzftelle für Ge- 
treide, Yuttermittel und jonftige 
landwirtichaftliche Erzeugniffe. 
Reihaminijterium für Bolldauf- 
Härung und Propaganda. „Für 
Bimede der NG, und Pro- 
paganda unter der Bevölkerung 
über die Politik der Reichsregierung 
und den nationalen Wiederaufbau 
de3 deutichen Vaterlandes wird ein 
Reichsminifterium für Vollsaufflä- 
rung und Propaganda errichtet.“ 
Mitdiefem Erlaß wurde am 13. März 
1933 da3 Minifterium ing Leben ge- 
rufen. Sein Minifter it der Reichs» 
propagandaleiter der NSDAP. 
Dr. $ofeph Goebbels (j. d.). 

Sib: Berlin W 8, Wilhelmplak 
8—9 und W 9 Boßjftr. 9. Aufgaben» 
bereich: Führung einer einheitlichen 
Bolitit de3 deutihen Neiches auf 
dem Gebiete der Bollsaufflärung 
und Propaganda (pofitive Welt» 
anichauungspropaganda); Torm- 
gebung im ftaatlihen KXeben; 
Staatsfeiern; Einführung und Be- 
gehung von nationalen Feiertagen; 
Stiftung für Opfer der Arbeit; 
nationale Literatur und Verlags» 
mejen; deutjche Bücherei in Leip- 
zig; Kundgebung und Landedorga- 
ren, gegneriihe Weltanichau- 
ungen; deutiche Hodhfchule für Poli- 
tif; Mefje und Ausitellungsmweien; 
beutijcher Rundfunk; Preife, a 
zeitig Preffeabteilung der Reich3- 
tegierung; Yilmgejebgebung, Yilm- 
fammer, Filmzenfur, Befämpfung 
von Schund und Schmuß; Theater, 
Mufif und Kunft; Lügenabmwehr im 
Sr und Auslande. Neich3miniiter: 
Dr. Xojeph Goebbels. Staatsjefr.: 
Walter Funf, ja a 
der Reichäregierung. Min.-Büro- 
direftor: Schmebel. Abteilung I 
Verwaltung und Haushalt. Leiter: 
Min.-Direltor Dr. Greiner. Ab- 
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teilung II: Propaganda: Leiter: 
Min.-Rat Haegert. Abteilung III: 
Rundfunk: Leiter: Min.-NRat Dreß- 


ler-Andreß. Abteilung IV: Prefie. 


Leiter: Min.-Rat Dr. Jahnde. Ab- 
teilung V: Film und Belämpfung 
bon Schund- und Schmusigrif- 
ten. Leiter: Min.-Rat Dr. Seeger. 
Abteilung VI: Theater, Mufif und 
Kunft. Leiter: Min.-Rat Laubinger. 
Abteilung VII: Lügenabwehr im 
Sn und Auslande. Leiter: Min.- 
Nat Demann. Sachbearbeiter für 
die Zandespropagandaftellen: Ne- 
gierungsrat Gutterer. 
Zandezitellen: 

1. Berlin-Brandenburg-Grenzmarf, 
©Siß Berlin; Leiter: Schulze-Wech- 
fungen, Boßftr. 11. 

2, Hamburg - Schledtvig - Holftein, - 
Sit Hamburg; Leiter: Fouguet, 
Lange Mühren 5. 

3. Niederjachien, Sib Hannover; 
Reiter: Hurhagen, Kurzeitr. 3. 

4. Weitfalen, Sit Müniter; Leiter: 
Homann, Minden, Regierungs- 
behörde. 

5. Rheinland, Sih Köln; Leiter: 
Toni Wintelnfemper, Mozartitr. 28. 
6. Heffen-Raffau, Sit Frankfurt a. 
M.; Leiter: Müller-Scheldt, Nie- 
denau 65. 

7. Baden-Württemberg, Sit Karl3- 
ruhe; Leiter: Moraller, Babdiiches 
Staatdminifterium. 

8. Bayern, Si München; Leiter: 
Oberreg.-Nat Ebner, Bayer. Staats» 
minifterium. 

9. Mitteldeutichland, Sig Halle; 
Reiter: Tießler, Thielenitr. 5. 

10. Sadjjen, Sit Dresden; Leiter: 
Salzmann, Grunaer Str. 60. 

11. Schlefien, Sit Breslau; Leiter: 
Gunzer, Breslau-farlowik, Dra- 
bizius-Plab 2. j 

12. Dftpreußen, Sib Stönigäberg; 
Leiter: Balgo, Paradeplag 11. 
13. Pommern-Medlenburg, Sik 
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Stettin; Keiter: Neumann, Breite | &. 1060,) Das Gefeh betrifft die 
Str. öl. Nenelung über den Nufbau bes 
Filmprüfftellen: Filmoberprüf-, Standes ber deutjchen Landiwirt- 
ftelle, Berlin W 9, Noßftr. 9. Leis | jirait, woru gehören Korftoitidait 
ter: Win.-Rat Dr. Seeger. Hilmprüf- ' Sartenbon, Aijeberei md und. 

ftelle, Berlin NW 40, Rönigplag 6, | Danach) verfteht man unter R. bie 
dof. Leiter: Neg.-Rat immer | Vertretung der beutjdten Vauern- 
mann. Fimprüfitelle, München 3 fdaft und der deutichen Landivirt- 
SW, Sonnenftr. 15. Leiter: Reg» | Jbaft, einfeblivhlicb der lanmwirt- 
Rat Dr. Leibig. iweitliden &enoflerichaften, Des 
Vrüfftelen für Schunde amd Landhandeld (Groß- und Klein- 
Schmußicriften: Oberprüjitelle für ) hundel) und der Be» und Derarbei« 
Schund» und Schmußjarriften, Xeip> ter Jandmeirtiehnitinher Ergenynilie. 
zig, Deutiher Wat. Leiter: Amt | Er ift ein Selbftverwaltungsförper 
geruhtspröfidest Dr. Arndt. PYınj- des öffentliden Rechts mit dem 
tele Berlin für Saunde md Sik in Boslar, Seine Aufgabe liegt 
Schmußfariften, Berlin NW 40, im allgemeinen in der Yujammen- 
Königsplag 6. KXeiter: Neg.-Nat jbliefumg feiner. Mitglieder in 
Siehe. KRrüfitelle München für! Verantwortung für Volt und Neich 
Schund- und Samupjchriften:, zu einer lebensfräftinen Stüße für 
Vünden 2 SW, ®oethefte. SEIT. | den Aufbau, die Erhaltung und die 
Reiter: Nedtsammwalt Yoeih. ‚ Kräftinung Des dentjden Volles, 
Unter Auflicht des Minitteriuums: | Am befonderen: 1. Spt der Förde» 
1. Teutiche Homjihule für Bolitif, | rung der landbwirtichaftlicden Pro» 
Berlin W 8 Schintelplap 6. | duftion. 2, It der Regelung wirt 
2, Deutfhe Bücherei, Leipzig, | Ianaftlider amd gnefellichaftlicher 
Deuticher PMagl.3.Reidpsrundfunt- Angelegenheiten, Schuß der Stan- 
geieljiebait m.d.p., Verlim®berlot- deschre. 8. Am Wusgleich ber 
tenburg 9, Wafurenallee, Direktor | Antereflengepenfüte reihen: den 
und Reichsjendeleiter: Dadamopffy, | einzelnen Gruppen. 4. Sm der 
Tireftor Voß. 4. Die Neichsfultur | Unterftigung der Vehdrde in allen 
fammer in Berlin (f. d.) befteht aus: | Emährumgsfragen, in der Veftel- 
Reichsfilmfammer, Reiasmufiffum« | lung don Sachveritändigen und 
mer, Reichstheaterfammer, Neiaık- | Mircb Pritattung von Gutachten, 

jchrifttumlanmmer, Neichsprejlefame | en: wübrer und geich- 
mer, Neicherundfunftammer 8. | licher Nertreter bes N. it ber 
Werberat der deutjpen Wirtiyaft, | Meibsbanernführer Walter Darrd, 
Körperich. d. d. R., Werlin WS, Die Gliederung erfolgt in Landes» 
Bröjident: Win >Direltor Reim bassersiicbaften, — Sresbanernicdhaf- 


bardt. - ten und Orttbauernichaften mit 
Reihämmnfiftemmer |. Neichsfun- | ihren hührern, Das Organ bes Ns 
turlammer. it die „NS-Landpoft”, 


Reihömährfiond. Gejek über den Neidöparteifhile in Veran |. 
vorläufigen Aufbau des Rs und Schulungsweien der Partei. 

Vaßnabmen aur Markt und Preit- Neispartchtag. Der N. it die 
regelung für landwirtiaftlihe E&w» Neeriian der nationalfogialiftifchen 
aeugnifle dom 19. Sept, 1938. Bemwegum. Neue Wrigaben md 
(RED. I ©. 628 und 1, Nerord» | Ziele der Bartei werden durch den 
nung vom 8. Dez. 1983; NOBL I, nülbrer fetgelegt. Politiiiye Keiter, 
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SA. und H%. geloben, in Gemein- 
Ichaft mit den übrigen PBarteigenof- 
jen, den Yührer Treue und Gefolg- 
fchaft. Hitler Hat auf dem 5.#. 
Nürnberg al3 dauernden Tagungs- 
ort für den R. erklärt. 
Bisherige R.: 
1. Am 28.1.1923 in München, 
Weihe der erite 
Standarte; 


2. „ 4.7.1926 in Weimar; 

3. „ 20.8.1927 in Nürnberg; 
4. „ 1.8.1929 in Nürnberg; 
6. „ 3.9.1933 in Nürnberg (d. 


erite im Dritten 


Reich.) 
NReihspräfident Baul von Be- 
nedendorff und von Hindenburg (j. 
d.), am 26. April 1925 gewählt, am 
10. April 1932 wieber gemählt. 
Büro des R.: Berlin W 8, Wil- 
belmftr. 73. Staatzjelretär: Dr. 
Meißner. Minifterialdirigent: Dr. 
Doehle. Minifterialräte: Geilen- 
berg, Dr. Baron von Hohyningen- 
Huene, Oberreg.-Rat v. NWiedel. 
Berjönlicher Adjutant: SOberit v. 
Benedendorff und v. Hindenburg. 
Minifterial-Bürodirettor: Kopman. 
Minifterialamtmänner: Berger, 


ulz. 
Neihapräfidentenwahlen |. Ge- 
Ichichte der Partei. 

Reihspojtminifterium, Berlin W 
66, Leipziger Str. 14—18 und 
Maueritr. 69— 75. NReichspoitmini- 
fter: Frhr. v. Ely-Rübenadh. Mir 
nifterbüro: DOberpoftrat Maaß, 
Staatsjefr. Dr. ing. h. c. Ohne- 
forge. 7 Hauptabteilungen: 1. Bojit- 
betrieb, 2. Ferniprechtechnif und 
„betrieb, 3. Telegraphen- und Junl- 
wejen, 4. Berjonalmejen, 5. Yinanze 
faflen- und Rechnungs-, Voitiched- 
und Pojtbaumejen, 6. München, 
Angelegenheiten de3 bayrifchen 
Berfehrögebietes, forweit nicht dem 
Reichspojtminifter vorbehalten, 7. 
Wirtichaftswefen und Organijation, 
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Neihäpreffehef in ber oberiten 
Reichgleitung, Meichgleiter Dr. Otto 
Dietrich (f. d., aud) Reichgleitung). 
Neihapreiletammer j. NReichatul- 
turfammer. 
NReihspropagandaamt (Sib Mün- 
chen, Herzog - Wilhelm - Str. 33). 
Reiter Dr. Jofeph Goebbels (f. d.). 
Stellvertr. Reichpropaganbaleiter: 
Hugo Filcher. 

Hauptabteilung I (Propaganda): 
Reiter: Hugo Filcher, Mitarbeiter: 
Walter Schulze. 

Unterabteilung Lügenabmwehr: Lei» 
ter: Hermann Demann. 
Hauptabteilung II (Boltsbildung): 
Leiter: Minifterialdireftor Dr. Aus 
bolf Buttmann. 

Gtellvertr. Leiter: Oberregierungse 
rat Ebner, 

Geihhäftsführer und mit der Gtell- 
vertr. von Oberregierundgrat Ebner 
beauftragt: Studienrat Guggomo3. 
Hauptabteilung IV (Film). Leiter: 
Arnold Raether; Stellvertr.: Eber- 
hard Fangauf. 

Hauptabteilung V (Rundfunt). Lei- 
ter: Hort Dreßler-Andrep. 
Neihspropagandaleiter in ber 
oberjten Reichsleitung, Reichzleiter, 
Bauleiter, Reicyaminifter für Volld- 
auftlärung und Propaganda Dr. 
Sofeph Goebbel3 (j. d, und NReic)s- 
leitung). i 

Neihareform. Die beutfche Ge- 
Ihichte it reich an VBerjucdhen, in 
dem Berhältni3 von Ländern und 
Neid, eine Reform im Sinne einer 
ftarfen NReich3gewalt herbeizufüh- 
ren. Die Einheitsbejtrebungen von 
1848 fcheiterten an ber Sraft ber 
deutihen Bonaftien. Bismard 
tonnte Deutjchland nad) dem fieg- 
reihen Kriege von 1870/71 zu 
einer politiijhen und ftaatsrecht- 
lichen Einheit unter ber Hegemonie 
Preußens zulammenichließen. Aus 
dem diynaftifchen Bundezitaat Biß- 
mard3 entitand auf Grund ber 
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Neichsverfaffung in Weimar 1919 
ber Bundesftant der PDeutichen 
Nepublil. Sein Beitand litt unter 
ber Parteiherrichaft, dem Parti- 
tularismu3 ber Länder (Bayern, 
Mainlinie). Der Verjuch einer End- 
löfung der NReichdfrage auf Grund 
der Borjchläge des PBerfaflungs- 
ausjchuffes des alten Negimes, 
wurde durd) die Regierung Adolf 
Hitlerd überholt. Der national» 
fozialiftifiche Staat brachte einen 
grundjäglichen Wandel in der Frage 
der beutichen Neichsidee. Er lag 
einerjeit3 in der völligen Abkehr 
vom Parteibundezitaat, zum ande- 
ren in ber Schaffung einer einheit- 
lihen NReichögewalt unter dem 
Prinzip des Führertums. Die Re- 
form wurde auf Grund ded Er- 
mächtigungsgejeges vom 24. März 
1933 durch 2 Gejege herbeigeführt. 
1. Da8 vorläufige Gefeß zur Gleich» 
fchaltung der Länder mit dem 
Rei) (BGleihichaltungsgejeg vom 
31. März 1933, ROBL. I ©. 153); 
2. da3 zweite Gejeß zur Gleich- 
Ichaltung der Länder mit dem 
Reid 2 (Statthaltergejet) vom 
7. April 1933 (NEBL. I ©. 173), 
Das Gleihichaltungsgejeh eriirkt 
die politische Gleichichaltung der 
Bollsvertretungen der Ränder, ver- 
einfacht die Landesgejebgebung und 
zegelt die Neubildung der Wolf3- 
vertreter der LKänder und der ge- 
meindlihen Gelbitverwaltungsför- 
per. Die Maßnahmen jollen eine 
Gleichmäßigfeit der politiichen Inı- 
tenjionen in Reich und in den Län- 
dern gemährleiiten. 

Diefe Abficht wird mwejentlich unter- 
ftüßt dur) da3 Reichzitatthalter- 
geleß (f. d.). Die Befugnijje der 
Neichzitatthalter al Vertreter des 
Reiches gemährleiften die Durch- 
führung einer einheitlichen Reichs- 
leitung und Reichspolitif. 

Das Gejeh über den Neubau bes Nei- 
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ches vom 30. Januar 1934 geht auf 
dem Wege der Berreichlichung noch 
einen weiteren Schritt bormärt3. 
E3 bejtimmt die Aufhebung der 
Bolfsvertretungen der Länder und 
die Überleitung der Hoheitsrechte 
der Ränder auf das Reich. Die Ları- 
desregierungen unterftehen nun 
mehr der Neichdregierung und Die 
Reichsitatthalter” der Dienjtaufficht 
bed Neichöminifteriumd3 de3 te 
nern. Die Reichdregierung Tann 
neue3 Berfaffungsrecht jegen. Mit 
diefem Geje werben bie Lanbes- 
parlamente befeitigt und die Fäden 
de3 Reiches liegen noch feiter in der 
Hand des Reichsinnenminifteriums. 
Neihäregierung:- Adolf Hitler, 
Neichslanzler, vd. Papen, Vizefanz- 
ler, Srhr.v.Neurath, Reichaminifter 
de3 Auswärtigen, Dr. Frid, Reichd- 
minifter de3 Innern, Graf Schwerin 
dv. Krofigk, Reichdminifter der Finane 
zen, Dr. Schmitt, Reichamwirtichaft3- 
minifter, Seldte, Neich3arbeitämi- 
nifter, Dr. Gürtner, Reichsminifter 
der Suftiz, dv. Blomberg, NReichs- 
wehrmintiter, Frhr. v. Elb-Nübe- 
nach, Reichspoit- und KReichdver- 
fehröminiiter, Dr. Darre, Reichs- 
minifter für Ernährung und Land- 
wirtichaft, Dr. Goebbels, Reiche- 
minilter für Vollsaufflärung und 
Propaganda, Heß, Reichaminifter 
ohne Amtsbereih, Röhm, NReichs- 
minifter ohne Amtöbereich (j. auch 
Bildung der nationalen R.). 
NReiheichaft der Studierenden an 
den dentihen Hod- und yadhichulen 
(f. Studentenfchaft). 
Neihsidhagmeifter in der oberiten 
Reichsleitung, Neichsleiter Franz 
Zaver Schwarz. Der Führer hat 
den Reichsichagmeifter zu feinem 
Generalbevollmädhtigten in allen 
vermögendtechtlihen Angelegen- 
heiten der Partei ernannt. An3- 
bejondere hat der Reichgichagmeiiter 
da8 Recht, die Finanzgebarung ber 
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der Bartei angejchlojjenen Ver- 

bände nachzuprüfen. 

Stabsleiter des Reichsjchagmeifters; 

Hans GSaupert. 

en: Frib 
€. 


Kenifonsasteitung: 

Strehler 

Keichsreviforen: Karl Sanomsty, 
= Haag, Georg Gradl, Herm. 
Site: Leiter Friedrich Geißel- 
Reich3zeugmeifterei: 


Ni- 
hard Büchner, 

en: : Oberitleutnant Wil- 

elm R 
NReiheihhrifittumstammer). Reichs- 
fulturfammer. 
Neihöfchulungsleiter der oberiten 
Zeitung der PO., Otto Gohdez (I. 
d., au) Schulungswefen der PBar- 
tei und Neichsleitung). 
NReihafportführerring |. Sport. 
Neihaftand, Am Rahmen der 
ftändifchen Neugliederung des Deut- 
ichen Reiches jind für die Haupt» 
wirtichafte- und Berufägruppen 
Reichöftände gebildet tworden. Sie 
dienen der Neubildung der Bolls- 
ftruftur und der Überwindung de3 
Klafjenfampfes. Bisher find gebil- 
det worden: KReichinähritand, 
Reichsftand der deutichen Induftrie, 
Reichaitand de3 deutichen Hand- 
werf3, Neichaitand de3 beutichen 
Handels. Das im Rahmen der PO. 
gebildete Amt für Ständiihen Auf» 
bau, unter Zeitung von Dr. Mar 
Frauendorfer, überwacht die ent- 
Iprechenden Aufgaben in der Partei. 
Eine Berfüganz de3 Gtabäleiterd 
der BO., Dr. Robert Ley, über 
Reichzitand: 

„Diefe Bezeichnung ift für einen ftänbiichen 
Berband erft dann gegeben, wenn ber 
erindfäßliche Gedanke, Unternehmer ws 
Arbeitnehmer in einer Organifation zu ver- 


etwahrt und wenn die Art und Form 
a hation 10 durchgeführt ift ‚Daß 


Reiter 


Reiter: 


Reiter: 


einen, 
biefer 


einerjeit3 bie größte Blüte ber Birtihaft 
garantiert und anderjeits Der größte Schuß 
der Urbeitsfraft gefichert ift. E3 iit untere 
Tagt, Dap irgenbein Gebilbe ji Reichsitanb 
a Das biefen Grundjäßen nit ent 


Neihäftand der Beutihen In- 
duftrie, Sit: Berlin W 45, Köni- 
gin-Augufta-Straße 28, Führung: : 
PBräfident Dr. Krupp von Vohlen 
und Halbady, Vizepräfident: Gene- 
taldireltor Dr. Köttgen, Gejchäfts- 
führer Dr. Herle. Der Reichzftand 
der Deutichen Inbuftrie tft die be- 
rufsftändiiche Vertretung der in den 
Wirtichaftsbereich der Fertigung fal« 
lenden Unternehmungen bed Deut- 
ichen Reiches. Er unterhält zwei 
Hauptabteilungen: 1. Wirtjchafts- 
politifche Abteilung, Berlin W 35, 
Königm-Augufta-Str. 28. Bräfident 
und Geichäftsführer: wie oben. Sie 
umfaßt 29 Fachgruppen, mit etwa 
1500 Yachverbänden, daneben 23 
landichaftlihe Verbände und 28 
örtliche und allgemeine Verbände. 
2. Sozialpolitiiche Abteilung. VBor- 
fißender: Generaldireftor Dr. Kött- 
gen, Geichäftzf. Präf.-Mitgl. Reg.- 
äf. a. ®. Braumeiler, Gejchäfts- 
führer: Dr. Erdmann. Die Abtei- 
lung ift in 16 Gruppen mit 46 Spit- 
zenverbänden und 1977 Unterver- 
bänden aufgeteilt. Die 16 Gruppen 
find: Bergbau, Induftrie der Steine 
und Erden, Eifen- und. Metall» 
induftrie, Chemijche Induftrie, Ter- 
tilinduftrie, Papierinduftrie und 
BVBervielfältigungsgemwerbe, Leder- 
induftrie, Holzgewerbe, Nahrung3- 
und Genupmittelgemwerbe, Bellei- 
dungsögemwerbe, Cleftrizität, ©ns, 
Wajler, Baugewerbe, Hande 18 
gemwerbe,  Berficherungsgemwerbe, 
BVerfehrömefen, Gaft- und Schanf- 
wirtögewerbe. 

Reihöftand des Dentihen Handels 
it die berufsftändiihe Gejamt- 
organifation des deutichen Handel3. 
Sig: Berlin SW 11. Präfident: Dr. 
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von Renteln. Bizepräfident: Wildt. | WW 50, Wilhelm Schlofjer, Leipzig. 


Leiter der Geichäftsführung: v. 
Drewib. Zum Reichsitand des deut- 
fhen Sanbdel3 gehören folgende 
Hauptverbände mit ihren Unter- 
gliederungen: 1. Hauptgemeinjchaft 
be3 beutichen Einzelhandel e. ®., 
Berlin NW 7. Bräfident: Paul 
Freudemann, Gtellvertreter: Her- 
bert ZTengelmann, Dr. Spiefer. 
En Vorft.-Mitgl.: Dr. Paul 
and. 


9 

Hauptfachgruppen: Lebend- und 
Genußmittel mit 9 Verbänden, 
Belleidungsgegenjtände und Ter- 
tilien mit 11 Verbänden, Haus- 
bedarf mit 12 Berbänden, Buch», 
Kunft-, Mujifalien-, Papierhandel 
mit 5 Berbänden, Technik, Mecha- 
nit mit 12 Verbänden, Gegenftände 
der Körper- und Gefundheitspflege 
mit 4 Berbänden. Sonitiger Yach- 
einzelhanbel mit 6 Verbänden. Des 
mweiteren bejtehen 32 Lande3- und 
Bezirksverbände und 44 Induitrie- 
und Handelstammern al3 amtliche 
Berufsvertretungen. 

2. NReichsverband des deutichen 
Groß- und Überjeehandelß, Ham- 
burg 11. Präfidenten: Paul Rohde, 
Dtto Kainath, Edmund von Geller. 
Seihhäftsführer: Rechtsanwalt Rolf 
Rienhardt, 

Zur Verbandsführung gehören 14 
Sonderausichülfe. Der Verband ift 
in Bezirfd- und Ortägruppen auf- 
gegliedert, die eigene Gejchäftzitel- 
len unterhalten. 

3. Reich3verband ambulanter Ge- 
werbetreibender Deutjchlands, Ber- 
In SW 11. Bräfjidenten: Felir 
Scholz, Walter Defer, Frit Peters- 
beim, . Die Aufteilung des Ver- 
bandes erfolgt in 24 Gaue mit je 
einem Gaumart. 

4. Zentralverband Deuticher Han- 
delövertretervereine, Berlin NW 7. 
Präjidenten: Wilhelm Meyer, Han- 
nover, Wdolf Laureneze, Berlin 


Geichäftsführer: Dr. Paul Behm, 
Berlin. Zum Bentralverband ge- 
hören 125 Ort3vereine und Ortd- 


gruppen. 

5. Einheitöverband des Deutichen 
Baftftättengerwerbe3 e. ®., Ber. 
In W 56. Präfidium: Herman 
Gperfe, Richard Mentberger, Ber- 
lin, Wilhelm Döring, Darmitadt. 
Berbandsdireltor: Ernft Denede. 
E3 beitehen 17 Gaue mit 9 ange- 
Ichhlofjenen Beruf3organifationen. 
Neiaftand des Deutihen Hand« 
werfs. Der R. ijt die alleinige ftän- 
dilche Spitenorganijation de3 deut- 
ihen Handwerks mit der Nechtö- 
form de3 eingetragenen Vereins, 
AS Bffentlich-rechtliche Vertretun- 
gen bejitehen daneben die Hand« 
werf3- und Gemwerbefammern. 
Die zum Neichftand gehörigen 
Untergruppen find: 

1. Gruppe der 51 Reichsfachver- 
bände im Neichsitand des deutichen 
Handwerf3, 

2. Gruppe der Handmerfägefellen 
und »lehrlinge, vertreten durch die 
Arbeiterberufsverbände der PDeut- 
ichen Xrbeitzfront. 

3. Öruppe. Der deutiche Hanbiwerfö- 
und Gemwerbefammertag ald Ver- 
treter der Handiwerfd- und Ge- 
werbefammern. 

4. Gruppe der Berficherungsanftal- 
ten des felbjtändigen Handwerks. 
5. Öruppe der Kredit» und Waren- 
genojienichaften. 

6. Gruppe der Innungstranfenfaj- 
jen. Das Präfidium jegt fich aus den 
einzelnen Werbändeführern und 
Kammerpräfidenten zufammen. An 
ihrer Spite fteht al3 Führer des 
Neichsitandes des deutichen Hand- 
werfs Dr. TH. Adrian von Renteln. 
Neihöftatihalter. Auf Grund des 
zweiten Gejeged zur Gleichichal- 
tung der Länder mit dem Reiche 
vom 7. April 1933 (REBL.I ©. 173) 
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mit Änderungen vom 25. April 1933 
(REBL.I ©. 225) und vom 26. Mai 
1933 (RGBL.I ©. 293) ernennt der 
Reichspräfident auf Vorfchlag des 
Neichslanzlerd mit Ausnahme von 
Preußen, in dem nur der Reichskanze 
ler die Rechte des R. ausübt, R. 
Die R. haben die Aufgabe, „für die 
Beobachtung der vom Reichökanzler 
aufgeftellten Richtlinien der Politik 
zu jorgen“. Sie jollen fomit eine 
einheitlihe Neichspolitif gemähr- 
leiten und haben da3 Recht ber 
Ernennung und Entlaffung ber 
Zandesregierungen, Auflöfung und 
Anordnung von Neumahlen, Aus- 
fertigung und Verkündigung der 
Zandesgejete jorwie da8 Recht der 
Ernennung und Entlafjung von un» 
mittelbaren Staat3beamten und 
Richtern. Außerdem fteht dem 
R. das Begnabigungsrecht zu. Er 
fan auf Vorjchlag des Reichsfanz- 
ler3 vom Reichspräjidenten  jeder- 
zeit abgerufen werden. Durch das 
Gejet über den Neubau de3 Rei- 
des vom 30. Sanuar 1934 (j. d.) 
find die R. der Dienitaufficht des 
Reichgminifteriums des Innern uns 
terftellt (ogl. Programm Punkt 25). 
Die R. der deutichen Länder find 


für: 

Preußen: Reichstanzler Adolf Hit- 
ler, Berlin. 

Bayern: Ritter von Epp, München. 
Württemberg: Murr, Gtuttgart. 
Sadien: Mutichmann, Dresden. 
Baden: Wagner, Karlsruhe i. ©. 
Helfen: Sprenger, Darmitadt. 
Thüringen: Saudel, Weimar. 
Oldenburg und Bremen: NRoever, 
Bremen. 

Braunfchweig und Anhalt: Xoeper, 
Dellau. 

Medlenburg und Lübed: Hilde- 
brandt, Schwerin i.M 

Hamburg: Kaufmann, Hamburg. 
Rippe und Schaumburg-tinpe: Dr. 
Meyer, Detmold. 


Wagner, Tajhenmörterbud 
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Neihätag |. Geichichte der Partei, 
Eröffnung des Rs, Entwidfung 
der NEDAB.-Stimmen. 
Neihstagäbrand. Am 28. Februar 
1933 wurde das Reichdtagsgebäude 
in Brand geftedt. Als Täter wurde 
der holländiiche Kommunift var ber 
Zubbe am Tatort verhaftet. Wei- 
tere fommuniftiihe Yunftionäre 
twurden, der Täterjchaft verdächtig, 
in Haft genommen. Dieje Frevel- 
tat, die das Signal für einen fom- 
muniftiihen Aufftand geben jollte, 
löfte jcharfe Maßnahmen der Re- 
gierung gegen die marriftiichen PBar- 
teien aus. Ihre Funktionäre wur- 
den in Schughaft genommen und 
die Barteien jelbit in der Folge 
verboten. Marriten und Juden ver- 
fuchten im Ausland den R. als eine 
Handlung der Negierung zum 
Bmwede von Terrormaßnahmen 
gegen die politiichen Gegner dar- 
zuftellen (j. Greuelhete,,. Ban 
der Zubbe wurde vom NReiche- 
gericht zum Tode verurteilt und 
Dingerichtet. 
Neihsthenterfammer . NReichd- 
tulturfammer. 
Reihsüberwadhungaftelle, Berlin 
W 10, Margaretenitr. Die R. er- 
läßt die parteiamtliche Empfehlung 
oder Ablehnung der für die Wer- 
bung innerhalb der NSDAP. in 
Frage fommenden Schriften (f. 
Rofenberg). 

NReihäverband der dentihenBühne 
j. Rampfbund. 

Neihöverband der dentichen Breife 
f. Schriftleitergefeb. 

Neichäverein für Sippenforihung 
und Wappentunde e, B., Berlin 
NW7, Schiffbauerdamm 26, ift die 
einzige von der Partei anerkannte 
DOrganifation auf dem Gebiet ber 
Sippenforichung. Leiter ift Dr. 4. 
Gerde (fj. Rafjeforihungsamt). 
Neihapertehraminifterium, Ber- 
Iin W 8, ®ilhelmitr. 80, Reichs- 
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verfehrsminifter: ‚Frhr. dvd. Elke 
Nübenad, Staatsjetr.: Koenig. 
Min.-Bürodireltor: Schwaner. 
Abteilungen: 1. Eifenbahnvermal- 
tungsabteilung, adminiftrative Auf- 
gaben auf dem Gebiete des Eijen- 
bahnmejend. Leiter: Min.-Diref- 
tor Vogel. 

2, Eijenbahntechniijhe Abteilung; 
techniihe Aufgaben auf dem Ge- 
biete des Eifenbahnmejens. Leiter: 
Min.-Direltor Kraut. 

3. Wafjerbautechniihe Abteilung, 
bau-, majchinentechniiche und be- 
triebliche Fragen der Wajlerftraßen, 
Kraftwerfe und bes Geezeichen- 
wejen3. Leiter: Min.-Direktor Dr.- 
Ing. Gährs. 

4. Schiffahrtsabteilung, Organifa- 
tiond-, Necht3-, allgemeine Ber- 
mwaltung3- und Berjonalangelegen- 
heiten, verfehrspolitiihe Angele- 
genheiten der Binnen- und Gee- 
Ihiffahrt. Leiter: Min.-Direktor 
Dr. laufener. 
5. Abteilung für Kraftfahr- und 
Landftraßenmejen, Angelegenhei- 
ten de3 Kraftfahr- und Landitraßen- 
mwejens. Leiter: Min,-Direktor Dr.» 
Ing. Brandenburg. 

6. Haushaltungsangelegenheiten, 
Generalhaushaltungsrefer.: Min.- 
Rat. Dr. Roholl. 

Unterftellte Behörden: 1. Deutjche 
Seewarte in Hamburg. 2. Reiche- 
fanalamt in Kiel. 3. Nedarbaubdiref- 
tion in Stuttgart. 4. Reichdtommij- 
fariat flr Seejchiffsvermeffung in 
Berlin. 5. Reichöoberjeeamt in Ber- 
lin. 6. Reichdfommijjare bei den 
Seeämtern. 7. Die Reichdbeauf- 
tragten für das feemännifche Yach- 
fchulmefen. 8. Fahausihülfe für 
das jeemännifche Fachichulmwejen. 
NReihäwehr |. Heeresitärfe, 
Neihewehrminifterium, Berlin 
W35, Bendlerftr. 13—14, W8, Leip- 
iger Str. 5-7, Charlottenburg 2, 
Sebengitr. 1 und Fafanenitr. 87. 
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Reichöwehrminifter: von Blom- 
berg, Adjutanten: Kord.-Kap. von 
Friedeburg, Hauptmann dv. d. Del- 
fen, Bermaltungsreferent: Min.- 
Rat Schulz. , 
Minifteramt, Chef: Oberft von Rei- 
chenau, Adjutant: Hauptmann 
Frhr. v. Wechmar. Abteilungen: 
a) Wehrmachtsabteilung, b) Ab- 
mehrabteilung, c) Rechtsabteilung, 
d) Haushaltsabteilung, e) Ber» 
trag3- und Preisprüfivejen. 
Heeresleitung: Chef: Freiherr von- 
Fritfch. Heeresperjonalamt, Trup- 
penamtmitHeeresabteilung, Heeres 
organifationsabteilung, Abteilung 
fremde Heere, Ausbildungsabtei- 
lung, BVöllerbundsabteilung, In 
ipeftion der Waffenjchulen, Heeres- 
verimaltungsamt mit Heeresbeam- 
ten- und Kajjenabteilung, Heeres. 
unterfunft und Übung3platabtei- 
lung, Heeresverpflegung und Beflei- 
dungsabteilung, Heeresbauvermwal- 
tung3abteilung, Heereswaffenamt. 
Wehramtmit allgemeinerXbteilung, 
Abteilung für Heeresfachichule und 
Berforgungsiweten, AInfpektion der 
Infanterie, Inipektion der Kavalle- 
tie, Inspektion der Artillerie, Inipef- 
tion der Pioniere und Feltungen, 
Snipektion der Kraftfahrtruppen, 
Snipektion der Nachrichtentruppen, 
Heeresjanitätsinipeftion und Vete- 
tinärinjpeftion. 

Marineleitung: Chef: Admiral Rae- 
der, Dr. phil.h.c., Adjutant: Kapi- 
tänleutnant Schelte-Mönting. Uns» 
terabteilungen: Marine-Dffizierper- 
jonalabteilung, militäriihe Abtei» 
lung für Schiffsmafchinenbetrieb, 
Marinemedizinalabteilung, Marine» 
fommandoamt, Marinermehrabtei- 
lung, Slottenabteilung, Marineaus- 
bildungsabteilung, Marineorganija- 
tionsabteilung, Völferbundgruppe 
Marine, allgemeine? Marineamt, 
Werftabteilung, Abteilung für 
Werftvermaltungsangelegenheiten, 
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Marinewaffenabteilung, Nautifche 
Abteilung, Marineverwaltungsamt, 
Gruppe für Beamtenangelegenhei- 
ten, Marinefonftruftiongabteilung. 
Reihewirtihaftsminifterium, Ber- 
Iin W 35, Piltoriaftr. 34. Neichg- 
wirtjchaftsminifter: Dr. Schmitt, 
Staatsfefr.: Dipl.-Ing. Feder, 
Dr. Bofje. Feder unmittelbar un- 
terjtellt: Fragen der Sozialverfaf- 
fung und de3 ftändiichen Aufbaues 
‚auf \ozialpolitiichem Gebiete. Vofje 
unmittelbar unterftellt: wirtichaft- 
lihe Ausmwirfung der Sozialpolitik 
und ber Sozialverjicherungen; XAr- 
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politif, Zentralitelle für Außenhan- 
del, Zolldienft. Leiter: Min.-Direk- 
tor Sarnow. Devijenbemwirtichaf- 
tung. Leiter: Min,-Dirig. Geh. 
Neg.-Rat Walded. 

Bum Geichäftsbereich gehörig: Sta- 
tiftiiches Reichgamt, Reichsaufficht3- 
amt für Privatverficherung, Reichg- 
wirtichaftägericht, Kartellgericht, 
Reichskohlenfommiljar, Reichstom- 
miffar für Ausftellung und Meffe- 
wefen, Neichatommiljar für Das 
Bündiwarenmonopol und Neichd- 
fommiflar für das Bantgeimerbe. 
Reihawirtihnitärat |. Ständifcher 


beitözeit, Lohn- und Schlichtungs- | Aufb 


mwejen. 

Abteilung IA: Arbeitsbeichaffung, 
öffentliche Aufträge, Stillegungen, 
Großhandel, Genofienichaften, 


Wohnung, Siedlung, Brennftoffe, 


Energie und Torf, Mineralöle; 
Rirtichaftöverbände: Kartelle, Mo- 
nopole, Markt- und Preispolitif, 
Reiter: Min.-Direftor Dr. Heinte. 
Abtellung TIA: Ständifcher Wirt- 
Ihaftsaufbau, Wirtichaitlihe Be- 
zufövertretungen, Berfehrömejen, 
Nationalifierung, Statiftil, Maße 
und Gewichte. Leiter: Min.-Direl- 
tor Dr. Heinte. 

Abteilung IA: Mittelftandzfra- 
gen, Handwerk, gewerbliche Genoj- 
jenjchaften, Einzelhandel, Gemerbe- 
ordnung, Mirtf &aftsprüfer uff. Lei» 
ter: Min,-Direftor Dr. Wienbed, 
Staatsfommillar für den Mittel- 


and. 
Abteilung IB: Privatverficherung, 
Aftienrecht, Erport, Verjailler Ber- 
trag, Saargebiet, Dfthilfe, Luft- 
ihug. Leiter: Min.-Direltor Dr. 
Heinte. 
Abteilung IIB: Geldverfafjung, 
Münzmejen, Währungsfragen, all- 
gem. vollswirtichaftliche Fragen, 
Geld- und Kapitalmarkt. Leiter: 
Min.-Direltor Dr. Heinte. 

Abteilung IIIB: Handels- und Zoll- 


ufbau. 
Neihdzengmeifterei der NEDAB,, 
München 2, Schwanthaler Str. 53. 
Die R. ift die Zentralfammer der 
SA. Bon ihr erfolgt die Außliefe- 
rung der gejamten SAW.- und SC.- 
Ausrüftungen mit Ausnahme von 
Stiefeln und Waffenröden. 
Reinhardt, Zrig, Staat3jefretär im 
Reichsfinangminifterium, geboren 
am 3. April 1895 in Simenau, be» 
jucht die Handelsichule, faufmän- 
nijche Ausbildung (Ausland), nimmt 
am Kriege teil und gerät in ruffiiche 
Gefangenfchaft. Nad) Rüdtehr 1918 
Studium der Boll3- und Betriebs- 
wirtichaft, 1919 Direktor der Han- - 
delajichule Almenau. Herausgeber 
betrieb3wirtichaftliher Literatur, 
fommt 1923 zur Partei, gründet 
1928 die Parteirednerjchule und 
wird Gauleiter für Oberbayern jo» 
tie Amtsleiter der Reichsleitung. 
1930 M.d.R. und Wirtichaftäbe- 
auftragter der Neichgleitung, Am 
1. April 1933 zum Staatsjefretär 
ind Neichsfinangminifterium be» 
rufen. 

Neligion |. Kirche und NEDAP., 
Deutiche Ehrijten, ev. Kirche, Tath. 
Kirche. i 
Renten, Adrian von, Dr., Präji- 
dent des Imdujtrie- und Handels- 
tages. Geboren am 15. September 
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1897 in Rußland, befucht die Schule 
in Riga und Dorpat. Na Able- 
gung des Abituriums von 1920—24 
Studium der Nechte und Volfs- 
twirtichaft in Berlin und Noftod. 
1924 zum Dr. rer. pol. promoviert. 
Bon 1924—28 Sournalift, Sep- 
tember 1929 NRteichgführer des na- 
tionalfozialiftiihen Schülerbundes, 
193132 NReichsführer der 6%. 
Ceit 1931 Wirtichaftsberater in der 
Neichsleitung, Neichiführer der 
NS-Hago, Mräfibent des Neichd- 
ftandes des deutcheu Handel3 und 
Wirtichaftsbeauftragter der Partei. 
Seit 1932 M.d.R.. 
Reparationen |. Berjailler Vertrag. 
Republit |. Staatsform. 


eines die verichiedenen Intereffen 
der Klaffen und Stände einigenden 
Volksftaates, fundiert auf dem Be- 
griff des Eigentums, al3 der Grund» 
lage unferer Kultur. 2. Löfung des 
ichwerften jozialen Problems durch 
die Zurüdführung der Millionen- 
armee unjerer bedauernäwerten 
Arbeitslofen in eine allen nügliche 
Produktion. 3. Wiederheritellung 
einer ftabilen und autoritären 
Staat3führung, die, getragen vom 
Vertrauen und Willen der Nation, 
diejes große Volk endlich wieder der 
Welt gegenüber vertragsfähig macht 
... (Am 17. Mai 1933 vor dem 
Reichstag.) (S. auch Legalität.) 

RED. Reichgluftichugbund |. Luft- 


Redijion |. Außenpolitit, Verfail- | Ihuk 


ler Bertrag. 

Revolution. Der Weg zur national- 

fozialiftiichen R. ift der Kampfiveg 

de3 Nationaljozialismus von fei- 
nem Entjtehen bi zum Endjieg 

am 30. Sanuar 1933, 

Diejen Weg zeichnet die Gejchichte 

der Bartei und der Lebenstampf 

Adolf Hitlers (f. d.). Markfteine auf 

dem Wege des Gieges: 

5, Sanuar 1919: Die Partei wird 
in München gegründet. 

9. November 1923: Verfuch einer 
nationalen Erhebung in München 
(Feldherrnhalfe). 

Tebruar 1925: Hitler gründet die 

Bartei neu. 

14. September 1930: Reichdtags- 
wahlen bringen 6% Millionen 
Stimmen und 107 Abgeordnete. 

30. Januar 1933: Ernennung Hit- 
ler3 zum Reichsfanzler. 

Adolf Hitler: „Dies ift auch der in- 

nere Sinn der in Deutichland voll- 

zogenen Ummälzung. Die drei Ge- 
fichtöpunfte, die unfere Nevolu- 
tion beherrichten, mwiderjprechen in 

feiner Weile der Übrigen Welt. 1. 

Verhinderung des drohenden fom- 

muniftifchen Umfturzes und Aufbau 


uß. 
Nofenberg, Wlfred, Leiter des 
außenpolitifchen Amtes, M.d.R., 
Reiterdes Kampfbundes fürbeutiche 
Kultur, Hauptichriftleiter des „Völ- 
fiihen Beobacdhterd“, Geboren am 
12, $anuar 1893 zu NReval in Eit- 
land, lebt feit 1918 in München, 
fommt jchon ein Jahr darauf zu 
Hitler und wird Barteimitglied, 
1921 Schriftleiter des „WVölkischen 
Beobachter", Februar 1923 er- 
folgt feine Einbürgerung. Nach dem 
Zug zur Feldherrnhalle, wo er uns 
verwundet und von ber Polizei un- 
behelligt bleibt, übernimmt er für 
Hitler die Führung ber Wartei. 
Nad) deren Neugründung ift er twie- 
der Schriftleiter des „Völkiichen Be- 
obacdhter3". Bringt Nationaljoziali- 
ftiihe Monatshefte heraus, aud) 
fonft reiche jchriftftelleriiche Tätig- 
feit. Themen: Judenfrage, Frei- 
maurertum, Außenpolitif, Anter- 
pret der nationalfozialiftifchen Ziele. 
Cein literarifches Hauptiwert „My- 
t508 de3 20. Jahrhunderts“. Für 
Hitler in außenpolitiihen Fragen 
im Auslarıd tätig. Am 24. Januar 
1934 mit der Überwachung ber ge- 
famten geiftigen und mweltanichau- 
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lihen Erziehung und Schulung der 
Partei und aller gleichgeichalteten 
Verbände, jowie bes Werkes „Kraft 
durch Freude“ beauftragt. 

Röhm, Ernft, Oberitleutnant a. D., 
Stab3chef für die gefamte SW, SS. 
und den Gtahlhelm, geboren am 
28. November 1887, bejucht das 
Marimiliangymnajium m Mün- 
hen und wird Soldat. 1908 Dffi- 
zier, geht al3 Bataillonsabjutant 
ins Feld, Kompanieführer, Gene- 
talftabsoffizier. Nach dem Kriege 
im Bar. Freiforps unter von Epp, 
Befreiung Münchens, Organijator 
der Einmwohnerwehr, beteiligt ich 
hervorragend an der Niederfämp- 
fung der Aufftändifchen im Ruhr- 
gebiet, gründet den PVaterländi- 
ihen Kampfbund. Am 9. Novem- 
ber 1923 verhaftet und verurteilt, 
erhält Bemwährungsfrift. 1924 M. 
d.R., gründet „FSrontbann“, tritt 
1924 zurüd und lebt biß 1928 pri=» 
dat. Geht al3 Militärinftrufteur im 
Range eined ÜOberftleutnant3 im 
Generalitab nach Bolivien, Oftober 
1930 ruft ihn Hitler zurüd und be- 


auftragt ihn mit der Führung ber 
SA. al3 Stabschef. 

Nottenführer |. SU. 

NRuft, Bernhard, preußiicher Kul- 
tusminifter, geboren am 30. Sep- 
tember 1883 in Hannover, evang., 
bejucdht dad Gymnafium und ftu- 
diert Germaniitif, Vhilofophie und 
Hafjiiche Philologie in München, 
Berlin, Göttingen und Halle. 
1908 Staatsprüfung für da3 hö- 
here Lehramt. 1909—30 Studien» 
rat am Realgymnafium in Hanno- 
ver. Ym Sriege Leutnant der NRe- 
ferve nnd Kompanieführer, verwun« 
det und verjchüttet, ER. I und II, 
Nitterfreuz der Hohenzollern. Seit 
1924 Bürgervorfteher in Hannover, 
ab 1925 Gauleiter in Hannover» 
Süd-Braunfchweig. Wird 1930 Ab» 
geordneter de3 Provinziallandtages 
und M.d.R. 1932 Landesinipektor 
von Niederjachfen. Im März 1933 
fommiffariicher preußifcher Kultus- 
minifter, im Mai 1933 zum preußi- 
hen Minifter für Wiljenichaft, 
Kunft und Vollsbildung ernannt. 
Rüftungstontrolle |. Abrüjtung. 


& 


SA. Sinrmabteilung. Die SA. it 
urfprüngli” au8 dem Bedürfnis 
heraus entitanden, in den Partei» 
verfammlungen al Saaljhuß gegen 
den Terror der Linken zu wirken. 
Sie enttwidelte fich jedod) bald zur 
politiihen Stampftruppe ber natio- 
nalen Bewegung und ijt heute, 
wie der Stabschef jagt, „ber Wil 
lend- und Sbeenträger ber national» 
iozialiftiihen Nepolution“. 

SA-Geihichte. Ihren Namen 
hat bie SA. von bem Tage, al3 jie, 
al3 Partei-Orbnergruppe, in ber 
erften Verfammlungsichlaht im 
Münchner Hofbräuhaus die Gtö- 
rungsverfuche der Linken zunichte 


machte. Die bei ber Gelegenheit fo 
bewährte Abteilung hieß nun Sturm« 
abteilung und erjuhr jehr bald 
einen notwendigen Ausbau. Dabei 
war maßgebend, daß ihre Ausbil» 
dung nur nach Gefichtöpunften er- 
folgte, wie fie für Barteiaufgaben 
al3 zwedmäßig eridhienen. Eine 
Anlehnung an die Formen militä» 
rifher Wehrorganijationen murbe 
abgelehnt. 

Bei der Demonftration der vater» 
ländifchen Verbände gegen das Ne- 
publifjchußgefeg im Sommer 1922 
auf dem Königsplab in München, 
traten zum erften Male jech3Münche» 
ner Hundertichaften gejchloffen auf 
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und Hinterließen einen gewaltigen 
Eindrud, Bei der Beteiligung der 
SA. am „Deutichen Tag“ der völ- 
tiichen Verbände in Koburg im Of- 
tober 1922, fonnte zum erjten Male 
der rote Terror einer ganzen Stadt 
gebrochen merben. Die SA. trug 
al3 Uniform bisher eine Windjade 
mit ber Hafenfreuzbinde und eine 
blaue Stimübe. 
Nac) der Neugründung der PBartei, 
im Kahre 1925, erhielt die SA. end- 
gültig einheitliche Uniform. 
SA-Führung: Der oberite SA.- 
Führer Adolf Hitler. Der Chef des 
Stabes: Ernft Röhm. Vortragen- 
der Adjutant beim Führer S©S.- 
Gruppenführer Rolf Reiner. 

1. Adjutant des Stabschefs: SS.- 
Brigadeführer. Robert Bergmann. 
2. Adjutant des Stabschei3: SA.- 
DOberführer Emil Wäderle. 
Kommandant de3 Stabsquartierd: 
Standartenführer Julius Uhl. 

Sit der Reihsführung: Münden, 
Briennerftr. 45, 

: Dienfteinteilun 

im Stabe de3 Öberiten SA.» Führer. 

entralabteilung: 

bef ber Zentralabteilung: Grup- 
penführer Kojeph Sehdel. 
Dienitlorrefpondenz des Stabschefs, jomeit 
fie nicht in ben Aufgabenfreiß der Ab- 
teilungen fällt. Verbindung mit ber 
eat, insbejonbere „Völfiihe Beobad- 


und „SAL-Mann‘, Vojteingang und 
Auslauf. Regiftratur. Luftihupfragen. 
Abteilung I: ; 
Chef der Abteilung I: Obergruppen- 
führer Fri dv. Kraußer. 
Einteilung und Gliederung. Einfab ber 
SA.-Uufmärihe. Stärlen und GStatiftik. 
Ausbildung. Kartenmwejen. Stempel. Nadı- 
ridgtenmittel. Kraftfahrtransporte. Slug- 
wejern. und Slieger. Mufilzüge. Sport. 
Teldzeihen. Belleivungs- und Ausrh- 
ftungsbeitimmungen. Wehrverbänbe. 


Abteilung II: 

Chef der Abteilung II: Gruppen» 
führer Wilhelm Schmibd, 
Berjonalangelegenheiten. Stellenbejebung. 
Bitten und Be werben. Dilsiplinar- 


me 
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mwejer. Chrenhöfe, Auszeichnungen. Ver- 
ordnnungsblatt. Namendverleihungen. Ab- 
geordnete in den Parlamenten. _ 


Abteilung III: 

Chef der Abteilung III: Gruppen- 
führer Walter Zuetgebrune. 
Redhtzichug. 

Abteilung IV: 

Chef der Abteilung IV: Gruppen- 
führer Karl Schreyer. 
VBermaltungsangelegenheiten, Gelbwefen, 
Haushaltspläne. Belleidung und Wus- 


rüftung. Verpflegung. Unterkunft. Nbungs- 
pläge. Sürjorge. 


Abteilung V: 
Chef des Sanitätswejend: San.- 
Obergruppenführer Paul Hod- 


eijen. 
Chef de3 SKraftfahrmejens: SA.- 
DObergruppenführer Adolf Hühn- 


ein. 

Chef des Ausbildungswejens: SA.- 
Oberführer Friedr. Wild. Krüger. 
Reichsführerihule: SU. -Obergrup- 
penführer Kurt Kühme. 
Generalinjpefteur SA. und SE.: 
SA.-Obergruppenführer Kurt v. 
Ulrich 


Neichsführer SS.: SS.-Obergrup- 
penführer Heinrich Himmler. 
SA.» Gliederung: ; 

Zur gefamten SA. gehören alle der 
oberiten SA.-Führung unterftellten 
Gliederungen: 1. die eigentliche 
oder aftive SX., fie febt Hi aus 
SAU. und SE. zujammen. 2. Die 
SA.:Neferve I und II. 3. Das 
NESRR. (ea 
Kraftfahrerforpg). SA, SS., SAR. 
I und II bezeichnet man alö Gliede- 
rungen ber EX. 

Der SA.-Mann ift bie Bezeichnung 
für alle Angehörigen ber ber ober=- 
iten a  ı unterftellten 
Gliederungen. Der SA.-Mann kann 
fein: SA.-Führer (vom Sturmfüh- 
rer einichl. aufwärts). SA.-Unter- 
führer (vom Scharführer einfchl. 
bi3 Obertruppführer einjchl.) und 
SA.-Mann (Rottenführer, Sturm- 
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mann, SW.-Mann). Daneben Tann 
aud) die Bezeichnung SS.-, SAR.-, 
NORK-Führer und -Unterführer 
verwendet werden. Alle noch nicht 
endgültig eingereihten oder über- 
führten Angehörigen der SA., SG,., 
SAR. und NSKE. tragen die Be- 
zeichnung SW. ujw. »-Anmärter. 
Alle Gliederungen der SU. be- 
ftehen aus Einheiten. Die niedrigite 
Einheit ift der Sturm. Sturmbann, 
Standarte ufw. bis zur Obergruppe 
(Oberlandesverband) werden eben- 
fol al8 Einheiten bezeichnet. 
Zrupps und Scharen jind Unter- 
einheiten. 


SA -Aufbau: 

Die Schar = 8—16 Mann; 

der Trupp = 3 Scharen; 

der Gturm=2 oder mehrere 
Trupps (80—200 Mann); 

der Sturmbann = mehrere Stürme 
(600—1200 Mann); 

die Standarte = mehrere Sturm- 
banne (3000-4000 Mann); 

die Brigade = mehrere Standar- 
ten (800010000 Mann); 

die Gruppe = mehrere Brigaden; 

die Obergruppe = mehrere Grup- 
pen. 

SU -Sonderabteilungen: Flie- 

gerftlirme find in ben deutichen Luft» 

iportverband (j.d.) eingegliedert. Ir 

Städten mit eigenen Flughäfen eri- 

ftieren noch Erlabfliegeritürme. Sie 

beftehen au SW.-Männern, bie im 

Befik be3 Pilotenzeugniljes jind. 

Mehrere Fliegertrupps bilden einen 

FSliegerjturm, ber über 3 Motorflug» 

zeuge, Werfitätten und Berfonal 

verfügen muß. 

Neiterftürme merben von SA.- 

Männern gebildet, die im Belik 

bon Reitpferden find. Sie unter- 

ftehen dem Sturmbann- bzw. Stan- 

dartenführer. Innerhalb eines Stur- 

me3 fönnen jelbjtändige Neiter- 

trupp8 aufgeftellt werden. 


Nachrichtenitürme werben aus den 
bei den Gtandarter und hHöhe- 
ren Stäben befindlichen Nachrich- 
tenjcharen gebildet. Sie beitehen 
im befonderen aus Winfern, Blin- 
fern, Yerniprechern, Telegraphi- 
ften und Funlern. 

Pionierjtürme find al3 technifche 
Truppen mit befonberer Ausbil» 
dung größeren Formationen ber 
SA. angegliedert. 

Marineftürme werden überall dort 
gebildet, wo da3- Vorhandenfeim 
von größeren Gemwäflern eine Be- 
tätigung der SAX. auf dem Wajjer 
zuläßt. 

Motorftürme. Der unter ber Füh- 
rung der NSDAP. ftehende Kraft- 
fahrjport Hat 3 Organijationen: 
Der SA. unteritehen: 

1. Motor-SX. und -SS. Sie wirb 
gebildet aus jüngeren, aktiven Mit« 
gliedern, die faft ausnahmslos Mit- 
glieder der Partei jind. 

2. NSRR. (NS. -Kraftfahr-Korps). 
Seine Mitglieder ftehen im all 
gemeinen in einem höheren Qebens- 
alter (zu einem beträchtlichen Teil 
Frontlämpfer). Da3 NSKK. ift auf 
eine Mitgliedzahl von 100000 be- 
fchränft. 

Der DDAE. (Der Deutihe Auto- 
mobil-£2iub) ift ba3 Sammelbeden 
ber übrigen Kraftfahrfport treiben- 
den Deutichen. 

Chef des Kraftfahrmweiend der SA, 
ift Obergruppenführer Hühnlein. 
Lehrftürme. Sie dienen dazu, SU.» 
Männern und »Unterführern, die 
zu ihnen fommanbdiert I eine 
vorbildlihe PDienftausbildung zu 
vermitteln. FKührer höherer Einhei- 
ten erfahren ihre Ausbildung auf 
beionderen Führerjchulen, die von 
jeder Brigade bzw. Gruppe unter- 
halten werben. 

Sanitätsdienft. Die Einheiten der 
SAU. vom Sturm aufwärts befigen 
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einen oder mehrere SA.-Arzte. | jeder Standarte gehört ein Mufit- 
Außerdem find Zahnärzte, Apo- | zug, zum Sturmbann ein Spiel 
thefer und Ganitäter den SA.-Ein- | manndzug (nur Trommler und 
heiten zugeteilt. Das gefamte Sa- | Pfeifer). 9—24 Spielmänner bil- 
nitätperfonal_ift zum Sanitäts- | ben beim Gturm einen Gpiel- 
führerforpg (SFE.) zufammenge- | manndtrupp, bi3 8 Spielmänner 

eine Spielmanns- 


Die Zahlen im rechten Kragenspiegel bezeichnen die Truppenzugehö- 


ar. 
rigkeit, Die Rangabzeichen der SA.werden auf dem linken, vom nat mit 


Standartenführer aufwarts auf beiden Spiegeln getragen en in "een 
ten em erjonlit- 
S.A.Mann = Sturmmann hen Schuß des Führe 


rerd. Die 2. trägt 
ftatt der Nummer ein 
L auf dem Spiegel. 
SA, -Formations- 
flaggen S. Hitler 
fahne (Abbildung). 
SA. - Dienstgrade 
und Dienitgrad- 
abzeidhen (f. aud 
Abbildung). 
SA. -Anmwärter: ohne 
Spiegel; 
SA.-Mann: Spiegel 
ohne Abzeichen; 
Sturmmann: 1 Liße 
auf dem Tinfen 
Spiegel; _ 
Rottenführer:2 Riten 
auf dem linken 
Spiegel; 
Scharführer:1 Stern; 
DOberiharführer: 1 
Stern und 1 Like; 
Truppführer: 3 Ster« 


ne; 
Ihlofjen. Auf je 30 SA.-Männer | Obertruppführer: 2 Sterne und 
fommt ein Ganitätmann. Beil 1 Like; 

mehr al3 4 Sanitätdmännern in | Sturmführer: 3 Sterne und Zivei- 
einem Sturm ift einer von ihnen| farbenjchnur um Spiegel unb 
Sanitätsfcharführer. oberen Müßenrand; 
Bermaltungsführer. Sie haben bie | Oberfturmführer: 3. Sterne unb 1 
Aufgabe, die Geld- und Verwal.) Lite und Zmeifarbenfchnur um 
tungsgeihäfte der SA.-Einheiten | Spiegel und oberen Müsenrand; 
au führen und find für die ordnung» | Sturmhauptführer: 3 Sterne und 
gemäße Geihäftsführung verant-| 2 Ligen und Bweifarbenfchnur 
wortlich. um Spiegel und oberen Müben- 
Mufil- und Spielmannszüge. Zu| rand. 
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Sturmbannführer: 4 Sterne und 
filberne Schnur um Spiegel und 
oberen Mübtenrand; 

Oberfturmbannführer: 4 Gterne 
und 1 Lie und jilberne Schnur 


Auf der rechten Geite „werden 
Achjelftüde getragen in Zweifarben- 
ichnur, Silber und Gold. 

SA -Referve. SU-R.Imurbeim 
Sahre 1933 aus den Wehrformatio- 


um Spiegel und oberen Müben- | nen de3 Stahlhelms (f. d.) gebildet. 


zand; 
Standartenführer: 1 
Eichenblatt auf bei- 
den Spiegeln und 
filberne Schnur um 
Spiegel und obe- 
ren Mübenrand; 
Oberführer: 2 Eichen- 
blätter auf beiden 
Spiegeln und fil« 
berne Schnur um 
Spiegelund oberen 
Mübenrand; 
Brigadeführer: 2 Ei- 
chenblätter und 1 
Stern auf beiden 
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Spiegeln und jil 
berne Schnur um 
Spiegel und vobe- 
ren Mübenrand. 
Gruppenführer: 3Ei- 
chenblätter auf bei- 
den Spiegeln und 
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filberne Schnur um 
Spiegel und obe- 
ren Mübenrand; 

Dbergruppenführer: 
3 Eichenblätter und 
1 Stern und gol- 
dene Schnur um 
Spiegel und oberen 
Mügenrand; 

Chef des Stabes: Eichenlaubfranz 
und 1 Stern und goldene Schnur 
re und oberen Müben- 
tanb. 

Die Nummern auf ben linlen Spie- 

geln bezeichnen den Sturm und die 

Stanbarte, 3.8. 1/10 bedeutet 

Sturm 1 der Standarte 10. 

Mitglieder von Stäben führen nur 

die Nummer der Gtandarte, 4. B. 

10 oder des Sturmbann3, 3.8.1I1/2. 


STURMFAHNEGSA 


| STANDER AMOTCR SA. 


Km Sanuar 1934 erfolgte bie reit- 
lofe Berfehmelzung de3 ehemaligen 
Stahlhelm3 mit Rejerve-Formatio- 
nen der &X. zur SAL-R.L. Die nun 
völlig in den Verband der SA, auf 
gegangenen Stahlhelm-Mannichaf- 
ten erhielten die Kleidung der SA. 
SAU.-R.II: SU.-Mitglieder von über 
45 Sahren find in der SA-R. II zu- 
fammengefaßt. &3 ift da3 Sammel- 
beden für die Angehörigen be3 
Kuffhäuferbundes, der Dffizierd- 
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iment3vereine, Marine» und | Oftmark (Weftpreußen und Preu- 


nialverbände. Oberlandesfüh- 
en Reinhard 
ecuU.- Sugehörigfeitäabzeighen. 
Farben der Müpgenftreifen und 
Spiegel der Gruppen: 
Tr (Dftpreußen): dunfelmwein- 


ir fchwarz 


Biiche u ma 


Pommern: apfelg 
— (Sreiftant easfen): Ima- 
rün. 


rag 


MB. fchwefelgelb. 


Südmweit (Württemberg und Ba- 


den): orangegelb. 
| Thüringen: apfelgrün. 


Bayriihe Oftmart (Oberpfalz und ‚ Weitfalen: dunfelmweinrot. 


Niederbayern), Franken: iche- | 
felgelb. | 


SIIIIIIIIIT 

ey 
pe k für SA-Mann 
bis emschl Obertruppführer 


Odergruppenführer 
Achselstück für Sturmfuhrer 
Is einschl Übersturmbannführer 


RE 


Achselstück für Standarten 
führer und Oberführer 


Achseistück Ldcchefd. Stabes 


Hanja (Hanfaftäbte und Medlen- 
burg): marineblau. 

Heilen: marineblau. 

Hodjland (Oberbayern und Schiwa- 
ben), Mitte (Provinz Sadhjjen): 
orangegelb. 

Niederrhein (nördliche Sheinpro- 
vinz): jchrwarz. | 

Niederjahlen (Hannover): duntel- | 


braun). | 

Nordmart (Schleswig-Holftein): 
n. 

Rordfee: ftahlgrün. 


fmarag 


ehrennalber 


; Stiefel 


re (jüdlihe Nheinprovinz 


und Rheinpfalz): dunkelbraun. 


rer d Standarte 10 


miyoe 


Wurm 21 d Stang 
ngarte $ 


ib iRzserwW) 


Motorstumm 1 
Motorsteffei & 


RT 


üdertruppführer 
en einschl abwärt, dA Standeries er 


ae en ua 
“ stand. 


Sarte 1 Schutzen 


SA. Uniform. Die SA trägt 
Braunhembd, braune Gtiefelhofe, 
und? braune WMübße. 

Stay enrand und Siragenfpiegel ha» 
‚ben ie Öruppenfarbe. Zum Braun« 
hemd wird ber braune Binder ge- 
Zur der mit dem MParteiabzei- 
chen oder SA. -Wbzeihen am Hemd 
Fr it. Am Iinfen Arm wird 
die Hafenkreuzbinde getragen. Yer- 
ner gehören zum Anzug braunes 
Koppel und Schulterriemen. Der 
Mantel ift aus olivgrünem Tuch 
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mit braunem Kragen, Spiegel und 
Achfelftüde tragen die Farben der 
Gruppe. Bewaffnung: Laut Vers 
fügung der oberiten SA.-Führung 
vom 11. Januar 1934 wird für die 
SA., SS. und SAR. IT zum PDienft- 
anzug ein SA.-Dolh eingeführt. 
Bemaffnung im eigentlihen Sinne 
bejigt die SA. nicht. ' 
SA -Waffenrod: Am Kleinen 
Dienft lönnen Waffenröde getra- 
en werden. Spiegel, Schnur und 
hielftüde befinden jich dann auf 
dem Waffenrod (bei der 9%: 
Adhlelllappen auf dem Rod). 
Die SA. und HX. tragen braunen 
Waffenrod und übliche Dienitmüte. 
Die ber oberiten SA. -Führung 
Pay S®. (Schugitaffel) 
t 


1. dort. 

Saarirage |. Deutihe Front. . 
Saargebiet. Durch den Vertrag von 
Verjailled wurde das GSaargebiet, 
entgegen den 14 Punkten Wilfons, 
aus dem Neichdgebiet Herausgelöft 
und die Regierung einem ben Böl- 
terbund vertretenden Ausjchuß, der 
Negierungsfommillion ded3 Saar 
gebiet3, unterjtellt. Nach Ablauf 
einer Frift von 15 Jahren nad 
Snerafttreten dbe3 Vertrages (10. 1. 
1920) findet eine Abjtimmung dar- 
über jtatt, ob der jetige Zuftand 
beibehalten oder eine Vereinigung 
mit Frankreich oder eine Bereint- 
gung mit Deutichland erfolgen fol. 
Da3 Ergebnis kann nicht zweifelhaft 
fein, ba von den rund 800000 Ein» 
mohnern vor dem Srieg nur einige 
Hunderte Franzöfiih al Mutter- 
fprache angaben. Die Saarbevöffe- 
rung ift alfo beutic) (f. Deutihe 
Front). 

Sadhverftändigenbeirat für Voltd- 
gejundheit der oberiten NReich3lei- 
tung, Si Braune3 Haus, Mün- 
chen. Leiter: Dr. Gerhard Wagner. 
Aufgabe des ©.: Beteiligung des 
Zeiterd bei allen Gefegentwürfen 
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betr. Bolfsgejunbheit und Heilbe- 
rufe, Anhörung aller Parteidienft- 
ftellen vor Maßnahmen auf dem 
Gebiet, gleichzeitig VBerbindungs- 
ftelle zu den Behörden (j. au) Be- 
völferungspolitif, Aufflärungsamt 
für Vevöfferungspolitit und Raf- 
fenpflege, Voltsgefundheit). 
Schadıt, Hialmar, Dr., Neich3banf- 
präfident, geboren am 22. Januar 
1877 in Tinglef, bejudt die Ge- 
lehrtenfchule ded3 Johanneums in 
Hamburg und ftudiert von 1895 bis 
1899 GStaatswilfenjchaften, darauf 
4 Sahre Geichäftsführer de Han- 
belövertragsvereind, Übertritt zur 
Dresdner Bank, Abteilungsleiter, 
dann ftellvertretender Direktor, ab 
1916 PDireltor der Nationalbank 
für Deutichland. Nah Fufion mit 
der Darmitädter Bank Gejchäfts- 
inhaber der Unternehmung, 1923 
Währungstommifjar und no im 
gleichen Jahre zum NReich3bantprä- 
fidenten ernannt. it hHauptbeteiligt 
bei der Schaffung der Rentenmarf. 
1924 Teilnahme an der Sadıver- 
ftändigenberatung und an der Xon- 
doner Konferenz, dann Mitwirkung 
bei der Damwesanleihe. Verläßt die 
Demofratiihe Partei wegen Diffe- 
zenzen in ber Frage der Fürften- 
abfindung. 1929 auf der Barifer 
Erpertentonfereng Führer der beut- 
Ihen Delegation. M3 unfere Geg- 
ner den Youngplan mit politifchen 
Stlaufeln belaften, tritt Sch. von 
feinem Poiten ald Reihsbankpräfi- 
dent zurüd. Wirbt dann auf einer 
Propagandareife in Amerila für 
ben deutihen Standpunkt. Tritt 
dem Nationalfozialiamus nahe und 
wird nah ber Machtergreifung 
durch Hitler am 16. März 1933 
wieder al3 Präfident zur Neich3bant 
zurüdgerufen. Auf der Weltwirt- 
Ihaftsfonferenz in London Som- 
mer 1933 Teilnahme al Yinanz 
fachverftändiger Deutichlands. 
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Shar f. SU. und Hitlerjugend. 
Schaub, Julius, Hitlers ftändiger 
Begleiter, geboren am 20. Auguft 
1898 in München, wird Drogift und 
leiftet während de3 Krieges Laza- 
rettdienft, ac dem Kriege Staats- 
dienft im Hauptverjorgungsamt. 
Cchon früh in ber Partei, ift er aktiv 
bei der Novembererhebung betei- 
ligt und ift mit Hitler nad) der Ver- 
urteilung 7 Monate in Landsberg 
zufammen. Seit 1925 ift er Hitlers 
perjönlicher Begleiter. 
Shemm, Hand, Bayr. Kultus- 
minifter, Führer de3 nationaljozia- 
liftiichen Lehrerbundes, geboren am 
6. DOftober 1891 in Bayreuth, be- 
fucht da3 Lehrerjeminar und wird 
Hauptlehrer. Am Kriege Sanität3- 
dienjt. Gauleiter des Gaued Bay- 
ern-Dftmart, Sachbearbeiter für 
Kulturfragen, Gründer deg NELB., 
Mitglied des Reichstags, jeit 1928 
Mitglied des Bayr. Yandtages, ab 
1929 Fraktionsführer im Bay 
reuther Stadtrat, Kulturreferent 
im Reichstag. 

Shirad), Baldur don, Neiche- 
jugendführer, geboren am 9. Mai 
1907 in Berlin, evang., bejucht dag 
Realgymnafium in Weimar und 
befteht 1927 die Reifeprüfung. 1925 
Eintritt in die Partei, SA.-Mann. 
Studiert in München Kunitgejchichte 
und Germaniftif, wird 1927 Führer 
der Hochichulgruppe des NEDSLB. 
und Truppführer des Sturmes 1 
der Münchener SA. 1928 Reichz- 
führer des NEDESLB., 1931 Reichs- 
jugendführer im Stabe der ober- 
ften SW.-Führung, 1932 M.d. N. 
Am 17. Suni 1933 AJugendführer 
de3 Deutjchen Reiche. Schriftitel- 
lerifche Tätigkeit: „Die eier der 
neuen Front“, „Die Yahne der 
Verfolgten“ (Gedichte), Heraus- 
geber der „Deutichen Zukunft“ 
(Monatsichrift). 

Schlageter, Albert Leo, wurde am 


Schar — Schlageter 


250 


12. Auguft 1894 im badifchen 
Schwarzwald zu Schönau in Wie- 
jental geboren, wo jeine Eitern 
einen Bauernhof bejigen. Er befuchte 
in $reiburg i. Br. dad Gymnafium 
und meldete fich ald Primaner nad) 
Ablegung der Notprüfung als 
Kriegsfreimwilliger beim 76. Feld- 
artillerieregiment. Am 7. März 
1915 rüdt er inz Feld an die Weite 
front, erhält das Eijerne Kreuz 
I. und D._Klaffe und mird mit 
23 Jahren Offizier. 1918 führt er 
feine Batterie geichlofjen in die Hei- 
mat und wird im Dezember des 
Sahres entlaffen. Er geht an die 
Univerjität Freiburg, um National- 
ölonomie zu ftudieren. Aber lange 
hält es ihn nicht, er meldet fich zum 
Sreitorpd Wodem, kämpft gegen 
die Boljchemwifen in Lettland und 
ift an der Eroberung Rigas herbor- 
ragend beteiligt. Dann folgen 
Kämpfe im Ruhrgebiet gegen den 
Bolihewismus im eigenen Lande, 
Bei den Kämpfen um ben Anna- 
berg in Oberjchlejien ift er gleich- 
fall3 beteiligt. Nach dem Einbruch 
der Sranzofen ind Ruhrgebiet or» 
ganiliert Sch. mit einer Schar ge- 
treuer Kämpfer den pafliven Wi- 
deritand. &3 fommt darauf an, den 
Franzojen nicht zur Ruhe kommen 
zu lafjen. Sprengungen von Eijen- 
bahnförpern, Brüden und Über- 
gängen werden vorgenommen. 
Nach einer folhen Sprengung bei 
Kaltum am 15. März 1923 wird 
Sch. verraten, gefaßt, ind Gefäng- 
nis gebracht. Am 8. Mai 1923 fteht 
Sch. mit 6 Kameraden vor dem 
franzöliichen Kriegsgericht. Al3 Ver- 
trauensmann der Gabotagegruppe 
Eijen wird er zum Tode verurteilt, 
während die übrigen Kameraden 
zu lebenslänglicher Zmangsarbeit 
und zu längeren Gefängnigsitrafen 
verurteilt werden. Am 23. Mai 
1923 wird Sch. in der Golzenhei- 
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fen. Sein Grab befindet fich in ıl 


feiner Heimat Schönau. 
Schmitt, Kurt, Dr. jur., NReichs- 
wirtihaftsminifter und Preußiicher 
Miniiter für Wirtihaft und Arbeit. 
Geboren am 7. Öftober 1886 in 
Heidelberg. Belucht das Gymma- 
fium und ftudiert Jura in Mün- 
chen, dort 1. und 2. juriftiiches 
Eramen, läßt jih als Nechts- 
anmalt nieder. 1913 geht er zur 
Berlicherungsgefellichaft 
wird 1916 jtellvertretendes und 
1918 ordentlihe® DVorftandsmit- 
glied, 1921 zum Generaldireftor er- 
nannt. Aufiichtsratsmitglied in mei- 
teren - Verjicherungdgejellichaften. 
Am 26. Juni 1933 ald Nachfolger 
Hugenbergs von Hitler zum Reichs- 
mwirtihaftsminifter und Preußi- 
ihen Minifter für Wirtfchaft und 
Arbeit ernannt. 

Schriftführer der Partei in der 
oberiten Reichgleitung, Reichsleiter 
Karl Fiehler (j. Reichgleitung). 
Schhriftleitergefe. Punft 23 Des 
Barteiprogramms fordert den ge- 
jeglichen Kampf gegen die bewußte 
politiihe Züge und ihre Verbreis- 
tung bucch die Preffe. Zur Schaf- 
fung einer deutjhen Breife wird 
gefordert: 1. ba Jämtliche Schrift- 
leiter Vollsgenofjfen jein mülfen, 
2. daß da3 Ericheinen nichtdeutjcher 
Beitungen der ausdrüdlichen Ge- 
nehmigung de3 Staates bedarf, 
und daß fie nicht in deuticher 
Sprache zu ericheinen haben. Eine 
dritte Sorderung verbietet jede fi- 
nanzielle Beteiligung an deutichen 
Zeitungen und deren Beeinfluf- 
fung durch Nichtdeutiche, ferner 
da3 Verbot von Leitungen, die 
gegen da3 Allgemeinmwohl ver- 
ftoßen. Zum Schluß mendet fich 
da3 Programm in der Frage der 
Schriftleitung gegen eine Kunit- 
und Literaturrichtung, die zerjet- 
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zenden Einfluß auf unfer Volf3- 
eben ausübt. i 
Getreu diefer Forderung ift mit 
dem Schriftleitergejeg vom 4. D- 
tober 1933 (REBL. 1, ©. 713), der 
Schriftleiterberuf in Deutjchland 
auf eine neue Grundlage geitellt. 
Das Gefeb fordert für die Zulaf- 
jung zum Schriftleiterberuf neben 
der deutichen Reich3zugehörigfeit 
ariihe Abftammung, fachmän- 
niiche Ausbildung und die Eigen- 
ichaften, die die Aufgabe der gei- 
itigen Einwirkung auf die BÖffent- 
lihfeit fordert. R 

Die Zulaffung ift weiterhin laut 
Verordnung Über das Inkrafttreten 
und die Durchführung des Schrift- 
leitergejebe8 vom 19. Dezember 
1933 (RGBL.1, ©.1085) abhängig 
von einer Eintragung der Schrift» 
leiter in die Berufßlifte, die von den 
Randesverbänden der deutichen 
Preijie geführt wird. Vorjehriften 
über die Ausübung des Schriftlei- 
terberufe3 erwirfen die Yernhal- 
tung von Einflüffen politiiden und 
wirtichaftlihen Eigennußes, Zum 
Schuge des Schriftleiterberufes 
wird eine Prejjegericht3barkeit ge- 
ichaffen. Die organijatoriihe Zu- 
jammenfaffungdesdeutihenSchrift- 
leitertums gipfelt im Reich&verband 
der deutichen Prejje, deren Leiter 
vom Reichminifter für Propaganda 
und Bollsaufflärung ernannt wird. 
Schulungöwejen der Partei. Das 
gejamte Schulungsmwefen der Par- 
tei jteht unter der Führung des 
Reichsichulungsleiterd? Otto Goh- 
de8 (j. d.). Darüber hinaus it Alfred 
Nofenberg (f. d.) mit der Über- 
machung der gejamten geiftigen 
und meltanjchaulichen Erziehung 
und Schulung der PBartei und aller 
gleichgeichalteten Verbände fomwie 
des Werkes „Kraft durch Freude“ 
beauftragt. j 
Aufgabe: Weltanjchauliche und po«- 
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litifche Schulung der Parteimitglie- 
der. Neben reiner Kenntnispermitt- 
lung ift e3 die Heranbildung zum 
“ nationaljozialiftiichen Menjchen: Er- 
ziehung zur Gemeinjchaft und zur 
Erfüllung der nationalfozialiftiichen 
Aufgaben. 

€3 ift zu unterjcheiden: 

1. Allgemeine Schulung der Par- 
teimitglieder durch Vortrags- und 
Schulungsabende in der BDrtö- 


gruppe. 
2. Schulung der Politiichen Leiter 
durch Bortragsabende und Schu- 
Iung3furfe. 
3. Schulung in Parteifchulen 

a) Reichsführerichule in Bernau, 

b) Zandesführerichulen, 

c) Gauführerichulen, 

d) Sonderfchulen. 
Den breiteften Raum nimmt die 
ftändige Schulung der Politiichen 
Reiter (f. d.) ein. Sie erfolgt in der 
Hauptiahe in Schulungsabenden. 
Die Themen zu den Abenden mwer- 
den von Gaubildungsleitern be= 
ftimmt und an die Kreile meiter- 
geleitet. Der Kreisichulunggleiter 
referiert vor den Schulung3obleu- 
ten ber Ortögruppen. Dieje tmie- 
derum behandeln da® fejtgejeßte 
Thema mit den Politiichen Leitern 
der Ortögruppe. 
Die ausgearbeiteten Themen bes 
dürfen der Genehmigung der vor- 
gejegten Stellen. 
Die Reichsparteifchule in Bernau. 
Die Gaue entjenden monatlich An- 
gehörige der BO. und der NEBD. 
PO. vom fFreigleiter aufwärts). 
Die Teilnehmer, 70 bis 80 zu einem 
Kurfus gehörig, find internat3- 
mäßig untergebradt. 
Zandesführerichulen. j 
Bisher beitehen 52. Sie liegen in 
1. Hirichberg i. Schl. 
2, Robeda i. Thüringen (bei Sena). 
3. Königswinter am Rhein. 
4, Saßnik auf Rügen. 
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6. En der Pleifenburg bei Kulm- 


ad). 
Die 37 Gaue des Reiches find auf 
die 5 8, aufgeteilt. 

Teilnehmer jind Pg. vom Drt3- 
gruppenleiter aufwärts. Dauer des 


! Kurje3 4 Wochen, 


Gauführerjchulen. 

Sie dienen der Schulung von tüch- 
tigen, alten Parteigenojjen, ohne 
Unterjhied de3 Ranges. 50 bis 
60 Zeilnehmer, Dauer 4 Wochen. 
Die ©. follen jedoch auch jungen, 
zum Führer befähigten Pg. offen 
ftehen. 

As Sonderjchulen beitehen zwei 
NSBO.-Landesichulen. 

a) NSOBO.-Landezichule Oft, am 
Werljee bei Berlin, für den gejamt- 
ten Norden und Diten de3 Reiches. 
b) RNSBO.-Landezichule Weit, in 
Neuburg an der Donau, für den ge- 
famten Südmweften de3 Reiches. 
NS..Schulen für Wirtichaft und 
Arbeit in Berlin-Ruhleben und in 
Düffeldorf. 

Bejucher im Alter von 18 6i3 30 Jahren 
nehmen an einem Imonatigen Rurfus teil, 
Fächer: Wirtichaftd-, Arbeitz- und Eozial- 
politif, Soll die Teilnehmer zu führenden 
Stellungen in ber „Deutichen Arbettg- 
front“ oder im „Ständiihen Aufbau“ be- 
fähigen. Nad) Abfolvierung biejes Kurfes 
jollen die Teilnehmer eine tmeitere welt- 
enihauliihe Schulung in den Gau-, Lan 
de3- und Neichgichulen erhalten. 


„Hochichule der Arbeit“ in Franf- 
furt a. M 


Die H%. hat daneben ein eigenes 
Schulungsmefen mit einer Zentral- 
ftelle in Potsdam. 

Die Schulung von Nichtpartei- 
mitgliedern erfolgt durch die Schu- 
Iunggmaßnahmen in den verjchie- 
denen Örganijationen (Beamten-, 
Lehrer-, Auriften-, Ürzte-Organi- 
fationen, Mitglieder der DAF.). 
(R: auch BDeutiche Arbeitsfront, 


BO.) 
Schund- und Schmugfchriften j. 


"| Schwarze Bücherlifte. Brüfftellen 
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für ©. u. ©. f. Reichdminifterium 
für Vollsaufllärung und Propa- 
ganda. 

Schu der bdentihen Urbeit j. 
Altionsfomitee. 

Schugitaffel |. SS. 

Schwarz, Ernft, Profefior, Kunit- 
maler, SA. -Truppführer. Am 19. 
San. 1932 bei der Kolonie Feljened 
in Reinidendorf b. Berlin von 
Kommuniften erjtochen. 

Schwarz, Franz Xaver, Reichaichaß- 
meifter der Partei, geboren am 
27.N00.18753u Günzburg a.d. Do- 
nau, wird Beamter, Bermaltungs- 
inipeftorinMüncdhen. Parteimitglied 
feit 1922, jeit 1924 SKaflierer bei der 
damaligen Großdeutihen Bolfsge- 
meinjchaft, 1925 bei Neugründung 
der Bartei wird Sch. ihr Schaß- 
meilter und Yinanzvermwalter. Hat 
der Bewegung in den langen Jah- 
ren de83 Aufbaus unfjchäsbare 
Dienfte geleiftet. 

Wegen jeiner Berdienfte um die 
Bewegung wird Sch. am 11. Nov, 
1933 zum Obergruppenführer der 
SON. und SS. ernannt. 
Schwarzarbeit ift die unangemel- 
dete Übernahme von Ausführung 
von Wrbeitdaufträgen durch Er- 
mwerbsloje, welche Arbeitzlojentente 
oder Wohlfahrtöunterftügung er=- 
halten. Solche Arbeit verringert 
im hohen Maße die Beichäftigungs- 
möglichleit de3 regulären Hand- 
mwerf3 und belaftet zu Unrecht die 
Unterftügungsfonds für Ermwerbs- 
Iofe. Schwarzarbeiter haben den 
Einzug der Ermerbslofentarte zu 
erwarten. 

Chwarze Bücdherlifte it ein nad) 
der nationalen Revolution auf- 
geitellte8 Werzeichniß literarischer 
Produkte volfd- und jittenverder- 
benden Inhalts. Die Werke find 
aus den Büchereien und Buchläden 
entfernt worden und dürfen nicht 
mehr verliehen ba. gehandelt wer- 
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den. Die deutiche Studentenjchaft 
errichtete in den Revolutionstagen 
in Berlin Unter den Linden einen 
Scheiterhaufen und verbrannte den 
geiltigen Schund und Schmuß. 
Durch diefe Iymboliihe Handlung 
wurde die Bereinigung der gejam- 
ten deutichen Literatur eingeleitet. 
Schhiwarzhemden. Bezeichnung für 
die Mitglieder ber fajchiftiichen Mi- 
liz in Stalien (f. Sajchiitijches Re- 


gime). 

Seldte, Franz, NReichsarbeitsmini- 
jter, geboren am 29. Juni 1882 in 
Magdeburg, befuhht das Realgym- 
nafium, geht in die faufmännilche 
Lehre und ftudiert Chemie in Braun- 
fchweig. Dient 1906 fein Jahr im 
Snfanterieregiment 66. Wird Fa- 
brifant, 1914—1918 Teilnahme am 
Kriege, zulegt al3 Hauptmann im 
Nejerve-nfanterie-NRegiment 66, 
Gründer und 1. Bundesführer des 
Stahlhelms, Bund der Frontjolda- 
ten. Tritt 1933 in die NEDAR. ein 
und wird am 30. Jan. 1933 Reichs- 
arbeitäminifter, unterftellt im glei« 
chen S$ahre den Stahlhelm unter die 
oberite Führung Adolf Hitlers ald 
Teil der SA (f. auch Stahlhelm). 
Sy. (Sanitätsführerlorps) |. SA. 
Sicherheit |. Außenpolitik. 
Siebert, Ludtwig, Bayer. Minifter- 
prälident und Staat3minifter der 
Yinanzen in München, geboren am 
17. Oft. 1874 in Yudwigshafen a. 
RH., ev., bejucht das Gymnafium in 
Mannheim und geht nad) Ablegung 
der Reifeprüfung an die Univerjitä- 
ten München und Würzburg, um 
Sura zu ftudieren. 1901 Amt3anmwalt, 
1905 Staatsanwalt, 1906 Rechtsrat 
in Lindau, 1908 Bürgermeifter in 
Rothenburg vo. d. T., 1919 in Lin- 
dau i. Bodenfee, am 9, März 1933 
zum Bayer. Minifterpräfidenten 
und Finanzminifter ernannt. 
Siedlungsweien. Punkt 3 des Par- 
teiprogramms: Wir fordern Land 
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und Boden (Kolonien) zur Ernäh- 
zung unjered Bolfes und Anjied- 
lung unjere3 Bevöllerungsüber- 
Tuffes. Punkt 17: Wir fordern 
eine unjerm nationalen Bedürfnis 
angepaßte Bodenteform. Schaffung 
eines Gejetes zur unentgeltlichen 
Enteignung von Boden für gemein- 
nüßgige Bmwede. Abjichaffung de3 
Bodenzinjes und Verhinderung je- 
der Bodenjpekulation. 


nur auf Die Schaffung gejeslicher 
leiten Bezug Hat, Boden, der auf unredit- 
mäßige Weije erworben mwurbe, oder nicht 
nad) den Gelichtspuntten des Bollsmonls 
verwaltet wird, wenn nötig, zu enteignen. 
Dies richtet jih demnad) in -eriter Linie 
gegen bie jübiihen Grunbftüdzfpekula- 
tionsgejellihaften. 
Die Wandlung in ber beutichen Wirtichafts- 
politit, neben innerpolitiihen Gründen als 
eine Folge der internationalen Marktlage, 
erfordert eine Abwanderung ber ftäbtifchen 
Snduftriemaffen auf? Land. Daneben er- 
eifhen tultur- und bevölferungspolitiiche 
orberungen des nationaljozialiftiichen 
taates aktive Maßnahmen auf dem Ge- 
biete ber Gieblung. Deutichland verfügt 
über ein anfieblungsfähiges Brachlandb von 
3500000 ha. Reben Stadtrandfiedlungen 
folfen burd) bäuerliche Siedlungen bie nod) 
aufnahmefähigen Gebiete bes beutjchen 
DOftens bevölfert werben. &3 ift Aufgabe 
des Reichgtommifjarz für Siedlungsmeien, 
im Berein mit der Regierung die national» 
fogialiftiichen Sieblungspläne zu realifieren. 
Cilberhemden.  Untijemitiiche 
Kampfbewegung in den Vereinig- 
ten Staaten von Nord-Amerifa. 
Gründer und Führer der Be- 
mwegung it W. D. Pelley. Mitglie- 
der ettva 50000, 
a ae f. Reichsverein 
fr6 
Sonderjdulen der Bartei |. Schu- 
lungsmwejen der Partei. 
&ozialdemotratiiheBarteidentich- 
lands (©B2.). 1863 zuerit als „All- 
gemeiner Deuticher Arbeiterverein“ 
von Ferdinand Laffalle (Jude) ge- 


gründet. Erfte Führer Karl Lieb- 
Bagner, Taldenwörterbud 


fnecht und Bebel. Lehre begründet 
auf Karl Marz (Jude), der 1848 mit 
Hriedrich Engels das Kommuniftifche 
Manifeft von London aus profla- 
mierte. 1869 entjtand die Gozial- 
demoftatijche Arbeiterpartei, gleich" 
zeitig Manifeitierung des „Erfurter 
Programmes“, 

nl 

Anfang: 2 Abgeordnete; 1910: 110; 
1920; 172, 

Hauptpunfte bes Erfurter Pro- 
gramm?: 

Allgemeines gleiches, direktes, ge- 
heime3 Wahlrecht von 20 Jahren 
ab. Erflärung der Religion zur 
Privatfadhe, Trennung von Staat 
und Kirche. Weltlichfeit der Schu- 
len. Abjchaffung der Todesitrafe. 
Achtftundentag. Sozialijierung. 
Weg: Evolution. 

Die SPD. hat ideell und materiell 
verjagt, jormohl gegenüber ihren 
eigenen Mitgliedern, al® aud) gegen- 
über dem deutichen Volke, beijen 
wertvolliten Beitandteil fie in der 
deutjchen Arbeiterjchaft repräfen- 
tierte, Sie hat e3 nicht vermocht, 
an Stelle des von ihr verneinten 
Nativnalgedantens® dem Arbeiter 
eine jeeliiche Verankerung in ber 
bee vom internationalen Prole- 
tariat zu ermöglichen, dafür aber 
durch die Lehre von Karl Marz eine 
Entfremdung vom Vaterland und 
eine Beritörung der beiten Gemüts- 
werte herbeigeführt. Die Erfüllung 
der materiellen Brogrammpunlte 
wurden durch die in der Nachkriege- 
zeit geiteigerten Eorrupten Ber- 
bindungen mit dem jüdiichen Kapi- 
tal und durd) den Mangel an Ini- 
tiative zunichte gemacht. Über bie 
Ihwachen Sozialifierungsanfäge in 
den Jahren 1920/22 ift die SPD. 
nicht Hinausgefommen. E3 war Das 
Werk Adolf Hitlers, Die margiftiiche 
deutiche Arbeiterjchaft twieder der 
Nation zurüdzugewinnen und ihr 
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im Nationalfozialigmus eine neue 
Lebensform zu jchenten. Am 22. 6. 
1933 wurde die SPD. verboten für 
da3 gejamte Reichdgebiet, weil fie 
vor hoch» und Iandesverräteriichen 
Unternehmungennichtzurüdichredte 
und daher als ftaate- und volfs- 
feindliche Partei angejehen werden 
muß (f. aud Auftromargismuß). 
Soziale Chrengerihtöbartleit ijt 
eine im Rahmen des Gejehes zur 
Ordnung der nationalen Arbeit 
geichaffene Ehrenordnung für Die 
ae wirtichaftlicher Betriebe 
(1. Gejeß zur Ordnung ber natio- 
nalen Xrbeit). 

&oztaliamns ald Nehre von der öfo- 
nomifchen Gleichheit der Menjchen 
befteht fchon jeit den früheften Kul- 
turepocdhen. Alle bedeutenden Phi- 
lofophen und Bolitifer vom Alter- 
tum big zur Neuzeit haben jich mit 
dem Zuftand der Gejellichaft nach 
ihrem woirtichaftlihen Gehalt Hin 
beichäftigt. Der Begriff Sozialis- 
mus ift erft 100 Jahre alt und wird 
IE nad) den politifchen und gejell- 
haftlichen Gruppen verichieden 
beitimmt. Den breiteften Raum 
nehmen die Sozialiiten der Säule 
Marz ein. Nad) dem Handbuch des 
Sozialismus wird unter Sozialis- 
mus folgendes verftanden: 

1, Die Betonung des Gegenjabes 
zum modernen Gejellihaftziyitern 
mit freier Konkurrenz und unbe- 
Ichränttem individuellem Eigen- 
tumsreht an den Produktion» 
mitteln. 

2. Da3 Beitreben, die Lage der 
zahlreichiten und ärmiten Klafje der 
Bevölkerung zu beilern. 

3. Eine Kritif der heutigen Gejell- 
Ka nach ihrer öfonomiichen, juri- 
tiichen und religiöfen Geite. 

4. Die Hervorhebung der Notwen- 
digfeit der Reform oder Revolution. 
Wirtichaftlich bedingen diefe Buntte 
die Ausichaltung der freien mirt- 


Soziale Ehrengerichtöbarleit — Sport 


260 


Ichaftlihen Betätigung (Ausfchal- 
tung de3 freien Marktes) und fordern 
Bentralifation der Wirtjchaft durch) 
den Kolleitivismus. Der Bannerträ- 
ger und Förderer biejes Sozialismus 
mar feit 60 Jahren in Deutjchland 
die SPD. Sie Hat ihren margifti- 
ihen Sozialismus nicht realifieren 
lönnen aus Schwäde und aus 
Mangel an Gefjinnung. Diejem 
Sozialismus der vergangenen Epo- 
che jteht der Nationaljozialismus 
al3 Sieger und Geitalter einer 
neuen beutjchen Wirtjchafte- und 
Lebengordnung gegenüber (f. Na- 
tionalfozialismus). 

Sport. Nach der nationalen Revo- 
lution erfuhr der deutihe Sport 
eine völlige Ummandlung. Die un- 
zähligen Sportgruppen murbden 
unter ber Leitung des Neich3iport- 
führer? dv. Tihammer und Dften 
(1. d.)in15 Fachverbände zulammen- 
gefaßt. Die Führer diejer Fachver- 
bänbe bilden den Reichsiportführer- 
ring. Nach) der organifatorijchen Zu- 
fammenfafjung der deutihen Turn- 
und Sportbewegung unter einheit» 
licher nationaljozialiitiicher Leitung 
begann aucd eine innere Reform 
deö Sportbetriebes. Hier galt e3, 
den Sport beitimmten raffenhygie- 
niihen Aufgaben zuzuführen, bie 
Leibesübungen in den Erziehungs- 
gang eines jeden heranmwachtenden 
Deutichen einzufügen. Die fport- 
lichen Aufgaben von Schule, Hitler- 
jugend, SA., auch die fonftige in 
den Sportvereinen geleiftete Arbeit 
müfjen unter einheitlicher Führung _ 
gleihe erzieherifche Richtung auf- 
mweijen. Oberited Ziel ift die Er- 
reihung charakterlicher und förper- 
licher Wehrfähigfeit. 

Die im deutichen Reichsiportführer- 
ring zujammengefaßten 15 Fachver- 
bände jind: Deuticher Turnverbanbd, 
Deuticher Fußballverband, PDeut- 
icher Zeichtathletifverband, Deut» 
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fher Schwimmverband, Deutfcher 
Zennid- und Hodeyverband, Deut- 
en Kegel- und Billarbverband, 
enticher Winterfportverband, 
Deuticher Skifportverband, Deut- 
fcher Wafjerfportverband, Deutfcher 
Radjahrerverband, Deuticher Wan- 
der- und Bergfteigerverband, Deut- 
icher Sportärzteverband, Deuticher 
Sportlehrerverband, Deuticher 
Sportprejjeverband. 
Am NReichsiportführerring find 
außerdem der Reichsjugendführer 
und der Chef de3 Ausbildungs- 
mwejens der SW. vertreten. 
Deutichland ift in 16 Sportgaue 
eingeteilt. Die Gaue gliedern fich 
in Bezirke. Feder Gau Hat 2-3 Be- 
zirte. Zur Überwachung de3 Sport» 
betriebe3 find vom Reichsiportfüh- 
rer für die Gaue und Bezirke im 
Einvernehmen mit dem Neichd- 
minifter de3 Innern politiiche Be- 
auftragte eingefegt. Sie haben ins- 
bejondere darauf zu achten, daß 
den Anorönungen des Reich3iport- 
führer3 bei dem Aufbau der Turn- 
und Sportgemeinden entiprochen 
wird. Daneben halten fie die Ver- 
bindung zu ben Behörden und den 
Barteiftellen aufrecht. j 
se. N(Shusftaffel.) Reichd- 
führung: München, Gabelöberger- 
ftr. 31, Reichaführer: 9. Himmler, 
Adjutant:.Sturmhauptführer Wolff, 
Chef de3 Führerjtabes: Gruppen- 
führer Seidel-Dittmarjch, Adjutant: 
Oberfturmführer Kreifelt, Organifa- 
tionsabteilung: Standartenführer 
Sreiherrv. Schade. VBerwendungund 
Ausbildung: Oberfturmführer Kreis» 
felt. Nachrichtenmittel: Oberjturm- 
führer Böttger. Sanitätsmwejen: 
Standartenführer i. ©. Dr. Denter, 
Perjonalangelegenheiten: Ober. 
fturmführer Burghardt. Aufnahme: 
Sturmhauptführer Sudygland. Sta- 
tiftit und Archiv: Standartenführer 
Aumeier. Verwaltungamt SE.: 


SICH 


———— m 


Oberführer Schneider. Revifions- 
abteilung: Sturmbannführer Bog- 
genauer. Hauptlafle: Sturmbann- 
führer Failt. Stabgfaffe: Oberfturm- 
bannführer Weber. FM. Gelbdver- , 
mwaltung: Oberfturmführer Spacil. 
Sicherheitsdienft: Chef: Oberfüh- 
rer en Adjutant: Sturm- 
hauptführer Xeeffler. SS.-Gericht: 
Chef: Oberführer Scharfe. Rajie- 
und Siedlungsamt: Chef: Gruppen- 
führer Darr6; Gtellvertreter: 
Sturmbannführer Dr. Rechenbad). 
Die SS. unteriteht der oberjten 
SA.-Führung, hat aber eigene Ver- 
waltungsorganijationen, ber ein be- 
fonderes Amt für Rafje und Sied- 
lung beigeordnet ift. 

Die SE. befteht aus Gruppen und 
Abjchnitten. Khre fonjtige Gliede- 
rung entipricht der der SAW. 
S©.-Uniform: Schwarze Gtiefel; 
Ichwarze Breechedhofe; braunes 
Hemd mit jchwarzen Lederfnöp- 
fen; jchwarzer Binder mit Partei- 
abzeichen; jchwarze Mübe mit 
Ihmwarzem Sturmriemen, Hoheit3- 
zeichen, darunter Totenkopf; Kop- 
pel aus jchivarzem Leder, mattfil- 
bernes Schloß mit Hoheitäzeichen 
und Aufichrift: „Meine Ehre heikt 
Treue“ ; Schulterriemen aus jchrwar- 
zem Leder; SS.-Hafentreugbinde 
am linfen Oberarm, 
S6.-Waffenrod. Bei der SC. 
ilt der Waffenrod fchwarz. Spiegel, 
Schnur und Achjelitüde befinden 
fih auf dem Waffentod. Damit die 
ihtwarzen Spiegel auf dem fchmar- 
zen Tuch markiert jind, Haben die 
Spiegel vom SS.-Mann bi3 zum 
Obertruppführer meiße Schnur- 
umrandung. Zum Waffenrod wird 
ferner fehwarze Tellermüße mit 
weißen Biefen an den Rändern, 
Hoheitszeichen und Totenfopf_ge- 
tragen. Geitattet ift auch das Tra- 
gen von langen Hojen mit weißen 
Biejen. 
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Sonderformationen der S©. tra- 
gen ftet3 ben Waffenrod. 
S6S.-Dienftgradabzeiden: 
a) Linker jchrmarzer Spiegel mit 
Dienftgradabzeihen wie bei ber 
Sa 


b) Schnur (um Kragen, Spiegel 
und Mübe): 
SCS.-Mann bis Obertrupp- 
führer: jchwarzejilberne Schnur 
um fragen. Sturmführer bi3 
Sturmhauptführer: jhmarz- 
filberne Schnur um Kragen, Müße 
und Spiegel. Sturmbannfüh- 
rer bis NReih3führer der 
S6: Silber-Schnur um Kragen, 
Mübe und Spiegel. 
Außerdem tragen die Führer vom 
Sturmführer aufmärt? an der 
Mübe Silberfordel ftatt der leder- 
nen Sturmriemen. Adjutanten tra- 
en jchwarzjilberne Adjutanten- 


nur. 
c) Achlelftüd (auf rechter Schulter): 
S6.-Mann bis OÖbertrupp- 
führer: 4fach gelegte Schwarz- 
Silberihnur. Sturmführer 
bi3 Oberfturmbannführer: 
4 fach gelegte Silberjchnur. Stan- 
dDartenführer bi BOber- 
2 rer: 3fache, geflochtene Sil- 
berfchnur. Brigadeführer bi 
Reihsführer:4fach geflochtene 
Silber- und Goldichnur, fämtlich 
auf fhwarzen Tuchunterlagen. 
SCS.-Formationdzeihen. 3 
wird gefennzeichnet: 

Sturm: duch Nummer auf 
Ihmwarzem Ürmelftreifen, getragen 
am linten Unterarm. Sturm- 
bann: durch grüne, blaue oder 
rote Farbitreifen oberhalb und 
unterhalb de3 Ürmelitreifeng. 
Standarte: dur) Nummer auf 
rechten Spiegel. 
S©.-Sonderformationen tragen bie 
gleichen Zeichen mie bie SA. (f.d.). 
Staatöbürger. Die Zeit der ftändi- 
ihen Dreiteilung von Bauer, Bür- 


ger, Edelmann verftand unter Bür- 
ger den Bermohner der Städte, zum 
Unterjchied vom Bauern auf dem 
Dorfe oder dem Edelmann auf jei- 
nem Bejite. Die joziologiiche Auf- 
fafjung verfteht unter Bürger den 
durch feinen Bejit wirtjchaftlich ge- 
fiherten Menjchen zum Unterjchied 
vom befitlojen Arbeiter, dem Pro- 
letarier, während im ftaatsrecht- 
lichen Sinne unter Staatsbürger 
jeder mwahlberechtigte Deutiche zu 
verftehen ijt. Der Nationaljozialig- 
mus hat da3 Gtaat3bürgertum an 
bejtimmte Vorausjegungen gebun- 
den. Bunft 2 de3 Programms der 
NSDAP. bejagt: Staatsbürger 
fann nur fein, wer deuticher Volf3- 
genojje it. Volfögenofje fan nur 
fein, wer deutichen Blutes ijt, ohne 
Rüdfiht auf Konfeflion. Kein Jude 
fan daher VBolfögenoffe fein. Das 
Staatbürgertum ift demnah an 
das Rafjenprinzip gebunden. Einer 
beliebigen Erwerbung der Staats- 
bürgerrechte durch Einwanderung 
blutsfremder Elemente (Dftjuden) 
joll Einhalt geboten werben. Die 
Puntte5—10 des PBarteiprogramms 
beichäftigen fich mit dem Berhält- 
ni3 de3 Staat3bürgers zum Staate, 
wobei gejagt wird, dak die Bejet- 
zung Öffentlicher Amter nur durch 
Staatsbürger erfolgen kann. Das 
Programm fand feine Bermirk- 
fihung duch) folgende Gejfeke: 
1. Gejeß zur Wiederheritellung des 
Berufsbeamtentums (f. d.); 2. Ge- 
fe über Widerruf von Einbürge- 
rungen und Aberfennung der deut- 
Ihen GStaatsangehörigleit vom 
14. 7.1933 (REBT. 81 ©. 480). €3 
beitimmt den Widerruf bei Ein- 
bürgerung zwilchen 9. Nov. 1918 
bis 30. Yan. 1933, falls fie nicht ala 
erwünjcht anzufehen ift. Aberfen- 
nung der Gtaatsangehörigfeit bei 
im Ausland jich aufhaltenden Per- 
fonen, die gegen bie Pilicht zur 
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Treue gegenüber den beutichen Be- 
langen verjtoßen haben. 
Staatsform. Die NSDAP. hat e3 


ftet3 abgelehnt, in der Frage der | ala 


Staatsform nad) ber einen ober 
der anderen Seite Hin eine feite. 
Stellungnahme einzunehmen. Die 
Stantsform ijt der Partei von ab- 
folut untergeordneter Bedeutung. 
Sn jeder Staatzfvrm Tann e3 gute 
und jchlechte Staaten geben; mor- 
auf e3 in Deutichland ankommt, ift 
die Schaffung einer feiten, zu einem 
einheitlihden Blod geichmiedeten 
Nation. Die Geftaltung des Dritten 
Reiches fanrı daher nicht durch eine 
Problematik über die Staatsform 
gefährdet werden. Verjuche monar- 
hiftiicher Kreije, in der Partei auf 
eine Reitauration der Hohenzollern 
binzumirfen, wurden unterbunden 
und in Konjequenz bejjen monar- 
‚Hiftiiche Vereinigungen und Grup- 
pen aufgelöft. 

Stantöpolizei j. Geheime Staat3- 
polizei. 

Stantärat |, Preußiicher Staatsrat. 
Stab. Unter St. verjteht man die 
Führung und oberjte VBermaltungs- 
initanz einer Hauptabteilung inner- 
halb der NReichgleitung der Partei 
fowie der SA. und 9%. (f. Reich» 
leitung). en 
Staböhef der CH. Reichdminifter 
Ernit Röhm (f. d., auch Reichzlei- 
tung und ©N.). j 
Stabäleiter jind, die Yührer einer 
Hauptabteilung der Partei (j. 
Reichaleitung). 

Stahlhelm, Bund der Srontjolda- 
ten, Der Stahlhelm ift zu Ende be3 


Kevolutionzjahres 1918 von Franz | % 


Geldte gegründet worden. Er be- 
zwedte die Sammlung ber natio- 
nalen Frontjoldaten, die Pflege 
. joldatiicher Tugenden, be3 Yront- 
geifte8 und der im Tronterleben 
beruhenden Kameradichaft. Der 
St. mar parteipolitifch ungebunden. 
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Bei den Reichspräfidentenmwahlen 
im Jahre 1932 ftelite er zunächit 
den Gtahlhelmführer Duefterberg 
Kandidaten heraus und gab im 
zweiten Wahlgang feinen Mitglie- 
dern die Wahl zwilchen Hitler und 
Hindenburg frei. Bei den Wahlen 
am 5. März 1933 bildete ber St. 
gemeinfam mit ber Deutichnatio- 
nalen Bolfspartei die „Kampffront 
Shmwarz-Weiß-Rot“. 

Am 24. September 1933 ftellte ich 
Franz Seldte mit dem gefamten St. 
unter die Führung Adolf Hitlers. 
Die Et.»-Formationen: 23 Landes 
verbände, 134 Gaue, 680 Sreije 
und 8000 Ortögruppen, tourben zu- 
nädhit jelbitändig neben die EN. ge- 
ftellt und nahmen zum Zeichen der 
Zugehörigkeit zur nationafozialifti- 
Ichen Bewegung die Halenfreuz- 


binde an. Die Verfcehmelzung mit 


der SA. ift im Laufe ded Jahres 
1933 meiter fortgeichritten. 

Am 21. Xuni 1933 wurde zmwifchen 
dem Neich3lanzler und dem Neich3- 
arbeitäminifter GSeldte eine Ber- 
einbarung getroffen, wonad den 
Mitgliedern de3 St. die Mitglied- 
Schaft zuer NSDAP. freigegeben 
wird, ber Kernitahlhelm unter der 
Führung des Bundesführers bleibt,. 
der Jungftahldeln al8 „Wehrftahl- 
beim der SA. in der NSDAP.“ 
neben SW. und SC. tritt und der 
oberften ESA.-Führung unterftellt 
wird. Der „Scharnhorft" (Zugend- 
gruppe des St.) wird in bie Hitler- 
jugend eingegliedert. Der Jung- 
ftahlhelmführer von Morogormicz 
trat zum ©tabe der oberften SU.- 
ührung. Am 27. Januar 1934 
wurde laut Befehl der Öberiten 
SA.-Führung die völlige Ber- 
ichmelgung de3 ©&t. mit der SU. 
borgenommen. ©&t. und Neferve- 
formationen der SW. bilden nun» 
mehr die SA-R.I (f. SA.). Ende 
März 1934 gründet fi) der St. um 
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in den „Nationaljozialiftiichen Deut- 
ihen Srontlämpferbund (Stahl- 
helm)“, der vom Reichdpräfidenten | 1 
und vom Führer beftätigt wird. 
Bundesführer wird Franz Geldte. 
Stamm |. Hitlerjugend. 

Standarte j. SA. 

Ständifher Aufbau. Stand im 
Sinne be3 Nationaljozialismus_ ift 
die Gemeinfchaft eine3 großen 
Wirtichaftsgebietes. Alle durch dieje 
Gemeinschaft erfaßten — mit ihr 
durch die Berufsarbeit Verbunde- 
nen — gehören dazu; ohne Unter» 
er ber jozialen Stellung. Bauer 
und Knecht, Meifter und Gejelle, 
Fabrifherr, Arbeiter und Angeitell- 
ter arbeiten am gemeinjamen Werf. 
Der Ständiihe Aufbau bezmedt 
mithin den organifatoriihen Auf- 
bau ber deutihen Wirtihaft und 
die Zewvinluns der Klajjen- 
gegenjäß 

Die inlagen der ftänbdiichen 
DOrganifation bilden die Reich3- 
ftände. Bisher find gebildet worden: 
Neichanähritand, NReichsitand ber 
Deutihen Anduftrie, Neichsitand 
de3 Deutichen Handwerks, Neichs- 
ftanb de3 Deutichen Handels. 


Aufbau. Ahr Leiter, Dr. Mar 
Dede Ichreibt am 14. 1. 
m 8.8. über „Ständifcher 
Alban. — eine Aufgabe der Poli» 
tif‘: „Dur die organische Neu- 
gliederung be3 deutichen Volkes im 
ftändifhen Aufbau wird der Na- 
tionaljozialismus der deutichen Na- 
tion auch ba3 Inftrument für ihre 
organifatoriiche Einheit gewonnen 
haben. Die Überlegung aber, daß 
durch ben ftändiichen Aufbau jeder 
Stlafjenfampf überwunden und eine 
Beripaltung unfere8 Wolfe uns 
möglich werden muß, jomie Die 
Tatiache, daß ein beutiches Bauern- 
tum, eine Kaufmanngehre und eine 
Handmwerferkultur Ziele find, denen 
der Nationaljozialismus zuftrebt, 
läßt jofort Har erfennen, daß e3 jic) 
bei der Schaffung der ftändifchen 
Neuordnung um Aufgaben Handelt, 
die mweit über den Rahmen ber 
Wirtihaft hinausgehen. €3 ift eine 
der wichtigften Aufgaben der Poli» 
tit, Durch den ftändiichen Aufbau die 
Grenzen und Beziehungen zwilchen 
Staat, Wirtichaft und einzelnem 
Ichaffenden Bolf3genofien zu be» 
ftimmen“ (f. NReichaitände). 


Die Aufgliederung der Stände er- Fr j. Reichsftatthal« 


folgt einmal nah Fachgruppen 
(Bergbau, Holzinduftrie, Tertil- 
inbduftrie ujtv.), zum andern regional 
on Bezirken: Reich, Yänder, Be- 


öl 

An der Spibe der öffentlichen, ftän- 
diihen SKörperichaften fteht ber 
Neichswirtichaftsrat mit Landes- 
und Bezirkswirtichaftsräten. Ihm 
nachgeordnet die Kammern eines 
Stande (Neichd-, Landes» unb 
Bezirlslammern). Die Kammern 


halten nad) unten die Verbindung | S 


zu ben Fachgruppen (Reichd-, Ları- 
de3- und Begirköfachgruppen eines 
Standes). 

Die Neichdleitung der NSDAP. 
unterhält ein Amt für Ständifchen 


a bes Führers in 
der oberiten Neichäleitung, Leiter 
der politiichen Dar aan, 
Reichdminifter Rudolf Heß (j. d 
auch Neichdleitung). 

Stellvertreter des at 
Franz dv. Papen (f. 2 feit 13. Nov. 
1933 Bevollmädti ws, für 
Saargebiet, Berlin W 9, Voßitr 

Pan v.Tihirichty und San 
dorff. Referenten: Minifterialrat 
abath,; Oberregierungsräte: von 
Boje, Dr. Winger, von Savigny, 
Bohom, Wagner, Freiherr v. Kett- 
ler. a Baltke, 


Tra 
Sterilifierung. Gejeh zur Ver 
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bütung erbfranten Nachmwuchfes 
vom 14. Juli 1933 (NEBL.I ©. 529) 
und Ausführungsverordnung vom 
5. Dez. 1933 (REBL. I ©. 1021). 
Danad) können Erbkrante durch 
Hirurgiihen Eingriff unfruchtbar 
gemacht (iterilifiert) twerben, wenn 
nad) den Erfahrungen der ärzt- 
lichen Wilfenichaft mit großer Wahr- 
Icheinlichkeit zu erwarten ift, daß Die 
Nahlommen an jchweren Lörper- 
lien oder geiftigen Exbjchäden Iei- 
den werden. Sie hat jomit ben 
Bived, die Weiterverbreitung von 
Erbfrankheiten zu verhindern. Die 
Unfruchtbarmachjung erfolgt in der 
Weile, daß ohne Entfernung der 
Hoden ober Eierftöde die Samen 
ftränge ober Eileiter verlegt, un- 
durchgängig gemacht ober durch» 
getrennt merden. Die Eingriffe 
werden von Fachkräften in dazu 
beftimmten Sranfenanftalten au3- 
geführt. Eine ge Stö- 
rung oder der Fortjall der Ge- 
Ichhlecht3empfinbung des Geichlecht3- 
verfehr3 ift bei beiden Gefchlechtern 
nicht zu befürchten. Al Erbfranf- 
heiten zählt da3 Gejeg auf: 1. An- 
geborener Schwadhjlinn, 2. Schizo- 
phrenie, 3. zirktulared (manijche 
Depreflion) Srrejein, 4. erbliche 
Falljucht, 5. erblicher Beitstanz, 
6. erblihe Blindheit, 7. erbliche 
Zaubheit, 8. jhwere erbliche Lörper- 
liche Mißbildung, 9. Schwerer Alto» 
holismtus. j 

Enti&heidungen über zu vollziehende 
Sterilifierungen trifft nach Antrag 
durd) den Antragberechtigten, das 
ift der Kranke jelbft, je gejeß- 
liher Bertreter oder ein beamte- 
ter Arzt, dad Erbgefundheitögericht, 
da ‚den Amtögerichten angeglie- 
dert ift. Gegen feinen Beichluß fann 
binnen einer $rift von einem’ Mo- 
nat Bejchwerde eingelegt werben. 
Darüber entjcheidet da3 Erbgejund- 
beit3-Obergericht, daß bei einem 


Oberlanbesgericht feinen Sig hat; 
e3 enticheidet endgültig. Der An- 
frudhtbarzumachende kann aud) ge- 
gen feinen Willen unfruchtbar ge- 
madt werden. 

Die St. ift in anderen Rändern, tie 
in den Vereinigten Staaten, fon 
feit geraumer Zeit gejelich ge- 
regelt (j. auch Bevölferungspolitik). 
Sternederbran in Münden. Hier 
erfolgte im „Leiberzimmer“ (fo be» 
nannt nad) dem Münchner An- 
fanteriesLeibregiment) die Grün- 
dung der „Deutichen Arbeiterpar« 
tei”, die Keimzelle der NSDAP. 
(j. aud) Geichichte der Partei). 
Stiftung für die Opfer der Arbeit. 
Der Tob von 7 deutjchen Berg« 
leuten am Vorabend de3 erften 
Teiertage3 der nationalen Arbeit 
veranlaßte den Führer am 4. Mai 
1933, zu einer Gtiftung für die 
Opfer ber Arbeit aufzurufen, „Sie 
foll ein jichtbares Symbol der Ehr- 
furcht des deutichen Volkes vor ber 
nationalen Arbeit und ein Denk 
mal der unzerreißbaren Gemein- 
Ichaft aller Slafien unb Stände 
untereinander werben.“ 

über die Verwendung der Mittel 
beitimmt ein Ehrenausichuß, ber 
fi) aus den Perfonen: Walter 
Schuhmann, Zrig Thyfien, Dr. 
Emil Georg v. Strauß zujammen- 
fegt. Spenden Zönnen auf Das 
Konto „Stiftung für Opfer ber 
Arbeit“ bei der Neichäfrebitgefell- 
Ichaft, Berlin W 8, Konto Nr, IIIb- 
49 eingezahlt werben. 

Streidher, Julius, nationaljozialifti- 
iher Kämpfer und Schriftiteller. 
Gauleiter de3 Gaued Franlen. Geb. 
am 12. 2. 1885 in Fleinhaufen, 
tath., befucht das Lehrerjeminar in 
Launingen und wirkt ald Bolld- 
fchullehrer in Nürnberg. Geht 1914 
al3 Kriegsteilnehmer an die Front, 
wird Offizier, erhält das €. 8. erfter 
Klaffe und andere Kriegdauszeich« 


a7i 


nungen. Kommt nad) dem friege 
bald zu Hitler, nimmt am Novem- 
beraufftand teil und wird deöwegen 
aus dem Schuldienft entlajjen. St. 
ift der Herausgeber und Haupts- 
fchriftleiter der antijemitiichen 
Kampfichrift „Der Stürmer“. Seit 
1924 nationaljozialiftiicher Abgeord- 
neter de3 Bayeriihen Landtages 
und Stadtrat in Nürnberg. 1932 
wurde ©t.in den Reich3tag gewählt. 
Studentenfhaft. Die deutjche Stu 
dentenjchaft ift die ftaatliche Selbit- 
verwaltungsorganijation der Stu- 
dierenden an allen deutichen Hoch- 
ichulen. Sib Berlin, Friedrid)- 
ftraße 235. Führer: Dr. Stäbel, 
Stellvertr.: Baeringer. Stabäleiter: 
Astrevold. Sekretär: Schrade. Die 
D.6t.hat6 Hauptämter: 1.Politifche 
Erziehung, 2. Grenz und Außen» 
politit, 3. Wirtichaftsfragen, 4. 
Kaffe und Berwaltung, 5. Auf- 
Härung und Werbung, 6. Stuben- 
tinnen. Sie ift regional in 10 Kreije 
gegliedert. Die SKreisführer ind 
gleichzeitig die entiprechenden Yüh- 
rer des NSDESB. Durch) das 
Reich3minifterium des Innern hat 
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die D. ©t. im Februar 1934 eine 
neue Verfaflung erhalten. Sie be- 
ruht auf dem Führerprinzip. Nad) 
ihr Tiegt die politische Schulung de3 
altademifchen Nahmwuchje3 in den 
Händen de3 NEDSLB. Innerhalb 
de3 NSDESB. find die Stubentin- 
nen zufammengefäloffen zur Ar- 
beitögemeinichaft NOS.-Studentin- 
nen (AUNESL.). Gleichzeitig find bie 
Studierenden der deutfchen Fach» 
fchulen zur „Studentenfchaft ber 
deutichen Fachichulen“ mit einer 
eigenen Berfaflung im Rahmen der 
D. ©t. zujammengefaßt. Beide bil- 
den zujammen die „Reichaichaft 
der Studierenden an den beutichen 
Hoch» und Fadhichulen“. Der Yüh- 
rer der Studentenjchaft wirb von 
dem Führer der NReichsichaft (Dr. 
Stäbel) ernannt und vom Neich3- 
minifterium de3 Annern beftätigt. 
Zwei Gremien, die beratende Stim- 
me haben, find gebildet worden: 
Der Urbeitöfrei3 (der engere Mit» 
arbeiterfrei3) und die Kammer. 
Sturm, Sturmbann |. SA. 
Symbole j. Halentreuz, Hitlerfahne, 
Abzeichen. 


T 


Tag der nationalen Arbeit j. Feier- 
tag der nationalen Arbeit. 

Tag von Potsdam. Am 21. März 
1933 murde der 1. Reichstag ber 
nationalen Regierung in ber alten 
Garnilontiche zu Potsdam feier- 
lich eröffnet. Mit Potsdam follte 
der Gegenjah zu Weimar bemon- 
ftriert werden, jenem Weimar, in 
dem bie bemofratijche Republif jich 
am 11. Aug. 1919 die Verfaffung 
gab. Potsdam wurde gewählt als 
die Pilegftätte alter preußifcher und 
deuticher Tradition. Diefer Yeier- 
tag der Nation wurbe durch einen 
Aufruf der Neichsregierung ein- 


geleitet: „Am Dienstag, bem 21. 3. 
1933, tritt auf dem geheiligten 
Boden von Bot3dam der vom beut- 
Ihen Bolfe gewählte neue Reiche- 
tag zum eriten Male zujammen. 
Die Abgeordneten verjammeln fich 
in der Garnijonficche, um an ber 
geichichtlih gemweihten Nuheftätte 
unferer großen preuß. SKlönige Be» 
fenntni für die Einheit und für bie 
Sreiheit ded deutichen Volkes und 
Reiches abzulegen. Pot3dam ift die 
Stadt, in der das uniterbliche Preu- 
Bentum die Grundlage zu ber jpäte- 
ren Größe des beutichen Bolfes 
gelegt hat. Die innere Zerriffenheit, 
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unter der das deutfche Volk von ben 
Anfängen feiner Geihichte an 
Sahrhunderte Hindurch leiden mußte, 
foll von nun an endgültig beendigt 
fein. Zum eriten Male feit Men- 
Ichengedenten ift der deutiche Wider- 
itand3tville fiegreich durch alle inner- 
politiihen G@egenjäbe durchgebro- 
Ken, und über Klajlenunterichtede 
und Eonfeffionelle Sivietracht hin- 
weg haben fich alle Stämme, Stände 
und Belenniniffe in ben vielen 
Millionen Menfchen, die hinter der 
Regierung der nationalen Revo- 
Iution ftehen, die Hand gereicht. 
Deutichland ijt erwacht! 

Männer und Frauen! Beflaggt 
eure Häufer und Wohnungen mit 
den ftolzgen fchwarz-mweißsroten 
und Hafenfreuzfahnen und legt da- 
mit Belenntni3 für die Wieder- 
geburt der deutichen Nation ab! 
Am Abend des hiitorifchen 21. März 
follen auf unferen deutichen Bergen 
und Höhen die Yreiheitsfeuer aufs 
Hammen! 

Der Iommende Dienstag foll vor 
aller Welt zeigen, daß das deutiche 
Volk einig in allen Ständen und 
Stämmen aus Schmad) und Demü- 
tigung neu erftanden ijt und fich 
nah Sahren unendlicher Trübjal 
wieder mit Stolz zu dem Dichter- 
wort befennen: Nimmer wird da3 
Neich zeritöret, wenn ihr einig feid 

u “ 


und treu. 

Zerror. Politiihen T. nennt man 
eine wmiberredhtlihde Gemwalthand- 
fung am politifchen Gegner. Das 
deutiche Reich der Novemberrepu- 
piit ift reich an politiihem T. ge- 
mweien. Unter dem Rufe: „Pie 
Straße gehört dem Arbeiter”, ent- 
widelte jich ber T. ald en 
nung in ben beutichen Städten. 
Keichbanner, Rotfront, Antifa 
(antifafchiftiicher Kampfbund ber 
Marriften), teilmeije unter Dul- 
dung jüdifcher und margiftiicher 


Volizeigemaltiger (Weiß, Greze- 
finsfi, Berlin), rannten blindivü- 
tend gegen ben Nationaljozialis- 
mus, Die KPD. organifierte den 
individuellen T. durd) Aufftellung 
bejonderer Terrorgruppen, Häufer- 
ftaffeln. Diejem T. legte der Na- 
tionaljozialismus feine immer mehr 
mwachjende, bilziplinierte SA. ent- 
gegen. 350 Tote und viele Taufende 
verwundete SW. -Männer jmd in 
diefem Kampf geblieben, Horft 
Weflel unter ihnen. „Rotmorb" 
wurde bejiegt. 

Xotaler Staat. Die Forderung nad) 
Zotalität war ber marfantejte Buntt 
bei der Machtübernahme durd) den 
Führer. Damit war in erfter Linie 
die Ausichaltung parlamentarifcher 
und parteipolitiicher Kräfte ge- 
meint. Darüber hinaus aber die 
Einordnung ber gejamten politi- 
fchen, Zulturellen und mwirtichaft- 
fihen Kräfte in das nationaljoziali- 
ftiihe Staatziyitem. 

Drei Stimmen: 

Der Führer (zur Frage ber Bedeu- 
tung ber 3. Phafe der national- 
fozialiftiihen Nevolution): „Die 
Heritellung defien, mad mit ber 
Totalität des Staates bezeichnet 
wird: Die nationaljozialiftiiche Be- 
wegung müfje bielen Staat zum 
Träger ihres Geiftesgutes machen.“ 
nn 1. Zuli 1933 in Bad NHeichen- 


ball.) 

Dr. Goebbels: „Da3 ift der Schritt 
zum totalen Staat, ber in Zukunft 
nur eine Partei, eine Überzeugung, 
ein Vol fein fan. Unb alle anbe- 
ren Kräfte müfjen fich Diefem Staat 
unterordnnen oder rüdjichtlos bei- 
feite geräumt tmerben.“ (Am 
12. Juni 1933 vor ber oftpreußifchen 
Breiie.) np 

Dr. Sri: „Wichtigfte Aufgabe der 
Reichöregierung ift e8 nunmehr, bie 
im ihr vereinigte totale Macht gei- 
ftig und mwirtjhaftlich zu unter» 
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mauern ... jede Urt von Neben- 


Io Frankfurt a.M., Karlsruhe, 
n 


regierung ift mit der Autorität bed | M 


totalen Staates unvereinbar.“ (An 
bier Reieiiiatihalter am 10. Juli 
19 


.) 

Treuhänder derArbeit. Laut Gejeb 
vom 19. Mai 1933 (NED. Nr. 52 
©. 285) bejtellt dad Reich Treu» 
händer der Arbeit, die vom Reichs» 
arbeit3minifter, dem jie unterftellt 
find, den einzelnen Landesregie- 
rungen zugeteilt find. Sie follen 
bi3 zur Neuordnung der Sozialver- 
faffung an Stelle ber alten Tarifge- 
pflogenheiten zwiichen Wrbeitneh- 
mer- und Nrbeitgeberverbänden 
„recht3verbindlich für die beteiligten 
Verionen bie Bedingungen für den 
Abflug von Wrbeitöverträgen 
regeln“, für die Aufrechterhaltung 
be3 Arbeitäfriedend Sorge tragen 
und zur Mitarbeit bei der Worbes- 
reitung ber neuen Sozialverfafjung 
berufen werben. 

Der Sih der Treuhänder der Ar- 
beit ift zugleich Si ber im Gejek 
zur Ordnung der nationalen Ar- 
beit (|. dort) vorgejehenen Ehren- 
gerichte, d.h. Königsberg, Stettin, 
Berlin, Hamburg, Bremen, Köln, 
Elfen, Weimar, Dresden, 


Turn» 
Bre3- Sport. 


en. 
Tribute j. Verjailler Vertrag. 
Zrupp |. SW. 

Tihammer und DOften, Hand bon, 
Hauptmann a. D., Reichsfportfüh- 
ter, geboren am 25. Dft. 1887 in 
Dreöden, ev.-luth., bejucht dad Ka- 
dettenforps in Dresden, 1907 Abi- 
tur, geht al3 Fähnrich nad) Straß 
burg, 1914 als Adjutant ind Feld, 
zweimal fchwer verwundet, DOrdon- 
nangoffizier, fjpäter Nachrichten- 
offizter im großen Hauptquartier. 
Bis Mitte 1919 im Sächfiichen 
Kriegsminifterium bejchäftigt, Tich. 
übernimmt 1920 zur Gelbjtbemwitt- 
Ihaftung das Rittergut Sleindehfa 
bei Xöbau. Wird nach längerer Täti- 
keit im Zungbeutichen Orden 1929 
Mitglied der NSDAP., geht als 
SU.-Führer nad) Dresden, Über- 
nimmt Jan. 1931 die Stanbarte 103 
und wird im März 1932 mit der . 
Führung der neugebildeten Gruppe 
Mitte beauftragt, M.d. R., im Mai 
1933 zum Reichötommiffar für Sport 
und im $uli 1933 zum Reich3iport- 
führer ernannt. 

und Sportausfhug |. 


u 


Unitarismns ift das Beitreben nach 
Bereinheitlihung zuguniten einer 
ftarlen Reichdgerwalt. Das Deutjche 
Kaiferteich von 1871 gab ber deut» 
fhen unitariftifhen dee ftarken 
Antrieb. Dur) Neichsgejege und 
durch die Schaffung von Neichs- 
behörden fanden bie Beftrebungen 
ihren praftiihen Ausdrud. Auch die 
Reichöverfafjung von 1919 drängte 
zu einer weiteren Vereinheitlichung 
bed Deutichen Reiches Hin, zumal 
nunmehr die föderaliftiich gejinn« 
ten Füritenhäufer verichwunden 


waren. In den 14 Kahren ber 
Syitemregierung fand der Fyöde- 
ralismus aus religidfen und Patti» 
fulariftiichen Gründen heraus in 
Süddeutichlandb zeittweile ftarfen 
Nährboden. Der Nativnaliozialis- 
mu3 bat mit feinem Gejeß zur 
Sleihichaltung der Länder mit dem 
Reich und dur) die Einfeßung der 
Reichsftatthalter föberaliftiichen Be- 
ftrebungen in Deutichland jeden Bo- 
den entzogen. So hat der Unitarid- 
mus al3 die Beitrebung zur Schaf- 
fung eines. politiih einheitlichen 
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Deutihen Reiches durch die Kraft 
de3 Nationaljogialismu3 den Gieg 
dapongetragen. 

Univerfalismnd. Unter U. veriteht 
man eine Gejellichaft3lehre, nad) 
der die Gejellichaft eine geiftige 
Ganzheit darftellt. U. fteht jomit 
im Öegenjab zum Individualismus, 
ohne jedoch eine bloße Umkehrung 
deafelben zu bedeuten. Aus ber 
Zugehörigkeit zur Gejellichaft und 
ihrem geiftigen Gehalt foll da3 
Sndividuum, der Einzelmenich, die 
Ichöpferiichen Kräfte für feine Eigen- 
geftaltung, al3 Glied ded Ganzen, 
nehmen. Die Gefellihaft it der 
Nährboden, auf dem er gedeiht 
und feine Sräfte entfaltet. 


Daraus erhellt, daß ber National- 
fozialismu3 feine Wurzeln auch) im 
u. fteden Hat. Die Gemeinjchaft 
al3 fittlihe Forderung ift bas 
Srundelement der Bewegung. Sie 
it im Nationaljozialismus noch 
ftärfer umriffen durch da Prinzip 
von Führung und Gefolgichaft. Das 
Berhältnis des einzelnen zur Ge- 
meinfchaft ilt da3 Verhältnis gegen- 
jeitiger Gerechtigkeit, das feinen 
Ausdrud findet in dem Gab: „es 
dem dad Seine.“ 
Unternehmerverbäande |. Deutiche 
Arbeitsfront. 

NSHM. (Unterfuhhungs- und 
Shlihtungs-Ausihug, RL.) T. Par- 
teigericht. 


D2) 


Batilan |. Neichsfonforbat. 
VBerbindungsftab der NSDAR. Als 
Vermittlungs- und BVerbindungs- 
organ zwilhen den Parteiftellen 
und den öffentliden Behörden be- 
fteht der Verbindungsftab in Ber- 
lin W8, Wilhelmftr. 55. Der Lei- 
ter be3 Gtabe3 ift der Stellvertreter 
de3 Führers, Reichgminifter Rudolf 
Heß. Stabgleiter ift Rudolf Reiner. 
Für die Parteidienftitellen beiteht 
die Anordnung, den für jie beitimm- 
ten Schriftverfehr durdy Vermitt- 
fung der zuftändigen Gauleitung 
dem Berbindungaftab ver NSDAP. 
zuzuleiten, welcher die Weitergabe 
veranlaßt. r 

Bei der PDBeutihen Neich3bahn- 
gejellfchaft beiteht ein von dem 
Berbindungsftab gebildeter Füh- 
rerrat unter der Leitung bed Prü- 
fibenten Kleinmann. 

Berein für dad Dentichtum im 
Ausland f. Auslandsdeutichtum. 
Berlorene Gebiete. Deutichland 
verlor durch den Verjailler Ver- 
trag fämtlihe Kolonien und fol 


gende Gebiete des Deutichen Rei- 
ces, die an andere Länder abge- 
treten werden mußten: 


I. Nordfchlesmig (Apenrade, Ha- 


deröleben, Sonderburg und Teile 
von Flensburg-Land und Ton- 
dern), mit 3993 qkm und 166300 
Einmohnern, ging an Dänemark. 
II. 1. Bon der Provinz Dftpreußen 
Zeile der Kreile Neidenburg und 
Dfterode mit ber Stadt Goldau 
(501 qkm mit 24700 Einwohnern); 
2. fajt die ganze Provinz Weitpreu- 
Ben und Heinere Teile von Bratı- 
denburg und Pommern (15864 
qkm -mit 964700 Einwohnern, da- 
bon 426400 Deutiche), 3. die Pro- 
pinz Rofen (26042 qkm mit 
1946400 Einwohnern, davon 
681000 Beutiche), 4. Zeile von 
Ktiederfchlefien (5Il qkm mit 
26000 Einwohnern), 5. Dftober- 
ichlefien mit 3221 qkm und 892500 
Einwohnern, gingen an Polen. 

IH. 1914 qkm mit 330600 Ein- 
wohnern, bavon 318300 Deutjche, 
gingen an den Freiftaat Danzig. 


279 Berreihlihung — Berfailler Vertrag 280 


IV. Das Memelland mit 2656 qkm | mat zerftörte. Darüber hinaus 
und 141000 deutihen Einwohnern, | wurden Tributzahlungen gefordert, 
gingen an Litauen. deren Höhe man nach Dem Striege 
V. Das Hultichiner Ländchen mit nicht feitfegte; e3 wurden aber bis 
315 qkm und 48 000 Einwohnern, | zu 800 Milliarden in Srankreich ge- 
gingen an die Tihechoflowalei. Inannt. Die Parifer Konferenz im 
VI. Elfaf-Lothringen (14522 qkm Januar 1921 jegte die von Deutic- 
mit 1874000 Einwohnern, davon; land zu zahlende Summe auf 226 
1637000 Deutiche), gingen an, Milliarden Goldmarf und dazu 
Franfreich. ;12°/, der gejamten deutjchen Aus- 
VI. 1. Reutral- und Preuß.-Mo- | fuhr feit. 

resnet, 2. Malmedy, 3. die Mon- | Die Londoner Neparationskonfe- 
fhbaubahn und ein Teil de3 Krei- | renz nannte die Summe von 132 
feg Monjchau (1036 qkm mit | Milliarden Goldmarf. 

60000 Eimmohnern, davon 49561 | Die Unmöglichkeit für Deutjchland, 
Deutiche), gingen an Belgien. folde Summen zu zahlen, führte 
VIUI. 2a3 GSaargebiet geht auf! 1923 zum Ruhreinbrud). 

15 Jahre unter da3 Mandat des: Nach Beendigung des Ruhrfampfes 
Bölkerbundes, die Ausbeute der; ftellte man die Tributpolitif auf 
Kohlengruben gehen dagegen an | wirtihaftliche Bafiz. 

Frankreich (f. Kolonien, Berfailler | Bon 1924 zahlte Deutichland nad) 
Bertrag). ‚dem Damwespları jährli 2,5 Mil- 
Serreihlihung. Unter ®. verfteht |liarden. Sie wurden vorwiegend 
man da3 Beftreben, einheitliche ! durch ausländifche Anleihen aufge- 
Reichsbehörden unter Fortfall der! bracht. 

no beitehenden Länderbehörden | W3 unjfer Zahlungsunvermögen 
zu Ichaffen. Die Borausjegung für | auch bier zutage trat, wurde auf 
dieje Reichsbehörden jind Reichd- | Grund eines zweiten amerifanifchen 
gejege, welche die Rechtsgrundlage | Gutadhten3 1930 der Youngplan in 
für eine admimnijtrative Zufammen= | Kraft gejegt, nach welchem  twir, 
fafjung großer Yufgabengebiete ge= | bei anfänglich) Heinen Erleichterun- 
ben. So würde ein Reihsichulgejeg | gen, bis 1987/88 jährlich rund 2 
ein Keihaihulminiitertumgzursfsolge ' Soldmilliarden zahlen follten. 
haben und die GSchulhoheit ber | Was die deutihen Borftellungen 
Zänder damit auf da3 Reich über- nicht vermodten, erreichte eine 
gehen. | immer mehr anwadhjende Welt- 
Serfailler Vertrag. Der 3. B. bil- | wirtichaftstrijis. PDeutichland Iitt 
det den unglüdjeligen Abjchluß des | am ftärkiten unter ihr. 1932 wurbe 
großen Weltkrieges, in ben Deutich- | die Unmöglichkeit eingejehen, wei- 
land mit jeinen wenigen Berbüns= | tere Tribute von Deutjchland ein- 
deten einen Heldenfampf gegen eine | zutreiben und die Reparationen ab- 
ganze Welt von Feinden kämpfte. | geichafft. Unberührt davon bleiben 
sm 8.8. wird Veutihhland der die privaten Schuldverpflictungen 
Aleinihuld am SKriege bezichtigt | aus Deutjchlands Reparationzzah- 
und don ihm eine „Wiedergut«- | lungen. 

madhung“ gefordert, die Deutich- | Bis 1932 Hatte Deutichland rımd 
land große Teile jeines Landes | 52,3 Milliarden Reparationzzah- 
(j. Berlorene Gebiete), alle Kolo- | fungen geleiftet (f. Außenpolitik, 
nien (f.d.) nahm und die Wehr- | Abrüftung). 
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Bertranendrat |. Gefeb zur’ Drb- 
nung der nationalen Arbeit. 
Bizelanzler j. Stellvertreter Des 
ReichBlanzler3 und v. PBapen. 
Böllerbund, eine Schöpfung ber 
Nachkriegszeit, bezmedt theoretifch 
den Erhalt und die Feftigung bes 
Weltfriedens, prakttiih bisher den 
Erhalt der aus den Friedensverträ- 
gen jich ergebenden politischen Zu- 
ftände in Europa. 
Die Völlerbundtheoretifer jehen ba3 
Ideal in der Bereinigung möglichit 
aller Staaten der Erde und bie 
ütlihe Beilegung aller Pölter- 
treitigfeiten dur Schiedsiprüche. 
Sn Wirklichkeit ift der 3. ein Jn- 
ftrument der Giegermädte zur 
Unterdrüdung der im Weltkrieg 
unterlegenen Mächte. 
Der Bölterbundsapparat in Genf 
— erhalten durch Beiträge feiner 
Mitglieder — ift in feiner demofra- 
tiichen Spieltegel bisher in praxi 
bei dem Perjuh von Löjungen 
internationaler Art, nur zu Ichmäd)- 
lihen Kompromifjen gelommen. 
Ymmer haben fich die eigennüßigen 
Anterejlen der mächtigen Nationen 
al3 außjchlaggebend ermwiejen. &3 


ift bem ®. bisher auch nicht gelun- | 


gen, friegeriihe Auseinanderjet- 
zungen zmwiichen Staaten zu ver- 
meiden (der Konflikt zwiichen > 
pan und Ehina, bie Kämpfe zmiichen 
jübamerilaniihen Staaten... Da- 
gegen hat er ein Wiedererftarken 


Deutfchlande mit allen Mitteln | 


zu verhindern gejucht. Deutichland 
war unmittelbar nad) dem Striege 
aus „der Gemeinjchaft der Völker“ 


ausgejchloffen. Exit im Jahre 1926 


it Deutichland erlaubt morden, 
Mitglied des B. zu werben. Seit 
der Zeit gehörte es al3 ftändiges 
Mitglied dem B. an. 

Hitler machte den Verbleib Deutih- 
land3 im 3. von ber Bufiherung 
praftiicher Gleichberechtigung ab- 


Bertrauensrat — Bölfiihe Berdegung 
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hängig. Als ihm diefe bei ben Ber- 
bandlungen auf ber. Abrüftungs- 
fonferenz 1933 nicht zugefichert 
wurde, bafür bie Tatjache ded na- 
tionaljozialiftiichen Deutichlands ald 
Anlaß weiterer bemütigenber or- 
derungen und Bumuftungen ge» 
nommen wurde, erklärte Reich3- 
außenminifter von Neurath am 
14, Oftober 1933 in Genf, ba 
Deutihland an der Abrüftungs- 
fonferenz nicht mehr teilnehmen 
fönne und meldete en) den 
Austritt au8 dem 2. an, 

Wie jehr das beutfche Wolf dieje 
Maknahme billige, ergab bas 
Ergebnis der Bollabftimmung, 
nad) weldem 95,1%, mit ja ftimm- 
ten. In der Folgezeit ift die Stel- 
lung be3 2. meiter gejchwächt. 


'SZapan hat jeinen Austritt erklärt, 


mährend Stalien energiich eine Re- 
form be3 83. fordert (j. auch Ab- 
rüftung). 
Böltiihe Bewegung. Die BB. 
entitand in den Gründerjahren als 
Reaktion gegen bie Überhandnahme 
jüdiihen Einfluffes in taat, Kul- 
tur und Wirtihaft. Alle in biefer 
Zeit entitandenen antijemitiihen 
Gruppen können aus ihrer Yorde- 
rung für Emeuerung völkifchen Le- 
ben3 al3 zur völfiichen Bewegung 
gehörig angejehen merben. 

1878 gründet SHofprebiger Xbolf Stöder 
in Berlin bie „Ehriftlich-foziale Arbeiter- 
partei’; 1881 gründet Liebermann von 
Sonnenberg ben „Deutichen Boltgverein‘, 
&3 entftehen weitere Gruppen: 
„Sozialer Neich3verein‘‘; 
„Deutichjozialsantijemitiicdhe Bartei’'; 
1895 „Deutichjoziale Reformpartei’’. 
Durch Bereinigung völliiher Gruppen 
entjtand 1914 die „Deutihnöltiiche Bar- 
tel’, Sie bildete im Neichdtag einen Zeil 
der „Deutihen Praltion‘‘, die 1919 im 
die DNVEW. ö 
1922 gründeten Bulle, v. Braefe, Hennig 
eine neue „Deutichnöltiihe reiheits- 
partei”. Eie bildete nad) ben Neichätags- 
mahlen 1924 mit ber NEDAP. bie „Na- 
tionale Freiheitspartei”, 

Tebruar 1925 erfolgt eine Spaltung in 
bie „Deutichogltiiche Freiheitsbemegung“, 
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Führer Sraefe, unb in bie wieber neu 
egrändete NSDAP unter Adolf Hitlers 
Führung (j. Vintifemitisnus, Gejchichte 


der Partei). 

„Böltiicher Beobachter.“ Das Zer- 
tralorgan der NSDAP. entitand 
aus dem von 1887—1921 in Min- 
hen erjchienenen „Münchner Be- 
vbadyter". Er wirb 1921 von 
der WBartei übernommen und 
Hauptorgan im Kampfe für die 
nationalfozialiftiiche Idee. Die 
Schriftleitung übernimmt Alfred 
Rofenberg mit feinen Mitarbeitern: 
Dr. Bucdyner und Jofeph Stolzing- 
Cerny, Die Gejhäftsführung des 
Verlages liegt in den Händen von 
Mar Amann, dem jehigen Präfi- 
denten der WReichsprejjefammer. 
Zur Überwindung der eriten finan- 
stellen Schtvierigfeiten wurde dem 
Sentralverlag von ihm eine Wb- 
teilung Buchverlag angegliedert. 
Am Sahre 1923 weit der VB. 
bereits eine Muflage don 25000 
auf. Der der Na- 
tionalen &xrhebung am 8. und 
9, November 1923 unterbricht die 
Entwidlung. Mit dem Verbot der 
Partei und ber Muflöfung der SA. 
twirb atıch das Ericheinen des B®.B. 
unterjagt. Der Verlag twird jedoch 
unter der neutralen Bezeichnung 
„its. Eher Nachig. GmbH.“ von 
Urnann über das Jahr 1924 Hin«- 
weggebradyt. Der Angeftelltenftab 
finft von 100 auf 3 herab. Amann 
arbeitet jedoch jebt an der Heraus- 
gabe des Buches „Mein Kampf“, 


das Hitler mährend jeiner Feltungs« || 


haft ın Yandsberg Ichreibt, AlS Hit- 
ler im Dezember 1924 entlafien 
wird, findet er in der Schellingitr. 
in München ein neues Verlags- 
beim, „Mein Kampf“ wird Anfang 
1925 bherausgebradht und erlebt 
einen Welterfolg. 

Am 26. Februar 1925 ericheint der 
8.8, das eritemal twieder nad) der 
VBerbotszeit. Vorerft in einer Aufe 


„Bölfiicher Beobachter" — Rollsabftimmung 
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lage von 10000 Eremplaren, als 
wöchentliche Zeitung. Schon ab 
4. April ericheint er wieder als 
Tageszeitung. Hauptichriftleiter ift 
wieder Alfred Rofenberg, auch die 
früheren Mitarbeiter finden jich 
wieder ein. Am 21. April 1925 wird 
das Nedeverbot über Hitler ver- 
hängt. In den 2 Jahren des Ver- 
botes it der ®.B. das einzige 
Sprachrohr des Führers. Eine An- 
zahl von Verboten und Preije- 
prozelien feten in der Folgezeit ein. 
Rojenberg wird im Herbit 1926 zu 
6 Wochen Gefängnis verurteilt und 
muß die Strafe verbüßen. 
Die Entmwidlung der Partei und bes 
B.B. geht unaufhaltfam meiter. 
Der B.B. ift al Verkünder der 
nationalfozialiftiichen Weltanjchau- 
ung ein tapferer Wegbereiter zum 
Siege. Nad) der Machtübernahme 
wird der B.B. die repräfentative 
Staatszeitung. 
er Hitler in der Beurteilung de3 
R 


„Der Name ‚Bölkifcher Beobachter‘ ift ein 
Programm für ji) getvorben. Bon einer 
ganzen Welt von Feinden befehdet unb an- 
gefallen, unzählige Male verfolgt und ver- 
boten, hat unjer Zentralorgan Behn- und 
abermals Zehntaujenden von Rämpfern 
bie geiftigen Grunberfenntniffe und Grunb- 
lagen vermittelt, Die das Wejen unferer heu- 
tigen nationalfoziaiftiichen Auffaflung aus- 
machen. Über das ganze beutihe Sprad)- 
gebiet in Europa verbreitet, hat es ‚Yol- 
tiicher Beobachter‘ überall mitgeholfen, Bel- 
len für bie deutiche Zreiheitäbemegung zu 
ihaffen, vorhandenen Gruppen aber jene 
Erkenntnis zu vermitteln, bie für die Ein- 
alte unjerer Bewegung unerläßlich 
ind,“ 


Bollzabjtimmung — aud SBle- 
bifzit — ift ein dem Volke rechtlich 
verbriefter Akt, zur Herbeiführung 
einer politiihen Enticheidung. Nad) 
dem Selbitbeftimmungsrecht ber 
Dölker Fönnen Bewohner eines 
Staatögebietes ihren Willen bezüg- 
lich der Übernahme diefes Gebietes 
in emen anderen Staatsverband 
durdy VBolfsabftimmung zum Aus- 
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drud bringen. Nach) dem Bertrag 
von Berfailles jind foldhe Abftim- 
mungen auf deutjhem Gebiet in 
Oft- und Weftpreußen, Oberjchle- 
fien, Schleswig-Holftein und in dem 
Kreis Eupen-Malmedy vorgenom- 
men worden, und jomweit nicht durch 
Gewaltafte der an einer Abtren- 
nung interefjierten feindlichen 
Mächte das Abftimmungsergebnis 
gefäliht oder zunichte gemadıt 
wurbe (Dberjchlejien und Eupen- 
Malmedy), ift nach dem Abitim- 
mungsergebni3 verfahren morben. 
VBoll3abftimmungen können fich aber 
aud) gegen politiiche Verhältnifie 
und Geichehen im Innern des Lan- 
de3 richten. Die Weimarer Reich3- 
verfaffung zeigte ihren plebifzitären 
Charafter in den beiden Imititutio- 
nen von Vollsbegehren und Bolfs- 
befragen. Sie famen anläßlich der 
Frage der Fürftenabfindung und 
ded3 Baue3 eine neuen Panzer- 
Treuzers zur praftifchen Anwendung, 
ohne daß die antragenden Linfg- 
parteien in einem der beiden Yälle 
Erfolg gehabt hätten. Die national» 
foztaliftiiche Negierung hat bie 
Boltzabftimmung in ein Boll3be- 
fragen umgemandelt. Laut Gejeß 
über Bollsabftimmung vom 14. 7. 
1933 ann die Reichäregierung das 
Bolt befragen, „ob e3 einer von der 
Reichgregierung beabfichtigten Maß- 
nahme zuftimmt oder nicht“, wobei 
die Mehrheit entjcheidet, auch dann 
wenn e3 fich um verfaffungsändern- 
de Borfchriften Handelt. Während 
alfo bisher die Anitiative zur 2. 
vom Bolfe ausging, enticheidet nun» 
mehr die Reichsregierung über eine 


evtl. Abftimmung. Damit wird bie 
D. vom bemagogiichen Mittel der 
Parteien zum nüslichen re 
ment der beutihen Bolitil. Das 
erite Voll3befragen am 12. Nov. 
1933 zeigte im Ergebnis 96%, 
Stimmen für bie Außenpolitik 
Adolf Hitlers. 


Bollögefundheit. Punkt 21 des 
Parteiprogramms: „Der Staat hat 
für die Hebung der Vollsgefund- 
heit zu forgen durch den Schuß der 
Mutter und des Kindes, durch Ber- 
bot der Jugendarbeit, Durch Herbei- 
führung der körperlichen Ertüchti- 
gung mittels gefeslicher Feftlegun 
einer Turn- und Sportpflicht, Dur 
größte Unterftügung aller fich mit 
förperlicher Jugendausbildung be» 
Ichäftigenden Vereine,“ 

Durch die Schaffung einer einheit- 
lihen Turms» und Sportbewegung 
unter Leitung der Reichgiportfüh- 
rer3 u, Tichammer und Dften (f. d.) 
hat der deutiche Sport neuen Auf- 
trieb erhalten. Die Iportliche Arbeit 
in der SW. und der H%. gemwähr- 
leiftet ferner die Zörperliche Er- 
tüchtigung der deutichen Jugend. 
Die Partei unterhält einen bejon- 
deren Sachverjtändigenbeirat für 
Bolkögefundheit (f. d.). 

Das Gterilifierungsgejeg (j. b.) 
Ichafft neue Wege für die Belämp- 
fung von Erbkrankheiten (j. Sport). 


Boltölanzier. Bezeichnung für 
Adolf Hitler, mit der die Berbunden- 
heit des deutichen Volles zum Füh- 
rer zum Ausdrud gebracht werden 
fol (f. auch Adolf Hitler, Gefchichte 
ber Bartei). 


DIN 


Wagner, Adolf, bayr. Gtaat?- 
minifter de3 Innern und Gtellver- 
treter des Minifterpräfidenten und 
Gauleiter des Gaue3 München- 


Oberbayern. Geboren am 1. Dl- 
tober 1890 in Algringen in 2o- 
thringen, ftudiert 1910—11 Mathe- 
matit und NRaturwilfenihaft in 
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Straßburg und bis zum Ausbrucd) 
be3 Krieges Bergbaumiflenichaften 
an der Techniihen Hochichule in 
Aachen. Bon 1914—18 an der 
Front, wird Leutnant der Rejerve 
und Kompanieführer, fchwer ver- 
mwundet. Ab 1919 Direktor und Ge- 
neralbevollmächtigter be3 Vereins 
Erbendorfer Gemerkjchaft für Stein» 
tohlen und Erzbergbau in Bayreuth, 
Gefchäftsführer der Prinzgauer 
Bergmerkögejellichaft m. b. H., Hol- 


lersbach. Seit April 1924 Mitglied | I 


Randtages, in ber 
ftellvertretender Minifter in Bayern. 
Bagner, Heinrich Robert, Reichs- 
ftatthalter für Baden, geboren am 
13, Oftober 1895 in Linbach, be- 
fucht die Voltsjchule und ift 1910 
bi8 1914 auf dem Lehrerjeminar, 
eht al SKriegsfreimilliger ins 
eld, wird mehrfach verwundet und 
Leutnant der Nejerve. Geht ala 
Oberleutnant nad) Beendigung de3 
Krieges zur NReichömwehr. 1923 zur 
Snfanteriefchule nach München tom- 
mandiert, lernt er Hitler fennen und 
beteiligt ji) am Novemberaufftand, 
was 14, Jahr Feitung und die Ent- 
lafjung aus dem Heere zur Folge 
bat. Beginnt nach feiner Entlafjung 
1925 die nationalfozialftiiche Be- 
wegung in. Baben zu organijieren 
und wird als ihr Gauleiter im DOl- 
tober 1929 in da3 Badilche Parla- 
ment gemwählt. Geht 1932 in die 
Reichsleitung der Bartei, 1930 
M.d.R. 1933 zum Reichsitatthalter 
für Baden ernannt. 
Wagner, Ötto, Dr., geboren im 
Sahre 1888 in Baden, Abitur in 
Karlsruhe. 1906 zur Armee als 
aktiver Offizier, 1909 Bataillons«- 
adjutant, 1913 Kriegsafademie in 
Berlin, geht in ven Krieg al3 Bri- 
gadeadjutant, wird Kompanie- und 
Bataillonshef und 1916 in den 
Generalftab berufen, fämpft nad) 


Bagner — Warenhaus 
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Beendigung de3 Krieges an ber 
polniichen Grenze gegen bie Bolen 
und it an ben Baltitumlämpfen 
hervorragend beteiligt. Wegen Teil- 
nahme am Kapputich längere Zeit 
im Gefängnis. Geht 1920 in den 
taufmänniihen Beruf. Dozenten- 
tätigteit in Karlsruhe, in Würzburg, 
erhält den Doktor ehrenhalber, wird 
1929 von Hitler in die Reichsleitung 
berufen. Ab 1. Januar 1931 Leiter 
der toirtsjchaftspolitiichen Abtei- 


ung. 

Barenhaus. Punkt 16 des Partei» 
programmes: „Wir fordern Die 
Schaffung eines gefunden Mittel- 
ftandes und jeine Erhaltung, fofor- 
tige Kommunalifierung der Groß- 
mwarenhäujer und ihre Vermietung 
zu billigen Preifen an Heine Ge- 
mwerbetreibende, jchärfite Berlid- 
fihtigung aller Heinen Gemerbe- 
treibenden bei Lieferungen an beit 
Staat, die Länder oder Gemein- 
den.“ Dieje warenhausgegneriiche 
Einftellung der Partei hat jich nach) 
der Machtergreifung nicht geändert. 
Wenn die praftiihe Löjung der 
Trage im Sinne ded WParteipro- 
grammes bisher noch nicht herbei- 
geführt wurde, jo mit Rüdjicht auf 
die allgemeine Wirtichaftd- und 
Beichäftigungslage. Nah einer 
Stellungnahme der Partei vom 
Vebruar diejed Jahres wird von 
den Warenhausinhabern erwartet, 
daß fie der Haltung der Regierung 
mit äußerfter Burüdhaltung : und 
mit dem nötigen Takt in Gejchäfts- 
führung, Werbung und im fonftigen 
Auftreten begegnen. &3 wird er- 
wartet, daß nationale Symbole, 
fomwie jpezielles nationalfozialilti» 
Ihes Schmud- und Ausrüftungsgut 
von ihnen nicht gehandelt werben. 
Den Mitgliedern der Partei ift ed 
nicht geftattet, für Warenhäufer zu 
sig oder fie in Uniform zu be» 

eten. 
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Wehrmadt |. Gleichberechtigung 
und Heeresitärfe. 

Wehrpolitiiches Amt, Gejichäfts- 
ftelle Münden 2 NO, Prinzregen- 
tenjtr. 48. Berbindungsftelle Ber- 
lin W 9, Bellevueftr. 13. Leiter: 
Neichaftatthalter Kranz Ritter von 
Epp (f. d.). Stellvertreter: Hajel- 
mayr. Abteilung I: Politiiche Ab 
teilung. Abteilung II: Snformas 
tiond-, wehrtirtichaftliche und twehr- 
wifjenichaftliche Abteilung. Refe- 
tat III: Grundfragen ber Wehr- 
gejeßgebung, der Wehrmifjenichaf- 
ten und der wehrpolitiihen Er- 
ne Referat IV: Kriegsopfer- 
fürforge und Wehrmachtsverfor- 
gung. Referat V: Preije. Referat VI 
RBropaganda-Abmehr. 

Werberat derDeutichen Wirtichaft. 
Gemäß den Burchführungsbeitim- 
mungen zum Geje über Wirt» 
Ichaftswerbung vom 12, Septem- 
ber 1933 wurde am 31. Dfto- 
ber 1933 der ®. d. D. W. als 
öffentlih-rechtlide Körperichaft 
errichtet. it dem Reichs 
minilterum für Bollsaufflärung 
und Propaganda angegliedert. Prä- 
fident ift Minifterialdireftor Ernit 
Neichhard. Geichäftsführer:: Dr. 
‚Heinrich Hunfe (Berlin). Erwin 
Sinkenzeller, Münden, Umtöge- 
richterat Dr. Carol Edlan und 
Braunmühl. Dr. Hunfe ijt gleich» 
zeitig ftändiger Vertreter de3 Prä- 
fidenten. Weitere 50 Herren jind 
zu Mitgliedern bes Werberates be- 
rufen worden. Ein Bermaltungs- 
rat: VBorjig: 1. Staatsjetretär Wal- 
ter Sunle; 2. Staatzjefretär Dr. 
Pole (Reichswirtichaftminifter); 
3. Staatsjefretär Bade (Reichder- 
nährungsminifter). Der Werberat 
foll die Werbung befier, billiger 
und wirfungsvoller geitalten, alle 
ftaatlihen Mittel für Virtichafts- 
werbung jollen zentral berwirtichafr 
tet und damit einer Zerfplitterung 


Bagner, Taihentvörterbud 
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vorgebeugt werden; bie mwirtihajt- 
lihe Überzeugung bes twirtichaf- 
tenden Menjchhen mit der Wirt». 
Ihaftspolitif de3 Reiches in Über- 
einitimmung bringen. Wirtjchaft- 
liches Ziel ift Abjagförderung und 
Arbeitsbeichaffung. 

Wefjel, 
und GSturmführer, ber . Student 
und Arbeiter Horjt Weffel, ift die 
leuchtende Sdealgeftalt des jungen 
Kämpfer3 für die bee und dad 
Werf Adolf Hitlers. 

®. murde am 9. Dftober 1907 in 
Bielefeld geboren. Er entftammt 
einer Pfarrerfamilie. Sein Vater 
nahm als Feldgeiftlicher am Kriege 
teil, wird jpäter nad) Berlin ver» 
jet, imo er an der Nikolaiticche wirkt. 
Hier in Berlin wird W. erzogen. 
Nah AUblegung der Reifeprüfung 
beginnt er an ber Berliner Univerfi- 
tät da3 Studium der Rechte, Er 
wird Korpsftudent, betätigt fich 
aber au im Bismardbund und 
im „Wiling“. Später tritt er in die 
Schwarze Reichswehr. Al fie auf- 
gelöft wird, fommt W. nad) Berlin 
zurüd und wird Nationalfozialift. 
Er tritt in die SW. Sein un- 
erjchrodener Kampf gegen Die 
Marriften im Bentrum und im 
Dften von Berlin zeichnet ihn bald 
aus. Er wird GSturmführer bes 
Sturmes 5. Am Neich3parteitag 
1929 darf er feine Kameraden in 
Nürnberg am Führer vorbeiführen. 
Sn Berlin wird W. Arbeiter, Er 
will die Kameradihaft erleben, 
auch beim Tagemwerkt. 

Sn dieje Zeit fällt ed, ald er uns 
fein Lied fchenkt. Auf einer DBer- 
jammlung in der „Neuen Welt“ 
trägt fein Sturm e3 den Kameraden 
vor. Von hier nimmt e3 feinen 
Zauf durch) alle beutichen Gaue; 
e3 wird das Lied des Nationaljozia- 
lismus. Schiweren Kummer trifft 
W., als fein Bruder, auch SA- 
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Horft. Der SA-Mann . 
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Mann wie er, bei einem Schnee- 
fturm im Riejengebirge umlommt. 
Über auch er findet bald jein Schid«- 
jal. Seine Wohnung Ba fich 
in ber Frankfurter Allee, jeine Wir- 
tin, eine Kommuniftin, verrät ihn an 
die Genofjen. Um 14. Xanuar 1930 
dringen 16 Mordgejellen in die 
Wohnung und jchießen ihn nieder. 
Die Kugeln haben ihn nicht gleich 
getötet. Im Krankenhaus „Fried- 
richshain“, das heute feinen Namen 
trägt, ftirbt er am 23. Februar 
1930. Ul3 er am 1. März beerdigt 
wird, verfuchen Kommuniften, den 
Sarg vom Wagen zu ftürzen. 

Dad Horft-Weijel-Lied. 
Die Fahne Hoch! Die Reihen feit 
geihhloffen! SA marjhhiert mit 
rg feften Schritt. Kameraden, 
die Rotfront und Reaktion ericho- 
fen, marjhiern im Geift in unjern 
Reihen mit. 
Die Straße frei ben braunen Batail- 
Ionen! Die Straße frei dem Sturm- 
abteilungsmann! E3 fchaun aufs 
Holentreuz voll Hoffnung jchon 
Millionen. Der Tag für Freiheit 
und für Brot bricht an. 


Binterhilfswert — Binstnechtichaft 
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Zum legtenmal wird Sturmappell 
geblajen! Zum Kampfe ftehn wir 
alle jchon bereit. Bald flattern 
Hitlerfahnen über allen Straßen, 
die Knechtichaft dauert nur noch 
furze Beit! 

Die Fahrıe Hoch! Die Reihen dicht 
geichloffen! SU. marjchiert mit 
Pub feitem Schritt. Kameraden, 
die Rotfront und Reaktion erjchof- 
jen, marjchiern im Geift in unjern 
Reihen mit. 

Winterhilfswert bed beutichen 
Bolfes. Unter dem Motto „Keiner 
darf Hungern, feiner darf frieren“ 
tmurde im Winter 1933/34 ein groß- 
zügige3 Sammel» und Berteilungs- 
werk in die Wege geleitet. Ducch 
laufende und einmalige Spenden, 
dur) we en, Xot- 
terien, Eintopfeffen, bzeichen- 
vertrieb, Hausjammlungen uj., 
wurden die Gelder zur Unter 
ftügung der Armen aufgebradht. 
Birtihaft |. Barteiprogramm, 
Kommentar zum Parteiprogramm, 
Reichsitände, Ständiiher Aufbau, 
Deutjhe Arbeitsfront, NEBD,, 
Generalrat der Wirtihaft. _ 
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Youngplan |. Verjailler Vertrag. 
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Zelle. Etwa 50 Barteigenofien | find bie Helfer bei der Durchfüh- 


eined zufammenhängenden Wohn- 
bezirfes® bilden eine Zelle. Ahr 
Amtswalter ift ber Bellentwart. 

hat unter der Führung feines Ort3- 
gruppenleiterd die Parteigefchäfte 
nr Bereiches durchzuführen, bie 
ich im wmwefentlichen auf Beitrags- 
einzug, Werbung und Aktivierung 
der Fr dteigensiten zur regen Mit- 
arbeit erftreden. Die Zelle ift in 
Blod8 aufgeteilt. Die Blodwarte 


rung der Parteiaufgaben. 


Zentralverlag Zranz Eher Naht. 


j. Völkifcher Beobachter. 


gengmeifterei |. Reichdzeugm. 
Sinätnehtihaft. Die Frage „Was 


it Binsfnechtichaft?“, beantwortet 
Gottfried Feder m dem Abfchnitt 
„Staatzfinanzreformgeld und Kre- 
dit im nationalfozialiftiichen Staat“ 
in jenem Werl: „Der Deutiche 
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Staat auf nationaler und fozialer 
Grundlage“, dahin: 

„Unter Zinstnechtichaft ift zu verftehen bie 
zinzpflichtige Verfchuldung von Staat und 
Bolt gegenüber den überitaatlihen Geld- 
mäcdhten. Hier handelt es fich aljio um eine 
neue Korm ber Knnechtichaft, um die Knecht- 
fhaft unter der Herrichaft bes Gelbe. 
Diete Herrichaft tft Fürchterlicher und grau- 
jamer al3 jemals eine Herrichaftsform ge- 
wejen tvar unter der Herrihaft abfoluter 
Büriten, die beshalb, meil fie unperjönlich 
ausgeübt wird, ohne irgenbmeldhes menicd. 
liche Gefühl nur von unerfjätilichem Aus» 
breitung&> und Bergrößerungätrieb be- 
jeffen, von einem achthunger ohne» 
gleichen.“ 


Daher fordert Bunft 11 des Partei» 
programmes: „Abichaffung ded ar- 
beit3- und mühelofen Eintommens. 
Brehung der Zinsknechtichaft.“ 
Mit der Forderung ift nicht die Ab- 
lehnung jeglicher Kapitalverzinfung 
gemeint, gefordert wird Dagegen 
die Ausichaltung bed internatio- 
nalen Finanz- und Leihlapitals, 
das auf Grund eines raffinierten 
Syftems die Völker der Erde unter 
Iser Botmäßigleit zu bringen ver- 
tanden hat. 
„Das Geldivejen fteht im Bienite 
de3 Staates, bie Geldgemaltigen 
dürfen keinen Staat im Gtaate 
bilden.“ 

Der Weg zur Brechung ber 3. 
führt zur Verftaatlichung der Ban- 
fen und Schaffung nationaler Kre- 
bitanftalten. 

Swölfter November 1933. Nach 
dem Austritt Deutjchland3 aus dem 
Völterbund und nad) der Zurüd- 
nahme feiner Vertreter von der 


Oftober 1933 befchloß -Abolf Hit- 
ler, jich feine Politit durch eine 
Neichdtagswahl beftätigen zu Taf- 
fen und das deutihe Volt durch 
eine Bollsabftimmung über die Zu- 
ftimmung zu feiner Außenpolitif zu 
befragen: „Das ganze deutiche Volt 
foll da3 Belenntni3 ablegen, ba 
e3 einig ift in dem Gefühl der nativ» 
nalen Ehre, der Forderung nach 
gleihem Recht und zugleih nad 
einem twwahren, toirflichen und 
dauerhaften Frieden“ (Aufruf Hin- 
denburg3 am 12. November 1933). 
Der Wahlvorichlag der NSDAP., 
al3 einzige Partei, nannte an der 
Spige: den Führer Adolf Hitler, 
Rudolf Hek, Dr. Wilhelm Yrid, 
Hermann Göring, Dr. Jofeph Gpeb- 
bel3, Ernft Röhm, Walter Darts, 
Sranz Geldte, Franz von Bapen, 
Dr. Alfred Hugenberg. 

Da3 Ergebnis: 

Reichstagsmwahl: Abgegebene Stim- 
men 42995718 gleich 95,2% ber 
Stimmberedhtigten, davon für bie 
NSDAP. 39646273 gleich 92,2% 
bei 3349445 ungültigen Stimmen. 
VBollsabftimmung: 

Abgegebene Stimmen: 43460529 
gleich 96,3%, der Wahlberechtigten, 
davon mit Ka 40609244 gleich 
95,1%, mit Nein 2101004 gleich 
4,9%, ungültige Stimmen 750282, 
662 nationaljozialiftiihe Neichs- 
tagsabgeorbnete mwurden in ben 
deutichen Neichdtag gewählt, und 
das gejfamte deutiche Volt hat ge- 
fchlojjen mit diefer Wahl für feinen 


Abrüftungskonferenz in Genf im | Führer und defjen Politik geitimmt. 


Faksimile- Auszug: 


»Liste des schädlichen 
und 


unerwünschten Schrifttums« 


Stand vom 31. Dezember 1938 


Streng vertraulich! 
Ylur für den Dienftgebraud! 


Lifte 
des Khadlichen und unerwünfchten 
Schrifttums 


© 


Stand vom 31. Dezember 1938 


Drud von Ernft Hedrih Nadf. in Leipzig 


Anordnung 


des Prälidenten der Reihsfhrifttumsfammer 
über [hädlihes und unerwünfhtes Schrifttum 


Es gehört zu den Obliegenheiten der Reichsschrifttumskammer, das 
deutsche Kulturleben von allem schädlichen und unerwünschten Schrift- 
tum rein zu halten. Dieses Reinigungswerk, das insbesondere auch die 
Jugend vor verderblichen Einflüssen schützt, ist, nicht zuletzt dank der 
Mitarbeit des Buchhandels in allen seinen Verzweigungen, so weit ge- 
diehen, daß das Gesetz zur Bewahrung der Jugend vor Schund- und 
Schmutzschriften von 18. Dezember 1926 (RGBl. I, S. 505) als überholt 
angesehen werden konnte. Dieses Gesetz ist daher am 10. April 1935 
(RGBI. I, S. 341) aufgehoben worden. Für die künftige Regelung erlasse 
ich auf Grund des $25 der Ersten Verordnung zur Durchführung des 
Reichskulturkammergesetzes vom 1. November 1933 (RGBl. I, S. 797ff.) 
folgende Anordnung: 

$1 


Die Reichsschrifttumskammer führt eine Liste solcher Bücher und 
Schriften, die das nationalsozialistische Kulturwollen gefährden. Die 
Verbreitung dieser Bücher und Schriften durch öffentlich zugängliche 
Büchereien und durch den Buchhandel in jeder Form (Verlag, Laden- 
buchhandel, Versandbuchhandel, Reisebuchhandel, Leihbüchereien usw.) 
ist untersagt. 

|2 


Die Reichsschrifttumskammer führt eine weitere Liste solcher Bücher 
und Schriften, die zwar nicht in die in $ 1 erwähnte Liste aufzunehmen, 
jedoch ungeeignet sind, in die Hände Jugendlicher zu gelangen. Solche 
Schriften dürfen: 

1. nicht in Schaufenstern und allgemein zugänglichen Bücherständen 

öffentlich ausgelegt werden, 

2. nicht durch Reisende, Bücherkarrenhändler, Ausstellungshändler 

und sonstige Händler ohne festen Verkaufsraum vertrieben werden, 

3. nicht an Jugendliche unter 18 Jahren ausgehändigt werden. 


$3 

Wer gegen die Bestimmungen der $$1 und 2 verstößt, rechtfertigt 
die Annahme, daß er die erforderliche Zuverlässigkeit und Eignung im 
Sinne des $10 der Ersten Verordnung zur Durchführung des Reichs- 
kulturkammergesetzes vom 1. November 1933 (RGBl. I, S. 797) nicht be- 
sitzt. Er hat somit den Ausschluß aus der Reichsschrifttumskammer zu 
gewärtigen. Sofern er nicht Mitglied der Reichsschrifttumskammer ist, 
kann ihm die etwa erteilte Erlaubnis für den Vertrieb von Büchern und 
Schriften entzogen werden. In leichteren Fällen können nach $28 der 
genannten Durchführungsverordnung Ordnungsstrafen verhängt werden. 


$4 
Anträge auf Aufnahme in die Listen der $$ ı und 2 sind an die Reichs- 
schrifttumskammer zu richten. Die Entscheidung darüber fällt der Präsi- 


dent der Reichsschrifttumskammer im Einvernehmen mit dem Herrn 
Reichsminister für Volksaufklärung und Propaganda; im Falle des $ 2 
ist außerdem die Zustimmung des Herrn Reichsministers für Wissenschaft, 
Erziehung und Volksbildung einzuholen. 


$5 
Rein wissenschaftliches Schrifttum ist von dieser Regelung ausge- 
nommen; doch können auch rein wissenschaftliche Schriften auf die in 
$ 1 erwähnte Liste gesetzt werden, wenn der Herr Reichsminister für 
Wissenschaft, Erziehung und Volksbildung es wünscht oder damit einver- 
standen ist. 66 


Verbote, die nach den bisherigen Bestimmungen ausgesprochen sind, 
werden durch diese Anordnung nicht aufgehoben. 
Berlin, den 25. April 1935 


Der Präsident der Reichsschrifttumskammer 
1.V.: Wismann 


öufäßliches Verbot 
des Reichsführers # 


Auf Grund der „Verordnung des Reichspräsidenten zum Schutze von 
Volk und Staat vom 28. Februar 1933“ hat der Reichsführer 4 und Chef 
der Deutschen Polizei im Reichsministerium des Innern gegen bestimmte 
Schriften zusätzlich ein allgemeines Verbot ausgesprochen. Die Titel 
dieser Schriften sind im Reichsanzeiger veröffentlicht worden und in der 
vorliegenden Liste durch ein + kenntlich gemacht. 


Vorbemerkung 


Die in der Liste aufgeführten Werke sind, soweit nicht eine besondere 
Auflage ausdrücklich genannt ist, in sämtlichen Auflagen verboten; 
angegeben ist bei den Titeln nur das Erscheinungsjahr der letzten Auflage. 
Das für ein bestimmtes Werk ausgesprochene Verbot gilt auch für sämt- 
liche Übersetzungen, gleichgültig ob diese aufgeführt sind oder nicht. 
In den Fällen, in denen ein Werk in mehr als zwei Verlagen erschienen ist, 
ist die Verlagsbezeichnung durch den Vermerk »Sämtliche Ausgaben« er- 
setzt. Bei den Serien (Gruppe II) wird von einer Aufführung der einzelnen 
_—— abgesehen, so daß das Verbot für sämtliche Bände der 

erie gilt. - 
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